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Sr.  Exeellenz 


Herrn 
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ERSTES  BUCH. 

Die  Verhandlungen  zu  Münster  und 
Osnabrück. 


Kapitel  1. 
Ferdinand  111.  kirchUche  Gesinnung. 

Bei  Ferdinand  IIL  ki  die  persönlich  katholische  Gresin- 
nnng  von  der  des  Landesherm  wohl  zu  xmterscheiden,  Ahs 
Landesherr  handhabte  er  daa  oberste  Schutzrecht  über  die 
Kirche  und  als  oberster  Lehnsherr  der  kirchlichen  Güter  mit 
üOHBequenter,  vom  Vater  ererbten  Strenge. 

1641  verlaugte  der  Papst  von  den  Bischöfen  zu  Wien 
und  Wiener-Neustadt  Annaten  und  Qnindenien»  Bischof 
Philipp  Friedrich  v,  Breuner  zu  Wien  antwortete  am  15.  Juni 
der  Curie,  ein  solches  Begehren  habe  nie  stattgefunden  und 
könne  auch  jetst  nicht  mit  Recht  gefordert  werden.  Der 
Regierung  erklärte  Breuner:  „es  ist  weltkundig,  dass  die 
Geistlichen  mit  ihren  Gütern  dem  Laudesflirsten  mit  der 
Steuer,  Landesanlagen,  ordinari  und  extraordinari  contribn- 
tionibus  unterworfen,  welche  allbereit  so  hoch  gesteigert,  dass 
im  Falle  auch  die  Annatae,  welche  zu  Rom  und  in  Italia, 
In  Oesterreich  aber  niemalen  practiciert  sollten  aufgebracht 
und  verwOliget  werde,  nnmöglich  sein  würde,  die  Steuer  und 
andere  onera  dem  Landesfiirsteu  kh  entrichten,  danenhero 
J,  K.  M*  solches  Beginnen  mit  der  Unmöglichkeit  und  Anzie- 
hmig   deren    so  grossen  hieraus    erfolgenden   Beschwerungen 
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ohne  Massgaben  werden  zu  begegnen  wissen"  *).  Der  Bischof 
von  Neustadt  schloss  sich  dieser  Erklärung  vollinhaltlich  an, 
ein  Gutachten  der  juridischen  Fakultät  der  Wiener  Hoch- 
schule bewies  in  weitläufigster  Weise,  dass  die  Curie  mit 
einem  solchen  Begehren  das  Schutz-  und  oberste  Lehensrecht 
antaste  und  Ferdinand  wies  das  Fordern  der  Curie  geradezu 
ab  *).  Ja  Ferdinand  III.  gieng  weiter,  formulirte  das,  was  sein 
Vater  oft  und  vielmals  gethan  in  klarer  Weise  und  erliess  am 
21.  November  1641  das  erste  österreichische  placetum  regium 
für  päpstiiche  Breve  und  Bullen*).  Den  Bischof  zu  Passau 
Erzherzog  Leopold  Wilhelm  zwang  Ferdinand  zu  einer  neuen, 
erleichternden  Stolordnung  und  setzte  durch,  dass  sie  in  Be- 
rathung  mit  den  kais.  Commissären  aufgestellt  wurde.  Es 
ist  dies  die  Stolordnung  vom  28.  Juli  1640,  die  dann  1650 
und  1664  erneuert  wurde*). 

Als  die  Bischöfe  gegen  die  herumschweifenden  einhei- 
mischen und  firemden  Priester  nicht  einschrriten  wollten,  befahl 
Ferdinand  am  19.  Mai  1644  das  Brachium  saeculare  unnach- 
sichtUch  walten  zu  lassen.  Den  Ordensgeneralen  und  fremden 
Provinzialen  war  es  in  Oesterreich  von  jeher  untersagt,  ohne 
Wissen  und  Willen  der  Regierung  einen  Visitationsact  aus- 
zuüben. Der  Breslau'sche  Minoriten-Provinzial  glaubte  auf 
einen  Befehl  der  Curie  sich  stützend  das  Minoritenkloster  in  Wien 
ohne  Erlaubniss  der  Regierung  visitiren  zu  können.  Am  31. 
März  1648  liess  ihn  aber  Ferdinand  arretiren  und  in  Arrest 
setzen  *). 


^)  Consistorial-ActeiL. 

1)  Klosterraths-Acten. 

s)  Biegger,  Corpus  juris  anstriaci,  p.  107;  Codex  anstriacas, 
L  p.  386.  Am  3.  Febmar  1681  liess  Leopold  I.  diesen  landesherrlichea 
Erlass  emeuem.   Biegger,  c.  1.  p.  108;  Codex   austriacus  c.  L  p.  398. 

*)  Consistorial-Acten. 

B)  Klosterraths-Acten. 

1636  yerfasste  Kaspar  Schopper  unter  dem  Namen  Bomanos  Hay, 
Priester  des  Benedictiner  Klosters  Ochsenhansen ,  Astmm  inextinctom  sive 
jus  agendi  antiqnoram  reiigiosonim  ordinnm  pro  recipiendis  suis  monasterüs  et 
bonis  ecclesiasticis  z.  e  sacris  canonibns  eommqne  interpretibns  dare  demon- 
Stratum,  schickte  das  Werk  nach  Wien,  bat  es  zu  prüfen  und  nach  geschehener 
Prüfung  ihm  zu  erlauben,  es  d^m  Kaiser  widmen  zu.  dürfen.  Das  Bnoh  wurde 
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33en  Klöstern  gegenüber  mussten  landesherrliche  Ver- 
fügungen strenge  aufrecht- erhalten  werden. 

1645  brach  bei  den  Carmeliten  in  der  Leopoldstadt  und 
bei  den  Minoriten  eine  ansteckende  Krankheit  aus.  Der  Mino- 
riten-Quardian  floh  nach  Tuln,  der  Provinzial  mit  einigen 
Patres  in  einen  Garten  vor  der  Stadt.  Die  im  Kloster  Ver- 
bliebenen weigerten  sich  einen  Beschauarzt  zuzulassen  und 
überhaupt  die  Infectionsordnung  anzuerkennen.  Sie  stützten 
sich  einfach  auf  ihre  Exemtion.  Dem  gegenüber  erklärte 
Ferdinand  am  17.  August  1645:  „Die  Geistlichen  sind  von 
der  Infectionsordnung  nicht  eximirt.  Regierung  soll  nicht 
allein  die  beiden  Klöster  das  der  Carmeliten  und  Minoriten 
und  deren  Kirchen  alsobald,  sondern  auch  künftig  andere 
Klöster  und  Kirchen  sobald  die  Infection  darin  ein- 
reissen  sollte  jedesmed  zeitlich  sperren  und  die  Beschau 
entweder  durch  die  Beschauer  oder  den  magistrum  sanitatis 
fumehmen  lassen,  doch  dass  sie  solches  jederzeit  vorher  dem 
apostolischen  Nuntius  oder  Herrn  Ordinario  gebürend  erin- 
nern" 1). 


geprfift  TUid  als  t&chtig  befunden.  Ein  Eagen  Lavanda,  der  aber  Niemand 
anderer  als  eben  Schopper  war,  „machte  nnterschiedliclie  notas  nnd  vielfältige 
ehrenrübrige  scommatnm  romanom  nnd  andere  religiöses ;  weil  nnn  dies  ein 
fingirter  Name,  keine  obrigkeitlicbe  und  Ordinarii  Bewilligung  beigebracht, 
kein  Ort  des  Draokes  benannt,  kein  Bnchdmcker  namhaft  gemacht  nnd  nnr 
ehrenrfihnge  Anzüge  nnd  scommata  in  sich  hält  nnd  gegen  das  Condlinm 
Tridentinnm  nnd  Lateranense,  Reichs-Constitntionen  nnd  gnte  Sitten  lauft" 
wurde  es  verboten  und  verworfen.  Schopper  liess  das  Buch  ein  bischen 
säubern  und  in  Köln  bei  Peter  Hening  fHsch  auflegen,  fälschte  aber  wieder 
das  Jahr  des  Druckes.  Am  13.  November  1642  wurde  es  trotzdem  auf  ein 
Neues  verboten  und  verworfen. 

Klosterraths-Acten. 

^)  Acten  des  n.  ö.  Regimentes.  Ferdinand  n.  hatte  1630  mit  den 
Jesuiten  einen  ähnlichen  Vorgang.  Die  Jesuiten  woUten  sich  eben  der  Infec- 
tionsordnung nicht  fügen.  Am  27.  Aug.  1630  erging  an  sie  der  kais.  Befehl 
„von  solcher  Ordnung  ist  niemand  zu  eximiren  und  auch  nicht  sie  die  Patres, 
und  wann  sie  änderst  in  commanitate  leben  wollen  sind  sie  so  wenig  als 
andere  ordines  und  Beligiosi,  ja  Ihr  Bapstl.  HeUigkeit  Nuntius  und  andere 
kochen  Potentanten  Oratores  zu  entschuldigen.  Als  werden  sie  hiemit  für 
Wamumgsweis  vermahnt,  dass  sie  sich  berührter  Infectionsordnung  in  allen 
nnd  jeden  Puncten  gemäss  verhalten,  auch  denen  von  Wien  als  welchen  die 
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Die  Jesuiten  und  Capuziner  stritten  sich  um  das  Recht) 
eine  Malefizperson  auf  den  Richtplatz  begleiten  zu  dürfen. 
Cardinal  Dietrichstein  sprach  den  Jesuiten  und  Erzherzog 
Leopold  Wilhelm  den  Capuzinem  dieses  Recht  zu.  Der  Streit 
drohte  ärgerlich  zu  werden.  Ferdinand  entschied :  den  Jesuiten 
möge  die  Seelsorge  über  die  Spitäler,  Gefängnisse  und  die 
zum  Tode  verurtheilten  arme  Sünder  gelassen,  „hergegen  aber, 
dafem  eine  andere  Person,  so  justificirt  werden  solle,  einen 
Lust  oder  Aflfectionzu  einem  andern  Beichtvater  und  Zusprecher 
bei  der  Ausführung  haben  möchte,  dasselbe  keinem,  es  wären 
gleich  Capuziner  oder  andere  Religiöse  und  Geistliche  nicht 
verwehrt,  sondern  ungehindert  deren  P.  P.  Societatis  Jesu 
zugelassen  werden  solle**. 

Am  13.  Mai  1644  publicirte  das  passau'sche  Consisto- 
rium  diesen  kaiserlichen  Erlass^). 

Papst  Urban  VIU.  hatte  durch  die  Bulle  Universaper  Orbem 
(Idibus  Septembris  1642)  die  Feiertage  St.  Martin,  Nicolaus, 
Katharina,  Pauli  Bekehr,  Georg  und  Maria  Empfängniss 
aufgehoben  und  die  Feste  Unschuldige  Kinder,  Sylvester, 
Joseph,    Anna   und   Kreuz-Erfindung  angeordnet. 

Der  Bischof  von  Passau  Erzherzog  Leopold  Wilhelm 
forderte  das  Gutachten  seines  Consistoriums  zu  Passau,  wie 
es  mit  dieser  Bulle  zu  halten  sei.  Der  Offidal  Johann  Graf 
von  Santhilier  antwortete  am  2.  Merz  1643 :  Die  Bischöfe  von 
Preising  und  Regönsburg  erwarten  von  dieser  abrogation  etlicher 
alten  von  vielen  hundert  Jahren  hergebrachten  Feiertagen  bei 
dem  gemeinen  Volke  nichts  Fruchtbares  und  werden  des  Chur- 
fürsten  von  Baiern  Cooperation  gegen  diese  Bulle  anrufen, 
der  Erzbischof  von  Salzburg  und  der  Bischof  von  Chiemsee 
haben  die  Bulle  bereits  am  2.  Februar  verkühdet ;  die  Bischöfe 
zu  Augsburg  und  Eichstädt  sind  entschlossen  mit  ihrem 
Metropoliten  vel  ad  recipiendam  et  pubUcandam  vel  ad  suppli- 
candum  Summo  Pontifici  pro  relaxando  praecepto  publicandae 


Jurisdiction  in  diesem  FaU  absolute  anvertranet  ist«  die   schuldige  Partion 
leisten,    mebrer    gefahr   und   üebel  sowobl  unter  ihnen  Selbsten  als  andern 
verhüten  nnd  im  widrigen  zu  nothwendigen  einsehen  nit  Ursach  geben*', 
^)  Consistorial-ActeQ, 
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hujus  oonstitutionis  sich  zu  vergleiclien.  Wir  baben  reiflich 
nachgesonnen  und  haben  befanden,  dass  mit  der  Pnblication 
und  Introduction  der  Constitution  noch  in  Etwas  zu 
temporisiren  sei  und  vorher  zu  erwarten,  was  von  Chur- 
mainz  und  Eöln,  wie  nicht  weniger  von  kaiserlicher  Majestät 
diessfals  erfolgen  möchte,  in  sonderbarer  Erwägung,  dass 
erstens  bei  diesem  Werke  an  der  Einmüthigkeit  und  Confor- 
mitet  mehrerer  Diöcesen  in  Deutschland  vomemlich  gelegen, 
an  Seiten  E.  Hochf.  D.  Hochstift  aber,  weü  derselbe  keinen 
MetropoUtanum  recognosciert,  mittelst  J.  K.  M.  als  principis 
terrae  als  durch  dero  territorium  die  meiste  dioecesana  juris- 
dictio  sich  extendiert,  die  Inconvenientien  der  päpstlichen 
Heiligkeit  leicht  zu  remonstrieren. 

Für  das  Ander  ist  wisslich,  dass  von  K.  M.  aus  sonder- 
barem Eifer  von  Feyrung  dieser  Festtage  nicht  ablassen 
werden. 

Drittens  ist  bekannt,  dass  viele  katholische  einfältige 
Personen  zu  den  in  päpstlicher  Constitution  ausgelassenen 
alten  Festen  und  Feiertagen  eine  sonderbare  und  von  ihren 
Voreltern  eine  uralte  gleichsam  ererbte  Andacht  tragen. 

Es  ist  viertens  in  facto  richtig,  dass  in  J.  K.  M. 
Landen  und  also  in  E.  Hochfurstlich  Durchlaucht  Diöces 
die  Katholischen  und  Unkatholischen  mitten  unter-  und  bei- 
einander wohnen  und  sesshaft,  bei  denen  dann  die  Abthuung 
deren  von  Altersher  feierlich  gehaltenen  Festen  neben  der 
grossen  Ergemus  auch  sonsten  in  anderweg  allerhand  selt- 
same Concept  bei  dem  gemeinen  Manne  causiren  würden". 

Der  Rath  „zu  temporisiren"  war  ein  sehr  kluger,  denn 
Ferdinand  untersagte  die  PubUcation  der  Bulle  und  der  damit 
verbundenen  Constitution  i).  Seine  Vorliebe  für  den  Marien- 
kult veranlasste  ihn  in  Bom  das  Ansinnen  zu  stellen  die 
Lehre  von  der  unbefleckten  Empfängniss  als  Dogma  zu  ver- 
künden. Der  Papst  musste  dieses  Begehren  wohl  abschlagen, 
hatte  er  ja  selbst  das  Fest  de  Immaculata  conceptione 
aus  dem   Verzeichnisse  der  kirchlichen  Feste  Urbi   &  Orbi 


*)  Conaistorial-Acten. 
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gestrichen.  Ferdinand  beschloss  nun  dieses  Fest  üi  seinen 
sämmtlichen  Erbländem  aus  landesherrlicher  Macht  begehen 
zu  ladsen,  ja  er  schrieb  selbst  den  Eid  auf  die  immaculata 
conceptio  den  Universitäten  Wien,  Graz,  Prag  und  Tymau 
vor  und  erkor  die  seligste  Jungfrau  zur  besonderen  Patronin 
des  Hauses  Oesterreich. 

Erzherzog  Leopold  Wilhelm  verkündete  den  Entschluss 
des  Kaisers  am  6.  Nov.  1649  in  folgendem  kühlen  Patente: 

Wir  Leopold  Wilhelm  von  Gottes  Gnaden  Ertzhertzog 
zu  Oesterreich  ftc.  Administrator  dess  Hochmaisterthumbs 
in  Preussen,  Maister  Teutschen  Ordens,  in  Teutsch  vnd 
Welschen  Landen,  Bischoff  zu  Strassburg,  Halberstatt,  Passau 
vnd  Ollmütz  &  c.  Administrator  der  Fürstlichen  Stiffib  Hirsch- 
feld, Murbach  vnd  Luders,  Graff  zu  Habspurg,  Tyrol  vnd 
Qtirtz  &c.  Entbieten  allen  vnd  jeden,  so  wol  Exempt.  als 
vnexempten  Abbten,  Praelaten,  Pröbsten,  Priom,  Dechanten, 
Pfarrern,  Vicarien,  Provisom  vnd  allen  Priestern,  Predigern 
vnd  Seelsorgern  diser  Vnserer  Passauerischen  Dioeces  Vnser 
Gnad  vnd  alles  Guets.  Ihr  habt  Euch  noch  gueter  massen 
zuentsinnen,  wie  das  in  längstverwichenen  Tausent  Sechs- 
hundert Neun  vnd  Zwaintzigtsten  Jahr,  der  damahlige  Admi- 
nistrator Plenarius  Vnsers  Fürstlichen  Hoch  Stiffts  Passau, 
zu  einem  öffentlichen  immerwehrenden  Danckzeichen  für  die 
grosse  Guet:  vnd  Wolthaten,  so  der  Allmächtige  Gott  vnge- 
zweiffelt  auff  sonderbare,  gnadenreiche  Fürbitt  seiner  alier- 
heiligsten  Mueter  Marise  Ihro  Kays:  May:  vnd  Liebden, 
Vnserm  Hochlöblichen  Ertzhauss  Oesterreich,  dessen  Erb 
Königreichen,  Land  vnd  Leuten,  gnädiglich  verlihen,  getra- 
genen Geistlichen  Hirten  Ambts  wegen,  Gottseelig  geordnet 
vnd  durch  offen  aussgangene  Patenten  ernstlich  anbefohlen, 
dass  das  Fest  der  Empfängknuss  hochgedachter  glorwürdigsten 
Jungfrawen  vnd  Gottes  Gebererin  Mariae,  so  auff  den  8. 
Monatstag  Decembris  einfeit,  durch  das  gantze  Bistumb 
Passau  Jährlich  zu  ewigen  Zeiten  feyerlich  gehalten  werden 
solle;  Deme  dann  bisshero,  wie  Vns  nicht  änderst  wissend 
gehorsamblich  nachgelebt  worden,  vnd  Wir  es  beysolcher, 
Gott  wolgefälligen  Satzung  hinfüran  nicht  allein  verbleiben 
lassen,    sondern   fügen   Euch   noch    ferrers   hiemit   gnädigst 
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zuvemehinen,  dass  die  jetzt  regierende  Bonu  Kay:  May:  vnd 
Liebden  mit  Vnserer,  vnd  dero  getrewen  Stände  dises  Lands 
Einwilligung  sich  gnädigst  resolvirt,  wolermeltes  Pest  der 
Empfangknnss  der  allerheiligsten  Mueter  Gottes,  auch  mit 
einer  vorgehenden  Vigil  vnd  Fast  Tag:  vnd  also  mit  einem 
noch  mehrerm  Eyffer,  Andacht  nnd  Solennitet  zu  celebriren, 
benebens  auch  sich  sambt  dero  gantzen  Land  Oesterreich, 
vnder  dem  Schutz  dieser  hochgebenedeyten  Jungfrawen  vnd 
Gottes  Gebererin  sub  titulo  immaculataB  eiusdem  Conceptionis, 
mit  einem  öffentlich  abgelegten  Gelübd  begeben  vnd  auff- 
geopffert.  Befehlen  demnach  Euch  allen  vnd  jeden,  so  wol 
exempt:  als  vnexempten,  Abbten,  Prselaten,  Pröbsten,  Priom, 
Decanen,  Pfarrern,  Vicarien,  Provisom,  vnd  allen  andern 
Priestern,  Predigern  vnd  Seelsorgern  hiemit  gnädigist,  vnd 
wollen,  dass  Ihr  obgedachtes  Pest  der  Empfängnuss  der  aUer- 
seeligsten  Mueter  Gottes  auch  mit  vorgehender  Vigil  vnnd 
Past  Tag,  so  wol  jetzt  nechst  künffüg,  als  auch  hinfüran, 
zu  ewig:  vnd  immerwehrenden  Zeiten,  Jährlich  auff  den 
Cantzlen  öffentlich  vnd  sonsten  gehöriger  Orthen  Christlich: 
vnd  Catholischen  Grebrauch  nach  verkünden ,  feyem  vnd  feyer- 
lich  zuhalten  gebieten,  auch  alles  Fleisses  darob  seyn  sollet, 
damit  dieser  Ihrer  £ays:  Mayest:  vnd  Liebden,  vnnd  Vnserer 
einhelligen  Gottseeligen  Litention,  Gelübd  vnd  Willen  allent- 
halben gehorsambste  Vollziehung  gelaist  werde.  Geben  zu 
Wienn,  in  Vnserm  Fürstlich:  Bischofflichen  Passauer  Hoff, 
bey  vnser  lieben  Frawen  auff  der  Stiegen  den  Sechsten 
Novembris  im  Jahr  Tausent  Sechshundert  Neun  vnd  Viertzig. 

In  allen  Erbstaaten  ordnete  Ferdinand  die  Feier  des  Festes 
des  hL  Josephs  an,  überliess  es  den  Bischöfen  sich  wegen  der 
Approbation  dieser  beiden  Feste  mit  dem  apostolischen  Stuhle 
in  Verbindung  zu  setzen.  Die  Bischöfe  säumten  lange  und 
mussten  dazu  formlich  gedrängt  werden  *). 

1643  beschwerte  sich  Bischof  Philipp  von  Wien  bei  der 
n. ,  ö.  Regierung,  dass  in  Wien  trotz  der  erlassenen  Generalien 
Sund  und  Laster  ohne  Scheu  besonders  peccatum  camis  in 
adulterüs  et  concubinatibus  vollbracht  wei*den,  dass  an  Samstagen 
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Fleisch  gegessen;  dass  am  Ochsengries  wenn  am  Freitag 
ein  Feiertag  einfalle  Winterszeit  die  Schweine,  Sommerszeit 
die  Ochsen  verkauft  werden,  wie  auch  dass  an  Sonn-  und 
Feiertagen  die  Gewölber  und  Kramerläden  offen  gehalten, 
also  Mercantiren  getrieben,  schliesslich  an  diesen  Tagen  der 
Wucher  der  Juden  gehandiert  werde. 

Am  16.  Juli  antwortete  die  Regierung:  Der  erste 
Besehwerdepunkt  sei  durch  das  Generale  von  1633  abgethan 
und  es  werden  die  dorten  angedrohten  Strafen  ohne  einigen 
Respect  des  Standes  oder  Person  vollzogen  werden.  Wegen 
Ausschaffling  der  unwürdigen  Bettler  und  hermlosen  ver- 
dächtigen Gesindel  stehen  die  Sachen  in  noch  näherer  Berathung. 
„Und  weil  zum  Andern  das  Fleisch  an  den  verbotenen  Tagen 
von  vielen  hohen  und  niedem  Standespersonen,  wie  auch 
etlichen  Katholischen  ohne  Licenz  gegessen  werde*),  sich 
auch  viele  fremde  Gäste,  wie  nicht  weniger  allerhand  ver- 
dächtige Leute  und  herrenloses  Gesindel,  deren  Thun  und 
Lassen  man  nicht  wissen  kann,  bei  den  Hatschieren,  Traban- 
ten, und  andern  Parteien,  wie  auch  denen  Stadt-Guardi 
Soldaten,  so  in  der  ganzen  Stadt  nicht  allein  sich  des 
Winkel  Leutgebens  und  dergleichen  Gastgebungen  gebrauchen, 
aufhalten  thun  und  allerhand  Sund  und  Laster,  wie  auch 
das  übrige  Essen  und  Trinken  an  Sonn-  und  Feiertagen 
unter  währendem  Gottesdienste  ungescheut  zu  verüben  Unter- 
schleif haben,  wird  die  Regierung  durch  ihren  Profosen 
dergleichen  Unfug  mit  Hinwegnehmung  der  Weine,  auch 
Abschlagung  der  Zeichen  und  Zaiger  bei  allen  denen,  so 
sich  dessen  gebrauchen  und  nicht  befogt  sein,  abstellen". 
Auch  beim  dritten  und  vierten  Punkte  versprach  die  Regie- 
rung Abhielfe  durch  ihren  Profosen.  Beim  fünften  Punkte 
wurde  dem  Hofinarschall  anbefohlen,  den  Juden  an  Sonn- 
und  Feiertagen  den  Eintritt  in  die  Stadt  zu  verbieten,  dem 
Kriegsrath  aber  auferlegt,  „Solches  bei  den  Thoren  zu  ver- 
hüten  und  desshalben  es  publicieren,  dass,   da  sich  alsdann 


1)  Im  J.  1641  hatten  sich  nur  David  Baron  von  Ehr,  1648  Markt 
OberhoUabmnn,  Carl  Enseb  von  Lichtenstein  nnd  der  Markt  Inzersdorf  nm 
Dispens  vom  Fastengeboten  beworben.  1647  folgte  noch  Graf  Gencin.  A.  a.  0. 
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hierüber  einer  oder  der  andere  Jude  ohne  habende  Lioenz 
nnd  Erlaubniss  betretten  liesse  denselben  von  2  bis  10 
Duckaten,  nach  Gestalt  der  Sachen  und  des  Vermögens  von 
Regierung  und  Kammer  gestraft  werden  solle".  „Schliesslich 
aber  der  Auslauf  zu  dem  unkatholischen  Exercitio  in  Hungam 
möglichst  verhütet,  wie  nicht  weniger  die  Verheirathung  der 
Pupillen  und  anderer  bürgerlicher  Kinder  allhie  zu  den 
unkatholischen  Personen  künftig  keineswegs  zugelassen 
werden.  Betrei^ent  die  Fortsetzung  der  Religions  Refor- 
mation sollen  I.  K.  M.  Räthe  und  Regenten  des  Regimentes 
der  n.  ö.  Landen  Herr  Eustach  von  Althan,  Herr  Martin 
Ha&er  und  Herr  Georg  Weinzerle,  der  Rechten  Doctor,  mit 
Ihrer  Fürstlich  Gnaden  conferim  und  Unterredung  pflegen, 
ob  und  was  Gestalt  der  Zeit  mit  derselben  fortzufahren  sein 
möchte"  i). 

Ferdinand  war  ein  Freund  und  Gönner  der  Missionen. 
Wie  bekannt  unterstützte  er  die  Missionen  nach  Indien  und 
China.  Mit  Hülfe  solcher  Missionen  sollte  auch  das  Reforma- 
tionswerk in  den  Erblanden  durchgeführt  werden,  besonders 
war  es  die  Congregation  des  hl.  Vincenz  von  Paul,  die  er 
dazu  ausersehen  hatte.  Dieses  kaiserliche  Projekt  bildete 
das  Objekt  der  Conferenz  der  Regierungsräthe  und  des 
Wiener  Bischofes*). 

Ein  weiteres  Objekt  war  die  Unthätigkeit  des  Klerus, 
hervorgerufen  durch  die  Gleichgültigkeit  des  passau'schen 
Consistoriums  zu  Maria  Stiegen. 

Die  Resultate  der  Conferenz  zeigten  sich  in  Bälde. 

Am  23.  Sept.  1643  befahl  Ferdinand  HI  durch  den 
Statthalter  Franz  Trautson  Graf  v.  Falkenstein  dem  Official 
Damian  Inama:  Demnach  uns  fürkommt  wasmassen  die  un- 
katholischen Hohen  und  nidem  Standesperspnen  den  ausge- 
gangenen heilsamen  Generalien  zuwider  von  allen  Orten  des 
Landes  zu  ihrem  Exercitio  durchs  Jahr  haufenweis  ungescheut 
in  Hungam  auszulaufen  sich  unterstehen  dürfen,  wir  aber 
darob  ein  sonders  ungnädiges  Missfallen  tragen  und   solches 


«)  A.  a.  0. 
«j  A.  a.  0. 
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unbestraft  hingehen  lassen  nicht  gemeint  sind.  Also  ist  unser 
gnädigster  Befehl  an  Dich,  dass  du  bei  deinen  unterhabenden 
Pfarrern  die  Verordnung  thust,  dass  sie  diejenigen  unter 
ihre  Pfarre  gehörige  Personen,  welche  dem  unkatholischen 
Exercitio  nachzidben  die  im  Greheimen  namhaft  machen,  wie 
auch  ein  jeder  Pfarrer  eine  Specification  der  unter  seiner 
Pfarr  noch  vorhandenen  Unkatholischen  Dir  und  Du  hernach 
zu  Händen  unserer  n.  o.  Regierung  überreichen  sollest"  0« 
Der  Klerus  verhielt  sich  kühl,  nicht  minder  der  Official. 
Das  G-anze  war,  dass  das  Consistorium  die  Dispense  vom 
Fastengebote  der  Discretion  der  Dechante  und  Pfetrrer  anheim- 
stellte*). Die  Dechante  wurden  angewiesen  zu  sorgen,  dass 
entweder  „universalem  licentiam"  gegeben  oder  auf  Ansuchen 
dispensirt  werde  ,jedoch  dass  sie  hievon  einige  Eigennützig- 
keit nicht  suchen". 

Die  Regierung  war  verdriesslich.  Am  26.  April  1644 
erklärte  sie,  „es  sei  nit  wol  zu  glauben,  dass  vermittelst 
dieser  Zeit  sich  nit  selten  Personen  befinden,  welche  etwo 
zu  dem  unkaiholischen  Exercitio  abgeraist"  und  befahl  ernst- 
lich den  Befehl  zu  voUziehen  und  genau  und  eingehend  zu 
berichten.  Der  Befehl  war  gegeben,  wurde  aber  nicht  voll- 
zogen. Der  Official  Inama  war  überhaupt  etwas  nachlässig. 
Im  August  befahl  ihm  die  n.  8.  Regierung,  „dass  er  also- 
balden  bei  seinen  untergebenen  Pfarrern  sich  erkundigen  solle, 
was  für  unkatholische  Pfleger  hin  und  wieder  in  diesem 
Lande  sei  es  bei  katholischen  oder  unkatholischen  Herren  sich 
aufhalten  und  dies  der  Regierung  dann  namhaft  mache,  und 
weil  die  fiüher  anbefohlene  Inquisition  was  für  unkatholische 
Unterthanen  sich  in  den  Pfarren  befinden  und  welche  dem 


0  Wien  28.  Sept  1643.    Orig.  a.  a.  0. 

')  „Demnach  sowohl  wegen  Einqnarüemng  der  Soldatesca  in  sonder- 
barer Erwägung,  dass  deren  die  wenigsten  der  katholischen  Beligion  zogethan 
sein  möchten,  als  auch  wegen  Mangel  und  Theuerung  der  Fastenspeisen  her- 
gegen  grosse  Armuth  des  bedrängten  Volkes  leicht  zu  erachten,  dass  es  sich 
mit  der  Enthaltung  des  Fleischessens  auf  gegenwärtige  Fasten  schwerlich 
thuen  lassen  wird  und  doch  die  sonsten  schuldige  Obligation  und  Yerbflnd- 
nuss  dis  Orts  uniyersaliter  zu  relaxiren  billigstes  Bedenks  auf  sieh  tragt'* 
Consistorial-Erlass  vom  11.  Feb.  1644.  A.  a.  0. 
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unkatliolischen  Exercitium  ausser  Lands  nachreisen  durch  die 
Pfarrer  nicht  erhoben  solle  er  solches  mit  mehrerem  Eifer  sich 
angelegen  sein  lassen''  ^).  Inama  rührte  sich  nicht.  Am 
12.  Jannar  1645  wiederholte  die  n.  ö.  Regierung  ihren 
Befehl  und  warf  dem  Official  in  bitteren  Worten  seine 
Nachlässigkeit  vor  ^),  und  überraschte  ihn  mit  dem 
Mandat  vom  14.  Januar  1645.  Dieses  merkwürdige  Mandat 
lautet : 

Wir  Ferdinand  der  Dritte,  von  Gottes  Gnaden,  Erwohl- 
ter  Römischer  Khayser,  zu  allen  Zeitten,  Mehrer  dess  Reichs, 
in  Germanien,  zu  Hungam,  Böhaimb,  &c.  Konig.  Ertz- 
hertzog  zu  Oesterreich,  Hertzog  zu  Burgundt,  Steyr,  Kämdten, 
Crain  vnd  Würtemberg,  in  Ober:  vnnd  Nider  Schlesien, 
Marggraff  zu  Mähren,  in  Ober:  vnnd  Nider  Laussnitz,  Graff 
zu  Habspurg,  Tyrol  vnd  Görtz,  &c.  Embieten  N:  allen 
vnnd  Jeden,  Vnsem  Landtleuthen,  auch  sonst  allen  Vnder- 
thanen,  in  Stätten,  Märckten,  Flecken  vnd  auff  dem  Landt 
Vnsers  Ertzhertzogthumb  Oesterreich  vnder  vnd  ob  der  Ennss, 
so  Vnser  Vhralt,  wahren.  Römischen  Catholisch,  Apostolischen 
vnd  allein  Seeligmachenden  Religion  biss  dato  noch  nicht 
zugethan  seyndt,  Vnser  Gnad  vnd  alles  Guets.  Ihr  habt 
Euch  gehorsambist  wol  zu  erindem  .  was  massen  Vnser  in 
Gott  Allerseeligist  ruehender  Höchstgeehrt:  vnd  geliebster 
Herr  Vatter,  Kayser  Ferdinand  der  Ander,  Christmildtesten 
angedenckens,  noch  hiervor,  sonderlich  vnderm  dato  den 
Sibenden  April,  Anno  Sechzehenhundert  vier  vnd  Dreyssig, 
durch  aussgangene  General  Mandat  ernstlich  befohlen,  da^s 
ihr  Euch  dess  lesens  der  Sectischen  Bücher,  sambt  dem  auss- 
lauff  vnd  besuch  Ewres  Vncatholischen  Exercitij  Religionis, 
vnd  was  deme  sonsten  mehrers  anhengig,  gäntzlich  vnd  aller- 
dings wie  auch  Männigklich,  so  wohl  Catholisch  als  Vncathor 
lische,  dess  Fleisch  speisen  vnd  Essens,  an  denen  gebottenen 
Abstinentz  vnd  Fasttagen,  sich  gewisslich  enthalten  sollen. 
Wann. Wir  aber  mit  sondern  Vngnaden  vememben,  wie  da&s 


0  Wien  27.  Aug.  1644.  Cr  Ig.  c.  1. 
»)  Orig.  c.  1. 
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solchem  allem  von  vielen  anss  euch  denen  Landtieuthen, 
auch  andern,  Edlen,  Vnedlen,  Bürgern  und  Bawersleuihen, 
auch  denen  Weibspersonen,  gleichsamb  ohne  scheuch  abermals 
straffinässig  zuwider  gelebt,  vnd  gemelte  Kayserliche  Mandata 
verächtlich  beyseyt  gesetzt  worden,  welchen  vngehorsamb 
Wir  als  Regierender  Herr  vnd  Landtsfurst,  weitter  zu  ge- 
statten keines  wegs  gesunnen,  sondern  vber  vorgedachten 
Mandatis  steiff  vnd  vest  handt  zuhaben,  vnd  mit  gebürendem 
ernstlichen  einsehen,  gegen  denen  Vbertrettem  für  zugehen 
eyferig  entschlossen  seyn.  Als  haben  Wir  demnach  mehr 
gedachte  General  hiemit  allerdings  erfrischen  vnd  bestatten 
wollen,  euch  obbenanten  allen  vnd  jeden  LandÜeuhen,  auch 
andern  Edlen  vnd  Vnedlen,  Bürgern  vnd  Bawrsleuthen, 
Manns:  vnd  Weibspersohnen,  hiemit  gnädigist  vnd  ernstlich 
bevehlendt,  dz  Ihr  euch  nun  hinfiiro  von  dato  diss  Vnsers 
widerholt,  vnd  erfrischten  Greneral  Mandats,  bey  vermeydung 
Vnser  zu  endt  benenten,  gewiss:  vnd  vnausbleiblichen  StraflF, 
dess  verrern  ausslauffs,  aussraisens  vnd  besuch  dess  fremb- 
den  vnd  der  Römischen  Catholischen  Religion  nicht  zugethan 
Sectisch  oder  Vncatholischen  Exercitij  In :  vnd  ausser  Landts, 
an  was  Orth,  auch  auff  was  weyss,  praetext  vnd  Weeg,  es 
nur  immer  durch  euch  oder  die  ewrigen  beschehen  kundte 
oder  möchte,  wie  auch  dess  vor  diesem,  vnd  hiemit  aber- 
mahlen scharff  verbottenen  singen  vnd  lesens  der  Sectischen 
Postillen,  Predig  vnd  anderer  von  der  Catholischen  Kirchen 
yerworffenen,  gedruckt:  vnd  geschriebenen  Büecher,  wie  die 
gleich  Namen  haben,  sambt  dem  bey  euch  in  schwung  gehen- 
den, an  denen  Abstinentz:  vnd  anderen  gebottenen  Fasttagen 
vnzulässigen  Fleisch  speisen  vnd  essens,  vnd  ebnermassen 
jdess  haimblichen  in  diss  Landt  herein  führ:  vnd  bringens 
der  Prsödicanten  zu  allen  Zeitten  gewiss  vnd  vnfehlbarlichen 
enthaltet.  Ingleichem  ewre  in  jüngster  Visitation  vorthlhaff- 
tig  verhaltene  oder  hernsich  bekhomne,  so  wol  geschribene: 
als  gedruckte  Vncatholische  Bücher,  denen  Ordinarijs  diss 
Lands,  oder  ewren  ordentlich  eingesetzten  Catholischen  Pferr- 
herm,  alsbald  nach  Publicirung  diss  Vnsers  Mandats,  würck- 
lich  anhendiget,  zustellet,  vnd  weitter  davon  nichts  verhaltet, 
also  auch  ebensowenig  Euch  an  denen  gebottenen  Feyr:  vnd 


Digitized  by 


Google 


18 

Sontägen,  allerhandt  Arbeit,  wie  die  Namen  hat,  zu  Hauüf^ 
vnd  Feld,  gewissliehen  verrer  nicht  mehr  gebrauchet.  Abson- 
derKch  aber  weil  für  kombt,  dass  etliche  von  euch  Land- 
leuthen  vnd  andern,  so  Landtgütter  vnder  der  Ennss  besitzen, 
die  jenige  Vnderthanen,  welche  im  Lande  ob  der  Ennss  der 
Beligion  halber  abziehen,  gleich  an  denen  Gränitzen  des 
Landts  auffgenomben ,  wie  auch  etliche  an  denen  under 
Oesterreichischen  Gränitzen  wohnende,  so  in  Oesterreich  oh 
der  Ennss  gepfarret,  von  den  Gottesdiensten  ab:  oder  doch 
nicht  darzu  gehalten  werden  sollen,  dz  Ihr  bemeldter  Emi- 
granten keinen  weitter  auffliembet,  auch  die  allberait  auff- 
genombene  entweder  zur  Bekehrung  bringet,  oder  würcklieh 
wider  abschaffet,  im  vbrigen  die  Vnderthanen,  dass  sie  sieh 
hinfiiro,  allezeit  an  denen  Sonn:  vnd  Feyertagen,  bey  ihren 
ordentlichen  Catholischen  Pfarrherm  einstellen,  mit  Ernst 
vnd  Straff  anhaltet,  vnd  also  diesem  Vnserm  Kayser,  und 
Landesfurstlich  ernstlichen  Befelch  seines  gantzen  Inhalts 
und  Begriffs,  allerding  vnverbrüchlich  nachkombet,  vnd  gele- 
bet, Ihr  aber,  die  Ihr  die  Emigration  aUberait  fiirgenombenj 
ohne  Vnsem  Ordentlichen  Passbrieff  oder  Verwilligung  von 
Vnser  Nider  Oesterreichischen  Regierung,  weder  in  diss 
Vnser  Ertzhertzogthumb,  noch  auch  Ob  der  Enns  zu  komben 
vnderstehet,  Da  sich  aber  hierüber  wider  versehen,  ainer 
oder  mehr  auss  euch,  was  Würden  oder  Standts,  von  Mannsß 
und  Weibspersonen,  die  auch  immer  seyn  möchten,  weiter 
vngehorsamb  vnd  widersetzlich  erzaigen,  Der  oder  dieselben 
sollen  in  krafft  diss  Vnsers  Kayser:  und  Landsfurstlichen 
General  Mandats,  gantz  vnverschont  dess  Standts  wie  oben- 
gemeldt,  soviel  dass  an  denen  Abstinentz  vnd  andern  gebotteneji 
Fasttagen  verrer  Fleisch  speisen  vnd  essen,  (es  were  dann 
dass  euch  solches  von  der  Geistlichen  Obrigkeit  auss  gewissen 
Vrsachen  verwilKget  were)  wie  ingleichem  dass  vorthailhaff- 
tige  versteck:  oder  verhalten,  auch  less:  vnd  singen,  deren 
von  der  Catholischen  Kirchen ,  verworffenen ,  geschriebenen 
vnd  gedruckten  Bücher,  so  wohl  die  Sonn:  vnd Feyertägliche 
handt:  vnd  aU  andere  Arbeit  anlanget,  an  Leib  vnd  Guet 
gewissliehen  gestrafft;  Die  jenigen  aber  so  sich  dess  auss- 
lau^b  vnd  besuechs  des  vnkathoUschen  Exercitij  Beligionis, 
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beherberg:    oder  haimblicben   hereinfuhr:   vnd  bringiing  der 
PröBdicanten,  oben  angezeigter  massen,  noch  weiter  gebrauchen, 
sollen  ohne  einigen  Respect  vnd  ansehen  der  Personen,   auss 
Vnserm  Ertzhertzogthum  Oesterreich  vnder  vnd  ob  der  Ennss, 
vnd  verrer  allen  andern  vnsem  Königreich  vnd  Landen,  auff 
ewig  ab:  vnd  aussgeschaffib,  auch  alle  ihre  Haab  vnd  Güetter, 
ligendt  vnd  fahrendt,  wie  die  Nahmen  haben  mögen,   nichts 
davon    aussgenomben ,    verwürckt,    vnd   zu  banden    Vnserer 
Landesflirstlichen    Cammer    eingezogen,    die    vbrigen   Vber- 
tretter  aber,  nach  beschaffenheit  ihrer  misshandlung  empfind- 
lich  abgestrafft   werden,    gestalt    wir     dann    auff  ain   oder 
andern  verächt:  vnd  vbertretter,  nicht   allein  durch  gewisse 
Personen,  ein  fleissiges  wachendes  Aug  vnd  guette  Aufsicht 
zu    haben,    allberait   gewisde   fiirseh:    vnd   bestellung    thun 
lassen.     Sondern   Wir   gebietten    auch    all   Vnsem   Statten, 
Märkten,  auch  Landtgerichtem,  vnd  sonst  Männiglich,   diss- 
fals  ihr  fleissiges  auffinercken  zu  haben,   vnd  wann   sie   ain 
oder  andere  Person,   was  Stands  die   auch  seye,  so  diesem 
Vnserm  General  zuwider  thete,  erkundigen  solchen,  alssbalden 
vnser   Nider    Oesterreichis:    Regierung    anzuzaigen;    Herent- 
gegen  den  jenigen,   auff  dessen  denunciation  ein  Straff  ein- 
kombt,  jedesmahls  der  dritt  oder  nach  gelegenheit  der  vmb- 
stände  der  vierdte  Thail  derselben  zu  ainer  ergötzung  gevolgt. 
von  denen  Confiscation  aber  ain  stattliche  recompens  erthailt 
werden   solle.     Doch   wollen   Wir  den  jenigen,   welche   der 
Orthen,    wo    dz    vncatholische    Exercitium    gehalten    wird, 
zu  raison  haben,  dass  sie  von  ihren  für  gesetzten  Obrigkaiten. 
glaubwürdigen  Schein  oder  Patent,  darinnen  die  Vrsach  ihres 
dahin  raisens  vermeldt  sey,  nemmen,  hiemit  gnädigist  bewilli- 
get  haben,    ausser   dessen   aber    ihr   obgemelte    Obrigkaiten 
deren  keinen  durch  passieren,  sondern  sie  mit  Arrest  auff- 
halten,  vnd  Vnser  N.  Oe.  Regierung  alssbald  anzaigen  sollet. 
Darnach  ihr  euch  sambentlich,  vnd  ain  jeder  jnsonderheit  zu 
endtlicher  vorwahmung  zu  richten.  Es  beschicht  auch  hieran 
Vnser  genädigist  gemessner  ernstlicher  Willen  vnd  Mainung. 
Geben  in  Vnserer  Statt  Wienn,    den  Vierzehenden  Monats 
Tag  Januarij,  im  Sechzehenhundert  Fünff  vnnd  Viertzigisten, 
V»serer  Reiche  dess  Römische«  im  Nennden,  dess  Hungari- 
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sehen  im  Zwaintzigisten,  und  dess   Böhaimbischen  im   Acht- 
zehenden Jahr. 

Commissio  Domini  Electi  Imperatoris  in  Consilio. 
(Folgen  die  Unterschriften). 

Vorher  nämlich  am  8.  Feb.  hatte  die  n.  ö.  Regierung 
dem  Official  Inama  erklärt,  es  komme  vor,  dass  Pfarrer  den 
landeeherrlichen  Befehl  keine  ankatholischen  Personen  zu 
trauen,  wenn  nicht  wenigstens  der  Mann  sich  katholisch 
erklärt  nnd  die  Sakramente  empfangt  missachten,  „theils 
auf  blosses  anglüben  der  Unkatholisdien,  welches  Sye  her- 
nach nit  vollziehen  oder  halten,  theils  wohl  auch  geschenk 
annehmen  und  dergleichen  Personen  copulieren".  Es  wurde 
eingeschärft  zu  wachen,  dass  der  landesherrUohe  Befehl 
respektirt  und  diese  Unsitte  abgestellcjt  werde*). 

Inama  musste  seine  so  wichtige  und  einfludsreiche  SteUe 
verlassen  •). 

Sein  Nachfolger  war  Martin  Geiger.  Der  neue 
OfScial  gab  seinem  Herren  in  Passau  zu  verstehen:  es  sei 
gut,  löblich  und  schön,  dass  der  weltliche  Arm  sich  der 
kath.  Religion  annehme,  die  Sectirer  unterdrücke  und  das 
verdammte  lutherische  Wesen  ausrotte.  Aber  der  weltliche 
Arm  entwickle  einen  Eifer,  der  doch  seine  sehr  bedenkliche 
Seiten  habe,  er  masse  sich  bischöfliche  Jurisdiction  an,  befehle 
kreuz  und  quer  den  Pfarrern  und  Seelsorgern,  betrachte  den 
Official  als  seinen  „Subjectum"  wenn  nicht  gar  als  seinen 
„Schergen"  und  verletze  den  Kapuzinern  zu  Liebe  sogar  die 
mit  Passau  geschlossenen  Concordaten.  Das  Letztere  bezog 
sich  auf  die  Erbauung  des  Kapuzinerklosters  in  Waidhofen 
an  der  Thaya.  Die  landesherrlichen  Commissäre  nahmen 
nämlich  dem  Pfarrer  geradezu  einen  Acker  weg  und  über- 
gaben ihn   dem  Baumeister   zur  Einbeziehung   in   den  Bau. 


*)  Orig.  a.  a.  0. 

*)  Bamian  Inama  war  Bechant  zu  Ena,  seit  26.  Okt  1642  Propst  zu 
SpittaL  1643  im  Febmar  hatte  er  das  OMcialat  übernommen.  Er  kehrte 
wieder  nach  Spittal  znrtck  nnd  starb  am  24  Sept.  1655  im  Schlosse 
Feieregg. 
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Die  Proteste  des  Pfarrers  und  Consistoriums  vnirden  nicht 
beachtet.  Der  OfGcial  glaubte  an  ein  Rechtsgefiihl  der 
Kapuziner,  ermahnte  den  Provinzial,  ein  solches  ungerechtes 
Gut  nicht  anzunehmen,  denn  der  Pfarrer  habe  juramentum 
de  rebus  ecclesiae  non  alienandis  abgelegt  und  seine  Pflicht 
sei  es,  solchenes  juramentum  zu  schützen*  Wenn  er,  der 
Provinzial,  aber  dieses  Ackerland  annehme,  wolle  er  ihn  der 
Art  schütteln,  dass  seine  Läuse  durchweg  aus  dem  Barte 
fekUen,  meinte  der  erbitterte  Official.  Der  Provinzial  Hess 
es  darauf  ankommen  und  nahm  das  Ackerland  an.  Der 
Bischof  von  Passau  Erzherzog  Leopold  Wilhelm  jammerte  wohl 
über  diese  Zustände,  schwieg  aber.  Der  Official  drängte  um 
Instruction,  der  Bischof  schwieg.  Geiger  stürmte  nun  und 
erhielt  einen  Verweis.  Gab  aber  nicht  nach.  „Bin  ich  doch 
vergwisset,  dass  ich  dardurch  anders  nichts  alss  ein  Vngnadt 
vnd  nachmahligen  Verweiss  erlangen  werde.  Aber  pflicht- 
schuldigste Treue  gebietet  solches  nicht  vndterlassen  zu 
sollen"  schrieb  er  am  6.  Peb.  1649  an  seinen  Bischof.  Der 
Bischof  hielt  es  für  gut,  sich  wieder  in   tiefes  Schweigen  zu 

hüllen  1). 

Hierin  ist  wohl  auch  der  Grund  zu  suchen,  der  das 
Officialat  in  zweiter  und  den  Bischof  in  Passau  in  erster 
Linie  veranlasste  in  dieser  Reformbewegung  vorsichtig  zu 
sein  und  nicht  wie  Geiger  sich  ausdrückte  „dem  Staat  die 
Kirche  in  den  Rachen  zu  schieben".  Die  Staatsomnipotenz 
in  rebus  ecclesiasticis  regte  sich  unter  Ferdinand  IIL  bereits 
in  mächtigen  Schwingen. 

Die  n.  6.  Regierung  forderte  dringend  und  immer 
dringender  das  Verzeichniss  der  Unkatholischen.  Der  schlaue 
Official  war  weder  an  Betheurungen  von  Bereitwilligkeit 
noch  an  Ausflüchten  und  Ausreden  verlegen. 


')   Consistorial-Acten, 
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Kapitel   2. 
Die  Friedensverhandlungen  zu  Münster  und  Osnabrück, 

Am  4.  Oktober  1645  betraute  Ferdinand  III.  soinen 
obersten  Hofineister  Maxmilian  Freiherrn  von  Trautmannsdorf 
mit  der  Vollmacht,  einen  Friedensschluss  zu  vermitteln;  am 
29.  Nov.  traf  Trautmannsdorf  in  Münster  ein,  am  14.  Dezenilmr 
begab  er  sich  nach  Osnabrück.  In  Münster  hatte  er  die  Eni- 
Schädigungs-Ansprüche  der  Franzosen  sondirt,  in  Osnabrück 
woUte  er  die  schwedischen  Forderungen  und  die  Beschwerden 
der  Protestanten  erfahren.  Mit  Befriedigung  der  Habsucht 
der  Franzosen  und  Schweden  soUte  das  Friedenswerk  begonnen 
werden.  Desshalben  schrieb  er  an  den  Kaiser:  „Man  sage 
anderwärts  was  man  wolle,  es  muss  durch  die  Protestanten 
bei  den  Schweden  und  die  Schweden  und  Protestanten  bei 
Frankreich  der  Friede  befördert  werden".  Dann  sollten  die 
Religionsbeschwerden  an  die  Reihe  kommen.  Der  päpstliche 
Nuntius  äusserte  sich:  „Obgleich  er,  seinem  Stande  und 
Aufkrage  gemäss,  zu  dem  was  der  Kaiser  in  causis  et  rebus 
ecclesiasticis  mit  den  Protestanten  negociren  lasse,  weder 
Beifall  noch  Einwilligung  geben  könne,  so  müsse  er  doch 
bekennen,  dass  er  der  Meinung  sei,  es  könne  kein  Theologe 
wie  gelehrt  und  gewissenhaft  er  sein  möge,  dem  Kaiser 
unrecht  geben,  dass  er  bei  seinem  schweren  Stand  und  Unglück 
mit  den  Schweden  und  Protestanten  so  gut  wie  möglich  sich 
zu  vergleichen  sucht"  ^). 

Am  26.  Februar  1646  übergaben  die  protestantischen 
Gesandten  den  kaiserlichen  die  Vergleichsvorschläge  (media  oom- 
positionis),  forderten  Religionsfreiheit  für  Unterthanen  ilires 
Bekenntnisses  in  katholischen  Ländern,  behüten  aber  das 
Reformationsrecht  d.  i.  den  Glaubenszwang  gegen  Katholiken 
und  Reformirte  in  den  protestantischen  Ländern  bei.  Als 
die  meklenburgischen  Gesandten  diese  Forderung  auch  auf 
die  kaiserlichen  Erbländer  ausdehnten,  fertigten  die  Kaiserlichen 


1)   Koch,    Geschichte   des   deutschen   Reiches    unter   der   Rei^ienin^^ 
Ferdinands  IIT.  Wien  1866,  S«.  H.  S.  189. 

Wiedemann,  Geschichte  der  Reformation  und  Gegenreformation.  V.    t 
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sie  mit  der  Antwort  ab:  „Dem  Kaiser  leges  in  seinen 
Ländern  vorzuschreiben,  komme  den  Ständen  nicht  zu,  gleich- 
wie der  Kaiser  den  Churfürsten  und  Füi-sten  auch  nichts 
vorschreibe". 

Die  Protestanten  hatten  an  den  Schweden  immer  einen 
starken  Hinterhalt.  Liess  doch  der  schwedische  Gesandte 
verlauten,  „dass  die  Protestanten  kein  Bedenken  tragen 
werden,  bei  der  Bezahlung  der  schwedischen  Armee  zu  con- 
curriren,  weil  ihr  eigenes  Kriegsvolk  sowohl  in  Dienst  und 
Eid  der  schwedischen  Krone  als  der  deutschen  Protestanten 
genommen  ist  und  noch  heutigen  Tages  darin  steht".  Die 
österreichischen  Protestanten  leisteten  den  schwedischen  Völ- 
kern jedwelche  Dienste,  lieferten  Proviant  und  Geld  und 
Hessen  sich  sogar  zum  Spioniren  herbei.  Selbst  mit  den 
protestantischen  Gesandten  in  Osnabrück  standen  sie  in  reger 
Verbindung.  Am  30,  April  1646  schrieb  Trautmannsdorf  an 
den  Kaiser:  „Es  mangelt  den  Protestanten  (am  Congresse) 
nicht  an  wöchentlicher  Correspondenz  von  E.  M.  Hof-  und 
Landleute,  welche  sie  obstinat  macht". 

Desshalben  betonten  die  kaiserlichen  Gesandten  klar 
und  deutlich:  Von  einer  Amnestie  und  Autonomie  (d.  h. 
Religionsfreiheit)  müssen  die  kaiserlichen  Erblande  befreit 
bleiben. 

Am  11.  Juni  1646  übergaben  die  lutherischen  Gesandten 
den  katholischen  ein  „Haupterklärurig"  zur  Erwägung.  In 
der  „Gegenerklärung"  forderten  die  Protestanten  neben 
Anderm  auch:  „freie  Religionsübung  für  alle  kaiserlichen 
Erbländer  und  Zurückgabe  aller  von  den  Evangelischen 
i.  J.  1618  inngehabten  Kirchen,  Schulen,  und  für  andere 
protestantische  Unterthanen  katholischer  Landesherren  Privat- 
gottesdienst", „das  alles  auf  Extreme  und  Ausrottung  der 
katholischen  Religion  im  deutschen  Reich  und  in  den  Erb- 
ländem  abgesehen  ist"  berichtete  Trautmannsdorf  an  den 
Kaiser  ^). 

Trautmannsdorf  ersuchte  nun  die  chursächsischen  Gesand- 
ten vermittelnd  einzuschreiten  und  übergab  ihnen  eine  specifi- 


0  Koch,  a.  a.  0.     S.  192,  200,  223,  228. 
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cirte  Erklärung  zum  Leitfaden  ihrer  Versuche.  Diese  Erklä- 
rung ist  besonders  gegen  die  geforderte  freie  Religionsübung 
in  den  Erbstaaten  gerichtet.  Es  werden  nur  für  die  Emigra- 
tionsfrist  eine  Erstreckung  auf  7  bis  8  Jahre  und  Nachsicht 
bei  den  zum  Behufe  der  protestantischen  Religionsübung 
angestellten  Excursen  in  die  benachbarten  Länder  zugestanden 
und  betont,  dass  das  Reformationsrecht  (jus  religionis)  nie 
von  dem  Lehenrechte  oder  dem  jus  gladii  hergeleitet  werden 
könne.  Die  chursächsischen  Gesandten  waren  aber  mit  der 
„specificirten  Erklärung"  nicht  einverstanden,  setzten  ihr 
„Vorschläge"  entgegen,  in  denen  sie  ftxirten,  dass  der  Kaiser 
um  Gestattung  der  protestantischen  Religionsübung  in 
Böhmen,  Mähren  und  Oesterreich  zu  bitten  sei,  und  dass 
den  Protestanten  das  jus  emigrandi  ohne  alle  Beschränkung 
eingeräumt  werden  müsse.  Die  Gesandten  betonten  übrigens, 
dass  diese  „Vorschläge"  nur  ihre  Privatmeinung  sei.  Besonders 
war  es  der  schwedische  Kanzler  Oxenstjema,  der  an  der 
Religionsfreiheit  der  Erbländer  zähe  fest  hielt. 

Am  12.  Juli  1646  wurden  von  den  katholischen  Gesandten 
die  „Endlichen  Compositions-Vorschläge"  übergeben.  Hier  lautete 
der  §.  10:  „Der  Kaiser  lasse  sich  in  seinen  Erbländem  nichts 
vorschreiben,  wiU  auch  des  Reformationsrechtes  sich  nicht 
entäussem,  erbietet  sich  aber  zu  einem  7 — 8  jährigen  Aus- 
wanderungs-Termine und  zur  Nachsicht  hinsichtlich  der 
Frequenz  benachbarter  Orte  zum  Behufe  der  Religions- 
übung« 1). 

In  der  „Gegenerklärung"  beantragten  die  Protestanten 
am  14.  August:  „Um  Gestattung  der  Religionsfreiheit  für 
die  Erbländer  wird  angesucht,  evangelische  Unterthanen 
unter  kath.  Obrigkeit,  denen  die  freie  Religionsübung  nicht 
zusteht,  soUen  gleichwohl  des  Privatgottesdienstes  vergünstiget 
und  zur  Auswanderung  nicht  gezwungen  werden,  und  dies- 
falls Reciprocität  statt  finden".  TJebereinstimmend  mit  den 
Katholiken  erklärten  sie,  dass  den  Lehen,  Afterlehen  und 
dem  jus  gladii  das  Reformationsrecht  abzusprechen  sei.  Auf 
beklagte  evangelische  Unterthanen  Soll  die  geistliche  Jurisdiction 


0  Koch,  a.  a.  0.    S.  230,  242. 

2* 

Digitized  by  LjOOQIC 


-^S^T^H 


20 

nur  in  Sachen,  worin  sie  competent  ist,  nicht  aber  in  solchen, 
welche    den  Glauben  beti*effen,  sich  erstrecken. 

Die   ganze  Friedens-Conferenz   drohte    sich    aufzulösen. 

Am  2.  November  1646  erschien  der  schwedische  Gesandte 
Salvius  in  Münster.  Trautmannsdorf  war  krank.  Den  mit 
ihm  verkehrenden  Deputirten  zeigte  er  an,,  dass  nächster 
Tage  einige  Osnabrücker  in  Münster  zur  Wiederaufnahme 
der  Religionsverhandlungen  sich  einfinden  würden  und  bracht^ 
die  Frage  von  der  Autonomie  der  Erbländer  in  Anregung, 
da  wie  er  sagte,  die  schwedischen  Heerführer,  denen  die 
Exulanten  beständig  dieserwegen  in  den  Ohren  lägen  und 
sie  bäten,  bis  zur  erstrebten  Willfahrigkeit  des  Kaisers  die 
Waffen  nicht  niederzulegen,  eindringliche  Vorstellungen  an 
ihn  und  Oxenstjema  hätten  gelangen  lassen.  Trautmannsdorf 
erklärte  wie  sonsten,  dass  alle  diesfälligen  Sollicitationen  ver- 
geblich seien,  weil  der  Kaiser  ein  für  allemal  erklärt  habe, 
diese  Forderung  nicht  zu  bewilligen,  wenn  darüber  auch 
alles  in  Trümmer  gehen  sollte.  Salvius  brachte  dieses 
Begehren,  nämlich,  dass  die  Autonomia  billige  Postulata 
seien,  ebenfalls  vor,  erhielt  aber  zur  Antwort:  „Die  Auswei- 
sung in  den  kais.  Erbländem  sei  nicht  blos  in  Ansehung  der 
Religion  und  desshalb  geschehen,  weil  die  Mehrzahl  aus 
Anhängern  der  Piccardischen,  Hussitischen  und  Calvinischen 
Secte  und  der  mindeste  Theil  aus  Augsburgischen  Religions- 
verwandten bestand,  sondern  zugleich  auch  und  vornehmlich 
ob  crimen  perduellionis.  Weil  Böhmen  in  forma  universitatis 
gesündigt,  also  wäre  auch  die  Reformation  universaliter 
vorgenommen  worden,  und  der  Kaiser  würde  nicht  weniger 
juris  in  seinen  Ländern  als  ein  Churfürst,  Fürst  oder  Reichs- 
stand in  den  seinigen  haben.  Damit  der  Kaiser  nicht  einen 
neuen  Zuwachs  und  Zunder  der  Rebellion  in  seinen  Ländern 
zügelte,  könnte  man  den  Privatis,  die  sich  bei  Salvius 
gemeldet,  in  ihrem  Begehren  nicht  willfahren".  Unter  diese 
Private,  die  im  Exil  lebten,  gehörte  auch  Paul  Khevenhiller, 
der  sich  in  Stockholm  aufhielt  und  für  den  die  Schweden 
schon  früher  um  die  Zurückgabe  seiner  Güter  angehalten 
hatten. 
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Am  1.  Dezember  übergab  Trautmannsdorf  in  Beisein 
der  beiden  andern  kaiserlichen  Gresandten  die  endgiltigen 
Vergleichsvorschläge  (Media  Caesareanorum  ultima)  den 
Protestanten  als  die  letzte  abschliessende  Erklärung.  Hier 
heisst  es  nun:  in  Betreff  seiner  Erbstaaten  lasse  der  Kaiser 
sich  von  Niemand  Mass  und  Richtschnur  geben,  sondern 
behaupte  das  Reformationsrecht,  wie  Churfürsten  und  Reichs- 
stände sich  dessen  bedienen,  doch  bewillige  er  Personen  der 
höheren  politischen  Stände  einen  bis  1656  verlängerten  Auf- 
enthalt und  die  zeitweilige  Rückkehr  zur  Visitation  ihrer 
Güter  auf  jedesmaliges  Anmelden. 

Am  7.  Februar  1647  begannen  die  Conferenzen  zwischen 
den  kaiserlichen  Gesandten,  Salvius  und  dem  engern  Aus- 
schusse der  Protestanten.  Es  ging  hitzig  her.  Der  alten- 
burgische  Gesan4te  Thumbshim  plädirte  unter  Anderem 
auch  für  die  innerösterreichischen  Länder,  „die  ja  gar  nichts 
gesündiget  und  Ihre  Majestät  und  Ihre  Excellenz  (Trautmanns- 
dorf) für  unschuldig  erkannt  haben".  Trautmannsdorf  ent- 
gegnete: „wäre  doch  kein  einziger  Evangelischer  mehr 
drinnen".  Thumbshim:  „So  wären  doch  noch  viele  Exu- 
lanten vorhanden.  Was  denn  die  armen  Leute  anfangen 
sollen"  ?  Trautmannsdorf:  „Die  Evangelischen  mögen  sie  bei 
sich  aufnehmen".  Salvius:  „Es  wäre  jederzeit  des  seligen 
Königs  Intention  gewesen,  dass  nebst  anderen  Evangelischen 
auch  die  Erbunterthanen  restituirt  würden".  Trautmanns- 
dorf: „er  könne  nicht  weiter  gehen.  So  wahr  Gott  lebe. 
Seine  Majestät  wollten  eher  Scepter  und  Leben  lassen;  sie 
gedächten  die  Evangelischen  nicht  zu  verfolgen,  könnten  sich 
aber  auch  die  Hände  nicht  binden  lassen". 

Trautmannsdorf  war  zu  keiner  Concession  zu  bewegen. 

Die  Protestanten  und  Schweden  hatten  bisher  die 
Gestattung  des  augsburgischen  Bekenntnisses  und  die  Rück- 
kehr der  Verbannten  in  die  Erbländer  nur  bevorwortet,  in 
dem  Ultimatum  vom  27.  Februar  aber  figurirten  diese  beiden 
Punkte  als  Bedingung.  Als  dieses  Ultimatum  abgelesen 
wurde,  gerieth  Trautmannsdorf  in  ein  solches  Feuer,  dass  er 
zu  dreimalen  aufstand  und  davon  ging,  auch  sich  mehrere 
Male  mit  den  höchsten  Betheuerungen  vernehmen  liess,  ehender 
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tausendmal  zu  sterben  und  sich  martyrisiren  zu  lassen, 
als  in  die  postulata  Evangelicorum  zu  willigen.  „Wenn  es  ja 
nicht  anders  sein  will,  so  müssten  wir  der  Kugel  den  Lauf 
lassen  und  den  Ausgang  Gott  dem  Allmächtigen  befehlen" 
berichtete  Trautmannsdorf  an  den  Kaiser. 

Oxeustjema  vertraute  am  6.  April  dem  kaiserlichen 
Gesandten  sub  secreto:  wann  man  kaiserlicherseits  wegen 
Osnabrück  nachgeben  würde,  so  würde  Schweden  auf  der 
Autonomie  in  den  Erblanden  nicht  femer  bestehen.  Auch  der 
Chniiiirst  Friedrich  Wilhelm  nahm  die  Sache  nicht  so  stricte. 
Er  beauftragte  seinen  Gesandten  Fromhold  in  Münster  nach 
Osnabrück  zu  reisen  und  den  Schweden  und  Protestanten 
daselbst  za  erklären,  sein  Herr  finde  es  unbillig,  dass  dem 
Kaiser  die  Religionsfreiheit  in  seinen  Erbländern  durch  einen 
pactum  publicum  abgenöthigt  werde.  Man  möge  diesen  Punkt 
im  Friedensinstrumente  weglassen,  denn  seine  Meinung  wäre 
nicht,  dass  man  seinerwegen  den  Krieg  länger  fortsetze. 
Fromhold  eröffiiete  nun  im  Juni  1647  dem  Grafen  Traut- 
mannsdorf i  „Wann  die  katholischen  Stände  die  compositio 
gravamiuiim  nicht  raticificirten,  der  Kaiser  aber  sie  confir- 
mirte  und  in  seinen  Erbländem  das  Privatexercitium  religi- 
onis  gestattete,  wären  die  protestantischen  Stände  erbietig, 
sich  mit  dem  Kaiser  zu  vereinigen  und  die  Schweden  zum 
Friedensschlüsse  ganz  gewiess  zu  disponiren".  Trautmanns- 
dorf antwortete,  auf  diesen  Vorschlag  nicht  eingehen  zu 
können  und  wies  dem  Fromhold  den  hinsichtlich  der  Auto- 
tonomie  vom  Kaiser  erhaltenen  Auftrag. 

Am  lo.  Merz  übergab  Trautmannsdorf  den  Schweden 
das  umgearbeitete  Ultimatum;  in  Bezug  auf  die  Erblande 
wurde  das  lleformationsrecht  des  Kaisers  ausdrücklich  fest- 
gehalten mid  nur  eine  Erleichterung  der  Auswanderung 
und  des  Güterverkaufes  zugestanden.  Zwei  Tage  nach  der 
Zustellung  berief  er  sämmtliche  lutherischen  Gesandten  zu 
sich,  warf  ihnen  in  harten,  bitteren  Worten  ihr  Wägen  mit 
unrechtem  Gewichte  und  ihren  Mangel  an  Friedensliebe  vor 
und  meinte;  „dazu  bestehe  weder  Fug  noch  Recht,  denn 
wenn  Alles  bisher  Verhandelte  und  vom  Kaiser  und  den 
katholischen  Ständen  Zugestandene  mit  unparteiischem  Auge 
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angesehen  und  geprüft  wird,  so  müsse  man  erkennen,  dass 
die  Churfürsten  und  Stände  augsb.  Confession  in  politicis  et 
ecclesiasticis  Alles  erlangt  haben,  was  zur  SichersteUung 
ihres  Bekenntnisses  in  was  immer  für  einer  Hinsicht  erforder- 
lieh ist,  weswegen  der  ganze  noch  bestehende  Streit  allein 
dasjenige  angehe,  was  des  Kaisers  ist,  oder  was  ihre  katho- 
lische Mitstände  von  Gottes-  und  rechtswegen  besitzen.  Seit 
der  Reformation  und  dem  ReligionsMeden  hätten  K.  M.  und 
die  kath.  Stände  die  Entziehung  der  geistlichen  Güter  und 
die  Vertreibung  kath.  Unterthanen  sammt  dem  Zwang  zum 
Verkauf  ihrer  Güter,  wenn  sie  den  Uebertritt  zur  evangelischen 
Religion  verweigerten,  geschehen  lassen  müssen.  Wie  soll 
es  denn  also  der  Billigkeit  entsprechen,  dass  man  gegen- 
wärtig die  katholischen  Stände  zwingen  will,  ihre  evangelischen 
Unterthanen  zu  behalten  und  ihnen  die  öffentliche  oder 
Privatübung  ihrer  Religion  zu  verstatten?  Billig  sei  es  doch 
nur,  dass  die  protestantischen  Stände  dem  Kaiser  und  ihren 
Mitständen,  deren  Rechte  und  Besitzungen  nicht  von  ihnen, 
sondern  von  Gott  und  dem  römischen  Reiche  herstammen, 
nicht  eine  Toleranz  zumuthen,  die  sie  selbst  nie  ausgeübt 
haben  noch  künftighin  auszuüben  gewillt  seien". 

Trotz  dieser  scharfen,  durch  und  durch  wahren  Rede 
überreichten  sie  auf  diese  Erklärung  Monita  und  übergaben 
sie  den  Schweden.  Hier  forderten  sie  noch  mehr.  Sie  ver- 
langten geradezu,  dass  der  Kaiser  in  sämmtlichen  KJreisen 
Böhmens,  Mährens  und  den  österreichischen  Provinzen  die 
Errichtung  einer  Anzahl  von  lutherischen  Kirchen  sammt 
öffentlicher  Religipnsübung  und  die  Rückkehr  der  Exulanten 
verstatte.  Selbst  Oxenstjerna  fand  dieses  Begehren  so  unbillig, 
dass  er  Dieses  den  Protestanten  geradezu  in  das  Gresicht 
sagte  ^). 

Am  10.  Mai  erklärten  die  kaiserlichen  Gresandten  die 
Verhandlungen  mit  den  Schweden  für  so  lange  abgebrochen, 
als  sie  auf  der  Religionsfreiheit  für  die  Erbländer  beständen. 
Jetzt  drang  die  Priedenspartei  rasch  durch.  Die  Sache  der 
Erbländer     wurde     auf     eine      in     Münster     anzustellende 


>)  K  0  c  h,  a.  a.  0.  S.  247,  258,  259,  269,  347,  349  ff.,  Üb, 

Digitized  by  LjOOQIC 


24 


Hauptvergleichsliandlung  verlegt*).  Am  16.  Juni  verhandelten 
der  kais.  Gesandte  Volmar  und  der  kais.  SekreiÄr  Schröder 
mit  dem  schwedischen  Gesandten  Salvius  über  die  Autonomie 
in  den  Erbländern.  Salvius  verlangte  für  alle  Anhänger 
des  augsburgischen  Bekenntnisses  den  Privatgottesdienst  und 
für  die  zu  ernennenden  lutherischen  ßeichshofräthe  die  Erlaub- 
niss,  eine  Kirche  bauen  zu  dürfen.  Volmar's  Zurückweisung 
beider  Forderungen  entlockte  dem  Salvius  die  Frage,  ob  denn 
der  Kaiser  ihrerwegen  den  Krieg  fortsetzen  wolle,  worauf 
Volmar  fragte,  ob  denn  die  Schweden  dieser  beide  Punkte 
wegen  den  Kaiser  bekriegen  wollen?  Ja,  rief  Salvius  mit 
der  Faust  auf  den  Tisch  schlagend  aus,  denn  wir  wollen 
eher  alles  daransetzen  als  die  Unterdrückung  unsers  Glaubens 
zulassen '). 

Oxenstjema  setzte  die  Conferenz  mit  den  kais.  Gesandten 
fort.  Wegen  den  Protestanten  in  den  Erbländem  brachte  er  im 
Namen  derselben  „ganz  flehentlich  an,  der  E^iser  möge  sich 
eines  mehreren  entschliessen  als  in  dem  kaiserl.  Aufsatze 
begriffen  sei.  Man  solle  doch  bedenken,  was  die  evangelischen 
Stände  zu  dem  Kaiser  für  eine  Affection  haben  könnten, 
wenn  sie  wahrnehmen,  dass  den  evangelischen  Assessoren 
(des  Reichshofrathes),  dann  den  fürstlichen  und  churfürstlichen 
Gesandten  am  kais.  Hofe  kein  Privatexercitium  ihrer  Religion 
verstattet  sei,  auch  dessen  in  ihren  Todesnöthen  beraubt 
seien  und  nebenbei  sehen  müssten,  dass  selbes  auch  ihren 
Glaubensgenossen  in  den  kais.  Erbländern  nicht  gestattet 
werde.  Der  Kaiser  möge  glauben,  dass  wenn  er  in  diesem 
Punkte  etwas  nachgeben  wollte,  die  protestantischen  Stände 
ihm  mit  Leib  und  Gut  beistehen  und  ihm  in  diesem  leidigen 
Unwesen  gar  bald  zur  Ruhe  verhelfen  würden;  widrigens 
müssten  sie  glauben,  weil  man  in  den  kais.  Erbländem  gar 
so  strenge  verfahre,  so  werde  man,  wenn  man  es  dort  zum 
kath.  Religionsstand  gebracht,  gegen  die  Evangelischen  im 
Reiche  neuerdings  alle  Macht  anwenden  und  sie  von  ihrer 
Religion    dringen.     Der    Evangelischen   Meinung    sei    nicht. 


^)  E  0  c  h,  a.  a.  0.  S.  862. 
s)  Koch,  a.  a.  0.  S.  868. 
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dass  solche  Bewilligung  kais.  Majestät  per  pactum  publicum 
abgedrungen  und  in  das  instrumentiuaa  pacis  eingerückt 
werde,  bitten  allein,  Sie  wollten  sich  mit  Zulassung  eines 
hohem  Privat-Exercitii  erklären". 

Unter  schwerem,  unleidlichen  Ach  und  Wehe  kam 
endlich  doch  der  Friedensschluss  zu  Stande.  „Da  man,  heisst 
es,  in  Betreff  der  freien  Religionsübung  in  den  kaiserl.  Erb- 
ländem  trotz  aller  angewandten  Mühe  nichts  weiter  erhalten 
konnte,  so  behalten  die  Königin  von  Schweden  und  die 
protestantischen  Reichsstände  sich  vor  diese  Angelegenheit 
auf  dem  nächsten  Reichstage  zur  Sprache,  zu  bringen  und 
noch   fernere   Fürsprache   bei   dem  Kaiser  zu  thun"  *)• 

Das  Reforroationsrecht  blieb  dem  Kaiser  in  seinen  Erb- 
ländern ungeschmälert  und  er  beschloss  auch  es  durchzu- 
führen. 


Kapitel    3. 
Die  Ausübung  des  Reformationsrechtes  im  Jahre  1652. 

Ferdinand  III  war  nun  fest  entschlossen  das  Reforma- 
tionsrecht durchzuführen  und  zwar  als  Ausfluss  der  landes- 
herrlichen Macht. 

Der  ständische  Adel  musste  tolerirt  werden,  mit  dem 
nicht  ständischen  wurde  schon  bei  Antritt  der  Regierung 
Ferdinand  III  stricter  verfahren,  jetzt  aber  mit  Entziehung 
der  Lehen  vorgegangen.  Als  Beleg  wollen  wir  den  Vorgang 
mit  der  Familie  Lassberg  anführen.  Am  23.  Dezember  1637 
hatte  Ferdinand  III  Georg  Erasmus  von  Lassberg  mit  der 
Veste  Senftenegg  und  den  dazu  gehörigen  Gütern  belehnt. 
Als  aber  Georg  Erasmus  starb,  wurde  das  Lehen  als  heim- 
gefallen erklärt  und  zwar  desshalben,  weil  'die  Söhne  des 
Verstorbenen  lutherisch  wären.  Auf  diesen  Entscheid  hin 
convertirten  von  den  Söhnen  des  Verstorbenen  Ferdinand 
Christoph,  Georg  Friedrich  und  Rudolf;  Christoph  Ferdinand 


*)  Koch,  a   a.  0.  S.  372,  605. 
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und  Georg  Sigmund  blieben  lutherisch.  Der  Vormund  dieser 
Kinder  Johann  Seifried  v.  Lassberg  bat  nun,  die  Lehen 
wenigstens  den  katholischen  Neffen  zu  verleihen.  Eine 
kaiserliche  Resolution  vom  9.  Feb.  1655  genehmigte  dieses 
Gesuch,  doch  musste  am  15.  Sept.  1656  Ernst  Graf  von 
Abensberg-Traun  den  Katholicismus  der  jungen  Lassberg 
bezeugen.  Christoph  Ferdinand  legte  am  28.  Okt.  1656  zu 
Znaim  in  die  Hände  des  Dominikaner-Priors  Anton  Missenius 
das  kath.  Glaubensbekenntniss  ab,  G^org  Sigmund  lebte  in 
Paris,  „war  zum  kath.  Glauben  nicht  disponirt,  wol  wissend 
quod  fides  sit  donum  Dei"  und  verzichtete  am  5.  Sept.  1657 
auf  die  Lehen,  Nun  wurden  die  vier  katholischen  Lassberg 
belehnt  0- 

Am  20.  May  1650  forderte  der  passau'sche  Official 
Martin  Geiger  sämmtliche  exemte  wie  nicht  exemte  Aebte, 
Prälaten,  Pröpste,  Prioren,  Dechante,  Pfarrer,  Vikarien  und 
Seelsorger  auf  binnen  vier  Wochen  zu  berichten  wie  viel  katho- 
lische und  unkatholische  Personen  unter  eines  jeden  anvertrauten 
Pfarre  oder  Seelsorg  sich  befinden,  jede  Person  mit  Angabe  des 
Tauf-  und  Zunamens  und  des  Alters  beschreiben,  anzugeben, 
ob  die  beschriebene  Person  hausgesessen,  Inwohner  oder 
Dienstbote  sei  und  bei  letztern  beifugen,  an  welchem  Orte 
sie  wohnhaft  und  unter  welcher  Obrigkeit  sie  stehen,  besonders 
aber  verzeichnen,  welche  der  kath.  Religion  nicht  zugethan 
seien,  sich  auch  wegen  der  Pfleger  und  den  Bedienten  in 
den  Schlössern,  Höfen  und  Mühlen  hierüber  erkundigen  und 
genau  erforschen,  welche  zu  unkatholischen  Exercitien  auslaufen, 
dann  ja  genau  zu  berichten,  welche  unter  den  katholischen 
sich  nicht  zur  oesterlichen  Beicht  und  Communion  eingestellet 
haben  *). 

Die  n.  ö.  Regierung  war  dem  zaudernden  Official  zuvor- 
gekommen und  hatte  an  jeden  einzelnen  Pfarrer  ein  Mandat 
erlassen  die  eben  bezeichneten  Punkte  binnen  vier  Wochen 
zu  beantworten*). 


*)  Niederösterreicliisches   Lehens archiv 
')  Geben  zu  Wien  im  furstliclien  Passauer  Hof  bei  unser  Lieben  Frau 
auf  der  Stiegen  den  20.  May   1650.    Consistorial-Arcbiy. 

»)  Groben  zu  Wien  den  15.  April  1650.   Consistorial-Archiv. 
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Nun  errichtete  sie  ein  Reformations  -  Tribunal  und 
ernannte  zu  Mitgliedern  Eustach  Freiherrn  von  Althan, 
Martin  Haftier  und  Joachim  Hampeli^).  Am  3.  April  1651 
erschien  folgendes  Mandat: 

Wir  Ferdinand  der  Dritte,  von  Gottes  Gnaden,  Erwöhlter 
Römischer  Kayser,  zu  allen  Zeiten  Mehrer  dess  Reichs,  in 
Germanien,  zu  Hungam  vnd  Böhaimb,  &c.  König,  Ertzhertzog 
zu  Oesterreich,  Hertzog  zu  Burgund,  Steyr,  Kämdten,  Crain 
vnd  Würtenberg,  in  Ober:  vnd  Nider  Schlesien,  Marggrave 
zu  Mährern,  in  Ober:  vnd  Nider  Laussnitz,  Graff  zu  Habs- 
purg,  Tyrol  vnd  Görtz,  &c.  Entbieten  N.  allen  vnd  jeden 
Vnsem  nachgesetzten  Obrigkeiten  vnd  Vnterthanen,  Geist: 
vnd  Weltlichen,  was  Standts  oder  Würden  die  in  Vnserm 
Ertzhertzogthumb  Oesterreich  vnter,  vnd  ob  der  Ennss  sess: 
vnd  wohnhafft  seynd,  Vnsere  Gnad.  Vnd  werdet  ihr  Euch 
gehorsambist  wol  zuerindem  wissen,  was  gestalt  Vnser  in 
Gott  allerseligst  ruhender  höchstgeehrt:  vnd  geliebster  Herr 
Vatter  Kayser  Ferdinand  der  Ander,  Christmildesten  ange- 
denckens,  wie  auch  Wir  selbsten  noch  vorhin  zu  vnderschied- 
lichen  mahlen,  sonderlich  in  verwichenen  Sechzehenhundert 
Vier  vnd  Dreissigst :  Acht  vnd  Dreyssigst :  vnd  Fünff  vnd 
Viertzigisten  Jahren  aussfuhrlich  vnnd  gemessene  Generalia 
aussgehen,  vnd  dardurch  denen  Vncatholischen  im  Land  das 
aussraisen  zu  jhrem  Exercitio  gantz  ernstlich  einstellen,  vnd 
verbietten  lassen.  Wann  Wir  aber  anjetzo  glaubwürdig 
vernehmen,  das  solches  Verbott  nicht  allein  fast  ausser  acht, 
vnd  Vergessenheit  kommen ;  sondern  auch  ihrer  vil  in  die 
Gedancken  gerathen  weiten,  als  ob  durch  den  jüngsten 
Münsterischen  Friedens  Schluss  dergleichen  Greneralia  gäntzlich 
auffgehebt,  vnd  also  der  in  selbigen  verbottene  Ausslauff 
jedermänniglich  ohne  vnterschied  zugelassen  wurde,  Vnd  nun 
aber  besagter  Friedens  Schluss  vnd  dessen  klarer  Buchstaben 
vil  ein  anders  weiset,  als  durch  welchen  allein  denen  Landts 
Mitgliedern  vom  Herrn  vnnd  Ritterstandt  vnter  der  Ennss 
das  vncatholische  Exercitium  ausser  Landts,  auff  die  weiss 
vnd   mass,    wie    solches    alldorten    mit    mehrerm    begriffen. 


^)  Dekrete  vom  17.  Dezember  1650.    Klosterraths-Acten, 
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zubesuchen  erlaubt  worden:  Was  aber  die  vbrige  anbetriflPt, 
seynd  solche  nochmahls,  wie  vorhero  gedachten  Vnseren 
derentwegen  aussgangenen  Landsflirstlichen  Generalien  sich 
gehorsambst  zu  bequemben,  vnd  ermeldten  ausslauffs  gäntzlich 
sich  zu  enthalten  schuldig.  Solchen  Irrthumb  nun  männig- 
lich  zubenehmen,  seynd  Wir  bewogen  worden,  dise  Warnung 
an  allen  Orthen  auff  öffentlichen  Cantzeln  ergehen  zu  lassen, 
damit  sich  keiner  entschuldige,  als  ob  er  derenthalbeu  nit 
gnugsamb  vou  newem  were  abgemahnet  worden.  Befehlen 
hierauff  ernstlichen  vnnd  wollen,  das  alle  ynd  jede  Vncatho- 
lischen,  sich  nicht  allein  dess  Fleisch  essen:  vnnd  speisens 
an  verbottenen  Tagen  (ohne  habende  erlaubnuss  von  gehörigen 
Orthen)  Item  der  lesung  der  vncatholischen  Bücher,  einfuh- 
rung, oder  auffihaltung  dem  der  Catholischen  Religion  nicht 
zugethanen  Predigern,  sondern  auch  die,  so  in  ermelten 
Fridens  Schluss  obverstandenermassen  nicht  aussgenomben, 
dess  oflftangeregten  ausslauffs  zu  ihrem  Exercitio  gewisslich 
enthalten.  Widrigen  falls  solle  gegen  denen  üngehorsamben, 
als  Verächtern  Vnserer  Landsfürstlichen  Verbotten  vnnd 
Vbertretter  der  Generalien,  nach  gestalt  der  Sachen  verfahren 
werden.  Wornach  sich  ein  jeder  zu  richten,  auch  vor  Nach- 
theil vnd  Schaden  zu  hüten  waiss.  Vnd  beschicht  hieran 
Vnser  gnädigster  Willen  vnd  Mainung.  Geben  in  Vnserer 
Statt  Wienn,  den  Dritten  Aprilis,  im  Sechzehenhundert  Ein 
vnd  Fünfzigsten,  Vnserer  Reiche  dess  Römischen  im  Funff- 
zehenden,  dess  Hungarischen  im  Sechs  vnd  Zwaintzigsten, 
vnnd  dess  Böhaimbischen  im  Vier  vnd  Zwaintzigisten  Jahren. 

Commissio  Domini  Electi  Imperatoris  in  Consilio. 
(Folgen  die  Unterschriften.) 

Geiger  begleitete  dieses  Mandat  mit  folgender  Instruction 
an  die  Dechante:  „Im  Namen  I.  F.  D.  unsers  Fürsten  und 
Herrn  Ordinarii  ernstlicher  Befehl,  dass  sie  allen  Fleiss 
anwenden,  damit  allerhöchstgedachter  K.  M.  allergnädigste 
Intention  allergehorsamst  vollzogen  werde  mit  diesem  Auf- 
trage, dass  wofern  einer  oder  der  andere  unter  der  Pfarrge- 
meinde es  sei  Mann-  oder  Weibspersonen  oder  deren  Kinder 
und  Dienstboten,  wie  auch  von  den  Pflegern  und  deren 
Untergebenen  in  Schlössern,  Höfen  und  Mühlen  ungeachtet 
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dieser  Warnung  gleich  wolil  zu  dem  unkatholischen  Exerci- 
tium  sich  begeben,  ein  Jeglicher  Pfarrer  oder  Vicarius  dieselben 
wie  auch  in  gleichem  die  Katholischen  so  sich  zu  der  oester- 
lichen  Zeit  mit  der  Beicht  und  Communion  nicht  eingestellt 
haben,  (desswegen  ein  jeder  Pfarrer  und  Vicarius  soviel  es 
sein  kann  ihnen  Zetteln  auszutheilen  und  dieselben  wiederum 
abzufordern  hat)  uns  nach  verstrichener  oesterlicher  Zeit  mit 
rechtem  Grund  der  Wahrheit  namhaft  machen  solle"  i). 

Am  4.  Jan.  1652  erfloss  nun  das  bekannte  Religions- 
edict  *),  das  eine  neue  Phase  der  Gegenreformation  inaugurirte. 
Bisher  waren  Generale,  Mandate,  Ermahnungen  und  Auf- 
forderungen scharf  auf  dem  Papier  aber  lau  in  der  Durch- 
führung. Jetzt  entsprachen  sich  mehr  oder  minder  Mandat 
und  Durchführung. 

Am  24.  Januar  ergieng  an  jeden  Pfarrer  im  Lande 
unter  der  Enns  folgendes  kaiserliches  Mandat: 

Ferdinand  der  Dritte,  von  Gottes  Gnaden,  Erwöhlter 
Römischer  Kayser,  auch  zu  Hungarn  vnd  Böhaimb,  König, 
Ertzhertzog  zu  Oesterreich,  &c. 

Ehrbarer  Andächtiger,  Demnach  die  Oesterliche  Zeit 
herzunahet,  in  welcher  ein  jedwederer  Catholischer  Christ 
sich  mit  der  H.  Beicht  vnd  Communion  einzustellen  schuldig 
ist,  Als  befehlen  Wir  dir  hiemit  gnädigist,  dass  du  nicht 
allein  dissmahls,  sondern  auch  alle  Jahr  hinfüro  deine  PfaiT 
Kinder  derentwegen  auff  der  Cantzel,  mit  beweglicher  für- 
stellung,  der  jhnen  dissfahls  obligenden  Schuldigkeit,  vorhero 
zeitlich,  vnd  eyferig  vermahnest.  Nachmals  auch,  ob  demselben 
ein  jeder  nachkommen,  fleissige  obsicht  habest:  vnd  zumfahl 
etliche  wehren,  die  solches  vnterlassen,  alsdann  dieselbe,  wie 
nicht  weniger  auch  die  jenigen,  welche  Vnsem  vorhin  öffters, 
vnd  noch  jüngst  vnter  dato  den  Vierdten  Januarij,  aussgangen 
gemessenen  Generalien  zuwider,  das  Jahr  hindurch,  vnd  auch 
in  der  künflPtigen  Oesterlichen  Zeit,  dem  Vncatholischen 
Exercitio  nachzuraisen  sich  vnterstanden :  Änderten,  die  zu 
Hauss  Vncatholische   verbottene   Bücher   gebraucht,   dieselbe 


')  Wien  5.  April  1651.    A.  a.  0. 

«)  Abgedruckt  iBaupaclia   a   0.  I.  S    63—68. 
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entweder  heimblich,  oder  öffentlich  gelesen:  Drittens,  welche 
an  denen  verbottenen  Tagen,  ohne  habende  schriffiÜiche  erlaub- 
nuss  von  der  Geistlichen  Obrigkeit,  Fleisch  gespeyst,  oder 
gössen:  Vierdtens  die,  so  an  denen  Son:  vnd  Feyertägen 
gearbeittet  oder  wider  Vnsere  derentwegen  aussgangene  Grene- 
ralien  failgehabt:  Vnd  dann  Fünffikens,  die  sich  selten  in  der 
Kirchen  bey  der  Predig  vnd  dem  H.  Gottesdienst  erzaigen, 
mit  Namen  vnd  Zunamen  verzaichnen,  vnd  wann  Vierzehen 
Tag  nach  Ostern  verflossen  seynd,  selbige  vnverlengt  einiger 
weitem  Zeit,  dises,  vnd  hinfiiro  alle  Jahr,  Vnserer  N:  Oe: 
Regierung,  da  es  dir  aber  etwo,  wegen  weite  dess  Weegs 
dahin,  zuschicken  zuschwär  fiehle  deinem  Ordinario  oder 
Decano '  Curali  vbersendest,  benebens  auch  jedesmahls  ein 
gleich  lautende  Lista  der  Obrigkeit  allda  Selbsten,  vnd  nicht 
dem  Pfleger  oder  Beambten,  zum  fahl  dieselbe  aber  nicht  im 
Lande,  oder  der  Catholischen  Eeligion  nicht  zugethan  were, 
alsdan  dem  Pfleger  oder  Beambten  (jnmassen  vermög  gedacht 
Vnserer  Generalien  denen  Obrigkeiten  vberall  keine  andere, 
als  Catholische  Pfleger  vnnd  Beambte  hinfüro  zuhalten, 
ernstlich  aufferlegt  worden)  zu  gebührender  remedierung 
anhändigest.  Wann  du  aber  vermercken  wurdest,  dass  auff 
solch  dein  anzaigen,  die  Obrigkeit,  deren  Pfleger  oder  Beambte 
sich  nachlässig  erzaigen,  vnd  die  vngehorsambe  vnbestraffter 
hingehen  lassen,  solst  du  dieselbe,  wie  auch  die  jenige  Obrig- 
keiten welche  sich  selbst  wider  berührt  Vnsere  Generalia 
vergreiffen,  vnd  an  denen  verbottenen  Tagen  ohne  habende 
licenz  von  der  Geistlichen  Obrigkeit,  Fleischessen:  Item 
welche  jhren  Dienern  oder  Vnterthauen  Vncatholische  Bücher, 
Predigen  oder  Postillen  entweder  selbsten  vorlesen,  oder 
durch  andere  solches  zuthun  verstatten,  ingleichen  die  jenigen 
so  durch  jhre  Vnterthauen  an  Son:  und  Feyertägen  Robaten, 
Gejäder,  Fischereyen  vnd  andere  Arbeiten  verrichten  lassen, 
Vnserer  N:  Oe:  Regierung  alsbalden,  neben  denen  vorhandenen 
Indicijs  anzaigen,  vnd  in  disen  allen  wie  es  ohne  dass  deine 
Schuldigkeit  erfordert,  ein  stättiges  wachtsambes  Aug  halten, 
widrigenfahls  da  Wir  deines  vnfleisses  berichtet,  vnd  du 
auch  mit  vberschickung  obbenennter  Verzaichnuss  in  gedachtem 
Termin,  Nemblichen  Vierzehen  Tag  nacli  Ostern,   dich  saum- 
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big  erzaigen  thettest,  wurdest  du  alsdann  vor  Vnser  N:  0: 
Regierung  erscheinen,  vnnd  dich  derentwegen  mündlich  ver- 
antworten müssen.  Hieran  vollziehest  du  Vnsem  gnädigsten, 
auch  ernstlichen  Willen  vnd  Mainung.  Creben  in  Vnserer  Statt 
Wienn,  den  Vier  vnd  Zwaintzigisten  Januarij,  im  Sechzehen 
Hundert  Zway  vnd  Fimfeigisten,  Vnserer  Reiche  dess  Römi- 
schen im  Sechzehenden,  dess  Hungarischen  im  Siben  vnd 
Zwaintzigisten,  vnd  dess  Böhaimbischen  im  Fünff  vnd  Zwain- 
tzigisten Jahr. 

Commissio  Domini  Electi  Imperatoris  in  Consilio. 
(Folgen  die  Unterschriften.) 

Diese  Dekrete  mussten  zuerst  von  den  Kanzeln  verlefien 
weil  Viele  des  Lesens  unkundig  und  dann  an  den  Kirchen- 
thüren  angeschlagen  werden. 

Am  27.  Januar  zeigte  die  Regierung  dem  passau'schen 
Official  an,  dass  die  Bischöfe  im  Lande  den  Dechanten,  diese 
aber  den  Pfarrern  und  Seelsorgern  ernstlich  anzubefehlen 
haben,  dass  sie  auf  die  in  das  Land  herein  kommenden 
unkatholischen  Prediger  und  Schulmeister,  wie  auch  auf  die, 
welche  sich  für  Pfleger,  Verwalter,  Rentmeister,  praeceptores, 
Schreiber  und  andere  Officiere  ausgeben,  beinebens  sich  aber 
unterstehen  an  Sonn-  und  Feiertagen  den  Dienstleuten  und 
ünterthanen  im  Schlosse  oder  im  Hause  zu  predigen,  Postillen 
und  andere  unkatholische  Bücher  vorzulesen  oder  wohl  gar 
ihre  vermeinte  Sakramente  zu  administriren ,  stette  vnd 
fleissige  Obsicht  halten  und  dergleichen  verdächtige  Personen 
dem  Officiale  oder  der  Regierung  namhaft  machen.  Zweitens, 
dass  die  Pfarrer  auf  die  Uebertreter  der  Fastengebote  Acht 
geben  und  sie  ohne  Schonung  es  seien  Landleute,  Katholische 
oder  Unkatholische  anzeigen,  dagegen  ihnen  jedesm«J  der 
dritte  Theil  der  eingehenden  Geldstrafen  und  wenn  es  wegen 
wissentlicher  Beherbergung  eines  Prädikanten  gar  zu  einer 
Confiscation  kommen  sollte  eine  ergiebige  Recompens  erfolgt 
werden  sollte.  Drittens  habe  der  Official  Commissäre  auf- 
zustellen, welche  mit  Beiziehung  der  weltlichen  Obrigkeit 
in  katholischen  und  unkatholischen  Häusern,  ausgenommen 
die  der  Landleute,  nach  unkatholischen  oder  sonsten  verbo- 
tenen   Büchern,    Schriften,    Liedern,    Pasquillen,    sie    seien 
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gedruckt  oder  geschrieben,  ingleichen  nach  unzüchtigen 
verbotenen  Bildern  und  Figuren,  sie  seien  gemahlt,  in 
Kupfer  gestochen,  geschnitzt,  gegossen,  in  Wachs  pussiert  oder 
sonsten  auf  eine  andere  Weise  formiert  suchen,  hinwegnehmen 
und  vertilgen. 

Der  6.  Februar  1652  brachte  nun  die  Eeformations- 
Commissäre  und  zwar  ftir  das 

Viertel  Unter  Wiener  Wald.  Bischof  Johann 
Thuan  von  Wiener  Neustadt*);  Eustach  von  Althan, 
Regiementsrath ; 

Viertel  Ober  Wiener  Wald:  Gregor  Abt  zu 
Göttweig*);  Wolf  Philipp  Freiherr  von  Unverzagt,  n.  ö. 
R.  Rath; 

Viertel  Unter  Manhartsberg:  Joseph,  Propst 
zu  St.  Andrä *) ;  Sigmund  Christoph  von  Kirchberg  n. 
o.  R.  Rath;  und  Freiherr  von  Buccelini; 

Viertel  Ober  Manhartsberg:  Benedict,  Abt 
von  Altenburg*);  Joachim  Freiherr  von  Windhag*). 

Die  Commissäre  wurden  mit  folgendem  Patente  einge- 
führt: Demnach  Wir  dem  Passau'schen  Ordinario  gnädigst 
aufgetragen  haben,  gewise  Commissarios  zu  verordnen,  auch 
jedes  Orts  von  der  weltlichen  Obrigkeit  einen  oder  mehr 
darzu  zu  ziehen,  welche  bei  aUen  und  jeden  Unkatholischen 
wie  auch  denen  Katholischen  wo  sie  einen  Verdacht  haben 
in   Häusern   und   Läden   nachsuchen   und   visitiren   und  die 


')  Gestorben  11.  Jan.  1666.  Vergl.  über  ihn  Oesterreichische 
Vierteljahresscbrift   für  kath.  Theologie.  1870.  S.  864—368. 

')  Abt  Gregor  hatte  alle  nnd  jede  Ursache  eifrig  zu  sein,  denn  1649 
war  der  Conventnal  Poppen  entflohen  nnd  hatte  eine  Verwendung  als  Hof- 
prediger in  Stuttgart  gefunden. 

Zwirschlags  Tagebuch,  im  Ck>nsi8torial- Archive. 

')  Joseph  Nob  von  Eupferschein,  zum  Abte  postulirt  am  2.  Juli  1641. 

^)  Benedict  Leiss,  am  8.  Juni  1648  als  Abt  von  Altenburg  postulirt, 
gestorben  30.  Juli  1658. 

^)  üeber  Joachim  EnzmüUer  Freiherm  von  Windhag  vergl.  Harlan, 
Topographia  Windhaagiana  aucta.  Wien  1673;  Schumann  von  Hans- 
egg,  üeber  Joachim  EnzmüUer,  Grafen  zu  Windhaag  (Zeitschrift  des  Museum 
FranziscoCarolinum  zu  Linz,  1843,  N.  27  und  28);  Pritz,  Beiträge  zur 
Geschichte  von  Mtinzbach  und  Windhaag  (Archiv  für  Kunde  oest.  Geschichts- 
quellen, XV  S.  143  ff.) ;  Kitzinger,  Leben,  Wirken  und  Stipendienstiftung 
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befandenden  nnkatholisehen  Postillen,  Predigen  und  Bücher, 
ingleichen  die  leichtfertigen,  ehrenrührigen,  ärgerlichen  und 
in  Summa  alle  von  der  christlich  katholischen  Kirchen  oder 
sonst  verbotene  Bücher,  Schriften,  Lieder  und  Pasquillen 
oder  wie  die  Namen  haben,  sie  seien  gedruckt  oder  geschrieben, 
wie  auch  die  unzüchtigen  verbotenen  Bilder  und  Figuren, 
sie  seien  gemahlt,  in  Kupfer  gestochen,  geschnitzt,  gegossen, 
in  Wachs  possiert,  oder  sonsten  auf  einige  andere  Weis 
formirt,  ihrer  Diskretion  nach  hinwegnehmen  und  vertilgen 
sollen  und  nun  wir  zwar  unter  Andern  auch  derentwegen 
in  dem  sub  dato  vierten  Januar  nächsthin  in  Druck  ausge- 
gangenen Patent  allen  und  jeden  ganz  ernstlich  anbefohlen, 
ihnen  Commissarien  wo  sie  sich  anmelden  werden,  ohne 
Weigerung  gehorsamlich  zu  parim  und  bei  unnachlesslicher 
unserer  schweren  Straf  einige  Hindernuss  noch  weniger  die 
geringste  Wiedersetzlichheit  zu  erzeigen,  so  thun  wir  jedoch 
hiemit  nochmals  Jedermeniglich  vermahnen,  dass  sich  keiner 
unterstehe,  darwider  in  einige  Weg  zu  handien,  dann  sonsten 

des  JoacMm  Grafen  yon  nnd  zn  Windhag.  Wien  1882.  8.  Joachim  Enzmüller 
wurde  am  5.  Jan.  1651  mit  dem  Prädikate  von  Eürberg  anf  Windhag  in  den 
Freihermstand  nnd  am  10.  September  1669  in  den  Grafenstand  erhoben. 
In  der  Znschrift  an  die  Consistorien  heisst  es:  „Demnach  J.  £.  M.  Ihro 
Regiening  Mittels  ältesten  Bath  Joachim  Freiherm  zu  Windhaag  im  Ansehung 
seiner  f&rtrefflichen  berühmten  guten  Qnaliteten,  adeHchen  Sitten,  Tugenden, 
erleuchteten  hohen  Yemunffc,  Dexteritet  und  bekannten  sonderbaren  Geschick- 
lichkeiten, auch  trefflicher  Erfahrenheit,  in  Sonderheit  aber  der  J.  E.  M. 
und  weilendt  dero  hochgeehrtisten  Herrn  Ahn  und  Herrn  Vattem  iaiser 
Ferdinand  dem  Andern  und  Dritten  Glorwürdigister  Gedachtnuss,  auch  dem  ganzen 
hochlöblichen  Erzhauss  Österreich  und  dem  gemainen  Wesen,  schon  von  ao  1624 
in  die  ailf  Jahr  lang  im  Land  ob  der  Enns,  zu  Beformation-  auch  Bebellions- 
und  Abledigung  deroselben  Landszeiten,  wie  auch  hemacher  alhier  zu  "Wien, 
nunmehro  .34  Jahr  lang  in  der  n.  ö.  Begierung  Mittel,  in  vielfältig  wichtig 
schwären  Commissionen  und  Verrichtung,  fftmemblich  aber  in  der  nagst  voll- 
zogenen Beligions  Beformation,  als  General  Beformations  Commissari,  in 
diesem  ganzen  Erzherzogthumb  Oesterreich  unter  der  Enns  mit  Lebensgefahr, 
grosser  Mühesambkeit,  beständiger  Treue,  gehorsambist,  auch  sehr  angenehm^ 
nuzlich  Und  erspriesslich  gelaist  und  zu  J.  K.  M.  allergnädigster  Satisfaction 
nach  dato  wirklich  continuirende  Dienste  und  dardurch  erworbener  Meriten 
willen,  motu  pi?opTio  und  aus  aigener  Bewegnuss  in  dero  und  des  hl.  römi- 
schen Beichs,  auch  aller  dero  Erb  Königreiche,  Fürstenthum  und  Landen 
Grafenstand  aUergnädigst  erhebt   und  gewürdigt".     Consistorial-Act^n. 

Wledemann,  Geschichte  der  Beformation  und  Gegenreformation  V.     3     ><^  j 
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ermelte  Commissarien  ein  Befehl  haben,  diejenigen  so  eines 
Ungehorsams  oder  Wiederspänstigkeit  sich  unterstehen  wurden 
Unserer  N-  Oe.  Regierung  alsbald  namhaft  zu  machen,  welche 
wir  ohne  ünterachied  der  Jurisdictionen  die  Handhabung 
gedachtes  unsere  Generals  und  dieser  Visitations-Commission, 
auch  die  Bestrafung  der  Ungehorsamen  und  Wiedersässigen 
absonderlich  gnädigst  anvertrauet  haben.  Und  ist  beinebens 
an  alle  Obrigkeiten  unser  gnädigster  auch  ganz  ernstlicher 
Befehl,  dass  nicht  allein  eine  Jede  auf  Begehm  berührtes 
Paasaueriache  Ordinarii  zu  dieser  Visitation  alsbalden  ein 
oder  zwei  weltliche  taugliche  Commissarios  welche  dieses 
Werk  mit  emsigsten  Fleiss  verrichten  helfen,  verordnet  und 
zugeben,  sondern  auch  denen  gesammten  Commissarien  so 
oft  es  die  Notturft  erfordert  wider  diejenige,  die  sich  etwa 
ungehorsam  oder  widerspenstig  erzeig**n,  unverzogentliche 
Hüif  und  Assistenz  leisten.  Inmassen  dann  wir  bei  dieser 
Visitation  unsere  Landleut  nur  allein  soviel  die  Aufbehaltung 
der  mikatholischeu  Bücher,  Postillen  und  Predigen  anbetrifft, 
welche  ihnen  zwar  bei  sich  zu  haben,  keineswegs  aber  öffent- 
lich oder  Andern  vorzulesen  erlaubt  worden,  gnedigst  aus- 
genommen, sonsten  aber  sie  in  Allem  deme,  was  den  guten 
Sitten  wiederatrebt,  gleich  Andern  gedachter  Visitation  unter- 
worfen und  derselben  stat  zu  thun  schuldig  sein.  Zum  Fall 
nun  auch  eine  oder  die  andere  Obrigkeit  entweder  mit  Ver- 
ordnung der  Commissarien  oder  nothwendigen  Hülfleistung 
sich  saumselig  erzeigen  Wurde,  solle  dieselbe  gleichfalls 
unserer  N-  Oe,  Regierung  angezeigt,  auch  gestalter  sachen 
nach  unverschont,  wohlempfindlich  bestraft  werden.  Womach 
sich  also  ein  Joder  zu  richten  und  vor  Nachtheil  und  Schaden 
zu  hüthen  wissen  wird"  i). 

Dieses  Dekret  wurde  dem  Official  am  22.  Februar 
zugestellt,  mit  dem  Auftrage  die  weltliche  Obrigkeit  und  die 
Commissäre  hievon  zu  verständigen  und  „das  werk  bester- 
massen  zu  befordern". 


1)  Wien  20,  Fijh.  1652.  Orig.   a.   a.   0.  Gezeichnet  ist    dieser  Befehl 
voji  Graf  Mükrt,  Vicestatthalter. 
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Geiger  forderte  am  2.  Merz  den  Clems  auf  die  Missionäre 
zu  unterstützen  und  erliess  folgendes  Generale: 

Martinvs  Geiger,  S  S.  Theologiae  Doctor,  Reverendissimi 
ac  Serenissimi  Domini,  Domini,  Leopoldi  Gvilielmi,  Archiducis 
AustrisB,  Ducis  BurgundisB,  Episcopi  Argentinensis,  Halber- 
stadiensis,  Passaviensis  &  Olomneensis,  &c.  Domini  nostri 
Clementissimi  Consiliarius,  nee  Don  in  Dioe«esi  Passaviensi 
per  inferiorem  Austriam  Offieialis,  &  in  Spiritualibus  Vicarius 
Generalis,  &c. 

Boni  Pastoris  officium  est,  aberrantes  Oves  requirere, 
&  ad  ovile  Dominicum  redueere:  invaserunt  enim  olim  hanc 
Austriae  Provinciam  lupi  rapaces  non  parcentes  gregi,  loquen- 
tes  perversa,  ut  abducant  discipulos'  post  se;  Ingemiscit 
obinde  Sacra  Maiestas  Caesarea  intuendo  tam  multas  Christi 
sangvine  redemptas  animas  haeresum  labe  depravatas  Ortho- 
doxam  fidem  non  tam  fugere  quam  fastidire.  Consulta  igitur 
atque  matura  deliberatione  animum  eo  resolvit,  qnatenus 
opportunis  remedijs  deviantem  gregem  e  luporum  faucibus 
eiiperet,  &  resecta  membra  unitati  Capitis  Ecclesiae  Romanae 
adunaret.  Cum  itaque  &  nos  boni  Pastoris  instar  animitus 
peroptemus,  ut  sicut  unus  est  Dens,  una  fides,  unum  baptisma, 
ita  etiam  sit  in  Dioecesi  hac  Christianorum  omnium  cor  unum, 
&  anima  una,  unum  ovile,  &  unus  Pastor.  Omnibus  quoque 
nostri  officij  partibus  piam  Sacrae  Maiestatis  Caesareae  inten- 
tionem  prosequi  cupientes,  Operarios  moribus,  doctrina,  & 
integritate  vitae  idoneos,  nostraque  authoritate  roboratos  in 
praetensum  opus  destinamus,  qui  supemis  irradiati  falgoribus 
aberrantes  oves  sua  virtute,  exemplo,  &  eruditione  ab  haere- 
sum  inquinamento  expurgent,  &  ad  SS.  Matris  Eeclesiae 
gremium  studiose  recoUigant.  Confidentes  insuper  plurimum 
de  pia  conversatione,  vitae  probitate,  animarum  zelo,  doctri- 
naeque  peritia  R.  in  Christo  nobis  Dilecti  ....  eundem  in 
opus  ministerij  huius  assumimus,  &  ea,  qua  pollemus,  Eccle- 
siastiea  potestate  munimus,  ut  in  omnibus  Dioecesis  Passaviensis 
Austriae  Tnferioris  partibus,  Decanatibus,  parochijs  &  Ecclesijs, 
ubi  Reformatio  per  Dominos  Commissarios  a  Sacra  CsösareaB 
Majestate  deputatos  indicitur,  ea  omnia  munia,  exercitia  & 
Officia  Eccieaiastica,   quae  ad  Reformationis  opus  opportuna 

3* 
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visa  fueriiit,  sine  ullius  impedimento  ac  contradictione,  libere 
&  licite»  exercere  possit  ac  valeat.  Mandantes  omnibus 
Decanis,  Parochis,  Sacerdotibus  curatis  &  Religiosis  nobis 
Subiecti«^  ut  eum  tarn  pio  operi  insudantem  nullatenus  impe- 
diant,  ant  quovis  colorato  prsetextu  a  celeriori  animarum 
conversione  retardent.  Hortamur  autem  etiam  prsBfatum  R. 
Patrem^  ne  in  ea,  quse  ad  Reformationem  non  attinent,  nitro 
se  lügeratT  aut  Decanos,  Parochos  cseterosque  Sacerdotes 
curatoa  &  Religiosos  nobis  subiectos,  in  suis  inrisdictionibns 
indebite  pertitrbet :  sed  ea  animomm  nnitate  Decani,  Parochi, 
cBeterique  Sacerdotes  enrati  &  Religiosi  nobis  subiecti  cum 
R.  P-  Missionario  sese  compaginent ,  nt  ambo  Christiana 
charitate  devincti,  idem  opus  pie  intendant,  sancte  prose^ 
quantiir  &  nsque  ad  peroptatum  finem,  pro  animarum  salute 
&  SS.  Roman  8B  EcclesisB  incremento  studiose  perdncant.  DataB 
Vienn8e  in  Anla  EpiscopaK  Passaviensi  ad  S.  Mariam  in 
littore  sitam,  die  Secunda  Martij,  Anno  post  Christnm  natum 
tnillesimo  Sexcentesimo  quinquagesimo  secundo. 

Da  dies  der  n.  ö.  Regierung  ungenügend  schien,  befahl 
Geiger  am  4,  Merz  ergänzend  die  Missionäre  in  Wohnung  und 
Kost  zu  nehmen  und  ihnen  jede  nur  immer  mögliche  materielle 
Hülfe  zu  leisten.  Am  8.  Merz  erUess  er  desshalben  folgenden  Befehl. 

„Im  Namen  des  Ordinarii  Leopold  Wilhelm  ist  mein 
und  des  Consistorii  ernstlicher  Befehl,  an  E.  E.  und  dero- 
selben  nutergebenen  Priesterschaft,  dass  sie  sammentlich  auf 
die  in  das  Land  herein  kommende  nnkatholische  Prediger 
und  Schulmeister,  wie  auch  auf  diejenigen  so  sich  zwar  nicht 
für  Prädikanten  oder  Schulmeister  sondern  für  Pfleger,  Ver- 
walter, Rentmeister ,  Praeceptores,  Schreiber  und  andere 
Ofiicier  ausgeben,  beinebens  sich  aber  unterstehen  an  Sonn- 
nnd  Feiertagen  denen  Dienstleuten  und  Unterthanen  in 
Schlössern  oder  Häusern  zu  predigen,  Postillen  und  andere 
iinkatholische  Bücher  vorzulesen  oder  wohl  gar  ihre  vermeinte 
saeramenta  zu  administriren ,  statte  und  fleissige  Obsicht 
haben,  und  wan  Sie  dergleichen  verdachtige  Personen  in 
Erfahrung  bringen,  dieselbige  Vnns  immediate  namhaft 
machen,  für  eins.  Änderten  sollen  E.  E.  samtbemelter  Priester- 
schaft ihres  Dekanats  auf  diejenigen  so  an  verbothenen  Tagen 
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ohne  habende  Erlanbnuss  von  der  geistlichen  Obrigkeit  Fleisch 
essen  oder  speisen,  Achtung  geben  und  die  Uebertretter  ohne 
Verschonung  es  seien  Landleute  oder  andere  Katholische  oder 
Unkatholische  Uns  nach  Erforderung  der  Nothturft  unver- 
züglich anzeigen. 

Drittens,  in  dieser  oesterlichen  Zeit,  welche  sich  am 
jüngst  verschienenen  Sontag  Laetare  angefangen  und  am 
Sontag  Jubilate  inclusive  enden  wird,  alle  ihre  anvertrauten 
Schäfflein  zur  schuldigen  hl.  Beicht  und  Communion  eifrig 
und  zeitlich  vermahnen  und  zum  Falle  Etliche  Solches  unter- 
lassen werden  alsdann  dieselben  wie  nicht  weniger  auch 
diejenigen  so  wieder  allerhöchsten  Generalien  zuwider  dem 
unkatholischen  Exercitio  nachzureisen  sich  unterstanden  oder 
zu  Haus  unkatholische  verbothene  Bücher  gebrauchen,  dieselben 
entweder  heimlich  oder  öffentlich  gelesen,  doch  ausser  der 
Landleut  wenn  sie  solche  Andern  nicht  vorlesen.  Wie  nicht 
weniger  welche  an  den  Sonn-  und  Feyertagen  gearbeitet  oder 
wider  die  Allerhöchsten  Generalien  feil  gehabt  und  die  sich 
selten  in  der  Kirchen  bei  dem  hl.  Gottesdienste  und  der 
Predig  erzeigen  mit  Namen  und  Zunamen  verzeichnen  und 
wann  berührter  Termin  der  oesterlichen  Zeit  verflossen  sein 
wird,  unverlangt  einiger  weitern  Zeit  dieses  und  Hinfüro 
alle  Jahr  uns  unfehlbar  übersenden.  Im  Falle  auch  E.  E. 
0^  dessen  untergebene  Pfarrer  und  Seelsorger  vermerken 
sollten,  dass  die  Obrigkeiten  sich  selbst  wieder  die  Generalia 
vergriffen,  unkathoUsche  Pfleger  und  Beamte  hielten,  die  ver- 
bothenen  Bücher,  Predigen  oder  Postillen  ihren  Dienern  oder 
Unterthanen  entweder  selbsten  vorleseten  oder  durch  andere 
Solches  zu  thun  gestatteten,  in  Gleichem  diejenigen  so  durch 
ihre  Unterthanen  an  Sonn-  und  Feiertagen  Robotten,  Gejaider, 
Fischereien  und  andere  Arbeiten  verrichten  lassen  Uns  alsbald 
neben  den  vorhandenen  indiciis  anzeigen,  damit  alsdann 
wir  solches  zur  gebührenden  Remidirung  gehöriger  Orten 
nach  Gestalt  der  Sachen  gelangen  lassen  mögen". 

Es  begann  nun  die  Visitation.  Als  Missionäre  wurden 
besonders  Franziskaner  und  Kapuziner  verwendet.  Am  12.  Merz 
(1652)  wurde  in  Krems  der  Anfang  gemacht.  Am  23.  Jan. 
1663   wurde   schon   berichtet,    dass    der    grösste    Theil   des 
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Y.  0.  M.  B.  zur  kath.  Religion  zurückgekehrt  ßei,  mir  die 
Wanhauer  seien  halsstarrig  und  wollen  sich  nicht  bekehren. 
Dieser  Warhauer  wegen  wurde  S.  M.  Rittmeister  Ernst  von 
Pöttschach  kommandirt,  die  Missionäre  mit  seinen  Dragonern 
zu  unteratützen,  Geld-  und  Arreststrafen  anzuwenden.  Es 
ist  ubrigeTis  kein  Fall  bekannt,  der  schliessen  liesse,  der 
Herr  Rittmeister  sei  in  Action  getreten. 

Im  Viert,el  Ober-Manhartsberg  gestaltete  sich 
Visitation  und  R^ormation  wie  folgt: 

Krems: 

Informator:  Dechant  Mathias  Schlegel.^)  Bekehrt  29 
Personen  j   in   der  Filiale  Rechberg  wurden  36,  in  Eglsee  20 

bekehrt 

Stein: 

Informator :  Pfarrer  Nikolaus  Many.  Bekehrt  2  Personen, 
woruntei"  Adam  Greitmayer,  Hofmeister  im  Gleinkerhofe. 

Die  Commissäre  klagten  übrigens:  „In  Stein  ist  an 
Sonn-  und  Feiertagen  in  der  Kinhe  schlechte  Andacht, 
besonders  von  Seiten  der  Rathspersonen ;  die  Fleischbänke 
stehen  bis  Mitfasten  offen,  und  wird  das  Fleisch  zum  grossen 
Aergerniss  Vieler  verkauft;  vor  der  Mitfasten  geschieht  keine 
Fleisch- Visitation.  Der  Stadtrichter  lässt  den  Weinkäuflim 
an  Sonn-  und  Feiertagen  Wein  an-  und  abziehen,  wobei 
Viel  gescholten  und  Gott  gelästert  wird.  Unter  dem  Gottes- 
dienste lässt  man  diejenigen  durchfahren,  so  auf  Jähr- 
märkte an  andere  Orte  reisen  wollen,  hören  also  keine 
Messe","} 

Imbach: 

Informator:  Pfarrer  Johann  Wix.  Bekehrt:  3  Personen. 

In  Stratzing  befand  sich  keine   unkatholische  Person. 


*;  Silüegel,  ans  Bayern,  Domherr  in  Gran  nnd  päpstlicher  Notar,  von 
1627^1643  Missionär  in  den  ungarischen  Bergstädten,  am  23.  Febr.  1648 
auf  Krema  investirt.     Oonsistorial-Acten. 

■J  Bürger,  Altenburg,  S.  87. 
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Rohrendorf: 

Informator:  Pfarrer  Wolfgang  Eder.i)  Bekehrt:  34 
Personen. 

Ein  Visitationsbericht  des  Dechant  Mathäus  Schlegel 
V.  J.  1656  sagt:  beiläufig  600  Commnnicanten,  lauter  Katho- 
liken.«) 

Gredersdorf: 

Informator:  Pfarrer  Eder  von  Rohrendorf.  Bekehrt: 
26  Personen. 

Senftenberg: 

Informatoren :  Franziskaner  P.  Philipp  und  der  Capuziner 
P.  Stanislaus. 

Bekehrt:  90  Personen,  worunter  Georg  Englmann  seines 
Alters  100  Jahre. 

Zöbing: 

Informatoren:  die  eben  erwähnten  Patres.  Bekehrt: 
89  Personen. 

Schönberg: 

Informator:  Ambrosius  Höstner.    Bekehrt:  70  Personen. 

Langenlois: 

Informatoren:  die  beiden  Franziskaner  Phüipp  und 
Maxmilian  zu  Langenlois.     Bekehrt:  21  Personen. 

Gohelsburg: 

Informatoren:  Philipp  Thieck,  Franziskaner  in  Langen- 
lois.   Bekehrt:  186  Personen. 

Diese  Pfarrei  wurde  seit  1641  von  Langenlois  aus 
pastorirt.  Als  1683  die  Pfarrkirche  umgebaut  wurde  und 
der  Gottesdienst  in  dem  Kirchlein  Maria  ßründl  abgehalten 
werden  sollte,  weigerten  sich  die  Parochianen  entschieden  dieses 
Kirchlein  zu  betreten.  Selbst  als  im  Freien  gepredigt  wurde^ 
wollten  die  Gobelsburger  nichts  wissen.  „Man  habe  sie  zur 
Pfarrkirche  getrieben  und  dorten   wollen  sie  hin"  hiess  es*). 


1)  Seit  1647  Pfarrer. 

*)  Keiblinger,    Geschichte   des  Benedictiner   Stiftes    lielk,    IL    2, 
Seite  50. 

*)  Elosterrathsacten. 
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Schiltern  mit  der  FiKale  Mitlberg: 
Informatoren:  Franziskaner  Philipp  und  der  Kapuziner 
Stanislatis.     Bekehrt  297  Personen. 

Lengenfeld: 

Liformatoren :    die   Jesuiten   zu    Krems.    Bekehrt:    10 

Personen, 

Dross: 

Informator:     Pfarrer     Leonhard     Pölz.     Bekehrt:     14 

Personen» 

GföU: 

Informatoren :  Franziskaner  Philipp  und  Kapuziner 
Demetrius.     Bekehrt:  322  Personen. 

Abt  Benedict  von  Altenburg  schrieb  an  den  Offizial: 
Ante  trea  circiter  septimanas  scripsi  reverendissimae  domi- 
nationi  vestiae  et  pro  parochia  in  Sumerein  modernum  paro- 
chum  in  Buech  pro  suscipienda  cura  animarum  commendavi, 
an  rcver*  dominatio  vestra  consenserit  ignoro,  et  hac  de  causa 
denuo  scribo  et  gratiosam  resolutionem  expecto.  3  Augusti 
de  novo  incepimus  nostram  reformationem  quae  in  aliquibus 
locis  feliciter  succedit  et  speramus  meliorem  progressum  quam 
putabamus  dummodo  excelsum  regimen  in  aliquibus  trans- 
miasis  et  ti^ansmittendis  casibus  nos  strenue  manuteneat  atque 
defendat,  et  qnorum  interest  plures  operarios  in  messem  mitterent, 
videntea  eiüm  quod  ubi  Evangelium  non  prsedicatur  haeresis 
nascatur,  miüti  ad  nos  veniunt  dicentes  quod  inter  decem  et 
duodecim  annos  non  frequentaverint  ecclesias  et  a  nomine 
in  fide  catholica  sint  instructi,  et  hinc  non  mirum  si  abeant 
ad  partes  longinguas  ubi  praedicentur  iUis  errores  haereticorum^ 
quos  facile  evitassent  si  doctrinam  veram  catholicam  domi 
habuissent^  juxta  illud  parvuli  petierunt  panem  (doctrinam 
evangelicam)  et  non  erat  quae  frangeret  eis.  De  quibus 
plura  verboi^e,  interea  haec  raptim  et  pristinae  gratiae  rev. 
dorn,  vestrae  me  devote  semper  commendo.  Datum  GfÖU  die 
10  Augusti  1652.  i) 


*    Ooiieistorial-Acteii. 
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Meisling: 

Informatoren:  die  bei  GfoU  Genannten  verstärkt  duroli 
den  Kapuziner  P.  Stanislaus.    Bekehrt:  669  Personen, 

Grünbach: 

Informatoren :  Der  Pfarrer  von  Brand  und  der  Kapnainer 
Demetrius.    Bekehrt:  185  Personen. 

Bassbaeh: 

Informatoren:  die  beiden  Kapuziner  Gervasius  und 
Demetrius.    Bekehrt:  152  Personen. 

Albrechts b er g,    Eis,    Allentgschwendt, 

Hier  fongirte  als  Informator  der  Kapuziner  Demetrius. 
In  Albrechtsberg  wandten  sich  302,  in  Eis  182  und  in 
AUentgschwendt  76  Personen  dem  Katholicismus  zu. 

Tirnstein: 

Informator :  Kapuziner  P.  Gabriel.  Bekehrt :  51  Per- 
sonen. 

Weisenkirchen,   St.   Michael  und  Wesendorf, 

Hier  informirte  der  Kapuziner  P.  Cyprian.  In  Weiaen- 
kirchen  bekehrten  sich  562  Personen,  nur  der  Verwalter 
WoLf  Schmidt  blieb  hartnäckig,  in  St.  Michael  und  in  Weaen- 
dorf  convertirten  270  Personen. 

Heinrich  schlag: 

Informator:  Kapuziner  Stanislaus.  Bekehrt:  348  Per- 
sonen. 

Spitz: 

Informatoren:  die  Kapuziner  Amandus  und  Stanislaus, 
Placidus  B^ramer,  Profess  in  Niederalteich  und  der  Orta- 
pfarrer  Johann  Grienwald.  Es  convertirten  832  Personen 
in  Spitz  und  326  in  der  Filiale  Schwalbach. 

Diese  starke  und  rasche  Convertirung  machte  die 
Regierung  doch  vorsichtig.  Sie  forschte  nach  und  fand,  dass 
Alles  nur  vorübergehend  gewesen  und  die  Spitzer  noch  die 
alten  frischen  Lutheraner  wären.  1658  warf  sie  dem  Orts- 
pfarrer in  bittern  Worten  seinen  Geiz  vor  und  das«  er  mit 
TJebertreibrmg  des  Beichtgroschens  das  Reformationswerk  in 
Frage  stelle^). 


0  Consistorial-Acten. 

Digitized  by  LjOOQIC 


42 

Aiglbach:        ' 

Informatoren:  Kapuzioer  Amand  und  Stanislaus.  Con- 
vertiten:  371  Personen. 

Prandhof  (Niederrana)  und  Ran  na  (Unterranna). 
Info!*mator  war  der  Kapuziner  P.  Stanislaus;  in  Prand- 
hof convertirten  127  Personen,  in  Ranna  10. 

Lach  am  Jauerling: 

Informator:  P.  Stanislaus;  bekehrte:  324  Personen. 

Emmersdorf: 

Informatoren:  Die  Kapuziner  Bamabas  und  Stanislaus; 
Conveitii-te  80  Personen. 

Ebersdorf: 

Infonnatoren :  die  Kapuziner  Demetrius  und  Stanislaus; 
Convertiten  waren  6h5. 

Alionmarkt  und  Nochling  waren  durchweg  katho- 
lisch; in  St.  Oswald  und  Gottsdorf  befand  sich  nur 
jjpine  unkatholische  Person,  die  sich  bekehrte",  in  Marbach 
lebten  2  Lutheraner,  die  sich  ebenfalls  bekehrten. 

Weiden: 

Informatoren:  die  Kapuziner  Bamabas  und  Placidus; 
es  convertirten  468  Personen^). 

Dit*9e  Kapuziner  informirten  auch  in  Münichreit  und 
Leinbach.  In  Münichreit  convertirten  130  und  in  Lein- 
bach 273  Personen. 

St*    Martinsberg: 

Informatoren:  Die  Kapuziner  Bamabas  und  Ambrosius, 
Convertiten  waren  565  Personen. 

Pöggstall: 

Informatoren:  die  eben  genannten  Kapuziner;  es  con- 
vertirten 413  Personen. 

Die  Commissäre  beschwerten  sich,  dass  man  in  Pöggstall 
in  Sonn-  und  Feiertagen  Markt  halte  und  im  Schlosse  Rogen- 
dorf die  Unterthanen  an  einem  Feiertage  roboten.  "Weiters 
bemerkten  sie,  im  Schlosse  Arendorf  befinden  sich  lutherische 


^)  Ui«r  ersetzte  Hanns  Caspar  von  Lindegg  zn  Lisana  anf  MoUenbnrg 
Eifer  einen  Eapoziner.    Lindegg  starb  am  17.  Mai  1656  zn  Weiden. 
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Bücher    und   Herr   Feiner    habe   a   tempore    Jubilaei   nicht 
gebeichtet,  est  alins  valde  suspectus  ^). 

In  Ottenschlag,  Waldhausen,  Grafenschlag, 
Salingberg,  Reinprechts  informirten  der  Franziskaner 
Philipp  und  der  Kapuziner  Stanislaus.  In  Ottenschlag  con- 
vertirten  378,  iq  Waldhausen  41,  in  Grrafenschlag  15,  in 
Salingberg  194  und  in  Reinprechts  434  Personen. 

Am  6.  September  (1652)  berichtet  die  Regierung  an 
den  Official :  „in  Ottenschlag  lasse  sich  die  Reformation  so 
ziemlich  wohl  an,  allein  die  Bewohner  hätten  die  meiste 
Lieb  und  Affektion  zu  einem  Geistlichen  Namens  Georg 
Hungermüller,  der  von  den  Patronen  den  Freiherm  von 
Polheim  präsentirt  sei,  dem  aber  der  Official  nicht  allein 
curam  animarum  nicht  ertheilet,  sondern  sogar  die  adraini- 
strationem  spirituali'^m  sub  poena  excommunicationis  verboten 
habe.  Wann  nun  Regierung  verspüret,  dass  an  dieser  Person 
bei  Ottenschlag  in  dem  Reformationswerk  entweder  eine 
grosse  Beförderung  oder  Hindemuss  gelegen,  indem  zu  besorgen 
ist  wann  er  dorten  nicht  gelassen  werden  sollte  die  Leute 
in  ihrem  guten  Eifer  wiederum  abnehmen  und  sich  deren 
Bekehrung  stecken  möchte.  TJebrigens  sei  er  exemplarischen 
Lebens  und  die  Unkatholischen  tragen  zu  ihm  grosse  Lieb 
und  Affektion".  Geiger  entgegnete,  dass  diese  Lieb  und 
Affektion  sehr  erklärlich  sei,  denn  dieser  Hungermüller  sei 
eben  ein  verkappter  Prädikant,  ein  katholischer  Geistlicher, 
der  in  Luthers  Irrthum  befangen  sei*).  Abraham  Mayer 
wurde  Pfarrer. 

17.  Feb.  1651  wurden  Gottfried  Frisch  und  4.  Juli 
1652  dieser  Georg  Hungermüller  präsentirt.  Auf  die  Resi- 
gnation des  Abraham  Mayer  wurde  am  23.  April  1659 
Kaspar  May,  19.  Juni  1660  der  Benedictiner  Benedict 
Reitmair,  und  am  8.  Nov.  1666  von  Ferdinand  Ernst  Graf 
von  Herberstein  der  Benedictiner  Albert  Merz  präsentirt. 
Diese  Präsentationen  galten  durchweg  für  Ottenschlag  und 
Waldhausen. 


^)  Consistorial-Acten. 
')  Goniiistorial-Acten. 
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Der  Pfarrer  Thomas  Reif  von  Salingberg  erhielt  1655 
das  amtliche  Lob^  dass  er  sich  wohl  verhalte,  Seelsorge  und 
Gottesdienst  mit  genügsamen  Fleisse  versehe  und  ein  guter 
Prediger  sei.     Reif  war  aus  Trier  *). 

In  Kottes,  Kirchschlag,  Schönbach  infonnirte 
der  Kapuziner  P.  Julius.  In  Kottes  convertirten  158,  in 
Kirchschlag  271  und  in  Schönbach  201  Personen. 

Burk: 

Informator :  Kapuziner  Ambrosius.  Convertiten  39  Personen. 

Traunstein: 

Informatoren:  die  Kapuziner  Julius  und  Ephräm.  Con- 
vertiten 488  Personen. 

Ra polten  stein: 

Informator:  Kapuziner  Julius.     Convertiten  727. 

In  Grriessbach,  Kirchbach,  Marbach,  Alt- 
m  e  1  on  und  Arbeabach  infonnirte  der  Kapuziner  P.  Ambros. 
In  Griessbacb  convertirten  590,  in  Kirchbach  276,  in  Mar- 
bach 148,  in  Altmelon  118  und  in  Arbesbach  390  Personen. 
1655  bewarb  sich  Pfarrer  Blasius  Amespüchler  um  die 
erledigte  Pfarrei  VJtis.  Er  war  durch  voUe  25  Jahre  Pfarrer 
in  Arbesbach.  Am  12.  August  1654  hatten  ihm  die  Neu- 
bekehrten j,aus  Hass  der  Religion"  den  Pfarrhof  angezündet. 
Der  Kloaterrath  berichtete,  es  sei  dies  geschehen  „aus  wider 
ihn  gefassten  Unwillen  der  Ungehorsamen  und  aus  Hass 
gegen  die  Reformation,  allwo  er  absonderlichen  grossen  Eifer 
gezeigt,  er  hat  zwei  Missionäre  bei  sich,  hat  sich  der  Refor- 
mation mit  allem  Eifer  angenommen,  sowohl  seine  Pfarrkinder, 
unter  welchen  nicht  ein  einziges  mehr  unkatholisch  zu  finden, 
als  auch  die  beuachtbarten  Pfarren  zum  Grehorsam  gebracht". 
Der  Pfarrhof  brannte  ab  und  mit  ihm  der  halbe  Markt. 
Amespüchler  wurde  am  15.  Juni  1655  auf  Vitis  präsentirt 
und  am  20,  Juni  installirt  *). 

Li  Gerungs  und  Berchtholds  informirte  der  Kapu- 
ziner Emmench.  In  Grerungs  convertirten  1412,  in  der  Filiale 
Langenachlag  860  und  in  Berchtholds  412  Personen. 


*y  Klosterrftths-Acten. 
^)  Klostarrath  a-Acten 
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Zwettl: 

Informator:  Kapuziner  P.  Jnliuö.  Convertiten  84  Per- 
sonen. 

Eiegers: 

Informator:  Pfarrer  Bartholomäus  Laurentius.  164  Per- 
sonen eonvertirten. 

Pfarrer  Laurentius  beklagte  sich  bitter,  dass  seine 
unter  der  Herrschaft  Weitra  stehende  Parochianen  an  Frei- 
tagen zum  Aerger  der  andern  Gänse  speisen  *). 

Friedersbach: 

Informator:  Pfarrer  Michael  Eberl  (präs.  am  16.  Nov. 
1649),     Convertiten:  88  Personen. 

Göttfrieds: 

Informator:  Pfarrer  Stephan  Praidtenhart.  Convertiten: 
49  Personen. 

Grossklobnitz    und    Oberndorf: 

Informator:  Pfarrer  Joh.  Erdt.  Convertiten:  23  Personen. 

Brand: 

Informatoren:  Franziskaner  Philipp  und  Kapuziner 
Demetrius.     Convertiten:  278  Personen. 

In  Altenpöla  und  Neupö  la  informirten  die  Kapnzim^r 
Julian  und  Alois.  In  Altenpöla  eonvertirten  55  und  in  Neu- 
pöla  31  Personen. 

Dollersheim: 

Informator:  Kapuziner  Demetrius.  Convertiten  169 
Personen  und  in  der  Filiale  Franzen  20  Personen. 

Pfarrer  Mathias  Figo  verliess  1654  heimlich  die  Pfarrei, 
Nun  bewarb  sich  Paul  Stephan,  Canonicus  in  Bautzen,  ein 
Mann,  der  1649  wegen  unterschiedlichen  Excessen  der  Piarrei 
Wildendürenbach  entsetzt  worden  war. 

Riedenburg  mit  den  Filialen  Breiteich  und  Meld 
waren  ohne  Lutheraner. 

Tn  Stockern,  Messern,  Röhrenbach,  Neu- 
kirchen und  Dietmannsdorf  informirte  P.  Demetriua, 
In  Stockem  eonvertirten  4,   in  Messern  6,   in  Röhrenbaeh  9, 


^  A,  a.  Q. 
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worunter  der  Pfleger  Pchönauer  in  Greilenstein,  in  Neukirchen 
19  tind  in  Dietanannsdorf  13  Personen. 

Sl    Bernhard. 

Informator:  Pfarrer  Alexander  Winkler.  Convertiten: 
2  Personen. 

Am  20.  Merz  (1652)  zogen  die  Commissäre,  Pater  Deme- 
trius  und  ein  Dominikaner  Peter  von  Hörmanstein  in  Hörn 
ein  und  verlasen  auf  dem  Rathhause  die  Reformationsäete. 
Es  fanden  sich  3  Protestanten,  der  Turner,  der  Edelherr 
Andrä  Khurner  mit  seiner  Frau.  Der  Bericht  erzählt:  „also 
iat  mit  dem  die  Sache  fiirgenommen,  entgegen  von  denen 
Herrn  Kbajs.  Reformations-Commissare  geruembt  vnd  ver- 
meldet worden,  in  das  Denkbuch  zu  setzen,  das  vor  30  Jahren 
allhier  bei  der  Statt  Hom  nur  ain  oder  zwo  persohnen 
Catholisch,  aintzo  aber  nur  1  persohn  unkatholisch  erfunden". 
Dann  wurde  auf  Befehl  und  mit  Bewilligung  des  Magistrates 
denen  Herren  Reformations-Commissären  im  Wirthshause  zum 
weissen  Rössel  ein  Mittagsmahl  gegeben.  In  Hom  wurde 
1657  die  Erbauung  eines  Piaristen-Collegiums  beschlossen, 
ein  Jahr  vorher  war  die  Wallfahrt  Dreieichen   entstanden^). 

In  Altenburg  wohnte  nur  der  lutherische  Adeliche 
Jakob  Panthier,  der  katholisch  wurde. 

St.    Marein: 

Informator:  Pfarrer  Jakob  Poig  (v.  1652—1665).  Con- 
vertiten: 5  Personen. 

Eggendorf: 

Informator:  Pfarrer  zu  Meissau.  Convertiten:  45  Per- 
sonen. 

Mödering  war  ohne  Lutheraner,  in  Strogen  befand 
sich  nur  1  lutherische  Person,  die  der  Pfarrer  Wenzeslaus, 
Piofeas  des  Stiftes  Altenburg,  bekehrte. 


MCompendium  historicum  von  dem  Ursprung  des  Marianiscben  WaU- 
fahrtfi-Ort  za  drei  Eichen  auf  dem  sogenannten  Molder  Berg  unweit  Hom  in 
dem  uralt  hocMöbl.  Stift  und  Kloster  Altenborg  0.  S.  Benedicti  incorporirten 
Pfarr  Diatiict  Rie-lenburg.  Rotz  1770.  8.  —  Entstehungsgeschii-hte 
des  Goadenbildea  3Iaria  der  schmerzvollen  Mutter  Jesu,  welches  in  der  Pfarr- 
kirche zu  dea  drei  Eichen  in  Nieder  Oesierreich  nä  hst  der  Stadt  Hörn  auf 
d«m  Moldtifberg  zur  öfientlichen  Verehrung  aufgestellt  ist.    Wien  lt$40.   8. 
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Meigen: 

Informator:  Pfarrer  Franz  TJeberbacher ^).  Convertiten: 
18  Personen. 

Grarsch: 

Informatoren:  Pfarrer  Wilhelm  Ludwig  Hollowerth  v. 
Werda,  der  Franziskaner  Franz  Liedl  von  Egenburg  und 
der  Franziskaner  Philipp  Thieck  von  Langenlois.  Convertiten : 
66  Personen. 

In  Kühnering  befand  sich  nur  1  lutheranische  Person 
und  diese  convertirte  in  ihrer  Krankheit. 

Burgschleinitz: 

Informatoren:  die  Franziskaner  von  Egenburg.  Con- 
vertiten: 16  Personen. 

In  Egenburg  sammt  den  4  Filialen  befanden  sich 
nur  4  lutherische  Personen,  die  sich  bekehrten. 

Kattau: 

Informatoren:  Franziskaner  zu  Egenburg.  Convertiten: 
22  Personen. 

Pulkau: 

Informatoren :  Pfarrer  Benedict  Schwab  und  die  Franzis- 
kaner zu  Egenburg.     Convertiten:  37  Personen. 

Weitersfeld: 

Informatoren :  Der  Kapuziner  Christoph  und  der  Franzis- 
kaner Philipp  von  Langenlois.  Convertiten:  246  Personen, 
worunter  Tobias  Regulins,  der  Sohn  eines  Prädikanten, 

In  Teras  und  Lang  au  informirte  der  Franziskaner 
Philipp.  In  Teras  convertirten  17  und  in  Langau  2  Personen. 

Kirchjapons  mit  der  Filiale  Ludweis: 
Informator:  der  Pfarrer  P.  Augustin,  Profess  zu  Geras. 
Convertiten:  45  Personen. 

In  Salapulka  lebten  nur  2  Lutheraner,  die  der  Pfarrer 
Johann    Zentgraf     reformirte;    in    Drosendorf    lebten    1 


^)  Einer  seiner  Yorfahrer  Johann  Halten>>erger  hatte  tttchtig  vorge- 
arbeitet Haltenberger  wurde  am  29  August  1641  installirt.  üeHerhacher 
worde  1644  Pfarrer,  ihm  folgte  1653  Matthias  Figo.  1689  hatte  Pfarrer 
Pr.  NicoU^os  Weinber^r  ein  Grand-  ond  Dienstbuch  errichtet. 
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Lutteraner  und  2  Calvinisten,  in  Eibenstein  5  Lutheraner, 
die   vom  Pfaner  Tobias  Häckl  informirt  wurden. 

Raabs  mit  der  Filiale  Sigharts: 

Informatoren:  Die  Religiösen  von  Geras.  Convertiten: 
33  Personen» 

Weickerscblag,  Grünbach,  Münichreit  und 
Speisendorf  waren  durchweg  katholisch,  in  Grünbach 
wohnte  ein  Hauptmann  Thomas  Baur  aus  der  obern  Pfalz, 
der  sich  zur  augsburgischen  Confession  bekannte.  Er  wurde 
vom  Pfarrer  Anton  Feder  reformirt. 

Aigen; 

Informator;  Pfarrer  Hörmann  zu  Raabs.  Convertiten: 
7  Personen. 

Waidhofen   an   der   Thaya: 

Informatoren:  Pfarrer  Gregor  Hellenegger i)  und  der 
Kapuziner  Peter,     Convertiten:  22  Personen. 

In  Buch  und  in  Strass  reformirte  der  Kapuziner 
P.  Placidus,  In  Buch  convertirten  27  und  in  Strass  31 
Personen. 

Bobersberg: 

Informator:  Pfarrer  Ambros  Stuck.  Convertiten:  11 
Personen. 

Geras! 

Informator;  der  Pfarrer  P.  Jakob.  Convertiten:  2 
Peraonen, 

B 1  u  m  a  u : 

Informator:  Pfarrer  Veit  Venz.  Convertiten:  15  Per- 
sonen« 

Teia  mit  der  Filiale  Beigarten: 

Informator:  Pfarrer  Nicolaus  Maister.  Convertiten: 
28  Personen. 

Dorfstetten  war  durchweg  katholisch,  in  Rein- 
prechtspöUa  lebte  nur  1  lutherische  Person,  die  con- 
vertiilie. 


'»)  Am  24.  Mai  1630  wurden  Thomas  Traxler,  9.  Okt.  1635  Mathias 
Partach  (1640  eEtaetzt),  18.  April  1641  Melchior  Feringer  und  12.  Juni  1651 
Gregor  Hellenegger  präaentirt. 
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Grafenwerth: 

Informator:  Pfarrer  Paul  Turner.     Convertiten  88* 

Hermann  schlag: 

Informator:  Kapuziner  P.  Placidus.  Convt^rtiten :  28 
Personen. 

Hadersdorf  am  Kamp: 

Informator:  Pfarrer  Georg  Mailänder.  Crmvertiten : 
4  Personen. 

In  Windischsteig  und  Edlbach  informiito  der 
Kapuziner  P.  Alois.  In  Windischsteig  convertirten  46  Per- 
sonen und  in  Edlbach  147. 

Niedernonndorf: 

Informator:  Capuziner  P.  Placidus.  Convertiten;  73 
Personen. 

Diese  Pfarrei  wurde  von  Brand  aus  past(niTt.  Der 
Pfarrer  wollte  die  Leute  pressen  und  legte  gerade  vur  Weili- 
nachten  die  Seelsorge  nieder.  Die  Gutsbesitzerin  Hn])]ne  von 
I&semann  schlug  dem  Geizhalse  ein  Schnippchen  und  horiclitete 
am  10.  Dezember  1655  an  den  Official:  „Die  NeubaÜiolischen 
seien  noch  nicht  fest,  sie  bedürfen  zu  Weihnachten  eiiicrj^eit^ 
einer  gottesdienstlichen  Feier,  andererseits  eines  exemplarisehen 
Pferrherm  und  dieses  sei  der  Pfarrer  von  Prieders?bach,  dem 
möge  man  die  Seelsorge  anvertrauen".  Der  Doehaiit  von 
Altenpöla  stimmte  bei,  und  in  Ansehung  der  nocli  nicht 
festen  Neukatholischen  entsprach  der  Official  i). 

Obern  onndorf : 

Informator:  der  Kapuziner  P.  Placidus.  Convertiten: 
149  Personen. 

Gross  poppen: 

Informator:  Kapuziner  Emmerich.  Convertiten:  67 
Personen. 

Allentsteig  und  Exenbach: 

Informator:  Kapuziner  Aloisius.  In  AUents^teig  eon- 
vertirten  111  und  in  Exenbach  260  Personen. 


0  Consistorial-Acten. 
Wiedemann,  GeBcliiclite  der  Beformation  nnd  Gegenreformation^  V. 
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Vitis: 

Informatoren:  Die  Kapuziner  Julins  und  Alois.  Conver- 
titen:  484  Personen. 

In  Vitis  waren  gute  Pfarrherren  wie  Thomas  Khien- 
terger  (am  26.  Aug.  1641  installirt),  Sebastian  Metzger, 
Domicellar  an  dem  Collegialstifte  St.  Johann  in  Mainz,  für 
Vitis  am  5,  Dezember  1648  präsentirt  und  am  18.  Oktober 
1649  installirt.  Als  Metzger  ankam,  fand  er  Pfarrhof  und 
Kirche  durch  die  Soldaten  eingeäschert.  1655  bewarb  sich 
um  die  erledigte  Pfarrei  der  Pfarrer  Kramer  in  Spitz. 
KrameTj  in  Ibbs  geboren,  war  Mönch  aus  Niederalteich.  In 
seinem  Gesuche  sagt  er:  „Ich  getraue  mir  der  Pfarrei  Vitis 
mit  Vermehrung  der  Ehre  Gottes  also  vorzustehen  und  nicht 
allein  die  noch  hinterfälligen  PoUheim'schen  und  Stockhom'- 
schen  (zwar  noch  wenig)  unbekehrte  Personen  gleichfalls  zur 
heiligen  Religion  zu  bringen,  sondern  auch  die  zuvor  gar 
hartnäkig  gewesen  und  jetzt  neu  bekehrte  Pfarrkinder  zu 
einem  rechten  beständigen  Eifer  zu  bringen.  Sigmund  Rudolph 
von  Pollheim  mit  seinem  Gute  Meyres  und  Sebastian  Stock- 
horner  zu  Heinrichs  haben  die  meisten  imd  wiederwärtigsten 
Unterthanen,  worunter  noch  unkatholische"  *). 

Schöiiau: 

Informator:  Kapuziner  Peter.  Convertiten:  434  Per- 
sonen* 

Raatenfeld: 

Informator:  Kapuziner  Demetrius.  Convertiten:  188 
Personen. 

Seh  weigers: 

Informatoren:  die  Kapuziner  Peter  und  Philipp.  Con- 
vertiten:  105  Personen. 

Obernkirchen: 

Informatoren:  die  Kapuziner  Emerich  und  Peter.  Con- 
vertiten: 67  Personen. 

In  Höchenberg  und  Weitra  reformirte  P.  Emerich 
allein,  in  Höchenberg  convertirten  12  und  in  Weitra  5  Per- 
sonen. 


1)  Elosterraih  s-Acten. 
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Haselbach: 

Informator:    der    Kapuziner    Alois.     Convertiten:    237 

Personen. 

In  Haselbach  wurde  am  24.  November  1649  Wolfgang 
Mayr,  Doctor  der  Theologie  nnd  Prämonstrateaaer  aus  Urs- 
berg in  Schwaben  proYisorisch  aufgestellt.  Am  1,  Februar 
1655  klagten  die  Reformations-Commissare :  „Wolfgang  Mayr 
ist  ein  unfriedsamer  Mann,  der  allerlei  Handl  bei  den  benach- 
barten Herrschaften  anfanget^  sich  auch  aller  unziemlichen 
Gewalt  unterstehet  und  dem  gemeinen  Mann,  den  Pfarr- 
kinderu  und  den  Estraneia  Ergernuss  gebet,  indem  er  seinen 
geistlichen  Stand  und  Orden  so  schlechtlich  obsersrirt,  die 
Bauers  und  Handwerks  arbeiten  selbst  verrichtet^  bei  Cele- 
brirung  der  hl.  Messe  vielmalen  keinen  MiniBtrantea  hat^ 
selbst  zur  Grlocken  greifet,  keinen  Schulmeister  geduldet,  die 
Sehole  und  Kirche  seibat  versperret,  wodurch  die  Jugend 
versäumet  und  sich  in  der  katholischen  Lehre  nicht  übet,  ja 
die  Pfarrkinder  auf  das  Äergste  schmähet  und  schändet, 
nicht  wenig  sie  mit  Schlägen  uad  Stössen   übel   tractiret**  *). 

In  Altweitra,  Spital  imd  Kirehberg  am  Walde 
infonnirten   die    Kapuziner    Emerich    und    Peter    gemeinsam» 

In  Altweitra  convertirten  28,  in  Spital  7  und  in  Kifch- 

berg  mit  den  Filialen  Hoheneich  und  Süssenbach  29  Personen* 

St.  Martin  mit  den  Filialen  Hermanschlag  und 
Rohrbacb : 

Informator:  Kapuziner  Emerich-  Convertiten:  12  Per- 
sonen. 

Weisenalbern: 

Informatoren:  die  Kapuziner  Peter  tuid  Alois.  Conver- 
titen! 437  Personen, 

Waltenstein; 

Informator :  Kapuziner  Alois,  Convertiten :  47  Personen, 

Nach  Gmünd  und  Z  u  g  g  e  r  s  zogen  die  eifrigen 
Kapuziner  Ambrosius  und  Emerich,  In  Gmünd  convertirten 
461  Personen  und  in  Zuggers  52. 

')  CoÄBistorial-Acteti, 
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Naeh  S  c  h  r  e  m  s  und  Pfaffenschlag  kam  der 
Kapuziner  Massäus.  In  Schrems  bekehrten  sich  489  Personen 
und  in  Pfaffenschlag  48. 

Der  Schremser  Pfarrer  Christoph  Lehm  wurde  1658 
von  der  Regierung  nicht  allein  der  Nachlässigkeit  in  cura 
animamm  sondern  auch  in  re  reformatoria  beschuldiget. 

Heidenreich  stein    mit   Rotten  schachen: 

Informator :  Kapuziner  Archangelus.  Convertiten  :  180 
Personen. 

Am  31.  Mai  1653  befahl  die  Regierung  den  Reforma- 
tions-Commissären ,  „dass  es  eine  hohe  Notturft  sei,  dass 
nach  Rcitensehachen  an  der  böheimischen  Granitz  gelegen, 
der  Frau  Gräßn  Khuen  gehörig,  allda  man  schon  durch- 
gehend büheimisch  redet  ein  eigener  Pfarrer  verordnet  werde, 
inmassen  dann  hiezu  genugsam  Einkommen  vorhanden  wäre". 
Die  Coinimssäre  wollten  dem  Regierungsbefehle  nachkommen, 
fanden  aber  an  der  Gräfin  Regina  Khuen,  geb.  Zinzendorf, 
einer  heimlichen  Protestantin,  einen  entschiedenen  Gegner. 
Die  Gräfin  Hess  1655  die  Kirche  und  den  Gottesacker  sperren 
und  begaun  mit  der  Regierung  einen  Rechtsstreit  *). 

Eiagarn  war  durchweg  katholisch. 

Seifrids: 

Informator :  Kapuziner  Massäus ;  52  Personen  convertirten. 

Litachau: 

Informator:  Pfarrer  Augustin  Christoph  Tets,  Profess 
von  St.  Dorothea  in  Wien.     Convertiten:  46  Personen. 

Es  hatten  sich  also  in  140  Pfarreien,  58  Filialen  22.224 
Personen  bekehren  müssen. 

Sieben  Adeliche  convertirten  freiwillig,  nämlich :  Johann 
Joachim  Graf  von  Sintzendorf,  Georg  Ulrich  von  Kainach, 
Adam  Maxmilian  von  Trautmannsdorf,  Georg  Wilhelm  von 
Landau  zu  Rapottenstein,  Ott  Heinrich  von  Dietrichstein, 
Eleonora  von  Althan,  verehelichte  Tilher,  und  Elisabeth 
von  Aithan. 


^J  £  los  t  er  raths- Acten.  In  Heidenreichstein  wurde  die  Informi- 
ning  wegen  Mif^ahelligkeiten  der  Parochianen  mit  dem  Pfarrer  Joh.  Martini 
^ittvest  12»  Juni  1651)  erschwert. 
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Das  Ganze  wurde  sorgsam  verzeichnet,  das  Verzeichnete 
sauber  gebunden,  mit  dem  Titel:  „Nomenclatur  oder  Namen 
der  Neubekehrten  im  Viertl  ober  manhartsberg  vunder 
Ferdinandi  HI  Rom.  Kay.  May.  etc.  Hailsamen  Religions 
Reformation  im  Erzherzogthum  Oesterreich  vnnder  der  Enns, 
von  anfang  des  1652  biss  zum  ende  dess  1654  Jahrs"  ver- 
sehen, von  Georg  Urtlmayr  aus  Passau  bemalt  und  dem 
Kaiser  überreicht  i). 

„Theils  zur  bestettigung  der  rechtgläubigen  Catholischen 
als  zum  Unterricht  vnd  Bekehrung  der  Irrenden  vnd  von 
der  Warheit  abgewichenen"  liess  die  Regierung  Schriften 
verfassen,  auf  ihre  Kosten  drucken  und  theils  unter  das 
Volk  theils  unter  die  Pfarrer  vertheilen.  Hier  waren  die 
Jesuiten  Jodocus  Kedd  und.  Mathias  Faber  thätig.  Kedd 
schrieb:  Erklärung  dess  wahren  allein  seeligmachenden 
Römisch- Catholischen  Glaubens.  In  65  Articuln  verfasset 
vor  alle,  welche  vnrecht  vom  Römisch-katholischen  Glauben 
bericht  seyn,  mit  beigefügtem  Christlichen  Herztzen-Rührer. 
Wien,  1652 ,  bei  Johann  Jakob  Kümer.  32«.  136  S.  >),  — 
dann:  Passport  dess  Lutherischen  vnd  Calvinischen  Predig- 
ampts.  Das  ist:  Klarer  Beweiss,  dass  die  Lutherische, 
Calvinische  vnd  WidertaufFerische  Predicanten  keinen  Gött- 
lichen ßeruff  haben  zu  predigen,  und  die  H.  Sacramenta  zu 
bedienen.  Mit  beigefügtem  Unterricht  Von  dem  Gebrauch 
der  H.  Communion  vnter  einer  oder  beyderley  Gestalt.  Wien, 
1652,  bey  Joh.  Jakob  Kyrner,  E  löbl.  N.  0.  L.  Buchdrucker. 
32^.  S.  216.  Kedd  widmete  diese  Schrift  der  n.  ö.  Regierung. 

Faber  schrieb:  Ipsum  Audite.  Höret  den  Sohn  des 
Herrn  an,  welches  der  rechte  Glaube  sey?  Den  verführten 
vnd  jrrgehenden   Christen  zu    beständiger    Nachrichtung    in 


»)  Codex  7757  der  kais.  Hofbibliothek  Wien. 

')  Der  „Hertzenrührer"  erschien  auch  in  besonderer  Ausgabe:  Christ- 
licher Hertzenrührer,  durch  welchen  den  Lutherischen,  Calvinischen  vnd 
Widertanfem  jhr  vngegrtindte  Beligionis  Opinion  vorgesteUt  wirdt,  Mit  bey- 
gefagten  Hindemnssen,  so  manchen  jrrenden  von  der  Catholischen  Warheit 
abhalten.  Irem  Beligicns-Spiegel,  Allen  Yncatholischen  Predicanten  gründlich 
zu  beantworten  vorgestellt.    Wien    1652  bei  Joh.   Jak.    Kümer.   32o.   S.  36. 
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Druck  verfertiget.    Wien  1652,  bei  Joh.  Jakob  Kümer.  32. 
S.  111. 

Diese  Schriften  waren  für  das  Landvolk  bestimmt  und 
sind  im  Granzen  entsprechend  und  in  urbanem  Tone  gehalten. 
Nur  fehlet  der  eigentliche  Volkston,  den  zu  treffen  die 
Prädikanten  so  ausnehmend  geschickt  waren.  Für  den  Clerus 
war  bestimmt :  Examen  vber  das  Fundament  der  lutherischen 
Religion,  allen  Lutherischen  Prädikanten  Gründlich  zu  beant- 
worten vorgestelt  durch  Jodocum  Kedd.  Wien  1652  gedruckt 
bey  Johann  Jakob  Kümer.  32.  S.  29  ^) ;  dann  noch  folgende 
Schriften  von  Kedd:  Deductio  catholicse  religionis,  ex  roma- 
norum  Imperatorum  legibus  civilibus,  edictis,  rescriptis,  consti- 
tutionibus  etc.  omnibus  Lutheranarum  universitatum  juris  studio- 
sis  proposita.  Cui  accessit  ejusdem  Examen  reformatse  religionis. 
Viennae  1656,  typis  Mathaei  Rictii.  4,  S.  68;  Grund-  vnd 
Bodenloses  Newerfundenes  Evangelium  Lutheri,  Calvini  vnd 
anderer,  so  vom  alten  Glauben  abgewichen.  Oder  Warhaffit- 
vnd  augenscheinlicher  Beweiss,  dass  die  New-Evangelische 
weder  beständige  Principia,  noch  rechtmässige  Beweiss- 
Mittel,  vielweniger  gültige  Schluss  jhrer  vermeinten  Lehr 
vorbringen  können ;  Sondern  dass  dieselbe  vielmehr  auff  lauter 
abenthewrliche  Ungegründte  Unreimlichkeiten  auslauffe.  Ge- 
druckt zu  Wien  bey  Johann  Jakob  Kümer,  einer  löbl.  N. 
0.  Landschafflb  Buchdrucker,  Anno  1656.  4,  S.  87.  Gewidmet 
dem  Grafen  Joh.  Friedrich  von  Trautmansdorf;  Libellus 
ConsequentifiB ,  Oder  Consequenz-Büchlein ,  Darinn  etliche 
sonderbahre  Religions-Ungründ,  der  vermeinten  Lutherisch- 
vnd  Calvinischen  Religion  vorgestellt  Werden.  Auss  welchen 
solche  absurda  vnd  vngereimte  Lehrstuck  erfolgen,  so  die 
gantze  Christliche  Religion  nothwendig  vmbstossen,  vnd  ver- 
nichtigen. Mit  beigefügter  newen  Lutherischen  und  Calvi- 
nischen Hauss-Tafel.  Hiebey  kompt  eine  vor  diesem  verfasste 
Trewherzige    Ermahnungs-SchriflFt,    Der    in    Ihr  Rom.    Blay. 


^)  Diese  Sclirift  erweiterte  Kedd  und  übertrug  sie  in  das  Latein  als: 
Examen  qno  fundamentom  Beformationis,  a  Lnthero  et  Calvino  in  Ecdesiaf 
nt  ipsl  jactantf  institutae  discntiantur.  Omnibos  ejusdem  Sect»  Prsddicantibns, 
nt  quam  primum  solide  ad  objecta  respondeant  propositom.  Com  adjuncto 
daplici  Sjrllogismo  Apodictio.    Yienn»  typis  tfathaei  Rictii   1655.     4.  S.  40. 
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Majest.  Erbländern  gehorsamen  bekehrten  Vnterthanen,  an 
alle  auss  Vnverstand  vnd  Prädikantenbetrug  verführte 
Exulanten,  darin  bewiesen  wird,  dass  die  Rohmisch  Catholische 
Religion  viel  anders  beschaffen,  vnd  befanden  worden,  als 
die  Prädikanten  falschlich  vorgeben.  Gedruckt  zu  "Wienn  bey 
Johann  Jacob  Kürner,  einer  Löbl.  N.  Oe.  Landschafft  Buch- 
drucker, Anno  1655.  4  S.  112;  Ewiges  Elend  der  vnbuss- 
fertigen  Lutheraner,  Calvinisten,  Widertauffer,  Socinianer  etc. 
Durch  einen  klaren  Beweiss  vorgestellet  dass  sie  durch  jhre 
vermeinte  Religion  die  ewige  Seeligkeit  nicht  erlangen  können* 
Gedruckt  zu  Wienn  in  Oesterreich  durch  Johann  Jacob 
Kümer,  einer  Löbl.  N.  Oe.  Landschafft  Buchdrucker,  Ln 
Jahre  Christi  1655.  4,  7  Bltt.  Dann  wurde  noch  eine  Schrift 
des  Prager  Jesuiten  Balthasar  Conrad :  „Gründtlicher  Vngrundt. 
Der  New  erfundenen  Lutherischen  Glaubens  Opinion.  ADen 
durch  Unglaub  verführten  Teutschen  zur  Erkandtnuss  dess 
wahren  Catholischen,  allein  seligmachenden  Glaubens  beschriben. 
Straubing  1655.  4».  S.  72«  angekauft  und  vertheilt. 

„Zu  Geistlichem  Nuz  vnd  Trost  dess  Oesterreictischen 
Prawenzimmers"  wurde  „Harpffen  Davids  Mit  Teutschen 
Saiten  bespannet.  Auch  zu  Trost  vnd  Erquickung  der  andäch*' 
tigen  Seel"  gesangsweiss  angerichtet*). 

Die  Schriften  Elias  Schillers:  Grundvest  der  Catholischen 
Wahrheit.  Getruckt  zu  Graz  1645.  8;  Doctoris  Sebastiani 
Curtii  vnd  M.  Joannis  Morenbachü.  Morenbad,  in  welchem 
Sie  ihre  Calvinische  Eorch  gleich  einem  Moren  gebadet. 
Wien  bey  Johann  Jakob  Ktirner  1654,  8 ;  Probstain  der 
Reformirt  Evangelischen  Lehr  vnnd  Glaubens  Articklen* 
Wien  bei  Johann  Jakob  .Kürner  1652.  8,  und  Verbum  Domini 
manet  in  aetemum,  das  ist :  Schutz-Schrifft  für  das  beschriebene 
Wort  Gottes.  Wider  alle  diejenige,  welche  demselben  entgegen 
schreiben  oder  lehren.  Allen  Augspurg:  Confessionisten  sehr 
nutzlich.  Wien  1652  bey  Joh.  Jakob  Kümer.  8.  wurden 
den  katholischen  Geistlichen  und  dem  Adel  aufgehalset. 


*)  Gedruckt  zu  Augspurg  bey  Veronica  Apergerin.    Wittili,  auflf  vnser 
I*.  Frawen  Thor  anno  M.  D.  C.  LIX  in  12. 
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Die  Visitation  und  Reformirung  des  Viertels  Unter  dem 
Mannhartsberge  zeigten  ebenfalls  wenige  Schwierigkeit.  Diese 
G-egend  bewohnte  ein  leichtes,  feuriges,  mit  slavischem  und 
magyarischem  Blute  gemischtes  Grenzvolk,  dem  an  den  reli- 
^Ö9en  Uebungen  sei  es  nach  der  alten  oder  nach  der  neuen 
Leiire  gar  wenig  gelegen  war  und  das  sich  weder  für  den 
alten  noch  für  den  neuen  Glauben  in  das  Feuer  zu  gehen 
anschicken  wollte. 

Beim  Beginne  der  Visitation  trat  das  Ungeschick  ein, 
dass  der  kaum  ernannte  Commissär  Prälat  Jos,  Nob  von 
St.  Andrä  als  selbst  der  Visitation  und  Conversion  bedürftig 
seines  neuen  Amtes  entsetzt  werden  musste.  Der  Propst 
von  Herzogenburg  Johann  Pauer  sollte  an  seine  Stelle  treten, 
doch  zeigten  sich  hier  die  gleichen  Gebrechen.  Der  Hofrichter 
Hugo  Dietrich  von  Planta  zeigte  den  Propst  Pauer  1652  bei 
dem  Consistorium  an,  dass  er  mit  der  Elisa  Lupperberger  aus 
Herzogenburg  im  Ehebruche  leben,  sie  ihrem  ersten  Manne 
Hieronymus  Lupperberger  abgekauft  und  nach  dessen  Ableben 
sie  zum  Scheine  an  Andrä  Faustner  vermählt  habe.  Die  Elisa 
war  damals  45  Jahre  alt  und  war  als  ein  schönes  Weib 
bekannt.  Diese  Anzeige  hinderte  die  Ernennung  zum  Refor- 
matlons-Commissäre.  Der  Propst  kümmerte  sich  übrigens  wenig 
um  diese  Anzeige.  Am  18.  Oktober  1652  schrieb  der  Dechant 
des  Stiftes  an  den  spanischen  Agenten  Peter  von  Meillenau 
nach  Prag:  „Mein  Prälat  ist  lustig  und  guter  Ding,  lasst 
ihm  nichts  Böses  träumen  und  continuirt  das  gottlose  Leben 
mit  der  losen  bestia  wie  vorhero  und  noch  fast  ärger.  Des 
Prälaten  seine  Diener  gehen  und  tragen  täglich  ohne  Abscheu 
zu  ihr  aus  dem  Kloster  was  sie  will  und  verlangt,  so  ich 
Selbsten  mit  Augen  gesehen.  Es  ist  ein  Geläuf  um  sie  als 
wie  eine  Hundshochzeit.  Das  Weib  so  das  Kind  verthan 
regiert,  dominirt  im  Kloster  wie  die  Lupperger.  Ich  will 
ee  dem  Officialen  zimlichermassen  für  die  Nasen  reiben, 
auch  bei  der  Regierung  nichts  verschweigen  wie  es  ihm 
Kloster  zugehet".  Am  13.  Juni  1653  beschwerte  sich  nun 
das  Kapitel  bei  dem  Kaiser  und  bat  um  eine  Untersuchung. 
Die  Beschwerde  lautet:  „es  ist  abscheulich  zu  hören,  dass 
der  Propst  über  die  20  Jahr  mit  einem  Eheweib  Lupperberger 
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genannt  so  hoch  und  weit  interessirt,  dass  ein  Ehebruch 
erfolget,  sintemal  nach  Anssag  der  Geschwomen  Depositionen 
sie  Lupperberger  ohne  Scheu  bei  ihm  Propst  gelegen  und  die 
Schlüssel  aus  dessen  Schlafkamer  im  Hemd  allzeit  Morgens 
frühe  herausgeben,  ja  dieses  scandalos  unverantwortlich 
Leben  hat  der  Propst  so  ungescheut  getrieben,  dass  er  sich 
in  flagranti  erwischen  lassen.  Ist  der  Propst  von  vielen 
hochansehnlichen  Geistlichen  und  dem  Kapitel  ermahnt  worden 
das  schändliche  Leben  zu  beurlauben.  Mit  den  Temporalien 
wird  so  gewirthschaftet,  dass  endlich  nichts  mehr  dann  der 
leere  Steinhaufen  des  uralten  Gotteshauses  übrig  sein  wird". 
Der  Entsetzung  entging  der  Prälat  durch  sein  Ableben,  das 
am  29.  August  1653  erfolgte.  Das  Amt  eines  Reformations- 
Commissärs  wurde  dem  Abte  von  Lilienfeld  übertragen. 

Ueber  den  Zustand  in  Guntersdorf  hatte  am  12.  Februar 
1661  Pfarrer  xmdDechant  Johann  Theodorich  Rachelius  berichtet : 
„Die  Herrschaft  reisst  die  Glocken  mit  Gewalt  an  sich  und  lässt 
den  Lutherischen  läuten  und  den  ketzerischen  Gesang  singen. 
Die  katholischen  Waisen  und  andere  katholische  Diener  werden 
an  ihrem  Kirchengang  durch  Einsperung  in  das  Sohloss  sub 
divinis  zu  ihren  lutherischen  Predigen,  so  die  Fräulein  Selbsten 
verrichten,  verhindert,  auch  die  Fräulein  machen  sie  durch 
ihre  lose,  ketzerische  Spottreden  wider  die  katholische  Kirchen 
und  christliche  Obrigkeit  abwendig  und  gar  ad  apostasiam, 
ut  factum,  ja  sie  schaffen  die  Unterthanen  in  sacramentalibus 
an  lutherische  Orte;  es  wird  kein  Feiertag  und  Fasttag 
gehalten**.  Dann  beschwerte  sich  Rachelius,  dass  ihm  Rudolph 
Freiherr  von  Teufel  seine  contractmässig  berechtigten  Gebühren 
vorenthalte.  ^) 

Am  16.  August  (1652)  befahlen  die  Commissäre  von 
Retz  aus  den  Pfarrherren  von  Markersdorf-Schrattenthal  und 
Untemalb,  sie  sollen  in  eigener  Person  mit  den  in  ihren 
Pfarreien  befindlichen  Unkatholischen  „wer  die  auch  sein  und 
gehaissen  werden  mugen"  am  17.  um  1  Uhr  Mittags  sich  im 
Pfarrhofe  Retz  einfinden,  zuvor  aber  die  ketzerischen  Bücher 
abnehmen    und   durch    den   Schulmeister   mit   tragen  lassen, 


')  Consistorial-Acten. 
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mid  ja  den  DorMchter  mitbringen.  Die  von  Schrattenthal- 
Markersdorf  und  Niedemalb  erschienen  mit  ihren  Lutheranern, 
als  Pfarrer  von  Markersdorf  musste  Adam  Jaksch  (präs. 
18*  Sept.  1646)  allein  erscheinen.  Die  Lutheraner  verweigerten 
das  Gefolge.  Desshalben  vmrde  er  am  4.  August  von  Düm- 
baeh  aus  auf  den  6.  nach  Pulkau  geladen.  Der  6.  August 
kam,  aber  nicht  die  Lutheraner  aus  Markersdorf.  Nun 
befahlen  die  erzürnten  Commissäre  die  Widerspänstigen  auf- 
zuzeichnen. 

In  dem  grossen  Pfarrbezirke  Niederhollabrunn  war 
besonders  Gänserndorf  erzlutherisch.  Es  lebten  hier  32  Haus- 
gesessene, 5  Schlossdiener  als  „Erzlutheraner"  mit  dem 
Prädikanten  Paul  Kramer  und  dem  Schlossprädikanten 
Hanns  Pachinger,  dann  14  Personen,  die  als  halb  katholisch 
und  halb  lutherisch  bezeichnet  wurden.  Den  Commissären 
traten  besondere  zwei  Weiber  fest  entgegen.  Die  eine  hiess 
Eva,  des  Greorg  Knor  Weib.  Diese  sagte  zum  Prälaten  von 
Lilienfeld:  sie  heisse  die  tmtzig  Eva,  beichte  Grott  so  im 
Kammerl  sei  und  sonst  Niemanden;  die  andere  Margaretha 
Stroblin  „sehimpfirte  trutzig  und  schlimm**.  In  Dozmansdorf 
waren  7,  in  Weinsteig  ö^),  in  Niederhollabrunn  2,  in  Streit- 
dorf 2  Personen  lutherisch. 

Trotz  diesen  beiden  kampfbereiten  Weibern  ging  die 
Bekehrung  ruhig  vor  sich.  Selbst  in  Schöngrabem,  wo  noch 
300  Personen  sich  zum  Lutherthume  bekannten,  entstand 
keine  absonderliche  Schwierigkeit. 

In  der  Pfarrei  Oberhollabrunn  lebten  600  Katho- 
liken und  800  Lutheraner,  die  im  Jahre  1643  noch  den 
Herrn  spielten*).  Bei  der  Visitation  zeigten  sich  diese  800 
sehr  willig j  nur  drei  weibliche  Personen  wiedersetzten  sich 
und  entliefen.   Im  Jahre  1653  konnte  Pfarrer  Johann  ßeisch 


')  1678  machten  Julius  Friedrich  Freiherr  von  Bncellini  und  Hanns 
JölcoU  B^afli^iua.n  von  Emnierberg  Miene  „die  per  injuriam  temporum  minirte 
Pfarrei  Wumsteig''  wieder  herzustellen.  Statt  dessen  wurde  1685  die  Pfarrei 
Karnahnvim  errichtet  und  Weinsteig  der  neuen  Pfarrei  einverleibt, 

5")  i^uamvis  etiam  ex  iis  qui  catholicos  se  profltentur  ab  remisso  refor- 
maüonia  f error« ,  quamplurimi  deinceps  nunquam  amplius  sacram  conununionem 
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(präs.  28.  April  1651)  schon  berichten:  „Deren  800  neuka- 
tholisch so  zur  oesterlichen  Zeit  auch  zu  änderten,  etlich  zum 
3.,  4.  und  fünftenmal  gebeicht  haben,  seindt  3  Weibspersonen 
flüchtig  gewesen  die  aber  auxiliante  Deo  sich  bekehren 
werden"  i).  Als  die  jüngere  Fräulein  Gileis  katholisch  werden 
wollte,  befahl  das  Consistorium  dem  Pfarrer  „sie  mit  Klimpf 
vnd  Bescheidenheit  zu  informiren"  *). 

Am  1.  Jan.  1654  berichteten  die  beiden  weltlichen 
Commissäre:  „In  Viertel  U.  M.  B.  befindet  sich  die  meiste 
Renitenz  zu  OberhoUabrunn  und  Gruntersdorf,  besonders  wäre 
mehr  Ernst  gegen  Fräulein  Teufel  zu  gebrauchen,  indem  sie 
die  kaiserlichen  Verordnungen  nur  illudirt,  an  Sonn-  und 
Feiertagen  ihren  Dienstleuten  unkatholische  Predigten  vorlesen 
lässt  und  gestattet,  dass  auch  andere  Leute  dazu  kommen. 
Auch  will  die  Frau  von  Kufetein  und  ihr  Pfleger  nicht 
jMiriren.  Uebrigens  sind  in  diesem  Viertel  nur  50  bis  60, 
die  sich  nicht  zur  oesterlichen  Communion  stellten.  Auch 
fanden  wir  hie  und  da  unterschiedliche  zauberische  Bücher, 
wie  man  etwa  einen  durch  Zauberei  ums  Leben  bringen, 
oder  krumm,  lahm  etc.  machen  könne,  die  wir  weggenommen 
haben.  Ich  aber  Buccelini  bin  vor  1  Jahr  auf  einer  Reise 
in  diesem  Reformationswerk  auf  der  Strasse  also  verzaubert 
worden,-  dass  ich  eine  ganze  Nacht  im  Feld  herumfahren 
musste  und  auf  kein  Ort  kommen  konnte"  *). 


sab  catholico  ritu  accosserint,  quin  imo  et  aliqui  recidivarint,  iterarnqne  ad 
lintheranismnm  redierint.  Qui  paschali  tempore  sacram  communionem 
catholico  ritn  accednnt,  yix  snnt  trecenti.  Lutherani  mterim  Catholicis  insnl- 
tantee  eosque  irridentes  cum  siimmo  scandalo  et  contemptn  sine  omni  respecta 
Parochi  et  Snperiorum  publice  tormatim  commimionem  snam  apud  Prsedicantes 
in  Presburg  qnsBnmt,  et  passim  diebus  Veneria,  Sabbathinis  et  aliis  saoris 
vigUiis  jejaniommque  diebus  camalibus  liberrime  vescunt  Bericht  dee  Pforrers 
Ludwig  Yogel  aus  dem  Jahre  1648.   Gonsistorial-Acten. 

^)  Gonsistorial-Acten. 

')  Wien,  19.  Merz  1658.  A.  a.  0.  1666  konnte  schon  eine  Corporis 
Cliristi  Bmderschafc  errichtet  werden.  1666  gründete  Gundachar  von  Dietrich- 
stein sogar  ein  Eapuzinerkloster. 

»j  Burg  er,  Altenburg,  S.   88. 
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Au3  dem  Viertel  Ober  Wiener  Walde  lautet  der  Bericht 
der  Commissäre :  „Im  V.  0.  W.  W.  geht  es,  weil  die  Unkatho- 
lischen mehr  Ernst  sehen,  ziemlich  wohl,  da  sich  in  den 
Pfarren  unter  der  Traisen  alle  bekehrt  haben  und  hoffen, 
dass  dies  auch  bald  über  der  Traisen  geschehen  wird.  Noth- 
wendig  aber  ist  zu  remidiren,  1.  dass  an  den  Grenzen 
Ungarns  auf  die  so  heimlich  emigriren  oder  zu  dem  Exercitio 
ausreiaen  Acht  gegeben  werde;  2.  die  Herrschaften  geben 
den  Unkatholischen  noch  immer  Schutz,  wie  dieses  öfters  vom 
Preiherrn  Hans  Helfreich  Jörger  im  Schlosse  Zacking  geschieht ; 
3-  dass  die  Herrschaften  ihre  Schlossleute  zu  stellen  sich 
weigern  wie  zu  Pottenbrunn,  Ainödt,  Wasserburg,  Sitzenberg, 
Mur^tetten,  Pitzendorf,  Grafendorf  und  Friedendorf,  wo  die 
Herrschaften,  sonderlich  die  Frauen,  unter  dem  Prätext  der 
Frauenzimraermenscher  von  den  unkatholischen  Unterthanen 
Kinder  zu  sich  in  Dienst  aufnehmen". 

Li  Medling,  Staats  und  Tuln  befanden  sich  Zechen  der 
Viehhirten.  Die  Hirten  des  Tulner  Bezirkes  bekannten  sich 
durchweg  zur  neuen  Lehre.  1603  wi^rden  sie  reformirt  und 
erhilten  eine  neue  Ordnung.  Auf  diese  Hirtenzeche  richteten 
die  Commissäre  ihr  Augenmerk  und  fanden  „wie  es  landes 
kundig  ist  was  für  ergerliche  Excesse  durch  die  Viehhirteu 
geschehen,  welches  meistens  daher  konunt,  dass  sie  gar 
keiner  Satzung  unterworfen  und  durch  ihre  Herren,  darunter 
die  Meisten  unkatholisch  sein,  zur  quatemberlichen  Zusammen- 
kunft und  Anhörung  der  Predigten  und  Gottesdienst  nicht 
gehalten  werden,  und  dass  die  Herren  weiss  Gott  woher 
geloffene  Viehhirten,  die  etwa  an  andern  Orten  viel  Unheil 
gestiftet  und  angerichtet,  öfters  aufnehmen".  Diese  Hirten 
wurden  reformirt  und  unter  Viertelsmeister  zu  St.  Andrä» 
Kirling,  Rappottenkirchen ,  Böhmkirchen  und  St.  Poelten 
gestellt  »)■ 

Die  Commissäre  fanden  weiter,  „dass  viele  Priester 
nicht  allein  mit  ihrem  leben  und  wandel  ein  böses  Exempel 
geben,  sondern  auch  mit  ihrer  Lehr  entweder  aus  Unerfah- 
iTing  oder  Nachlässigkeit  ihren  Schäflein  sehr  schlecht  vorstehen 
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und  neben  öfter  Unterlassung  der  Predigen  auch  gar  keine 
Kinderlehre  halten".  „Weil  Solches  fiimemlich  bei  gegen- 
wärtiger Reformation  sehr  schädlich  und  keineswegs  zu 
gedulden  ist,  um  willen  zwar  durch  Gottes  Grnad  viel  tausend 
Seelen  zu  dem  katholischen  allein  seligmachenden  Glauben 
gebracht  worden,  aber  dannoch  zu  besorgen,  es  möchten 
ihrer  viel,  sonderlich  die  einfaltigen  Leute  in  Glaubenssachen 
und  Allem  dem,  was  sonst  ein  recht  katholischer  Christ  zu 
Erlangung  der  ewigen  Seligkeit  zu  glauben  schuldig  und 
verbunden  ist,  noch  nicht  zur  Genüge  unterrichtet  sein," 
verordnete  Official  Geiger  am  5.  Merz  1653,  dass  die  Pfarrer 
„darob  sein,  damit  sie  auf  ihre  Predigen  mit  Fleiss  studiren 
und  in  denselbigen  bei  dieser  Zeit,  sonderlich  auf  die  Glaubens- 
sachen gedacht  sein,  solche  genugsam  auslegen,  Ihren  Pfarr- 
kindem  das  Vater  Unser,  den  englischen  Gruss  neben  dem 
christlichen  Glauben,  hl.  zehen  Geboten  Gottes  und  fiinf 
Geboten  der  christlichen  Kirchen  katholisch  beten  lernen"  ^). 

Ueber  das  Viertel  Unter  dem  "Wienerwalde  berich- 
teten die  Commissäre:  „Im  V.  U.  W.  W.  sind  die  Schwarzen- 
bächischen  Unterthanen,  so  Herr  Hanns  Freiherr  Wurmbrand 
pfandweis  inne  hat,  die  allerhalsstarrigsten ;  es  sind  ihrer 
bei  400.  Herr  Wurmbrand  leistet  uns  keine  Assistenz,  weil 
er  befurchtet,  von  ihnen  ums  Leben  gebracht  zu  werden,  da 
sie  ohnehin  schon  einmal  in  das  Schloss  geschossen  und  ihn 
ausjagten.  Auch  die  zu  Hohenwolkersdorf  sind  noch  sehr 
ungehorsam,  jedoch  ist  Hofiiiung  bis  Ostern  die  Reformation 
alldort  zu  Ende  zu  bringen**  *). 

In  Hainburg  fanden  die  Commissäre  noch  „etliche 
Lutherische".  Brück  an  der  Leitha  war  ganz  katholisch,  in 
Göttlesbrunn  wollten  12  Einwohner  von  der  Beicht  nichts 
wissen,  7  erklärten  sich  als  lutherisch;  in  Trautmann s- 
dbrf  lebten  86  Lutheraner,  die  reichlich  mit  Büchern  versehen 
waren;  Himberg  war  katholisch,  die  Bürger  „scheuten 
sich  schon  vor  dem  Titel  eines  lutherischen  Buches" ;  in  Mans- 
werth  waren  3  Lutheraner,  und  diese  zeigten  den  Commissären 
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mit  einer  Art  von  Ostentation  ihre  Bücher;  Weigels- 
dorf  war  „stark  häretisch";  in  Fischamend  „waren  die 
Lutheraner  nicht  zu  zählen";  Pottendorf  „war  von  der 
Häresie  befreit",  ebenso  Reisenbergund  Wienerherberg, 
„dagegen  trotzten"  4  in  Schwechat.  In  Petronel  lebte 
„ein  lutherischer  Palkenjäger",  Schwadorf  dagegen  war 
„gottlob  jetzt  katholisch".  In  Ebersdorf  lebte  ein  Lutheraner, 
der  übrigens  keine  Bücher  besass;  Unterwaltersdorf, 
Ebreichsdorf  waren  ohne  Lutheraner,  dagegen  in  Deutsch- 
Brodersdorf  unter  dem  Schutze  des  Herrn  von  Zinzendorf 
Viele  lebten.  Wilfersdorf,  ßohrau  waren  katholisch, 
in  Prellenkirchen  wollten  drei  Personen  nicht  beichten, 
vier  waren  lutherisch,  jedoch  hatte  Pfarrer  Johann  Barilitsch 
ihre  Bücher  verbrannt.  In  Eben  fürt  war  ein  lutherisches 
Weib,  welches  die  Commissäre  beschimpfte;  Höflein  bei 
Brück  war  katholisch;  in  Ellendt  war  der  Mautschreiber 
mit  seiner  Frau  lutherisch,  in  Hundsheim  waren  viere,  in 
Wolfsthal  Viele  lutherisch,  an  der  Spitze  stand  der 
Burgvogt.     Pischelsdorf  war  katholisch. 

In  Arbesbach,  Hundsheim,  Deutsch- Altenburg,  Prellen- 
kirchen, Wolfethal,  Wienerherberg  weigerten  sich  Mehrere, 
zu  convertiren.  In  Gumpoldskirchen  musste  1653  der  Pfarrer 
Georg  Primetz  die  halsstarrigen  Bürger  öffentlich  auf  der 
Kanzel  verlesen  und  sie  auffordern  zur  Beichte  zu  gehen. 
In  Kirchberg  am  Wechsel  wollten  die  Lutherischen  Aufschluss 
„über  dubia  im  Grlauben,  nemlich  wegen  der  zweierlei  Gestalt 
und  der  Ergemuss  und  bösen  Lebens  der  Clerisei  und  Con- 
cubinats". 

Die  Ueberschreitungen  der  Stola  traten  in  diesem 
Viertel  besonders  grell  hervor.  Namentlich  waren  es  die 
Religiösen,  „die  schinden,  schaben,  tyrannisiren  die  Pfarrleute 
und  schätzen  sie  in  der  Stola  unckristtich,  also  dass  Mancher, 
dem  der  Tod  und  Hunger  bei  den  Augen  herausschaut 
pariren  muss,  nimm  er 's  wo  er  wolle". 

Am  24.  Juni  1653  erliess  Official  Geiger  einen  Befehl 
an  den  Dechant  Roman  Mayr  zu  St.  Margareten  am  Moos, 
die  Ueberschreitungen  der  Stola  strenge  zu  ahnden.  „Weil 
fürkommt,  fahrt  der  Official  fort,    dass   die  Kinderlehre  an 
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rinterscliiedlichen  Orten  entweder  gar  nicht  oder  aber  nicht 

zur  rechten  Zeit   gehalten,    auch  bei   den  Predigen  gar   die 

Evangelia  zu  des  gemeinen  Mannes  nicht  geringem  Aerger- 

nuss  zu  lesen  unterlassen  oder  mitten  in   der  Predig  gelesen 

werden,  befehlen  wir,  erstlich   dass   in  den  Städten,  Märkten 

und  Dörfern  allwo  die  Leute  beisammen  bleiben  und  wohnhaft 

sein ,  das    Catechetiziren  Nachmittag   zu   gelegener    gewiser 

Stunde  angestellt  und  gehalten   werde.    Wo  aber  die  Unter- 

thanen  meistens   vom  Gau  in  die  Pfarre  kommen  und   nach 

gehaltenem  Gottesdienste    sich   wiederum   hinweg   zubegeben 

pflegen    an    denselbigen  Orten   solches   Vormittag   nach    der 

Predig  beschehe  und  die  vorhergehende  Predig  also  angestellt 

und   abgetheilt   werde,   damit  Ihnen   etwas  von  der  Zeit  zu 

Catechizieren  überbleibe.     Uebersenden   auch  zu  Beförderung 

dieses  gottseligen  Werkes   50   deutsche   Catechismen,   welche 

Sie   durch  ihre   Dekanats-Priesterschaft  der  Jugend   aiis   zu 

theilen  werden  wissen.     Änderten,  dass  sie  bei  den  Predigen 

nicht  allein  jedesmals  das  Evangelium  altem  Gebrauche  nach 

vor  der  Predig,   sondern   auch  nach  vollendeter  Predig   das 

gemeine  Gebet  und  die  offene  Schuld  mit  gebührender  Andacht 

lesen.     Dritten,  dass   sie   sowohl  auf  die  Predigen  als   auch 

Catechiziren  mit  schuldigen  Fleiss  studieren  und  Beides  cum 

spiritu    charitatis    ohne    Scalirung    der    Gestalt    verrichten, 

damit   sie   bei   ihren  Zuhörern    ein  Lieb    gewinnen   und   das 

Volk  desto  williger  zu  dem  Gottesdienst  xmd  Anhörung  ihrer 

Predigen  angereizt  werde**.  Dieses  war  nun  sehr  gut  gemeint 

und  hätte  in  seiner  Durchführung  sicher  unnennbaren  Nutzen 

geschaffen.     Der  Klerus   war  ab^  zu  roh,   zu  ungeschlacht^ 

zu  sehr  aus   aller  Herren  Gegenden  zusammengewürfelt,  um 

es  fassen  und  vollziehen  zu  können.     Am  4.  November   1654 

erliess   der  Official   einen   erneuten  strengen  Befehl  in  dieser 

Beziehung.     Es  war  rein  in  den  Wind  gesprochen  0. 

Inzwischen  hatten  die  Commissäre  der  vier  Viertel  für 
gut  erachtet,  den  Termin  der  Osterbeicht  für  1653  auf  Jakobi 
verlängern  zu  lassen.  Die  Regierung  stimmte  bei  und  der 
Official  musste   sich  fugen.     Uebrigens  war   diese  Massregcl 
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einß  vemfinftige.  Auch  dies  war  in  der  Natur  der  Sache 
begründet,  dass  die  WaU  der  Beichtväter  den  Convertiten 
freigestellt  nnd  nur  die  P&rrkirche  als  Ort  der  Conununion 
fixirt  wurde.  Die  Kegierung  wollte  „Specificationem"  derjenigen 
haben,  welche  zu  österlicher  Zeit  sich  mit  der  hl.  Beicht 
und  Communion  nicht  eingestellt  oder  etwa  dem  unkatholischen 
Eiercitio  nachgeraisst,  zu  Hause  unkatholische  verbotene 
Bücher  gebraucht  und  gelesen,  an  verbotenen  Tagen  Fleisch 
gesBen,  an  Sonn-  und  Roboten,  Jagen,  Fischen  und  andere 
Arl>eiten  verrichten  lassen  oder  selten  zur  Predig  und  Gottes- 
dienst erscheinen".  Official  Greiger  war  säumig.  Am  13.  Juni 
1654  mahnte  ihn  die  Regierung  in  barscher  Weise,  am  25.  Juni 
erlie&s  er  nun  eine  bezügliche  Weisung  an  die  Dechante. 
Die  Dechante  verhilten  sich  lau,  die  Pferrer  geradezu 
ablehnend.  Den  Pfarrern  war  das  Reformationswerk  wenn 
nicht  verhasst,  so  doch  höchst  gleichgültig.  Wenn  sie  nicht 
gerade  mit  den  Lutheranern  unter  einer  Decke  steckten, 
so  baLfen  sie  doch  wo  sie  konnten  und  verkauften  Beicht- 
zettel an  die  Unkatholischen.  Dieses  Grewinnes  wollten  sie 
sieh  nicht  berauben.  Die  Dechante  erstatteten  Berichte  auf 
Grad  wohl.  So  berichtete  der  Dechant  zu  Brück  an  der 
Leitha  in  durchaus  unwahrer  Weise:  „In  Arbesbach  sind  2, 
in  Huiidsheim  3,  in  Deutsch-Altenburg  2  und  in  Prellen- 
kirchen  3  Lutherische,  drei  KAtholische  haben  in  Prellen- 
kirchen  nicht  gebeichtet,  in  Wolfethal  3,  60  wollen  wohl 
gebeichtet  haben,  wollen  aber  den  Schein  verloren  haben,  in 
Wienerherberg  hat  eine  Person  nicht  gebeichtet"  ^). 

Dieses  Hinaushelfen  mit  den  Beichtzetteln  gab  den 
Pfarrern  eine  Art  von  Recht  die  Convertiten  und  die  Unka- 
tholisehen  mit  der  Stola  formlich  zu  brandschatzen. 

Dieses  Krebsgeschwür  zu  unterdrücken  zeigte  Official 
Geiger  einen  grossen  Eifer  und  bewiess  eine  gewaltige 
Energie, 

Am  19.  Nov.  1655  berichtete  der  Official  Martin  Geiger 
an  den  Erzherzog  Leopold  nach  Passau  über  den  gewesenen 
Pfarrer  Michael  Grumer  zu  Stainakirchen,   dass  der  Pfarrer 
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sehuldig  befimden  „in  der  Stola  gegen  denen  TJntatholisohen 
sehr  exredirt  zu  haben  und  dass  er  gestraft  worden  1.  mit 
Gefaagnuäs  auf  3  Wotihen  bei  Fasten  zu  Waaser  und  Brod 
an  Mittwoch^  Freitag  und  Samstag,  2.  als  Restitution  der  zu 
Tiel  empfangenen  Stola  in  der  Pfarrtirche  zu  Staina- 
ürchen  190  fl.  dem  Tischler,  190  fl.  dem  Bildhaner,  170  fl. 
dem  Maler  zur  Herstellung  des  ChoraJtars,  ISO  fl.  zu  Herstellung 
der  Orgel,  240  fl»  zur  Reparining  der  Seitenaltäre  und  90  fl, 
zu  dem  Altare  in  der  Kapelle  bezahle  und  gelobe,  auf  seiner 
jetzigen  Pfarre  Ihbs  sieh  dergleichen  Exeesse  zu  enthalten; 
ferners  weil  er  den  Burger  und  Bäcker  Hanna  Gasteyer  zu 
Steinakirchen  nach  eigenem  schriftlichen  Geständnusse  auf  der 
Kanzel  diffamirte  sei  ihm  auferlegt  worden,  auf  der  Kanzel 
an  einem  Sonntage  oder  Feiertage  nach  der  Predigt  öffentlich 
zu  bekennen  und  zu  sagen,  dass  er  das  was  er  am  10.  Oktober 
auf  der  Kanzel  wieder  Gasteyer  vorgebracht  habe  ans 
„gefassten  Unwillen  oder  Zorn*'  geschehen  sei*), 

lieber  den  Pfarrer  von  Gresten  J,  G*  Hoflinann  ergieiig 
eine  ähnliche  Sentenz,  der  aber  so  wenig  vom  Brandschatzen 
abliess,    dass  die   Strafe   1058    wiederholt   werden  musate*). 


Kapitel    4. 

Die  Ansübung  des  Reforraationsrechtes  ia  Wien  und 
!  in  dem  Wiener  BiBthunie* 

Die  Stadt  Wien  war  anscheinend  Mscb  katholisch,  im 
geheimen  zählte  aber  die  neue  Lehre  sehr  viele  Bekenner, 
Auch  der  Aberglaube  fand  seine  Anhänger.  Eine  Weibsperson 
gab  vor,  ihr  verstorbejier  Bruder  sei  ihr  erschienen,  hätte 
ihr  offenbart,  er  sei  aus  dem  Fegefeuer  erlöset,  schenke  ihr 
sein  VeiTnögeUj  nur  müsse  sie  es  den  Augustinern  testiren. 
Der  Augustiner  Pater  Hyacinth  schenkte  ihr  Glatxben,  ver- 
breitete diese  Aussage,  lockte  Glauhensselige  herbei  und  das 


'J  Acten  doR  k,  k,  gemefflÄamott  FlnanK-MmistariumH. 
')  OouHi stör ial-Ac tun. 
WUdemBnii,  OeBchkbt«  der  H«foi*mHiti<»n  und  Qogftiirerorraation  V,     S 

/Google 


Digitized  by ' 


66 

Ganze  Hess  sich  zu*  einer  grossartigen  Prellerei  an,  als  der 
rjfficial  Zwirschlag  dazwischen  fuhr.  In  der  Consistorial- 
Sitzung  vom  21.  Dezember  1650  wurde  diese  Person  als 
Abenthenerin  entlarvt  (garrula  et  audax,  incestus,  levis, 
quae  fuit  apud  Snecos  per  septen  annos  absque  mariti  prse- 
sentia).  In  Folge  dessen  wurde  ihr  die  Stadt  verwiesen  und 
der  Augustiner  incarcerirt. 

Den  Zustand  des  Hofklerus  zeichnet  Folgendes:  Am 
21.  Januar  1650  stahl  der  Hofkaplan  der  Kaiserin  Eleonora 
Tullius  Bonhomius  dem  Juden  Fröschel  silberne  Löffel,  Messer 
und  Gabel,  ein  Oehl-  und  Salzbüchslein  ^). 

Am  17.  Februar  1651  ergieng  der  Befehl,  weil  die 
Glieder  der  Universität  nicht  nur  unkatholische  Dienstboten 
und  Sollicitatoren  sondern  sogar  unkatholische  Frauen  haben, 
sollten  diese  genau  beschrieben  werden^). 

In  jedes  Viertel  der  Stadt  wurden  Reformationscommissäre 
gesendet,  die  Haus  für  Haus  das  Glaubensbekenntniss  unter- 
suchen, prüfen  und  die  lutherischen  Bücher  confisciren  sollten. 
Alles  war  katholisch,  die  Ausbeute  an  confiscirten  Büchern 
gering.  Im  Kämer  Viertel  convertirte  der  Kalendermacher 
Berve,  der  mit  dem  Augustiner  Sebastian  a  s.  Vincentio  schon 
durch  vier  Jahre  disputirt  hatte'). 

Die  Sollicitatoren  allein  machten  Regierung  und  Commi- 
sären  zu  schaffen.  Es  war  ein  lustiges,  bewegliches  Volk, 
heute  da  morgen  dorten,  geschwätzig,  plauderhaft  war  es  zu 
einem  Missionär  der  neuen  Lehre  wie  geschaffen.  Am  20.  Merz 
1653  ergieng  an  den  OflBzial  der  Befehl,  besonders  auf  dieses 
Völklein  zu  fahnden.  Adam  Liedvogel  und  Hanns  Reichart 
i'agten  hervor.  Der  16.  Juni  brachte  den  Befehl  besonders 
diese  zwei  in  das  Auge  zu  fassen,  sie  bei  keinem  Amte  zu 
dulden  und  ihnen  jeden  Erwerb  zu  unterbinden. 

Die  Regierung   dachte   auch  an  Belehrung  des  Volkes. 


^)  Zwirschlag,  Acta  qnsedam  snb  meo  officialatn  anni  1650.  Con- 
»istorial-Archiv. 
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Am  10.  September  verordnete  ein  Regierungsbefehl  an  das 
Consistorium :  „an  Sonn-  und  Feiertagen  in  den  Exhorta- 
tiones  nicht  nur  zu  disputieren  sondern  auch  zu  catechetii^iren, 
die  Glaubens-Artikel,  Ceremonien  und  Gebräuche  dem  Volke 
zu  explicieren  und  erklären  und  dies  wenigstens  in  zwei 
Hauptkirchen". 

Am  26.  September  verordnete  daher  der  Official  in  oinera 
Consistorialbefehle  an  die  Prediger  Carl  Kuglmann  S.  A.  liei 
St.  Stephan,  Florentius  Schilling  bei  St.  Michael  und  Jen 
Kapuziner  P.  Daniel  bei  den  Schotten,  sie  möchten  ihre 
E^edigtvorträge  so  gestalten,  dass  „die  Unkatholischen  und 
Neubekehrten  einen  Nutzen"  hätten  *). 

Es  hat  nun  den  Anschein,  als  wäre  Wien  durchweg  gut 
und  eifrig  katholisch  gewesen.  Doch  belehrt  uns  ein  Con- 
sistorial-Erlass  vom  24.  Mai  1657  eines  andern.  Jn  diesem 
an  sämmtliche  Wiener  Pfarrer  gerichteten  Erlasse  klagte  der 
Official,  „dass  eine  Zeit  her  von  denen  eingerissenen  Ketzereien 
die  hl.  Beicht  und  Communion  unterlassen  werde*"  und 
verordnete  „die  Beicht  und  Communion  Zettel  fleissig  abzu- 
fordern" 3). 

Aus  Irland  vertriebene  Benedictiner  baten  den  Bi^iclifjf 
zu  Passau  Erzherzog  Leopold  Wilhelm  um  Unterstütz  img. 
Am  2.  August  1656  forderte  der  Bischof  von  dem 
Officiale  ein  Gutachten,  „ob  und  wie  etwan  diesen  armen 
GeistKchen  wo  nicht  conjunctim  doch  separatim  zu  aceoramo- 
diren  und  unterzubringen  sein  möchten".  Dieses  Gesucli  der 
Irländer  hing  mit  einem  gleichlautenden  Gesuche  der  schotti- 
schen Benedictiner  um  Erlangung  der  Schottenabtei  zusammen* 
Geiger  berichtete  am  11.  August:  „Diese  vertriebenen  Geist- 
lichen können  in  dieser  Diöcese  conjunctim  gar  nicht,  separatim 
aber  auf  den  Pfarren  auch  darum  nicht,  weil  sie  der  deutschen 
Sprache  ganz  unkundig,  accommodirt  werden.  Damit  ihnen 
aber  gleichwohl  geholfen  werde,  wären  ich  und  das  ConHist^)- 
rium  der  gehorsamsten  Meinung,  Ihre  Hochf.  D.  geruhten 
diese  Geistlichen  dem  Abte  zu  Melk,  wie  auch  dem  Abte  zw 
Kremsmünster  der  Gestalt  accoinmendiren  zu  lassen,  dass  sie 
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tteila  in  ihren  eigenen  theils  aber  auch  in  andern  ihres 
Ordens  Klöstern  untergebracht  werden,  massen  dann  der 
jetzige  Abt  zu  Altenburg  sich  selbsten  erboten  zwei  von 
ihnen  in  sein  Kloster  zu  nehmen  und  Solches  mit  den  aus 
Polpn  vertriebenen  Benedictinem  vor  einem  Jahre  gleichfalls 
geschehen"  ^), 

In  dem  Sprengel  des  Wiener  Bischofes  fanden  die 
QoraniiBsäre  keine  sonderliche  Mühe. 

1657  berichtet  Pfarrer  Jakob  Michelberger  von  Medling : 
„l(^h  habe  1536  Pfarrkinder,  haben  sich  mit  der  Beicht  und 
Commmiion  fleissig  eingestellt,  lutherisch  sind:  Maria  Pam, 
eine  Wittwe  zu  Medling,  Hanns  Hoffmann  beim  Bader  zu 
Medling,  Hanns  Forstinger  mit  Frau  und  2  Töchter  unter 
der  Herrschaft  Lichtenstein ;  1 658  hatten  sich  1555  zu  Ostern 
eingestellt,  „aus  lauter  Nachlässigkeit"  sind  nicht  gekommen: 
die  Burgerin  Anna  Hammer  zu  Medling,  Andrä  Federl  und 
Hanns  Knapp  zu  Neudorf,  Hanns  Verger  und  sein  Weib, 
Chrii^toph  Schmid  und  Susanna  Vom  zu  Giesshübel,  dann 
ein  Dienstbote  zu  Medling  und  ein  anderer  in  der  hintern 
Brühl;  „halsstarrig  lutherisch"  verblieben  die  im  Jahre  1657 
VerÄciclmeten,  mit  Ausnahme  des  Hanns  Hoffinann. 

lf)61  heisst  es:  „alle  meine  Pfarrkinder  1509  haben 
die  h\.  Sakramente  empfangen,  den  lutherischen  Glauben 
haben  verlassen:  Georg  Pitterof,  Burger  zu  Medling,  mit 
geinem  Weibe  Maria,  Hanns  Forstinger  mit  Weib  und  2 
Töchter,  halsstarrig  bleibt  im  lutherischen  Irrthum  Maria 
Pam", 

1662  lautet  der  Bericht:  „Die  alte  Pamin  ist  noch 
lutherisch,  liest  heimlich  lutherische  Bücher;  beim  Gottes- 
dienst ist  sie  selten  oder  gar  nie  erschienen.  Hanns  Georg 
Hatzelt,  Waldforster,   ist  eines  üblen,  ärgerlichen  Wandels". 

Mit  der  alten  Maria  Pam  starb   die   letzte  Protestantin 

in  Medling. 

Es  ging  nun  ruhig  fort. 


')  A.  a.  0. 

Digitized  by  LjOOQIC 


»»P-iJJlii  W'L"lMiiP^' 


69 

Am  13.  Juni  1680  klagte  der  Pfarrer  Adam  Auer, 
„dass  der  Marktrichter  Bernhard  Gamper  dieses  Jahr  mit  der 
Communion  sich  nicht  eingefunden,  wie  er  dann  gar  selten, 
ja  auch  zu  höchsten  Festtagen  sich  bei  dem  Gottesdienste 
nicht  einfindet,  item  dass  er  zusehe  und  gestatte,  dass  man 
alle  Sonntage  auch  während  des  Gottesdienstes  öffentlich 
auf  dem  Platze  verkaufe  und  kaufe,  wie  dann  die  Fleisch- 
bank, Kramläden  selbiger  Zeit  offen  stehen,  auch  in  den 
"Wirthshäusem  die  Leute  ft^ssen  und  saufen  und  Viele  von 
dem  Gottesdienste  abgehalten  werden,  und  dass  er  selbst  zu 
solcher  Zeit  seine  gerichtlichen  Abhandlungen  u.  Verhöre 
anstelle".  Das  Consistorium  lud  den  Dorfrichter  vor,  der 
Official  jedoch  schrieb  auf  das  Concept:  „non  expediatur, 
Official  will  mit  dem  Regierungskanzler  reden"  *). 

In  Brunn  fanden  die  Commissäre  als  Lutheraner: 
Jos.  Walter,  dessen  Schwester  die  Wittwe  des  Martin  Mair, 
die  Wittwe  Pez,  und  ein  weiteres  Weib  Namens  Dorothea, 
in  Enzersdorf  waren  lutherisch  Melchior  Adel  mit  Frau, 
Peter  Schenench  mit  Frau,  Gregor  Gerstel  mit  Frau  und 
Tochter,  Schmid  mit  Frau,  Magister  Paul  Victor,  Ludwig 
Mosbach  mit  Frau,  Paul  Teufel  mit  Frau  und  Franz  Turn. 
Diese  convertirten  nun  durchweg  zur  alten  Lehre,  denn 
1653  berichtete  der  Pfarrer:  meine  Pfarrkinder  sind  alle 
katholisch. 

Li  Biedermannsdorf  wurde  den  Commissären 
harter  Widerstand ,  nahezu  die  ganze  Pfarrei  war  lutherisch 
und  man  gieng  in  die  katholische  Kirche  und  summte  vor 
sich   hin    lutherische  Gesänge.     1654  waren  noch  lutherisch : 

Eva  Krebl  *) ;  Gabriel  Stossberger  und  seine  Frau 
Barbara  ;  Gertraud  Dafreuter  ') ;    Christina    Crambl  *),    auch 


*)  Gonsistorial-Acten. 

')  solet  BingpliB  aimis  descendere  Posoniam  ad  snos  prsedicantes, 
nimqnam  comparet  in  templo,  snos  a  sacro  retrahit,  sapissime  diebus  Sabathi 
came  vescitiir  parvi  pendens  omma  decreta  cssarea     Der  Mann  war  katholisch. 

')  oninem  instnictionem  recnsat,  mavnlt  omnem  snbire  poenam  qnam 
fleri  catholica.     Der  Mann  war  katholisch. 

*)  prios  Intherana,  facta  catholica,  rursos  defecit. 
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der  Ehemann  wollte  nicht  beichten ;  Eva  Pruckner ;  Barbara 
Hockelmair;  Margaretha  Prentl ;  Michael  Wirth ;  Adam  Trost 
und  seine  Frau  Maria  *) ;  Thomas  Gasbacher ;  ApoUonia 
Störzer,  Georg  Abt  nnd  seine  Frau  Katharina ;  Eva  Lennin ; 
Christoph  Pöttinger  und  sein  Eheweib  Gertraud;  Lorenz 
Wittin ") ;  Johann  Girre ;  Barbara  Heckelmair ;  Barbara  Schmid 
und  ihr  Kaecht  Benedict  Weiland; 

in  Achau:  Johann  Hofinair,  Knecht  im  Biedenhof; 
Georg  Wagner;  Balth.  Breitkopf;  Mathias  Rausch  und  seine 
Frau  Gertraud;  Bartholomäus  Lissabecker  und  seine  Frau 
ApoUonia,  Andreas  Preinholder  und  seine  Frau  Regina,  Nico- 
laus und  Maria  Rottmair;  Andreas  Mair;  Urban  und  Wal- 
burg Fuhrmann;   Stephan  Esel,  Diener  im  Schlosse  Achau. 

Von  diesen  wurden  Gabriel  Stossberger,  Barbara  Heckel- 
mair, Margareth  Prentl,  Michael  Wirth,  Thomas  Gasbacher, 
ApoUonia  Störzer,  Georg  Abt  und  seine  Frau,  Eva  Lennin; 
Christoph  Pöttinger  und  seine  Frau,  Johann  Cirre,  Barbara 
Heckelmair,  und  in  Achau:  Nikolaus  Kottmaier,  Mathias  Kasch 
und  Catharina  Breitkopf  katholisch.  Die  übrigen  blieben  luthe- 
risch, ja  fanden  durch  das  Bemühen  der  EvaKrebl  neuen  Zufluss. 
Der  Bericht  vom  Jahre  1655  meldet  als  neue  Lutheraner: 
Andreas  Paltinger,  Müller;  Ursula,  die  Frau  des  Richters 
Jühaim  Dauth,  und  ihr  Knecht  Caspar  Furmann;  Rosina 
Schmid,  ein  Dienstmensch;  Anna  Seidelmair;  Anna  Pucher; 
Eva  Wirth,  Martin  Wirth ;  Thomas  Bärenteufel  und  sein 
Weib  Regina;  Wolfgang  Kern;  Maria  Wirth,  eine  Wittib, 
abgefallen;  Andreas  Schletz,  ein  MüUer,  hat  2  lutherische 
Knechte ;  in  Achau :  Bartholomäus  Schwabecker ;  Agnes  Spiess ; 
Johann  Conrad  und  seine  Frau;  Margaretha  Schwaifer; 
Helena  Eberle;  Rosina  Heffelmair,  des  Richters  Weib; 
Tobias  Spensberger  und  seine  Frau,  dann  hat  der  Müller 
Fiseliel  in  Riedenhof  nur  lutherische  Knechte '). 


l 


')  Adamus  Trost  est  catholicus,  rarus  in  templo,  intra  quatuor  annos 
Dan  fnit  coufessus,  iixor  ejas  intra  tres  annos,  nnper  a  me  sspins  admonita 
confeasa  est. 

')  senex,  vidnus,  ore  catholicus,  corde  latheranus. 

^)  In  hoc  summopere  conqueror ,  berichtet  der  Pfarrer  schliesslich, 
qttod  diebas  dominicis  per  totum  annum  ex  parochianis  meis  vix  triginta  dno 
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Mit  Atzgersdorf  waren  auch  Inzersdorf  und  Vesen- 
dorf  vereinigt. 

Am  9.  Januar  1650  Schrieb  Zwirschlag  in  sein  Tage- 
buch: 9.  Januar.  Kirchenrechnung  in  Atzgersdorf:  Luthe- 
raner.    Pfarrer  drückt  mit  der  Stola. 

Am  2.  Mai  1652  berichtet  Pfarrer  Strassoldo:  Seit  1651 
bis  heute  haben  sich  durch  göttliche  Gnade  und  mein  sorg- 
fältiges öfteres  Besuchen  und  Informiren  zum  seligmachenden 
Glauben  bekehrt  zu  Erla  Margaretha  Conradin  von  Schwä- 
bisch-Hall,  zu  Vesendorf  Abraham  Ginter,  87  Jahre  alt,  ist 
gestorben,  in  Hetzendorf  Stephan  Aigner,  in  Atzgersdorf 
Andreas  Träxler  mit  seinem  Weibe  Regina,  in  Siebenhirten 
die  Müllerin  Maria  Pächlin,  84  Jahre  alt,  gestorben,  in 
Vesendorf  Sabina  Lehner,  Margreth  Kjpoiss,  Margreth  Steffi, 
Georg  Schick  und  der  alte  Hack;  in  der  Reformation  sind 
ab***  von  mir  selbst  informirt  und  zum  katholischen  Glauben 
gebracht  vs^orden  zu  Atzgersdorf:  Maria  Paternoster  aus 
Brandenburg  in  Dominica  Leetare,  in  Vesendorf  den  5.  Merz 
Magdalena  Schick,  Wittib,  den  8.  April  Maria  Spannagel 
zu  Altmannsdorf,  aus  Bergstetten  gebürtig;  in  Siebenhirten 
Magdalena  Aigner  bei  67  Jahre  alt,  den  14.  April,  dann 
Georg  Lehrwinger,  Müller  auf  der  Teufelsmühle.  Was  aber 
die  übrigen  noch  meisstentheils  in  der  alten  Herberg  Vesen- 
dorf ohne  Scheu  und  Furcht  sich  aufhaltende,  ruhende  und 
nach  eigenem  Wohlgedüncken  sich  ausbreitende  Lutheraner 
und  weiss  nicht  was  seltsam  Gläubige  hundert  und  etliche 
Personen  betriffib,  bezeuge  ich  bei  Gott,  meinen  Parochianen 
und  den  Nachbarn,  dass  es  an  meinem  officium  pastorale 
nicht  gemangelt  sondern  über  die  Schuldigkeit  die  Reforma- 
tionszeit hindurch  alle  Sonn-  und  Feiertagen  von  den  vor- 
nehmsten Hauptpunkten  und  den  Zweck  ihrer  trutzigen  Abson- 
derung nicht  allein  Vor  sondern  bisweilen   auch  Nachmittags 


ant  qninqne  mtersint  sacro,  omnes  enim  conflaunt  in  Medlingensi  foro  ven- 
dentes  et  ementes,  negligunt  sacrificinni  miss».  Maxima  est  querela,  qnod 
judaei  in  Achan,  qnoram  sunt  plnrimi,  ante  sacram  sua  hinc  inde  yendant 
et  aUena  emant,  parocliianos  meos  a  templo  impediant,  mnltosqne  sedncant, 
qni  inter  iUos  habitant,  dum  cam  illis  cames  tarn  die  Veneris  et  Sabathi  et 
aliis  prohibitis  comedant     Consistorial-Acten. 
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selbst  etliclie  Stunden  lang  geprediget.  So  habe  ich  auch 
diese  Zeit  hindurch  die  99  Schäflein  die  Atzgersdorfer  ver- 
lassen und  bin  dem  hundertsten  den  Vesendorfern  nach- 
gegangen, dieselbe  auf  der  Wüste  des  Irrthums  auf  das 
inbrünstigste  gesacht,  mit  heller  Stimme  gerufen,  heilsam 
gepfiffen,  treulich  gelockt,  väterlich  ermahnet,  sie  wollen 
doch  sich  wiederum  zu  der  Heerde  Christi  begeben,  zu  seiner 
Weide  bequemen  und  in  den  Schafstall,  aus  dem  sie  betrüg- 
licher  Weise  gelocket  wieder  verfügen.  Ich  habe  ihnen  den 
Irrweg  so  sie  bisher  unfruchtbar  und  mit  ihren  Seelen  höchste 
Gefahr  geloffen,  für  die  Augen  gestellt,  sie  gewarnet,  auf 
die  seligmachende  Strassen  gewiesen;  die  schädliche, 
verführerische  und  Seelenmörderische  Lehre  ihrer  Predicanten 
habe  ich  mich  befliessen  ihnen  zu  erleiden,  die  gotteslästerische 
und  verdammte  Auslegung  des  Wortes  Grottes  habe  ich  ihnen 
sonnenklar  vorgehalten,  die  contradictiones  und  lugenhafte 
Sprüche  ihres  fünften  Evangelisten,  grossen  Propheten  und 
vermeinten  wunderthätigen  Doctors  Martin  Luthers  habe  ich 
aus  seinen  eigenen  Tomis  öffentlich  abgelesen,  in  Streitigkeit 
wegen  der  einerlei  und  zweierlei  Gestalten  des  hochwürdigen 
Sakramentes  des  Altars  und  dass  die  Niessung  des  Kelchs 
nicht  nothwendig  und  bei  Verlust  der  Seeligkeit  von  Gott 
Jedermann  auch  sogar  den  Prieätem  als  Communicanten 
ausser  des  sacrificii  misssB  nicht  geboten  sei,  habe  sie  nicht 
allein  mit  Iil.  Schrift,  Geschichten  der  Apostel  und  s.  Pauli, 
sondern  auch  mit  lutherischer  Bibel,  Lutheri  und  seiner 
Discipulorum  eigenen  Bücher,  so  bei  mir  auf  dem  Predigt- 
stühl  zur  Demonstration  gelegen,  öffentlich  überwiessen,  ja 
geschweige  die  allgemeine  Autorität  der  christlichen  Kirche, 
der  alten  heiligen  Väter  Tradition,  den  uralten  und  von 
den  Aposteln  selbsten  Act  2  und  Act  20  herrührenden  Gebrauch 
der  einerlei  Gestalt,  so  seindt  ihnen  auch  mehr  als  es  sonsten 
bedürftig  wäre  die  erheblichen  und  grosswichtigsten  Ursachen, 
warum  der  Zeit  die  wahre  Kirche  Gottes  auf  einerlei  Gestalt 
dringt,  geoffenbart  worden,  in  summa  alles  das  was  zu  eines 
will  nicht  sagen  schlecht  oder  einfältig  irrenden  sondern 
sogar  wohlstudierten  Menschen  Bekehrung  hätte  können  und 
mögen   angewendet   werden   ist  auf  allerlei  Weis  möglichst 
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probirt.  So  ist  nicht  allein  das  linde  and  sanftmüthige 
obsecra  sondern  auch  das  scharfe,  ernstliche  argue  et  increpa 
nicht  unterlassen  worden.  Aber  leider,  wer  der  lutherischen 
Vesendorfer  Herzen  also  verzaubert  hat,  dass  sie  der  Wahr- 
heit nicht  glauben,  Gott,  der  Kirche  und  römischen  Kaiser 
nicht  gehorsamen  wollen  und  nur  in  sich  als  in  einen  harten 
Stock  und  Stein  reden,  predigen  und  schreien  lassen,  Solches 
ist  mir  unbewusst;  —  das  aber  weiss  ich  wohl,  solange 
etliche  BÄdelsführer,  böse,  verbainte,  verstockte  Ketzer,  der 
E^atholischen  geschwome  Feinde  und  Wiedersacher  im  Lande 
geschweige  in  Vesendorf  geduldet  werden  —  nämlich  Stephan 
Schick,  welcher  bis  zur  Publication  des  Reformation-Patentes 
einen  Predicanten  und  Hauspostilanten  abgegeben,  Georg 
Paur  einen  Aufruhrer,  Christoph  Greif,  Beck,  Melchior 
Schmid,  Fleischhacker,  Hanns  Joan,  ein  gar  böser  Ketzer, 
als  Verführer  und  Contortanten ,  Veit  Moshofer,  ledigen 
Standes,  als  seductor  aller  ledigen  Lutheraner,  nicht  weniger 
der  Kielmann'sche  Dorfrichter  in  Vesendorf,  so  ein  arger 
Schalk  ist,  observator  temporis  und  inquisitor  eines  neuen 
langem  Termins,  auf  welche  die  meisten,  ja  schier  alle  Vesen- 
dorfer als  ihren  Vorsteher  und  Advokaten  ihre  Augen  werfen, 
sich  verlassen  und  die  Bekehrung  verschieben.  So  ist  alle 
Mühe  und  Arbeit,  öffentliche  Predigt  und  particular  Unter- 
weisung vergebens  und  umsonst.  Es  will  dem  Dorfiichter 
als  einem  vermeinten  Gelehrten  Niemand  vorgehen  sondern 
folgen.  Es  ist  aber  der  Richter  sonsten  der  katholischen 
Religion  wenig  zuwider  und  wirds  wohl  ergreifen  weil  er  wohl 
informirt  und  schon  vor  einem  Jahre  wegen  einer  katholischen 
Jungfrau  so  man's  ihm  zur  Ehe  versprochen  hätte  wollen 
katholisch  werden,  mangelt  derowegen  nur  an  ernstlichen 
und  peremptorischen  Befehl,  dass  er  sich  innerhalb  8  Tagen 
zur  katholischen  Religion  declarire  oder  aus  dem  Lande 
(welches  er  wegen  seiner  Kinder  wohl  unterlassen  wird) 
alsbald  begeben  solle.  Mit  den  andern  verführerischen 
Ketzern  aber  sollte  keine  Zeit  länger  verloren  werden, 
sondern  wann  sie  sich  auch  schon  wegen  ihres  Gutes  fingirten 
auf  eine  Zeit  lang  katholisch  zu  werden,  so  blieben  sie 
darnach  die   sie  jetzt   sein  und  turbirten  ^die  Bekehrten  im 
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Glauben.  Li  Sonderheit  aber  soll  der  Stephan  Schick  keine  Stund 
mehr  im  Lande  gelitten  werden,  dann  er  die  Lutheraner  mit 
seinen  Trostsprüchen  und  heuchlerischen  Reden  nur  stärket 
und  verhärtet.  Die  übrigen  wollen  sich  der  Zeit  auch  nicht 
bekehren,  ich  hoffe  doch  zu  Gott  wann  nur  mit  dem  Richter 
exemplum  statuirt  und  das  compelle  gebraucht  wird,  dass 
es  bald  darauf  geschehen  werde. 

Ich  kann  auch  nicht  unterlassen  zu  denunciren,  dass 
Andrä  Moshofer,  Beyerischer  Unterthan  zu  Vesendorf,  sein 
Haus  verkauft  und  sammt  seinem  Weibe  und  dreien  Kindern 
sich  nach  Ungarn  begeben  hat ;  Wolf  Schiller,  Georg  Lehner, 
Georg  Huber,  Hanns  Fasching,  Wolf  Artmann  wollen  sich 
sammt  ihren  Familien  bekehren,  aber  nicht  die  Anfänger 
sein»  So  sein  auch  sieben  lutherische  Weiber  so  katholische 
Männer  haben,  diese  werden  auch  katholisch  werden  wann 
nur  andere  Männer  den  Anfang  macheten.  Wolfgang  Endres, 
Georg  Böheim,  Georg  Neudt,  Hanns  Kneissl,  Hanns  Gut  sind 
dabei,  Margaretha  Weis,  Wittib  und  Barbara  Schmid,  Wittib 
haben  auch  versprochen  katholisch  zu  werden.  Zu  Sieben- 
hirten ligt  der  Brandeis'sche  Richter  auf  der  Wag,  Hanns 
Hof  knecht,  Herr  Pächl  und  seine  Tochter  wollen  mit  Ehistem 
zur  Communion  kommen.  Zu  Atzgersdorf  Jakob  Wurschter, 
Graf  Seeau'scher  Pfleger  und  sein  Weib,  so  zuvor  katholisch 
gewesen,  sind  obstinatissimi,  Paul  Wurschter  hat  ein  katho- 
lisches Weib  vix  discedet  und  hält  ihn  nur  der  Respekt 
seines  Vaters  Jakob  auf,  Veit  Flachanecker ,  Schmid,  und 
die  Baderin  accomodabunt  se". 

1653  berichtete  der  eifrige  Pfarrherr:  tempore  paschali 
haben  gebeichtet  und  communicirt  zu  Atzgersdorf  341,  Mauer 
325,  Liesing  203,  Hetzendorf  106,  Altmannsdorf  102,  Kalks- 
burg 115,  Erla  84,  Vesendorf  195,  Sibenhirten  121,  zusammen 
1592  Personen,  bekehrt  haben  sich  in  Atzgersdorf  Jakob 
Wurstner,  Grundbuchhandler  und  sein  Weib,  Paul  Wurstner, 
Ri(.'hter,  Hanns  Schmid;  in  Vesendorf  Caspar  Artmann, 
herrschaftlicher  Richter,  Hanns  Wibmer,  Georg  Lehner, 
Barbara  Rast,  Quatiermacherin ,  Christoph  Greif,  Andre 
Kroifl,  Hanns  Fassalt,  Anna  Poschl,  Georg  Hibler,  Georg 
Stokhamer,  Hanns  Weinknecht,  ein   alter  Hausknecht,   Wolf 
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Sehilher,  Hannä  Gut,  Georg  Haber,  Georg  HitÄler,  Hanns 
Faachingj  Wolf  Artmann. 

1654  berichtete  er  kurz:  catholici  2708,  Ltitheraui  221, 
stispeeti  multip 

Auf  Strassoldo  folgte  1655  Eustachina  v.  Uicharb,  ein 
Priester  aus  der  Gesellschaft  Jesu,  als  Pfarrer.  Unter  diesem 
PfaiTherm  sah  es  für  die  Lutheraner  gut  her.  Am  23,  Mai 
1655  berichtete  Kicharb: 

Gebeichtet  und  commnnieirt  haben  1856  Personen, 
worunter  5  Bekehrte.  Nicht  gebeichtet  und  communicirt 
haben  (diese  wallen  gewöhnlich  Neubekehrte)  Paul  Wurschter, 
Eiehter  in  Atzgeradorf,  zu  Hetzendorf  Herr  Wiederholt  und 
seine  Frau,  auf  der  Mauer  Herr  Schmidecker,  obrist  Wacht- 
meister und  dessen  Prau;  in  Veaendorl'i  Wolf  Sehmid  und 
sein  Weib,  ist  1654  zu  drei  Königtag  bekehrt  worden,  hat 
die  oesterUche  Zeit  voriges  Jahr  und  heuer  nicht  gelteichtet 
und  commnnicirt,;  Hanna  Weinkneeht,  vor  2  Jahren  bekehrt, 
Georg  Lehner  und  sein  Weih  vor  2  Jahren  bekehrt ;  Melchior 
Schmid,  Fleischhacker,  Andreas  Pirtzeu  und  sein  Weib,  vor 
einem  Jahre  bekehrt,  dann  des  Georg  Forcbhamers  Weib, 
Wolf  Endres  und  sein  Weib,  Hanns  W^einknecht,  Hanns 
Kneyssl  der  alte ,  dessen  Weib ,  Bernhard  Stuhner,  Georg 
Wibmer  und  Hanns  Wibmer,  auch  deren  Weiber^  die  luthe- 
risch gewesen ;  Hanns  Lehner  und  sein  Weib,  Conrad  Miliner 
mit  Weib,  Sohn  und  Tochter,  des  Stephan  Pi*echtls  Weib, 
voriges  Jahr  bekehrt,  Walburga  Holdweger,  der  Mair  am 
SchhjBs  und  sein  Weib,  Zu  Siebenbirten  hat  Georg  Wimmer, 
Richter,  so  vordem  lutherisch  gewesen,  voriges  Jahr  und 
heuer  nicht  gebeichtet.  Ganz  lutherisch  sind  in  Atzgersdorf: 
Abraham  Sanger  und  sein  Weib,  wohnen  meistentheils  in 
Wien,  sind  aber  hier  hausgesessen,  Christbia  Sänger^  das 
Dienstmeusch  und  die  Haushälterin;  dann  des  Richters  4 
Söhne,  des  Leonhai-d  Beck  zwei  Sohne ;  in  Vesendorf  Andreas 
Piritz  (jetzt  in  Wien  im  Arrest)  und  seine  zwei  Söhne; 
Stephan  Prechtls  Sohn  und  Tochter;  Melchior  Sehmids  3 
Söhne  und  Tochter;  Hanns  Wibmer's  Sohn;  die  Wittwe 
Anna  Krois  mit  Sohn  und  Tochter,  Hanns  Jennel  mit  Weib, 
ist  zwar  vom  Hause  weg,  kommt  aber  doch  oft  gen  Vesendorf, 
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Paul  Häberrs  Tochter  Eva,  dm  MaÜiias  Lebiier  Solm  und 
Tochter,  die  Wittwe  Georg  Peyr  mit  Sotn  und  2  Tochter, 
Wolf  Schmids  Sohn  und  Tochter,  öeorg  Forchhamers  3  Söhne 
und  3  TüchtCT,  des  Hanna  Weinknecht  Sohn^  Martin  Neid, 
Jakob  Burkhardt,  ein  Sattler;  des  Wolf  Enderer'a  Sohn,  des 
Hanns  Knaissl  Sohn  und  Tochter^  Wolf  Wimer'a  Weib^  eine 
Wittwe  in  der  Herberg  bei  Veit  Baur,   vier  ledige  Knechte. 

Am  14  Sept,  1656  berichtete  der  Pfarrer:  zu  Ostern 
1821  Personen  gebeichtet  und  eommunicirt,  12  Personen 
haben  sich  zum  katholischen  Glauben  bekehrt,  nicht  gebeichtet 
zu  Atzgeradoi'f  5,  in  Erla  7,  in  Siebenhirten  5,  In  Veaendorf 
33,  hart  lutherisch  zu  Atzgersdorf  und  Liesing  7,  neu  waren 
des  Baders  Weib  zu  At^zgersdorf  und  die  Wittwe  Anna 
WaUmillner  in  Liesing,  in  Siebenhirten  der  Richter  Geor^ 
Wibmer,  in  Vesendorf  20  Personen. 

Am  20,  Juli  1657  lautet  der  Bericht:  „gebeichtet  1758  Per- 
sonen, 35  Personen  haben  sich  bekehrt,  in  Vesendorf  ist  kein 
Lutheraner  mehr,  dafür  sei  dem  Allerhöchsten  Lob,  Ehre 
und  Dank,  lutherisch  sind  nur  noch:  Abraham  Sanger  und 
seine  Fran,  wohnen  bald  zu  Atzgersdorf  bald  zu  Wien,  in 
Liesing  Anna  WaUmillner  und  noch  ein  altes  Weib**.  War 
die  Liste  der  lutherischen  auf  4  Personen  zasammengeschraolzen, 
so  schwoll  die  der  Nichtbeichtenden  desto  höher  an.  Erat 
1668  konnte  Pfarrer  Jakob  Michelberger  berichten:  „AUes 
gebeichtet,  keine  sonderliche  Uebertretung  der  Kirchengebote, 
keinen  wii*klichen  Lutherischen''  ^). 

In  der  Pfarrei  Laa-Lanzendorf  befanden  sich  1652 
die  Protestanten  Eberhard  Müller,  Mullermeister  mit  seineu 
Söhnen  und  seiner  Schwester ;  Hanns  Tni^ner,  Fleijächhacker(Laa), 
Thoraas  Fridl,  ein  Miiller,  mit  Frau  und  Söhnen,  das  Weib 
des  Lucas  Roachmann,  Simon  Binder,  die  Frau  des  Kaspar 
Haub,  3  Dienstboten  in  dem  Schlosse,  und  ein  Inwohner 
Philipper  Schober  (Lanzendorf).  Diese  traten  2:um  Katho- 
licismus  über^). 


')  ConsistarialvÄclen. 

*)  Zwir.Mchlaf^  hatte  wohl  in  sein  Tagebuch  g^wehriebeii :  2L  Jauuar 
1650  in  LattKfliidarf  inveni  duos  baeretjfos  ohstiuace«,  qai  anto  anntini 
prgmiii^rimt  m  Ibre  catholieoä,  hac  umo  xu>lebAiit  promittere. 
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1668  bekannte  sich  noch  Johann  G-rass,  Herr  in  Neusidl 
zum  Lntherthnme. 

In  St.  Veit  waren  1651  nur  10  Nenbekehrte,  die 
sich  aber  der  oesterlichen  Beicht  xmd  Communion  enthielten'; 
in  Hacking  waren  4  Neubekehrte,  die  sich  „so  trutzig" 
bewiesen.  In  Hacking  war  es  besonders  der  gewesene  Herm- 
Pfleger,  der  öffentlich  sich  katholisch  nannte,  .in  Geheim 
aber  lutherisch  handelte  i). 

In  Hacking  „Hessen  die  Kneisslischen  im  Hofe  des 
Schlosses  predigen  und  benutzten  die  Hauskapelle  zu  ihrem 
vermeinten  Gottesdienste**  *).  Auch  der  Pfarrer  Lucas  de  Luca 
von  St.  Veit  klagte  am  21.  Juli  1656,  dass  die  Frau  Hilger 
in  der  Faistmühle  und  die  in  dieser  Mühle  sich  befindenden 
Personen  heimlich  lutherisch  wären.  1657  heisst  es  aber : 
„mit  Bedrohung  einer  Strafe  und  ernstlichem  Ermahnen 
Iiaben  sich  meine  Pfarrkinder  sowohl  Hausgesessene  als 
Innwohner,  wie  dann  auch  die  Mühlen  und  die  von  Hacking 
eingestellt  und  ihre»  Schuldigkeit  vollzogen"  •). 

InPenzing  waren  1652  nur  einzelne  Lutheraner. 

Der  Osterbericht  vom  Jahre  1654  lautet:  1429  haben 
gebeichtet  und  communicirt,  nur  2  Beckengesellen  und  ein 
Hauerknecht  wollen  lieber  aus  der  Pfarrei  weichen  als  sich 
der  Communion  ergeben,  nur  sind  alle  nachlässig  im  Kirchen- 
besuche, 1655  berichtet  Pfarrer  Eckstein:  alle  mit  Aus- 
nahme eines  Spital'schen  ünterthanes  zu  Penzing,  und  eines 
Klostemeuburgischen  zu  Meidlihg  haben  gebeichtet,  zu  Hietzing 
ist  ein  unkatholischer  Bäckerjunge  und  zu  Breitensee  bei 
Herr  v.  Jörger  ein  ünkatholischer  lediger  Hauer  aus  Manners- 
torf, Niemand  liest  unkatholische  Bücher,  Niemand  arbeitet  an 
Sonn-  und  Feiertagen  weder  heimlich  noch  öffentlich,  die 
Pfarrkirche  ist  schlecht  besucht.  ]n  diese  Klage  stimmte 
auch  Pfarrer  Greorg  Einwag  1660  ein.  Er  berichtet :  Alle 
sind  katholisch  und  haben  gebeichtet,  aber  sind  sehr  saumselig 


')  Consistorial-Acten. 

*)  Bericlit  des  Job.  Carl  von  Aichpichl  vom  10.  Kai  1665.   Kloster- 
raths-Ac  ten. 

8)  Consistorial-Acten. 
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im  Kirchenbesuche,  oft  sind  nicht  mehr  als  34  Personen 
vorhanden,  ich  muss  oft  den  Stühlen  nnd  Bänken  predigen^). 
In  Ottakring  war  1651  nur  ein  lutherischer  Binder- 
geselle, „aber  die  Frau  Pfanner,  wohnhaft  und  sesshaft  in 
Wien,  welche  ein  Haus  in  Ottakring  hat,  ist  lutherisch,  auch 
ihr  ganzes  Gesinde  und  thuet  im  ganzen  Dorfe  ein  grosses 
Ergemiss". 

1656  klagte  am  31.  Mai  Pfarrer  Johann  G-ollitius 
(23.  April  1653  investirt):  „Ferdinand  Dülher  im  Kelhof 
vermeint  wegen  seines  Adels  exemt  zu  sein  zu  beichten  und 
eommuniciren,  ebenso  der  Reitknecht,  der  Grartner,  die  Köchin 
imd  das  Dienstmensch,  ein  Inn wohner  Namens  Lorenz  wird 
bezüchtiget,  dass  er  zwei  Weiber  habe,  drei  Andere  haben 
nicht  gebeichtet,  Hanns  Vogelsberger  und  sein  Weib  haben 
ohne  Erlaubniss  Fleisch  gegessen  und  kommen  im  Jahre  kaum 
viermal  in  die  Kirche".  1658  berichtet  Pfarrer  Caspar  Albl: 
ein  Fleischhackerknecht  ist  lutherisch  und  ein  Dilher'scher 
IJaterthan  bat  nicht  gebeichtet.  1661  berichtet  Pfarrer  Albin 
Zwerger  (14.  Juli  1659  präsentirt) :  Weder  ein  Unkatholischer, 
noch  ein  unkatholisches  Exercitium  der  unkatholischen  Bücher 
befinden  sich  hier,  zum  Gottesdienst  thut  sich  Jedwelcher 
sowohl  in  der  Wochen  als  ah  Sonn-  und  Feiertagen  fleissig 
einstellen.  1679  siedelte  sich  ein  Mann  Namens  Geistenfelder  in 
Ottakring  an.  Dieser  Mann  mit  Weib  und  Dienstbote  war 
ein  „formalis  Calvinista".  „Weil  meine  Pfarrkinder  einfältige 
Leute  sein  kann  durch  ihn  viel  Unrath  geschehen"  meinte 
der  Pfarrherr  ^). 

W  ä  b  r  i  n  g  war  1652  durchweg  katholisch,  nur  in 
Gersthof en  wohnte  ein  Calvinischer  Kaufmann,  der  aber  in 
Wien  sein  Geschäft  hatte. 

Nach  dem  Berichte  des  Pankratius  Eckstein  vom  20,  Juni 
1G53  befinden  sich  in  der  Pfarrei  Simmering  nur  8  Luthe- 
raner, 5  davon  hatten  convertirt,  3  beharrten  bei  ihrem 
Bekenntnisse. 


>)  A.  a.  0 
«)  A.  a.  0. 
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Tn  der  Pfarrei  Sehwechat  befanden  sich  1652  als 
Lutheraner:  Ein  Graf  von  KoUonitsch  mit  seiner  Familie, 
Baron  Sigmund  von  Herberstein  mit  Familie,  der  convertirte 
and  eine  Dispens  vom  Fastengebote  einlöste,  Frau  Fischer 
mit  zwei  Schwestern,  Frau  Schenschal  mit  einer  Magd,  der 
Müller  Hanns  Holzleitner  mit  seinem  Weibe,  der  Schmidt 
Jochem  und  der  Jesuitenmüller  Kaspar  Winterling  mit 
seinem  Weibe*). 

Auf  kaiserlichen  Befehl  mussten  auch  die  Juden  das 
Land  unter  der  Enns  verlassen.  Ferdinand  HI.  überlegte 
sich  die  Sache,  fand  das  Ausweisungs-Patent  für  unklug  und 
liess  es  wiederrufen. 

Am  8.  April  1652  ergieng  an  die  n.  5.  Regierung  ein 
Reskript:  „T.  K.  M.  hätten  aus  gewissen  und  erheblichen 
Ursachen  gnädigst  resolvirt,  dass  gedachte  Juden  an  den- 
jenigen Orten,  und  unter  denen  Obrigkeiten,  allwo  sie  sich 
bishero  befunden,  in  der  Anzahl,  wie  sie  anjetzo  seind,  ohne 
weitem  ünterschlaif  noch  femer  geduldet  werden  mögen  und 
weilen  sie  I.  K.  M.  als  Herrn  und  Landfürsten  einen  gewissen 
Tribut  von  jährlich  4000  fl.  zu  geben  haben,  dass  sie  zu 
richtiger  Bezahlung  und  Abführung  desselben  angehalten 
werden"  *). 


Kapitel   5. 
Die  Jagd  nach  den  Beichtzetteln. 

Am  5.  Merz  1655  erliess  Ferdinand  an  jeden  Pfarrer 
folgenden  Befehl: 

Ferdinand  der  Dritte,  von  GOttes  Gnaden,  Erwöhlter 
Römischer  Kayser,  auch  zu  Hungam  vnd  Böhaimb  König, 
Ertzhertzog  zu  Oesterreich  etc. 

Ehrbarer  Andächtiger.  Demnach  die  Oesterliche  Zeit 
herzu  nahet,   in  welcher  ein  jedwederer  Catholischer  Christ 


»)  A.  a.  0. 

')  Acten  des  n.  ö.  Regimentes. 
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sich  mit  der  H,  Beicht  vrid  Commnnioii  einzustellen  sehnldig 
ist :  Als  ermahnen  lÄ^ir  dich  hiemit  gnädigist,  dass  du  nicht 
allein  disamaJ,  sondern  auch  alle  Jahr  hinfJiro  mit  öffentlicher 
ablesung  Vnaera  Befelchs,  deine  Pfarrkinder  hevorab  die  New- 
hekehrtenj  derentwegen  auff  der  Cantzel,  mit  beweglicher 
fiirstellung,  der  jhnen  dissfahls  obligenden  Schuldigkeit  vor- 
hero  zeitlich  vnd  eyferig  erinderst:  jhnen  benebens  auch 
voi^halteat,  daas  Vnsere  verordnete  Reformations  Commissarij 
nach  verfliessung  dess  von  der  Geistlichen  Obrigkeit,  zu 
Verrichtung  der  Oesterlichen  Beicht  vnd  Communion  gesetzten 
Termins,  als  drey  Wochen  nach  Ostern,  jhre  assignirte 
Viertl  widenimben  gantz  durchraysen  werden,  vnd  wann  sie 
an  ein  oder  anderem  Orth,  vngehorsambe  Vncatholische  die 
sich  nit  wollen  vnterrichten  lassen,  oder  Catholische  betretten 
werde,  welche  die  von  der  Christlich  Catholischen  Kirchen 
gebottene  Oesterliehe  Beicht  vnd  Communion  nicht  verrichtet 
habe,  dieselben  von  jhnen  Commissarien,  der  von  vns  jhnen 
derentwegen  absonderlich  erthailte  Instruction  vnd  Befelch 
nacb,  gestrafft  werden  sollen.  Dahero  Wir  dir  dann  gnädigist 
anbefehle,  dass  du  dein  fleissige  Obsicht  habest,  ob  demselben 
ein  jedweder  nachkoimnen :  Vnd  zum  fahl  etliche  wären,  die 
solches  vnderlassen,  alsdann  dieselben,  wie  nit  w^ger  auch 
die  jenigen,  welche  Vnserm  vorhin  öffters,  vnd  erst  verschinen 
Sechzehenhundert  Zwey  vnd  funfftzigiste  Jahrs,  den  Vierten 
Januarij  aussgangenen  gemessnen  GeneraKen  zu  wider,  das 
Jahr  hindurch^  vnd  auch  in  der  künffbigen  Oesterlichen  Zeit 
dem  Vneatholischen  Exercitio  nachzuraysen  sich  vnterstanden ; 
Änderten,  die  zu  Hauss  Uncatholische  verbottne  Bücher 
gebranehty  dieöelbeii  entweder  haimblich,  oder  öffentlich 
gelesen;  Drittens,  welche  an  denen  verbottnen  Tagen,  ohne 
habende  schriftliche  Erlaubnuss  von  der  Geistlichen  Obrigkeit, 
Fleisch  gespeiset,  oder  geessen :  Vierdtens,  die  so  an  denen 
Sonn:  vnd  Peyrtagen  gearbeitet,  oder  wider  Vnsere  derent- 
wege  ausagangne  Generalien  faylgehabt:  Vnd  dann  Fünffbens, 
die  sich  selten  in  der  Kirchen  bey  der  Predig,  vnd  dem 
H<  Gottadienat  erzaigen,  alsbald  nach  dem,  zu  Verrichtung 
der  Oesterlichen  Beicht  vnd  Communion  gesetzten  Termin, 
mit  Namen    vnd  Zunamen  verzaichnest,  ynd  für  dissmal  so 
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lang  beyhanden  behaltest,  biss  Vnsere  Reformations  Commis- 
sarij  jhre  assignirte  Viertl  widerumben  durchrayBen ,  vnd 
solche  specification  von  dir  abfordern  werden,  so  dann  jhnen 
solche  zustellest,  Benebenst  auch  ein  gleichlautende  Listam 
der  Obrigkeit  allda  selbsten,  vnd  nicht  dem  Pfleger  oder 
Beambten  zum  fahl  dieselbe  aber  nicht  im  Land,  oder  der 
Catholischen  Religion  nicht  zugethan  wäre,  alsdann  dem 
Pfleger  oder  Beambten:  (Tnmassen  vermög  gedacht  Vnserer 
GeneraKen  denen  Obrigkeiten  vberal  keine  andere,  als  Catho- 
lische  Pfleger  vnd  Beambte  zuhalten,  ernstlich  aufferlegt 
worden:)  zu  gebürender  remedirung  anhendigest.  Wann  du 
aber  vermercken  wurdest,  dass  auff  solch  dein  anzaigen, 
die  Obrigkeit,  deren  Pfleger  oder  Beambte  sich  nachlässig 
erzaigen,  vnd  die  Yngehorsame  vnbestraffter  hingehn  lassen, 
solst  du  dieselbe,  wie  auch  diejenige  Obrigkeiten,  welche 
sich  selbst  wider  berührt  Vnsere  Generalien  vergriffen,  vnd 
an  denen  verbottenen  Tagen  ohne  habende  licenz  von  der 
Geistlichen  Obrigkeit,  Fleisch  essen  vnd  speisen:  Item  welche 
ihren  Dienern  oder  Vnderthanen  Vncatholische  Bücher, 
Predigen  oder  Postillen,  entweder  selbsten  vorlesen,  oder 
durch  andere  solche  zuthun  verstatten,  ingleichen  diejenigen  so 
durch  jhre  Vnderthanen  an  Sonn:  vnd  Feyrtagen  lassen 
Robaten,  Gqaider,  Fischereyen,  vnd  andere  Arbeiten  ver- 
richten, auch  vor:  vnd  vnter  dem  Gottsdienst  das  Failhaben, 
Leutgeben,  Spilen  vnd  Trincken  in  denen  Schenckhäusem, 
vnd  andern  Orthen  verstatten,  für  dissmal  Vnsem  verordneten 
Reformations  Commissarien  neben  denen  verhandenen  indicien 
anzaigen,  vnd  in  disem  allem,  wie  es  ohne  dass  dein  Schul- 
digkeit erfordert,  ein  stätig  wachtsames  Aug  halten,  widrigen 
fahls  da  du  hierinnen  nachlässig,  oder  vnfleissig  erscheinen, 
oder  wann  Vnsere  Reformations  Commissarij  drey  Wochen 
nach  Ostern  widerumben  jhre  Viertl  durchraysen  werden,  da 
ihnen  die  begehrte  verzaichnuss  nicht  anhändigen  thätest, 
wurdest  du  solches  schwär  zu  verantworten  haben.  Wie 
vnd  was  gestalt  aber  die  Verzaichnuss  zu  verfassen  sey, 
haben  Wir  vor  einem  Jahr  einem  jeden  Pfarrer  ein  getrucktes 
formular  beygeschlossen :  Weiln  aber  der  weniger  Theü  die 
ai)ecification  nach  dem  formular  eingeraicht.  Als  haben  Wir 
Wie  bemann,  Oesc^Ucl^te  4or  Befonnation  mi4  Qe^;eiireform»tion.  V.    6 
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solches  hiemit  noclimaln  beyschliessen  wollen.  Hieran  voll- 
ziehest du  Vnsern  gnädigsten  auch  ernstlichen  "Willen  vnd 
Meinung.  Geben  in  Vnserer  Statt  "Wienn  den  fünffken  Martij, 
Seehzehenhundert  Fünff  vnd  Funffitzig.  Vnserer  Reiche  dess 
Bömischen  im  Neunzehenden,  dess  Hungarischen  im  Dreyssi- 
gisten,  vnd  dess  Böhaimbischen  im  Acht  vnd  Zwaintzigsten 
Jahren. 

Die  überschickte  Lista  lautete: 

Form,  wie  ein  jeder  Pfarrer  berichten  solle,  etc. 

Erstlichen  in  meiner  Pfarr  haben  zu  diser  Oesterlichen 
Zeit  nit  gebeichtet,  vnd  communiciert,   die  nachfolgende,  etc. 

Haussgesessene.  Hie  ist  ein  jede  Mann  vnd  Weibs 
Person,  wie  auch  das  Dorff  vnd  Obrigkeit  zubenennen,  auch 
darzu  zusetzen,  welche  noch  nit  Catholisch  seyndt. 

Innleuth,  Dienstbotten ,  vnd  Kinder.  So  vber  Zwölff 
Jahr  seyn,  oder  vor  dem  Zwölfften  Jahr  von  dem  Pfarrer 
diaer  H.  Sacramenten  fähig  erkennt  werden. 

Zum  Änderten  seyndt,  in  disem  Jahr  dem  Vncatholischen 
Exercitio  nachgeraist,  folgende,  etc. 

Zum  Dritten  haben  zu  Hauss,  Vncatholische  verbottene 
Bücher  gebi^aucht,  vnd  heimbUch  oder  öffentlich  gelesen,  die 
hernach  folgende,  etc. 

Zum  Vierdten,  haben  an  Sonn :  vnd  Feyertägen  gearbeitet 
oder  faü  gehabt,  die  hernach  folgende,  etc. 

Zum  Fünffben,  seyndt  in  der  Kirchen  bey  dem  Gotts- 
dienst  niemal  oder  selten  erschienen,  die  hernach  benennt 
werden. 

Sechsten,  zum  fahl  in  derselben  Pfarr  die  Obrigkeit 
Selbsten,  oder  die  Pfleger  an  verbottnen  Tagen  in  disem 
Jahr  ohne  Erlaubnuss  Fleisch  gössen  oder  gespeiset,  oder 
jhren  Dienern  vnd  Vnderthanen  Vncatholische  Bücher  vor- 
gelesen, oder  vorlesen  lassen,  oder  dieselbe  an  Son:  vnd 
Feyertägen  Robaten,  Grejaider,  Fischereyen,  oder  andere 
Arbeiten  verrichten  lassen,  auch  vor  vnd  vnder  dem  Grotts- 
dienst  das  Failhaben,  Leutgeben,  Spilen  vnd  Trincken  in 
denen  Schenckhäusern,   vnd  andern  Orthen  verstattet  haben, 
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solle  er  Pfarrer  solches  neben  denen  verhandenen  indicijs, 
woher  er  es  wisse,  hiemit  zugleich  mit  grund  der  Wärheit 
anzeigen,  etc* 

Schliesslichen  sollen  auch  die  jenigen  Obrigkeiten  (Doch 
ausser  der  Vncatholischen  würcklichen  Landleut)  welche  zu 
Oesterlicher  Zeit  nit  gebeichtet  vnd  gespeyset  worden,  wie 
auch  die  Pfleger,  vnd  andere  Officier,  Beambte  vnd  Diener, 
sambt  "Weib  vnd  Kindern  benent  werden. 

Ein  Theil  dieser  Erlässe  war  vom  Statthalter  Franz 
Trautson,  Grafen  zu  Palkenstein,  ein  Theil  vom  Statthalterei- 
Verwalter  Grafen  von  Lamberg  gezeichnet. 

Auf  diese  geheime  Instruction  erschien  am  8.  Mai 
folgendes  Patent: 

Wir  Ferdinand  der  Dritte,  von  Gottes  Gnaden,  Erwöhlter 
Römischer  Kaiser,  zu  allen  Zeiten  Mehrer  des  Reichs  in 
Germanien  zu  Hungam,  Böhaimb,  Dalmatien,  Croatien,  vnd 
Sclavonien,  etc.  König,  Ertzhertzog  zu  Oesterreich,  Hertzog 
zu  Burgundt,  Steyr,  Kämdten,  Crain,  vnd  Würtemberg,  in 
Ober:  vnd  Nider  Schlesien,  Margraffe  zu  Mährem,  in  Ober: 
vnd  Nider  Laussnitz,  Graflfe  zu  Habspurg,  Tyrol  vnd  Görtz, 
etc.  Entbieten  N.  Allen  vnnd  Jeden  Vnsem  nachgesetzten 
Geist:  vnd  "Weltlichen  Obrigkeiten,  vnnd  Vnderthanen,  was 
Standts  oder  Würden  die  in  Vnserem  Ertzhertzogthumb 
Oesterreich  vnder  der  Ennss,  Sess:  vnd  wohnhaffb  seind, 
Vnser  Gnad;  Vnd  fügen  Euch  hiemit  zuwissen,  dass  Wir 
glaubwürdig  berichtet  worden,  was  massen  von  Zeit  Vnsers 
jüngst  publicierten  Reformations  Generals,  sich  gleichwol 
eine  zimbliche  Anzahl,  vnd  zwar  der  mehrere  Thail,  der  in 
diesen  Vnserem  Ertzhertzogthumb  Oesterreich  gewesten 
Vn-Cathoüschen  Personen,  durch  Verleyhung  Göttlicher  Gnad, 
zu  dem  allein  seeligmachenden  Catholischen  Glauben  bekehrt : 
Welches  Vns  dann  zu  sonderbahrem  gnädigisten  Wolgefallen 
geraichen  thut;  Darbey  Vns  aber  gleichwol  auch  so  viel 
vorkommen,  dass  die  jenige,  welche  biss  dato  in  jhrem  Irrthumb 
verharret,  vnd  sich  zu  der  heiligen  Catholischen  Religion 
annoch  nicht  bequemet,  vnd  zwar  sonderlich  in  dem  Viertel 
Ober  Wiennerwald,  auff  Vnserer  N.  0.  Regierung  hierinnen 

6*  ^  T 
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gethane  Verordnungen,  nicht  allein  ainige  information  im 
Glauben  nicht  anhören,  sondern  auch  für  Vnsere  Commissarien 
gar  liii^lit  erscheinen,  vnd  sich  in  allem  gantz  vngehorsamb, 
vnd  widerwertig  erzaigen,  auch  die  Obrigkeiten  zum  thail, 
mit  der  Ihnen  öffters  anbevohlenen  assistenz  hierzue  nicht 
sonders  concurriem,  vnd  fast  durchgehend  darfiir  gehalten 
werden  wolle,  alss  ob  Wir  Selbsten  die  Fortsetzung  der  hail- 
samen  reformation,  nicht  so  viel  verlangeten,  sondern  dieselbe 
allein  von  vnserer  N.  0.  Regierung,  vnd  denen  von  Vns 
hieran  verordneten  Commissarien,  also  für  genommen,  vnd 
getrieben  wurde:  Warauss  dann  erfolget,  dass  nicht  allein 
die  noch  Vnbekehrte,  in  jhrem  Irrthumb  verbleiben,  sondern 
auch  bey  denen  allberait  Bekehrten,  der  gefaste  Eyfer, 
nach  vnd  nach  wiederumben  erlöschen,  vnd  die  Ihnen  obli- 
gende  Schuldigkeit,  denen  Gebotten  Gottes,  vnd  der  heiligen 
Catholischen  Kirchen,  wie  auch  unseren  hievor  aussgangenen 
reformations  Generalien,  vnd  Verordnungen  gemäss,  nicht 
beobachtet,  sondern  denenselben  in  viel  vnderschiedliche  Weg 
zuwider  gelebt,  vnd  gehandelt  werde.  Demnach  Wir  aber 
in  Vnserem  gefasten  Christlichen  Eyfer,  auch  gantz  Vätter- 
lichen  Vorsorg,  vnd  Verlangen,  die  irrige  Seelen  auff  den 
wahren  Weg  der  Seeligkeit  zu  bringen,  annoch  begriffen 
seind,  vnd  gnädigist  wollen,  dass  dieses  so  hailsamblich  ange- 
fangene reformations  Werck  gantz  eyferig  befördert,  vnd  zu 
einem  erwünschten  völligen  Ende,  auff  das  schleunigste  gebracht: 
auch  die  jenigen,  so  sich  bisshero,  so  gar  zur  Anhörung  der 
Information  in  dem  Cärtholischen  Glauben,  vnd  Erscheinung 
für  vnaere  Commissarien  gantz  vngehorsamb,  vnd  widersässig 
erzaigt,  vnd  bey  welchen  die  gebrauchte  glimpffliche  Weg, 
vnd  Mittel  nicht  verfangen  wollen,  zu  Laistung  des  schuldigen 
Gehoraambs  mit  mehrererm  Ernst  angehalten  werden ;  Inmassen 
Wir  derentwegen  obgedachter  Vnserer  N.  0.  Regierung,  vnd 
Vnaeren  hierzu  deputierten  Commissarien,  gantz  ernstlich  vnd 
gemessenen  Bevelch,  sambt  einer  gewissen  Instruction,  wie, 
vnd  was  gestalt  Sie  dissfahls  in  einem  vnd  andern  weiter 
verfahren  sollen,  von  newem  gnädigist  erthailt,  vnd  auffge- 
tragen  hftl?en.  Als  gebieten  Wir  demnach  Euch  obbenennten 
Vnsern   nachgesetzten   Geist;    vnd   Weltlichen   Obrigkeiten; 
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Wie  auch  allen  vnd  jeden  Vndertlianen ,  vnd  Inwohnern 
Vnsers  Ertzhertzogthumbs  Oesterreieh  vnder  der  Enns,  so 
wol  auff  dem  Land,  alss  auch  in  denen  Stätten  vnd  Märckten, 
hiemit  gnädigist,  vnd  ernstlich,  dass  Ihr  allen  den  jenigen, 
was  von  mehrermeldter  Vnserer  N.  0.  Regierung,  vnd  Vn- 
seren  hierzu  verordneten  Commissarien ,  in  angedeuten 
reformation,  vnd  Religions-Sachen,  so  wol  zu  forderlicher 
Bekehrung  der  noch  Vn-Catholischen,  alss  zu  der  allberait 
Bekehrten  Erhalt:  vnd  Bestättigung,  wie  auch  zu  Abstell: 
vnd  Bestraffung,  der  wider  die  Gebott  Gottes,  der  heiligen 
Catholischen  Kirchen ,  vnd  Vnserer  pubUcierten  Generalien 
fürgehenden  Vbertrettungen,  vermög  Vnserer  Ihnen  erthailten 
Special  Instruction,  vnd  Bevelchs,  in  einem  vnd  anderen, 
weiter  fürgenommen,  gehandlet,  vnd  verordnet  würdet,  durch- 
gehend gehorsamblich  nachkommet:  Sondern  auch  Ihr  die 
Obrigkeiten,  Ewres  thails  nicht  allein  einige  Verhinderung 
hierinnen  nicht  zufüget,  sondern  in  allen  Vorfallenheiten, 
mit  gebührender  assistenz,  vnd  Obrigkeitlicher  Handbietung, 
hierzu  willfährig  concurriret,  auch  die  etwo  erzaigende  Vnge- 
horsambe,  vnd  Widersässige,  zu  dem  schuldigen  Gehorsamb, 
vnd  geziemender  Bestraffung,  nach  Beschaffenheit  der  Sachen, 
ernstlich  anhalten  helffet:  Massen  wir  dann  in  dem  widerigen, 
vnd  da  wider  Vnser  gnädigistes,  vnd  bessers  Versehen,  eine, 
oder  die  andere,  auss  denen  Obrigkeiten  selbst,  hierinnen 
verhinderlich,  oder  saumbselig  erscheinen  solte,  andere 
ernstliche  Mittel,  vnd  gebührendes  Einsehen  gegen  dieselbe 
vorzukehren,  nicht  vnderlassen  wurden,  derentwegen  auch 
vnserer  N.  0.  Regierung  die  gehörige  Nothdurfft  allberait 
anbevohlen  haben.  "Wamach  sich  dann  männiglich  zu  richten, 
vnd  vor  Schaden  zu  hüten  wissen  wird:  Das  mainen  Wir 
ernstlich,  vnd  beschiecht  hieran  Vnser  gefälliger  Willen  vnd 
Mainung.  Geben  auff  Vnserm  Königlichen  Schloss  zu  Press- 
burg, den  Achten  Monaths-Tag  Maij,  im  Sechzehenhundert, 
Ftinff  vnd  Funffzigisten :  Vnserer  Reiche  des  Römischen  im 
Neunzehenden:  des  Hungarischen  im  Dreissigisten :  vnd  des 
Böhaimbischen  im  Acht  vnd  Zwainzigisten  Jahre. 
Ad  Mandatum  Sacrse  Csesarese  Majestatis  proprium.  (Folgen 
die  Unterschriften,  an  der  Spitze  die  des  Kaisers  Ferdinand.) 

Digitized  by  LjOOQIC 


86 

Die  Pfarrer  wurden  angewiesen,  das  kaiserliehe  Grenerale 
von  den  Kanzeln  zu  verlesen,  zu  betonen,  dass  I.  K.  M. 
sokhea  mit  eigener  Hand  unterschrieben  hätten  und  es  dann 
der  weltlichen  Obrigkeit  „zum  Anschlagen  an  den  gewöhn- 
lichen Orten**  zu  übergeben.  Zugleich  wurden  die  Seelsorger 
angewiesen,  acht  zu  haben  ob  die  Beamten  das  Patent  auch 
richtig  anschlagen  und  die  Beamten  ob  die  Pfarrer  auch 
gehörig  vorlesen  und  verkünden. 

Am  31.  May  wurde  der  Official  Greiger  von  diesen 
Maasregeln  der  Regierung  verständiget. 

Der  18.  September  brachte  aber  ein  noch  einschneiden- 
deres Patent.     Es  lautet: 

Wir  Ferdinand  der  Dritte,  von  Grottes  Genaden,  Er- 
wöhlter  Römischer  Kayser,  zu  allen  Zeiten  Mehrer  dess 
Reicha,  in  Germanien,  zu  Hungam  vnd  Böhaimb,  etc.  König, 
Ertzhertzog  zu  Oesterreich,  Hertzog  zu  Burgundt,  Steyr, 
Kärndten ,  Crain  vnd  Würtemberg ,  in  Ober :  vnd  Nider 
Schlesien,  Marggrave  zu  Mährem,  in  Ober  vnd  Nider  Laussnitz, 
Grave  zu  Habspurg,  Tyrol  vnd  Görtz,  etc. 

Entbietten  N.  allen  vnd  jeden  Vnsem  nachgesetzten 
Obrigkeiten  vnd  Vnterthanen,  Geist:  vnd  Weltlichen,  was 
Würden  oder  Standts,  die  in  Vnserm  Ertzhertzogthumb 
Oesterreich  vnter  der  Ennss  sess:  vnd  wohnhaffib  seyndt, 
Ynser  Gnadt. 

Ihr  werdet  euch  gehorsambist  zuerindem  wissen,  was 
massen  Vnsere  geehrteste  Vorfahren,  vnd  Wir,  zu  vnter- 
schidlich  mahlen,  vnd  sonderlich  den  Vierten  Januarij,  dess 
verwichenen  Sechzehenhundert  Zway  vnd  Funffibzigisten  Jahre 
fiir  scharif-  vnd  gemessene  Generalien,  auch  andere  Verord- 
nungen haben  aussgeben  lassen,  in  welchen  Wir  vnterschid- 
liche  öffentlich  vnd  ärgerliche  missbräuch,  vnordnungen, 
vnBd  vbertrettungen  der  Gebott  Gt)ttes,  vnnd  der  Catholischen 
Kirchen,  auch  Vnserer  ernstlichen  befelchen,  abzustellen,  Vns 
außs  Landtsfiirstl :  vätterlicher  Sorgfältigkeit  bemühet  haben : 
Demnach  Wir  aber  mit  sonderbahrem  vngnädigen  missfallen 
veraemmen  müessen,  dass  solche  Vnsere  gemessen  vnd  ernstliche 
Gebott   vnd  Verbott  an  denen  maisten   Orthen   widerumben 
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ansB  der  Acht  gelassen,  vnd  nioht  allein  denenselben  wenig 
Vollzug  vnd  gehorsam  gelaistet,  sondern  auch  von  denen 
Obrigkeiten  schuldig  vnd  gebührender  massen  darob  nioht 
gehalten  werde; 

Solchem  nach  gebietten  Wir  allen,  in  Vnserm  Ertz- 
hertzogthumb  Oesterreich  vnter  der  Ennss,  verhandenen 
Catholischen  Christen,  welche  Zwölff  Jahr  alt,  oder  darüber 
seyndt,  Memn:  vnd  Weibs  Geschlecht,  dass  sie  alle  Jahr  die 
von  der  Christlichen  Catholischen  Kirchen  gebottene  Beicht 
vnd  Communion,  is  dem  von  der  Geistlichen  Obrigkeit,  vor 
vnd  nach  Ostern  gesetzten  Termin,  fleissig  verrichten,  vnd 
solches  keineswegs  vnterlassen,  Inmassen  die  Obrigkeiten 
darauff  fleissige  achtung  geben  werden,  wann  sie  nun  an  ein 
oder  anderem  Orth  Catholische  finden,  welche  die  schuldige 
Beicht  vnd  Communion  nicht  verrichtet  haben,  sollen  dieselben 
durch  besagte  jhre  vorgesetzte  weltliche  Obrigkeit  würcklich. 
gestrafft,  vnd  was  gestalt  die  Bestraffang  vorgenommen 
worden,  Vnserer  N:  Oe:  Regierung  angezaiget  werden. 

Ihr  habt  euch  vors  Änderte  gehorsambist  noch  wol 
zuerindem,  was  massen  Wir  durch  gemeltes  General,  vnter 
andern  auch  die  auffbehalttmg  der  Vncatholischen,  vnd  anderer 
verbottenen  Büecher,  ab:  vnd  eingestellet  haben:  Weilen 
Wir  aber  vememmen,  dass  sich  vil  der  Vncatholischen  vnter- 
stehen,  dieselbe  wie  sie  können  vnd  mögen,  heimblich  zuhin- 
terhalten,  vnd  zuvertuschen:  Als  befehlen  Wir  hiemit  gantz 
ernstlich,  dass  ein  jeder  seine  vncatholische ,  vnd  andere 
verbottene  Büecher,  alsbald  seinem  Pfarrer,  vnd  Seelsorger 
vnwaigerlich  zuestelle,  vnd  von  sich  gebe,  widrigenfals,  vnd 
da  man  bey  ainem  ein  vncatholisches,  oder  sonsten  verbottenes 
Buech  weiter  finden  wurde,  derselbe  für  ein  jedes  einen 
Duggaten  Straff  verfallen  haben,  vnd  zu  dessen  erlegung 
durch  die  Obrigkeit  ernstlich  angehalten,  dem  jenigen  aber, 
so  solches  denunziert,  vnd  angezeigt  hat,  von  jedem  Duggaten 
der  halbe  Thail  zur  recompens  gegeben  werden  solle,  jedoch 
seyndt  hiervon  der  vnkatholischen  Landleuthe,  von  Herrn: 
vnd  ßitterstandt ,  in  Oesterreich  vnter  der  Enns,  aigne 
Büecher  aussgenommen,  wofern '  sie  sich  aber  unterstunden, 
andere  neben  denen  jhrigen,  auffzubehcdten,  oder  zuvertuschen, 
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solle  wie  gemelt  verfahren,  die  Büeclier  auch  nicht  von 
denen  Pferrem  anffbehalten,  sondern  alsobald  verbrennet 
werden,  anff  dass  sie  nicht  widerumben  vnter  die  Lenth 
kommen. 

Damit  auch  Drittens,  ein  jeder  Catholischer  Christ, 
Jung  vnd  Alt,  in  Glaubenssachen,  vnd  anderer  Christlicher 
Lehr  genuegsam  vnd  wol  vnterwisen,  auch  in  dem  Catholischen 
Glauben  je  mehr  vnd  mehr  bestättiget,  vnd  erhalten  werde, 
Als  ist  die  Verordnung  beschehen,  dass  in  denen  Statt:  vnd 
Märckten,  allwo  die  Pfarrmännig  beysamen  verbleibt,  alle 
Son:^i[vnd  Feyertäg  Nachmittag  die  Ausslegung  dess  Cate- 
chismi,  vnd  anderer  Christlichem  Lehr,  vnd  Vnterweisung, 
gehalten  werden,  an  denen  andern  Orthen  aber  auff  dem 
Landt,  allwo  die  Pfarrmännig  nicht  beysamen  bleibt,  die 
Christliche  Lehr,  vnd  Glaubens  vnterrichtung  Vormittag  vor: 
oder  nach  der  Predig  beschehen  solle,  zu  welcher  beywohnung 
wie  auch  dess  Gottesdiensts  an  Son:  vnd  Feyertägen,  die 
Eltern  nicht  allein  jhre  "Kinder,  vnd  Dienstbotten,  fleissig 
zuschicken,  sondern  auch  selbsten  darbey  zuerscheinen,  hier- 
durch denen  jhrigen  ein  guetes  Exempel  zugeben,  vnd  alles 
das,  was  einem  Catholischen  Christen  zuthuen  gebührt, 
zuvolziehen  verbunden  seyndt. 

Vnd  damit  diso  Vnser  Christliche  Intention,  vnd  Vätter- 
liche  "Wolmainung  würcklich  vollzogen  werde,  sollen  die 
Obrigkeiten  jhre  Vnterthanen  ernstlich  darzu  anhalten,  vnd 
zu  solcher  Zeit  das  schiessen,  kegelscheiben,  spielen,  tantzen, 
leuthgeben,  essen  vnd  trincken,  vnd  andere  dergleichen 
Sachen,  welche  die  Leuth  von  anhörung  solcher  Lehr,  vnd 
Vnterweisung,  wie  auch  von  dem  Gottesdienst  abhalten,  bey 
gewisser  Straff  verbieten  vnd  ernstlich  darob  halten. 

Auff  dass  nun  auch  Vierdtens,  die  missbräuch,  vnd 
vnordnungen,  welche  wider  die  Ehr  Gottes,  vnd  die  Gebott 
der  Christlichen  Catholischen  Kirchen  in  Vnser  Ertzhertzog- 
thumb  Oesterreich  nach  vnd  nach  eingeschlichen,  widerumb 
abgestellt  werden,  haben  Wir  zwar  solche  zu  mehrmalen 
durch  Vnsere  Generalien,  jnsonderheit  aber  das  obangezogene 
Patent,  ernstlich,  vnd  bey  hoher  Straff  verbotten,  als  nemblich 
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das  Fleisch  speisen,  vnd  essen,  an  denen  verbottenen  Tagen 
ohne  habende  Erlaubnuss ,  von  der  Geistlichen  Obrigkeit , 
anssraisen  zu  dem  vncatholischen  Exercitio:  Gebrauch:  vnd: 
lesen  der  vncatholischen  Büecher:  arbeiten  an  Son:  vnd 
Feyertägen,  auch  an  denenselben  verkauff:  vnd  failhabung 
aUerhand  Failschaffben ,  (bevorab  derley  Sachen,  die  man 
zu  vnterhaltung  nicht  täglich  zuerkauffen  vonnöthen  hat) 
Item  die  versaumbung  der  Predig  vnd  Gottesdiensts,  an  Son : 
vnd  Feyertägen,  vnd  dergleichen,  alles  mehrem  jnhalts  gedach- 
tes Vnsers  Generals; 

Wir  müssen  doch  mit  vngnädigem  missfallen  vememmen, 
dass  disem  Vnserm  Gebott  vnd  Verbott,  an  vilen  Orthen 
nicht  nachgelebt  werde.  Wann  Wir  aber  solchen  Vngehorsam 
weiter  zu  gedulden  keineswegs  gemaint  seyndt:  Als  befehlen 
Wir  hiemit  allen  Obrigkeiten,  als  nemblich  in  denen  Statt: 
vnd  Märckten,  denen  Burgermaistem  vnd  Richtern :  auff  dem 
Landt  aber  jeder  Dorff-Obrigkeit,  dass  sie  mit  mehrerm  Ernst 
als  bisshero  beschehen,  darob  halten,  vnd  jhnen  nicht  allein 
angelegen  seyn  lassen,  die  Vbertretter  zubestraflfen,  sondern 
auch,  sovil  möglich,  die  vbertrettung  zuverhüeten,  zu  dem 
Ende  sollen  sie  gewisse  Leuth  bestellen,  welche  das  gantze 
Jahr  hindurch  auff  alle  dise  vnordnungen  vnd  missbräuch  ein 
fleissige  obsicht  haben,  insonderheit  aber  an  denen  Sonn: 
vnd  Feyertägen,  bevorab,  wann  an  derley  Tagen,  Kirchtag, 
Jahrmärckt,  oder  Wochenmärckt  gehalten  werden,  vnter  dem 
Gottesdienst,  oder  Christlichen  Lehr  vnd  vnterweisung,  herumb 
gehen,  die  in  derselben  Zeit  zuverkauffen  verbottene  Fail- 
schaften  hinwegknemmen,  das  schiessen,  kegelscheiben,  spilen, 
leuthgeben,  essen  vnd  trincken,  vnd  andere  dergleichen 
Sachen,  welche  das  Volck  von  dem  Gottesdienst  verhindern, 
abstellen:  die  jenige,  welche  an  Son:  vnd  Feyertägen  sich 
vormittag  ausser  der  Kirchen,  zur  Zeit  dess  Gottesdiensts 
auifhalten,  vnd  dessen  keine  genuegsame  Vrsach  haben,  in 
die  Kirchen  schaffen,  vnd  da  es  von  nöthen,  mit  Gewalt 
hinein  gehen  machen,  die  Vbertretter,  der  Obrigkeit  zur 
würcklichen  bestraffiing  anzaigen,  vnd  da  die  Obrigkeit 
darauff  ihr  Ampt  nicht  handien ,  oder  solche  Leuth,  welche 
sie  Selbsten  nicht  bestraffen  können,  Vnserer  N :  Oe :  Regierung 
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nicht  anzaigen  wurden,  so  wollen  Wir  alsdann  nicht  vnter- 
lassen,  gegen  der  Obrigkeit  selbsten,  mit  scharpfer  vnnach- 
lässlicher  Bestraffung  zuverfahren,  benebens  wollen  Wir  auch 
die  Obrigkeiten  hieniit  nochmahln  gnädigist  ermahnt,  jhnen 
auch  ernstlich  aufferlegt,  vnd  anbefohlen  haben,  dass  sie  auch 
Selbsten  hierwider  auff  ainige  weiss  oder  weg  nicht  handien, 
sondern  männiglich  zu  gleicher  nachfolg  guetes  Exempel  für- 
tragen, forderist  aber  an  denen  verbottenen  Tagen,  ohne 
habende  Licenz,  von  der  geistlichen  Obrigkeit  kein  Fleisch 
speisen,  noch  essen,  jhren  Dienern,  oder  Vnterthanen,  vncatho- 
liaohe  Buecher,  Predigen,  oder  Postillen,  weder  selbsten  lesen, 
noch  durch  andere  solches  zuthuen,  weniger  sich  dess 
vncatholischen  Exercitij  thailhafftig  zumachen,  verstatten: 
Ingleichen  jhre  Vterthanen  an  Son:  vnd  Feyertägen  nicht 
robathen,  noch  gejäder,  Fischereyen,  oder  andere  Arbeit 
verrichten  lassen,  sondern  hiebey  alles  das  jenige,  so  zu 
handthabung  diser  Vnserer  Gebott,  vnd  Verbott  jmmer  vor- 
träglich, oder  dienlich  seyn  mag,  dergestalt  handien,  vnd 
fdrnenmien,  wie  sie  solches  gegen  GOTT,  vnd  Vns,  als 
Römischen  Kayser,  Herrn  vnd  Lands-Fürsten  verantworten 
können,  vnd  als  lieb  ainem  jeden  ist,  den  Zorn  Gottes,  dar- 
neben auch  vnsere  schwere  Vngnadt,  vnd  Straff  zu vermeyden ; 
Wie  Wir  dann,  da  Wir  ainiger  nachlässigkeit  der  nachge- 
setzten Obrigkeiten  erindert,  gegen  denenselben  die  gebüh- 
rende Mittel  vnverschont  fürzukehren,  nicht  vnterlassen 
werden. 

Wir  haben  zwar  Fünffkens,  dises  vnd  die  vorige  Jahr 
allen  Pfarrern  auff  dem  Landt,  durch  gemessene  Befelch  auff- 
erlegt, die  jenigen,  welche  die,  von  der  Christlich  Catholischen 
Kirchen  gebottene  Oesterliche  Beicht,  vnd  Communion  nicht 
verrichtet,  oder  sonsten  die  Gebott  Gt)ttes,  vnd  der  Catholi- 
schen Kirchen,  wie  oben  vermeldet,  vbertretten,  ordentlich 
zubeschreiben,  vnd  Vnserer  N :  Oe :  Regienmg  die  Verzaichnuss 
eiüzuraichen,  auch  ein  gleichlautende  der  Weltlichen  Obrig- 
keit^ oder  wann  dieselbe  der  Catholischen  Religion  nicht 
Äuegethan  wäre,  dero  Pfleger,  Verwalter,  oder  Amptmann 
anzuhändigen,  weilen  aber  die  Pfarrer  solche  bisshero  zum 
tbail  gar  nicht,    zum  thail   spat,   vnerlässlich,  vnd  vnlauter 
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eingericht  haben ;  Als  wollen  Wir  hiemit  gn&digist,  dass  hin- 
furo  bey  denen  Landts  Fürstlichen  Pfarren,  die  Pfarrer  in 
denen  gewöhnlichen  Reversen,  sich  zu  einlraichnng  diser 
begehrten  beschreibung  ausstruoklich  verbinden,  bey  denen 
andern  Pfarren  aber,  dem  Leben:  vnd  Vogtherm  mit 
gebender  Handt  versprechen,  solche  beschreibung  jährlich, 
Vierzehen  Tag  nach  obangedeutetem,  zu  Verrichtung  der 
Oesterlichen  Beicht,  vnd  Communion,  von  der  Geistlichen 
Obrigkeit  gesetzten  Termin,  Vnserer  N:  Oe:  Regierung,  vnd 
der  Dorf-Obrigkeit  desselben  Orths  einzuraichen ,  ehender 
jhnen  die  Temporalien  nicht  übergeben  werden  sollen. 

Benebens  aber  befehlen  Wir  auch  allen  Weltlichen 
Obrigkeiten,  dass  sie,  oder  wann  sie  der  Catholischen  Religion 
nicht  zuegethan  seyndt,  deroselben  Pfleger,  Verwalter,  oder 
Amptleuth,  welche  vber  die  Vterthanen  gesetzt  seyndt,  oder 
wo  die  Obrigkeit  keinen  Pfleger  oder  Amptmann  haltet,  sie 
Obrigkeit  selbsten  in  denen  Statt:  vnd  Märckten  aber  der 
Burgermaister,  oder  Richter,  Sechs  Wochen  nach  Ostern  aine 
verlässliche  Spöfcification,  vnd  Beschreibung  aller  der  jenigen 
welche  die  schuldige  Oesterliche  Beicht  vnd  Communion  nicht 
verrichtet,  oder  in  andere  weeg  wider  die  Gebott  Gottes, 
vnd  der  Catholischen  Kirchen,  obgemelter  massen  gehandlet, 
oder  in  ainem,  oder  andern  dises  vnd  Vnser  obgedachtes,  den 
Vierdten  Januarij,  Secbzehenhundert  Zway  vnd  Punfftzig, 
aussgangenes  General,  (welches  Wir  hiemit  in  allen  Puncten, 
vnd  Clausuln,  widerholet  haben  wollen)  vbertretten,  auch  ob, 
vnd  was  gestallt  sie  die  Vbertretter  gestraffet  haben, 
zuhandten  Vnserer  N:  Oe:  Regierung  einraichen,  welcher 
aber  dise  Verzaichnuss  nicht  einschicken  wurde,  solle  der 
Pfleger,  Verwalter,  oder  Amptmann  für  besagt  Vnser  N: 
Oe:  Reigerung  citiert,  vnd  vmb  Sechs  Duggaten  gestrafft 
werden:  Da  er  aber  genuegsamb  erweisen  könte,  dass  sein 
Obrigkeit,  sie  seye  gleich  Catholisch,  oder  nicht,  ihme  solches 
verbotten,  oder  die  Catholische  dasselbe  zuverrichten,  nicht 
anbefohlen  hätte,  solle  so  dann  dise  Straff  nicht  der  Pfleger, 
oder  Amptmann,  sondern  die  Obrigkeit  selbsten  bezahlen, 
vnd  zu  erlegung  derselben,  angehalten  werden,  welches  alles 
aber   nicht   dahin  angesehen,   als   weiten  Wir   die   Straffen, 
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welche  Vnsere  Landständt,  oder  die  nactgesetzte  Obrigkeit 
Selbsten  an  jhren  Vnterthanen  vorzunemmen  befaegt  seyndt, 
vor  Vnsere  N:  Oe:  Regierung  ziehen,  vnd  jhnen  dadurch 
ichtwaa  benemmen,  sondern  weilen  sovil  Klagen  vorkommen, 
daas  die  Obrigkeiten  in  disem  fall  jhr  Ampt  nicht  handien, 
vnd  wenig  achtung  geben,  ob  diss  orths  jhre  vntergebene 
das  jhrige  thuen,  oder  nicht;  Als  werden  Wir  benöthiget, 
die  Obrigkeiten  selbsten  hierzu  nicht  allein  anzumahnen,  sondern 
auch  inskünfffcig  sie  mit  ernst,  vnd  straffen  darzu  anzuhalten ; 
Dahero  Wir  nun  die  obgemelte  Verordnung  gethan  haben, 
damit  durch  dises  mittel  Vnsere  N:  Oe:  Regierung  sehen 
könne,  wie  die  Obrigkeiten  jhre  Schuldigkeit  volziehen. 

Anff  dass  aber  die  Weltliche  Obrigkeit  auch  jhres 
tbails,  ausser  der  Pfarrer  Specification,  Nachrichtung  haben 
könte,  welche  die  Oesterliche  Beicht,  vnd  Communion  verrichtet 
haben  j  oder  nicht,  sollen  sie  denen  Schuelmaistem  gewisse 
Zaichen  zuestellen,  die  sie  einem  jeden  nach  der  Communion 
in  die  Hände  geben,  dieselben  alsdann,  nach  der  verstrichenen 
Oeaterlichen  Zeit  von  Hauss  zu  Hauss  widerumben  abfordern, 
vorhero  aber,  alle  der  Communion  fähige,  wie  auch  hernach, 
die  90  kain  Zaichen  zuruk  zugeben  haben,  beschreiben,  vnd 
nach  beschaffenheit  bestraffen.  Damit  aber  die  Schuelmakter, 
vnd  andere,  welche  sich  in  Verrichtung  der  obsicht,  vnd 
beachreibung  der  Leuth,  gebrauchen  lassen,  oder  sonsten 
hierimien  bemüehet  seyndt,  desto  fleissiger,  vnd  williger  seyen, 
sollen  die  Obrigkeiten  dieselbe,  wie  auch  andere  Anzaiger 
der  Vbertretter,  von  denen  eingehenden  Straffen,  mit  ainer 
Recompens  bedencken.  Im  vbrigen  versehen  Wir  Vns  auch 
gnädigist,  die  Obrigkeiten  werden  jhnen  nicht  zuwider  seyn  lassen, 
die  Straffen,  welche  von  denen  Vbertrettem  der  Gebotten 
Gottes,  vnd  der  Catholischen  Kirchen,  einkommen,  widerumben 
zu  der  Ehr  Gottes  in  die  Kirchen,  zu  erkauffung  Wachs, 
Gel»  Messgewandt,  vnd  anderer  Nothdurfften,  wie  auch  für 
Büechl,  Bilder,  Agnus  Dei,  Rosenkräntz,  vnd  dergleichen, 
zur  Kinderlehr  tauglichen  Sachen,  anzuwenden,  allermassen 
bey  denen  Catholischen  gemainiglich  zubeschehen  pflegt; 
Wamach  sich  dann  männiglich  zurichten,  vnd  vor  Schaden 
zohuetezi  hat,  das  mainen  Wir  ernstlich  vnd  beschicht  hieran 
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Vnser  geföUiger  Willen  vnd  Mfidnmig.  Geben  in  Vnserer 
Statt  Wienn,  den  Achtzehenden  Septembris,  im  Sechzehen- 
hundert Fünff  vnd  Funftzigisten,  Vnserer  Reiche  dess  Römi- 
schen im  Nennzehenden,  dess  Hungarischen  im  Dreyssigisten, 
vnd  dess  Böhaimbischen  im   Acht  vnd  Zwayntzigisten  Jahr. 

Commissio  Domini  Electi  Imperatoris  in  Consilio. 

(Folgen  die  Unterschriften.) 

Die  Regierung  forderte  auch  raschen,  pünktlichen  Bericht 
und  zwar  direkt.  Der  Official  unter  der  Enns  schüttelte 
den  Kopf  und  schwieg.  Der  Official  in  Passau  war  wenigstens 
zu  einem  Proteste  bereit  imd  schrieb  nach  Maria  am  Gestade : 
„Nun  ob  wir  zwar  disem  heilsamen  Reformationswesen  nichts 
Verhinderliches  einfuhren,  sondern  solches  aller  Möglichkeit 
zu  befördern  selbst  so  willig  als  geneigt  sein,  so  vermeinten 
wir  jedoch  es  sollte  Ihr  Erzherzogliche  Durchlaucht  dabei 
nicht  so  gar  umgangen,  sondern  von  Dero  hohen  Autorität 
und  habenden  geistlichen  Jurisdiction  wegen  vorher  der 
rechten  Ordnung  nach  um  solchen  Auftrag  gebührendermassen 
ersucht  und  begrüsst  werden.  Wann  das  nicht  zu  zweifeln, 
es  werde  auch  in  Unteroesterreich  eben  dergleichen  unter- 
schiedliche Befehle  ausgefertiget  und  herumgangen  sein  also 
ersuchen  wir  unsem  Herrn  und  Hochwürden  hiemit  freund- 
dienstlich, er  wolle  uns  zu  besserer  unserer  Nachricht,  wie 
es  in  derlei  Ausschreiben  und  Fällen  daselbst  practicirt  und 
gehalten  werde,  parte  zugeben  ihm  nicht  zugegen  sein 
lassen"  i). 

Der  niederoesterreichische  Official  mahnte  ab,  unterliess 
es  aber  nicht  den  Statthalter  Grafen  von  Trautson  von  der 
Verstimmung  in  Passau  in  Kenntniss  zu  setzen.  Trautson 
wünschte  hierüber  „extrajudicialiter  und  allein  discursweise 
seine  Gemüthsmainung  zu  vememben"  und  lud  den  Official 
Geiger  zu  einer  Besprechung  ein  *),  die  am  3.  Merz  stattfand. 

Das  Resultat  gipfelt  in  folgendem  Schreiben  Kaiser 
Ferdinands  an  den  Erzherzog-Bischof  in  Passau : 


1)  Passau,  den  20.  Okt.  1655. 
»)  Wi^n,  den  18.  Feb.  1656. 
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Ew.  Liebden  ist  vorhin  guetermassen  bewusst,  welcher 
gestalten  ich  nunmehr  vor  etlichen  Jahren  hero  durch  meine 
N.  Oe.  Regirung  die  heilsame  Beligions  Reformation  in 
meinem  Ertzherzogthumb  Oesterreich  unter  der  Ennss  ange- 
legentlich vnd  durch  Verleihung  Göttlicher  gnaden  mit 
sonderbahren  nutzen  vnd  gewinnung  vieler  thaussendt  Seelen 
fruchtbahrüch  fortstöllen  lassen,  worzu  auch  Ew.  Liebden 
noch  hiervon  auf  Meine  gnädigste  Erinnerungen  durch  die 
Passaw'schen  Officiale  vnd  Räthen  auch  Ihres  orths  aller 
möglichkeit  nach  zu  cooperiren  sich  guethwillig  anerbothen 
vnd  derentwegen  die  gehörige  Notturfft  an  dieselbige  ver- 
ordnet haben.  Wann  aber  hierunter  noch^vnterschiedtliche 
difficulteten  vnd  Verhinderungen  vorgefallen  vmb  welchen 
willen  besagtes  Reformationswerkh  merkhlich  gestöckhet 
worden  vnd  bisshero  zum  völligen  vnd  zum  endtlichen  Schluss 
nicht  hat  gelangen  khönnen,  derentwegen  Ich  für  eine  vnvmb- 
gängliche  Notturft  befunden,  auch  Meinerseits  berait  vor- 
längsten die  gehörige  Verordnung  gethan  habe  zwischen 
gewissen  meinen  vndt  daim  auch  Ew.  Liebden  gehaimben 
vndt  andern  Räthen  neben  dero  Passaw'schen  Officialen  eine 
Unterredung  oder  mündtliche  Conferenz  (jedoch  allein  in  denen 
Sachen,  welche  dem  hailsamben  reformationswerkh  anhängig 
vnd  zu  desselben  Beförderung  dienlich  vndt  nothwendig  sein) 
anzustöllen  vnd  solche  ünderredtmg  in  meiner  kayserlichen 
Burgk  zu  Wien  allermahlen  es  auch  hievon  in  dergleichen 
Fällen  öfters  beschehen,  vorzunehmen  zu  lassen. 

Als  hab  ich  Ew.  Liebden  dessen  mit  fürstlichen,  bruder- 
lichen vnd  gnädigsten  Gesinnen  hiemit  erindem  wollen,  dass 
Sie^Ihro  ein'solches  auch  an  Ihrem  orth  alss  gefallen  lassai 
vnd  zu  beförderung  dieses  gottseligen  und  nützlichen  Werks 
dero  geheimben  Räthen  vnd  Passaw'sche  Officiale  die  gehörige 
Nottdurft  solcher  gestalt  anbefehlen  wollen,  damit  sye  auf 
beschehende  Erinderung  zu  dieser  vorhabendten  nothwendigen 
mündtiichen  Undterredung  (ohne  Difficultirxmg  des  Orts 
halben,  zumahlen  wie  gemelt  auch  hievor  dergleich  handlung 
jedesmahls  in  der  kaiserlichen  Burgk  vorgenommen  worden 
seindt)  vnwaigerlich  erschainen  sollen,  nicht  zweifelnd,  Ew. 
Liebden  werden  hierzu  für  sich  selbsteu  vmb  soviel  desto 
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mehrs  genaigt  sein:  weilt  dardurch  viel  Difficnlteten,  auch 
allerhand  eingeschlichene  Missbränch  vnd  Vnordtnnngen  aus- 
gehöbt,  die  Reformation  beschleuniget,  aufe  khünftige  die 
Neubekherten  in  dem  rechten  eyffer  vnd  beständigkheit  des 
allein  seligmachenden  katholischen  Glaubens  vnd  andern 
guten  tugenden  beständtig  erhalten  werden  khönnen.  Verbleibe 
Ew.  Liebden  getrewer  vnd  guethwilliger  Brueder  Ferdinand"  *), 

Bischof  Erzherzog  Leopold  erklärte  nun  seinem  Officiale 
unter  der  Enns,  er  sei  mit  den  projektirten  Conferenzen 
einverstanden,  nur  befehle  er  ihm  das  zu  Besprechende  und 
zu  Erörternde  zuvor  mit  seinen  Räthen  zu  berathen,  genau 
zu  überlegen,  welche  Punkte  man  in  Diskussion  zu  bringen 
und  welche  man  „ad  referendum  zu  nehmen"  habe.  Ueber 
den  Verlauf  einer  solchen  Conferenz  sei  rasch  Bericht  zu 
erstatten '). 

Das  erste  Resultat  nun  war,  dass  der  Official  Pfarrer 
und  Laien  ermahnte  der  österlichen  Beicht  eingedenk  zu 
sein,  erstere  aufforderte  zuverlässige  Berichte  zu  erstatten, 
letzteren  befahl,  dem  Kirchengebote  ein  aufrichtiges  Genüge 
zu  thun. 

Doch  glaubte  die  Regierung  berechtigt  zu  sein  den 
Ofßcial  an  seine  übernommene  Verpflichtung  zu  mahnen. 
Sie  that  dies  unter  der  Hülle  eines  Anerbietens,  die  alten 
noch  vorhandenen  Exemplare  zu  benützen*). 

Als  der  Official  nicht  hören  und  von  dem  Anerbieten 
keinen  Gebrauch  machen  wollte,  gab  die  Regierung  (21.  Merz) 
dem  Official  ruhig,  wenngleich  kategorisch  zu  verstehen, 
die  Regierung  wolle  der  Conferenz  gemäss  an  die  Pfarrer 
keine  Befehle  ergehen  lassen,  versichei^e  sich  aber,  „er  Herr 
Official  werde  die  Pfarrer  dahin  anhalten,  dass  sie  Dem- 
jenigen was  ihnen  vor  Diesem  aufgetragen  worden,  fleissig 
nachkommen  und  die  begerte  Verzeichnusse  nach  verflossener 
oesterlicher   Zeit    ihm    Official    einreichen,    welche    alsdann 


«)  Prag,  den  4.  Sept  1656.    Copie  a.  a.  0. 
*)  Passan,  17.  Jan.  1667.  Orig.  a.  a.  0. 
»)  Wien,  20.  Feb.  1656.    Ori^.  a.  a.  0. 
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Hegiening  von  iliin  erwartet,  verboffet  auch  benebens  Ew. 
Herr  Ofißeial  werde  die  Pfarrer  ernstlich  ermahnen,  dass  sie 
die  Specificationes  nicht  also  schlecht  und  unvollkommen 
eingeben,  sondern  die  Personen,  die  sich  nicht  eingestellt 
oder  sonsten  vergriffen,  spedfice  mit  Tauf-  und  Zunamen, 
auch  unter  was  für  eine  Obrigkeit  sie  gehören,  nach  Inhalt 
der  gedruckten  Formularien  anzeigen,  zu  dem  Ende  ihm 
Herrn  Official  eine  Anzahl  zugestellet  werden.  Damit  man 
aber  hernach  mit  der  Bestrafung  desto  sicherer  vorgehen 
möge,  sollen  die  Pfarrer  die  indida,  woher  sie  wissen,  dass 
ein  oder  der  andere  wider  die  Grebote  Gottes  gehandlet, 
hinsetzen  und  weilen  Solches  zu  der  Ehre  Gottes,  Handhabung 
dessen  Gebot  und  Stabilirung  der  katholischen  BeUgion  im 
Lande  gereichet  und  nun  die  weltUche  landesfürstliche  Obrig- 
keit erbietig  ist,  ihm  Herrn  Official  an  die  Hand  zu  stehen, 
dann  sonsten  die  noch  unkatholischen  Obrigkeiten  im  Land 
die  verlangte  Verzeichnussen  nicht  eingeben  wurden." 

Am  13.  April  erliess  Geiger  den  Befehl,  die  Verzeichnisse 
bei  einer  Strafe  von  6  Reichsthaler  einzusenden. 

Dann  gab  die  Regierung  dem  Official  zu  verstehen, 
„dass  das  heUige  Reformations  Werk  von  vielen  Priestern, 
welche  nicht  allein  mit  ihrem  Leben  und  Wandel  ein  böses 
Exempel  und  zu  allerlei  Elag  und  Beschwerden  ürsach 
geben,  sondern  auch  mit  ihrer  Lehr  entweder  aus  Unerfahrnng 
oder  Nachlässigkeit  ihren  Schäflein  sehr  schlecht  vorstehen 
und  neben  öfterer  Unterlassung  der  Predigen  die  Seelsorge 
ohne  rechten  Eifer  verrichten,  auch  gar  keine  Kinderlehre 
halten  Hindemisse  bereitet  werden". 

Der  Ofßcial  musste  sein  Haupt  neigen.  Weil  er  die 
Richtigkeit  der  Beschwerde  zugegeben  hatte,  musste  er  auch 
dem  weitem  Antrage,  Missionäre  an  die  Stelle  nachlässiger 
Pfarrer  treten  zu  lassen,  beistimmen. 

Geiger  erliess  nun  ein  galliges  Patent  an  die  Dechante, 
warf  ihnen  und  den  unterstehenden  Pfarrern  in  stachligen 
Worten  ihre  Nachlässigkeit  vor  und  befahl  in  barschen 
Worten,  „dass  sie  ein  exemplarisches  Leben  fuhren,  die 
Gottesdienst  auf  das  fleissigste  versehen,  in  Austheilung  der 
hl.   Sakramente  nichts  verabsäumen,   auf  ihre   Predig  mit 
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Fleiss  studiren  und  in  denselben  sonderlich  auf  die  Glaubens- 
sachen bedacht  sein,  solche  genugsam  auslegen,  die  Kinder- 
lehr  unfehlbarlich  halten,  ihre  Pfarrkinder  das  Vater  unser, 
den  englischen  Gruss  neben  dem  christlichen  Glauben,  heiligen 
zehen  Geboten  Gottes  und  fünf  Geboten  der  christlichen 
Kirchen  katholisch  bethen  lernen,  wie  auch  die  Neubekehrten 
in  dem  geschöpften  allein  seligmachenden  katholischen 
Glauben  stärken  und  zu  einem  rechten  wahren  Eifer  nicht 
weniger  die  noch  Unbekehrten  auf  den  rechten  wahren  Weg 
zu  bringen  sich  nach  allen  Kräften  zu  bemühen".  Zugleich 
wurden  die  Missionäre  angekühdet  und  befohlen  „gute  Corre- 
spondenz  mit  ihnen  zu  haben,  alle  Hospitalität  zu  erweisen 
und  die  noch  unkatholischen  wie  auch  die  neubekehrten  Pfarr- 
kinder namhaft  zu  machen,  damit  sie  dieselben  besuchen, 
bekehren,  im  Glauben  stärken  und  noch  ferners  unterweisen 
können"  ^). 

Zu  diesen  Missionen  wurden  in  erster  Linie  die  Kapuziner 
verwendet  und  die  Patres  Stanislaus  zu  Medling,  Antonius 
Eugenius  zu  Waidhofen  an  der  Thaya,  Elisäus,  Quardian 
zu  Krems  u.  Romanus  zu  Steyr  zu  Missionsvorständen  bestimmt. 
Diese  waren  für  das  gemeine  Volk  bestimmt,  für  den  Adel 
und  herrschaftliche  Beamten  wurden  die  Dominikaner  Georg 
von  Herberstein  *) ,  Ambros  Engelmann ,  Hyacinth  Gruber 
und  Hyacinth  Nigrinus*)  als  geeignet  erachtet.  Die  Fran- 
ziskaner waren  bestimmt,  einerseits  die  Derbheit  der  ersteren 
zu  müdem,  anderseits  die  Glattheit  der  letztem  zu  verwischen. 
Die  Reformations-Commissäre  wurden  angewiesen  die  Missio- 
näre einzuführen.  So  kam  der  Franziskaner  P.  Anton 
Baumgartner  zu  dem  Kielmannseck'schen  Pfleger  von  Werner 
nach  Gföhl.  Der  Franziskaner  trat  in  das  Zimmer  und  rief: 
Wo  ist  der  Rebell,  den  ich  reformiren  soll.  Der  Pfleger 
schrie:  Wo  ist  der  so  mich  reformiren  will,  es  muss  Blut 
kosten,  wo  ist  der  Abt  von  Altenburg.  Der  Missionär  ent- 
gegnete, der  Abt  von  Lilienfeld  und  der  Freiher  von  Windhaag 


»)  Wien,  29.  Merz  1657.    A.  a.  0. 
«)  Starb  am  5.  Mai  1665  zu  Wien. 
»)  Starb  am  21.  Merz  1673  zu  Wien. 
Wiedemann,  GesclUchte  4er  Reformation  und  Gegenreformfttioft  V,     "^ 

Digitized  by  LjOOQIC 


98 

seien  jet^d;  Commissäre.  „Wo  ist  der  von  Lilienfeld,  wo  ist 
der  von  Windhaag",  lärmte  der  Pfleger,  „was  soll  mich  der 
von  Windiaag  reformiren,  wo  ist  der  von  Poppenhofen.  Ich 
bin  ein  Edelmann  von  Geburt,  er  ist  nur  einer  von  der 
Feder  und  wann  er  zugegen  wäre  und  ich  keinen  Degen 
hätte  so  wollte  ich  ihm  ein  Messer  in  die  Rippen  reiben. 
Wann  mir  des  Kaisers  Sohn  die  restirende  fünftausend 
Gulden  bezahlen  wird  so  wiU  ich  das  Land  quittiren".  Als 
der  andere  Franziskaner-Pater  Maxentius  .Eissner  ihn  zu 
besänftigen  suchte,  schrie  er  diesen  an:  „Wann  man  mir 
das  Blut  Christi  aus  dem  Kelch  nicht  gibt,  so  dürstet  mich 
nach  Menachenblut"  ^). 

Die  Missionäre  erstatteten  Berichte.  Aus  diesen  Berichten 
erhellet,  dass  das  kaiserliche  Fastenpatent  vom  Jahre  1652 
durchweg  missachtet  wurde,  „dass  nicht  allein  die  Leut  hin 
und  wider  in  Städten,  Märkten  und  Dörfer  solches  Verbot 
faat  ganz  auss  der  Acht  lassen  und  zu  verbotenen  Zeiten 
ohne  Scheue  Fleisch  essen,  sondern  auch  die  Obrigkeiten 
Selbsten  solches  den  TJnterthanen  zu  lassen  und  nicht  bestrafen 
ja  gar  die  Pfarrer  und  Seelsorger  ihrer  Schuldigkeit  zuwider 
durch  die  Finger  sehen  und  die  TJebertreter  weder  davon 
abhalten  noch  gehörigen  Ortes  anzeigen"  *).  Femer  wurde 
berichtet,  „dass  die  Leute  besonders  aber  die  Fleischhacker 
am  ersten  Sonntage  in  der  Fasten  aus  alter  übler  Gewohn- 
heit einen  Nachfasching  halten  und  lustig  Fleisch  schmausen; 
dasa  die  Leute  ungeme  zur  Kirche  gehen,  gerne  zu  Hause 


')  Bericlit  vom  27.  October  1657.     A.  a.  0. 

^)  In  der  That  hatten  sich  seit  1652  nnr  Johann  Helfreich  Jörger, 
Joli.  Soptimus  Jörg  er,  Georg  Enricus  v.  Pro  sing,  Jacob  Baron  v.  Wels, 
Signmnd  Baron  Herberstein,  Johann  Ehrenreich  Baron  von  Geyer,  Joh. 
Christoph  Geyer  von  Osterbnrg,  Sigmund  Fried.  Graf  von  Sintzendorf, 
Georg  Ludwig  von  Sintzendorf,  Eva  Maria  Gräfin  von  Harr  ach,  geb. 
Sintzendorf  JuUns  und  Philipp  Grafen  von  Hardeck,  Ernst  Baron  von 
Montrosehier,  Johanna  Elisabetha  Gräfin  von  Gonzin,  Anna  Helena 
von  Schon  au  und  Emerich  Graf  von  Abensberg  und  Traun  ob 
rationes  medicas  um  Fastendispensen  beworben  und  wurden  mit  diesem 
Indiüte  dummodo  id  sine  scandalo  flat  begnadiget  Nach  bäurlichen,  bürger- 
lichen und  beamtlichen  Bewerbern  sucht  man  vergebens.  Consistoria^ 
Acten, 
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bleiben,  andern  Geschäften  abwarten,  auf  die  Märkte  gehen, 
sich  in  die  Wirths-  oder  Schenkhäuser  begeben  und  höchstens 
vor  der  Kirche  sich  hinstellen".  Official  Geiger  befahl  den 
Dechanten  zu  Baden,  Pillichsdorf,  Altenpölla,Kremb8,  Walters- 
kirchen, St.  Margarethen,  Traissmauer,  Melk,  Ibbs,  Burg- 
schleinitz,  Stockerau,  Mistelbach  und  Pyrawarth  diesen  Unfug 
abzustellen  und  im  Falle  der  Renitenz  die  weltliche  Behörde 
um  Beistand  anzurufen.  Zugleich  erklärte  er  von  nun  an 
Fastendispensen  ohne  Taxe  ertheilen  zu  wollen  i). 

Am  8.  April  1667  reskribirte  Bischof-Erzherzog  Leopold 
Wilhelm  an  den  Official  Geiger:  „Wir  fügen  in  Gnaden  an. 
Demnach  der  Allmächtige  nach  seinem  unerforschlichen  Rath- 
schlusse  den  römischen  Kaiser  Ferdinandum  am  2.  dieses 
früh  Morgens  um  4  Uhr  aus  diesem  zergänglichen  Leben 
abgefordert,  dass  er  Herr  Official  bei  allen  Pfarren  und 
Gotteshäusern  die  Verfügung  thun  wolle,  damit  für  weiland 
L  M.  Seele  die  gebührliche  Gottesdienst  celebrirt  und  gehalten 
werden**. 

Es  folgte  Leopold  I.  Die  Reformation  wurde  noch 
fester  gehandhabt  und  am  21.  Februar  ein  scharfes  kaiser- 
liches Fastenpatent  erlassen: 

Wir  Leopold  von  Gottes  Gnaden,  zu  Hungarn  vnnd 
Böhaimb,  etc.  König,  Ertzhertzog  zu  Oesterreich,  Hertzog 
zu  Burgund,  Steyr,  Kämdten,  Crain  vnd  Würtemberg,  in 
Ober:  vnd  Nider  Schlesien,  Marggrafe  zu  Mährem,  in  Ober: 
vnd  Nider  Laussnitz,  Grave.  zu  Habspurg,  Tyrol  vnd 
Görtz,  etc. 

Entbieten  N:  allen  vnd  jeden,  in  Vnserm  Ertzhertzog- 
thumb  Oesterreich,  vnter  der  Ennss,  sess:  vnd  wonhafften, 
oder  sonsten  sich  darinen  auffhaltenden  Mann:  vnd  Weibs- 
personen, was  Standts,  Würden  oder  Condition  die  seyn, 
Vnser  Gnad. 

Vnd  hat  sich  jedermänniglich  gehorsamblich  zu  erindern, 
was  gestalt  die  vorige  Landts  Fürsten,  sonderlich  aber  die 
in  Gott  allerseeligist  ruhende  Kays:  May:  Weyland  FERDI- 
NANDVS  der  Dritte,   Vnser  höchstgeehrt:  vnd  geliebtester 


*)  "Wien,  1.  Merz  1658.    A.   a.    0, 
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Herr  Vatter,  Christmildesten  Angedenckens ,  vnterm  dato 
Vierdten  Januarij  Anno  Sechzehenhundert  Zwey  vnd  FuiiflP- 
zig  vnter  Ihrer  aignen  Hand  Vnterschrifft  vnd  Signatur, 
dann  widerumben  den  Achtzehenden  Septembris  dess  verwi- 
cbenen  Sechzehenhundert  Fünff  vnd  Funfftzigisten  Jahrs 
\Tit^r  andern  gemessen  vnd  ernstlich  gebotten  haben,  dass 
ßi(ih  niemandt  vnterstehen  solle,  ohne  habende  Erlaubnuss 
von  der  Geistlichen  Obrigkeit,  so  wol  die  Viertzigtägige 
Fasten  hindurch,  als  auch  an  denen  gebottnen  Fasttagen, 
wie  nicht  weniger  am  Freytag  vnd  Sambstag  Fleisch  zu 
essen  oder  zu  speisen,  Vnd  nun  aber  Vns  missfallig  vorkombt, 
das  nicht  allein  die  Leute  hin  vnd  wider  in  Statt:  Märckt: 
vnd  Dörffem,  solches  Gebott  gantz  auss  der  acht  lassen,  vnd 
selbigen  zuwider  zu  verbottenen  Zeiten  vngescheucht  Fleisch  essen 
vnd  speisen,  sondern  auch  die  Obrigkeiten  selbsten  solches 
denen  Vnterthanen  zuelassen  vnd  nicht  bestraffen. 

Wann  Wir  aber  in  dem  Gottseeligen  Eyfer,  die  Gebott 
Gottes  vnd  der  Christlichen  Catholischen  Kirchen  durchgehend 
obaerviren  vnd  halten  zumachen,  Vnsern  seeligisten  Vorfahren 
nachzufolgen  gnädigist  resolviert.  Als  gebieten  Wir  hiemit 
Dochmalen  gantz  ernstlich  vnd  gemessen,  dass  sich  niemandt 
wer  der  auch  seye,  vnterstehe,  ohne  habende  schriftliche 
Erlaubnuss  von  der  Geistlichen  Obrigkeit,  dise  nechstein- 
geheude  vnd  auch  künfftige,  von  der  Christlichen  Catholischen 
Kirchen  eingesetzte  Viertzigtägige  Fasten,  wie  auch  an 
anderen  gebottnen  Fastägen,  Freytag  vnd  Sambstag,  das 
gantxe  Jahr  hindurch  Fleisch  zu  essen,  oder  zu  speisen; 
Benebens  befehlen  Wir  denen  Obrigkeiten  auch  gantz  gemessen 
vad  ernstlich,  dass  sie  durch  jhre  Pfleger,  Verwalter  vnd 
TJeambte  fleissig  darob  halten,  in  denen  Häusern  visitieren, 
das  Fleischessen  an  der  gleichen  Tagen  nicht  gestatten,  auch 
an  denen  Freytägen  gar  nicht,  vnd  an  denen  Sambstägen 
vonnittag  kein  Fleisch  fail  haben,  auch  sonsten  die  Fasten 
hindurch  Fleisch  oder  Geflügelwerck,  weder  heimblich  noch 
öffentlich,  keinem  der  nicht  eine  schrifftliche  Erlaubnuss 
von  der  Geistlichen  Obrigkeit  vorweiset,  verkauffen  lassen, 
vnd  die  Vbertretter,  welche  jhnen  angezaigt  werden,  oder 
sie  sonsten  in  Erfahrung  bringen,  nach  gestalt  dqr  Personen 
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vnd  Sachen,  an  Grelt  oder  am  Leib  wolempfindlich  straffen. 
Dieweilen  aber  etliche  Personen  jhrer  Gesundheit  halber  dess 
Fleischessens  bedürfftig  seynd,  sollen  sich  dieselbigen  bey 
jhrem  Seelsorger  vmb  ein  schriffüiche  Bewilligung  anmelden, 
welcher  solche,  wann  er  gnugsame  Vrsach  befindet,  nit  ver- 
waigem,  sondern  jhnen  vmbsonst  einen  Zetl  erthailen  wirdt, 
inmassen  von  der  geistlichen  Obrigkeit  ernstlich  verbotten 
ist,  vmb  solche  Zetl  Geldt  oder  andere  Verehrung  zu 
begehren. 

Nach  deme  Wir  nun  auch  vememmen,  dass  die  Leut 
gemeiniglich  am  ersten  Sontag  in  der  Fasten,  sonderlich 
aber  die  Fleischhacker  einen  Nachfaschang  vnd  Mahlzeiten 
halten,  worzu  sie  auch  andere,  mit  welchen  sie  das  Jahr 
hindurch  maistens  zu  handien  haben,  einladen,  vnd  alsdann 
vngescheucht,  ohne  habende  erlaubnuss  von  der  Geistlichen 
Obrigkeit,  allein  auss  alter  vbler  G^wonheit,  mit  viler 
Ergemuss  Fleisch  essen  vnd  speisen.  Als  wollen  Wir  auch 
hiemit  solchen  Missbrauch  ernstlich  verbotten,  vnd  benebens 
denen  Obrigkeiten,  gemessen  anbefohlen  haben,  dass  sie 
solches  nicht  allein  für  diss  Jahr,  sondern  auch  ins  künffüg 
gäntzlich  abstellen,  darob  ernstlich  halten,  vnd  die  Vbertretter 
wolempfindlich  straffen  sollen. 

Obwolen  auch  in  obangezogenen  Kayserlichen  Generalien, 
vnter  andern  Verordnungen  gebotten  worden,  dass  ein  jeder 
an  denen  Sontäg :  vnd  Feyertägen  dem  H.  Gottsdienst  fleissig 
beywohnen,  vnd  sich  ohne  erhebliche  Verhindemuss  von 
demselben  nicht  abhalten  lassen  soll,  so  kombt  doch  vor, 
dass  jhrer  vil  ohne  gnugöambe  Vrsach,  entweder  zu  Hauss 
verbleiben,  oder  anderwertigen  Geschafften  abwarten,  auff 
die  Märckt  gehen,  oder  alldorten  in  der  Pfarr  allerhand 
Handlungen  vornemmen,  sich  in  die  Wirths:  oder  Schenck- 
häuser  begeben,  oder  gar  wol  vor  der  Kirchen  stehen  bleiben, 
vnd  nicht  hinein  gehen,  dem  Ambt  der  H.  Mess  nicht  bey- 
wohnen, sondern  erst  nach  dem  die  H.Messfiirüber  ist,  zur  Predig 
in  die  Kirchen  kommen,  darauff  die  Obrigkeiten  selbsten, 
vnd  dero  Pfleger  vnd  Beambte  kein  achtung  geben,  sondern 
hierinnen  conniviem,  vnd  jhre  Vnterthanen  zu  beywohnung 
dess  H.  Gottsdiensts  nicht  anhalten. 
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Wann  Wir  aber  solches  zu  gedulden  keines  weegs 
geraeynt  seyn,  Als  wollen  Wir  die  hievor  destwegen  auss- 
gangene  Kayserl.  vnd  Landsfiirstliehe  Generalien  vnd  Patenten 
hiemit  widerholt  vnd  erfrischt  haben  gnädigist  befehlend, 
dass  alle  vnd  jede  Mann:  vnd  Weibspersonen  an  denen 
Sontag :  vnd  Feyrtägen,  nicht  allein  der  Predig,  sondern  auch 
dem  Ambt  der  H.  Mess  beywohnen,  vnd  ohne  gnugsambe 
vn\Tnbgängliche  Vrsach,  davon  nicht  aussbleiben,  die  Obrig- 
keiten aber  die  Vbertretter,  wie  oben  gemelt,  nach  gestalt 
der  Person  vnd  Sachen  an  Geldt  oder  Leib  wolempfindlich 
bestraiFeii:  Es  sollen  auch  vnter  wehrendem  Gottsdienst 
keine  FailschafPten ,  noch  andere  Handlungen,  noch  die 
besuchung  der  Wirths:  vnd  Schenckhäuser  gestattet,  die 
jenigen  aber  so  etwo  vor  der  Kirchen  stehen  bleiben,  durch 
Verordnung  der  Dorff  Obrigkeit  dess  Orths,  allwo  die  Kirchen 
ist,  vnd  der  Q^ttsdienst  gehalten  wirdt,  zu  beywohnung 
desselben  hinein  getriben  werden,  wie  dann  zu  dem  ende, 
so  wol  die  handhabung,  als  auch  die  bestrafiung,  wegen 
dess  verbottnen  Fleisch  essen  vnnd  verabsaumung  dess  Gt)tts- 
diensts,  hiemit  der  Dorff  Obrigkeit  jedes  Orths,  nicht  allein 
so  vü  jhre  eigene,  sondern  auch  Grund  Obrigkeiten  Vnter- 
,thanen  anbelangt,  anbefohlen  vnd  anvertrawt  wirdt,  woran 
nun  der  Dorff  Obrigkeit  die  Grund  Obrigkeiten  weder  Irr: 
noch  Hinderung  machen,  dero  doch  solches  in  ander  weeg 
vnprffijudicierlich  seyn  solle. 

Zum  fall  aber  die  Dorff  Obrigkeiten,  was  hieroben 
anbefohlen  wirdt,  nicht  volziehen  thäten,  so  wurden  Wir 
nicht  vnterlassen  gegen  sie  Selbsten  die  gebührliche  Bestraffung 
dergestalt  vorzunemmen,  das  andere  Obrigkeiten  daran  ein 
Exempel  nemmen,  vnd  das  jenige  was  Wir  gnädigist  anbe- 
fehlen, handzuhaben,  jhnen  vmb  sovil  destomehr  werden 
angelegen  seyn  lassen. 

Damit  auch  dises  Vnser  Gebott  desto  ehender  jeder- 
tnännigüeh  kundbar  werde,  vnd  sich  hernach  niemand  mit 
der  Vnwissenheit  entschuldigen  möge,  wirdt  solches  vorhero 
durch  die  Geistlichen  von  denen  Cantzlen  abgelesen,  vnd 
so  dann  an  gewöhnlichen  Orthen  öffentlich  angeschlagen 
werden. 
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Womact  sich  mäimiglicli  zu  ricliten.  vnd  vor  Schaden 
zu  hüten  hahen  wirdt^  Das  meyiien  Wir  ernstlich,  vnd  be- 
Schicht  hieran  Ynser  gnädigister  WÜlen   vnd  Meynung. 

Geben  in  Vnserer  Statt  Wienn  den  Ain  vnd  Zwamtzi- 
gisten  Febmarijj  im  Secli^ehenhundert  Acht  vnd  FunflFtzi- 
gisten:  Vnaerer  Reiche  dess  Hungarischen  im  Dritten,  vnd 
desa  Eühaimbischen  im  Änderten  Jahr. 

Commissio   Domini  Regia  in  Conailio, 

I^Folgen  die  Unterschriften,)  i) 

Ein  weiteres  Ergebnisa  der  Conferenzen  war  eine  regel- 
mässige Visitation  der  Pfarreien,  für  jetzt  von  den  Commis- 
sären,  späterhrn  von  dem  Official  geleitet. 

Am  21,  Nov.  1659  erliess  der  Bischof-Erzherzog  ein 
Dekret  und  verkündete,  dass  die  angestellte  Visitation  „zur 
Befordenmg  des  heilsamen  Reformations-Weaens  mit  dem 
jure  pati'onatus  et  prsesentationis  nicht  confnndirt  werden 
könne,  sondern  dieselbe  sowohl  contra  exemptos  fortzusetzen" 
sei.  Rasch  war  der  Prälatenstand  bei  der  Hand,  protestii^te 
gegen  die  Viaitimng  ihrer  Pfarreien  und  bat  die  Entschei- 
dung ob  Pfarreien  eines  exemten  Klosters  zu  visitiren  seien 
einer  Conferenz  zu  ühei*tragen  und  vorzulegen"). 

Diese  Visitation  lieferte  unter  Anderm  manches  höchst 
merkwürdige  Resultat.  So  lautet  ein  Bericht  über  die 
Pfarrei  Purgstall  (Pezenkirchen),  welche  von  dem  Commissär 
dem  Abte  von  GrÖttwelg  visitirt  wurde;  „die  Pfarrgemeinde 
habe  dem  Abte  nicht  angelobt  katholisch  zu  werden,  sondern 
nichts  von  Haus  und  Hof  zu  verrücken.  Beklagt  sich  der 
Pfarrer  bei  der  Obrigkeit  so  empfahet  er  die  Antwort:  wir 
haben  keinen  special  Befehl  von  dem  Landesfiirsten  oder 
Landmarschal ,  die  UnterÜianen  zur  katholischen  Religion 
zu  halten.  Es  sei  dies  erklärlich,  denn  es  halte  sich  bei 
Wolf  Niclas   von  Auersberg  ein  Prädikaut  auf,   der  predige 


1)  Hi«r  nach    dem  OHginale    abgedruckt,    sonnten  findet  es    sich    hei 
Ei  egg  er,  Sammlmig,  n.  S.  147—153. 
«)  Wien,  6.  Nov.  1669. 
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und  die  Bauern  an  sich  ziehe.  Herr  Wolf  Niclas  von  Allers- 
berg habe  diesen  Prädikanten  wohl  gefänglich  eingessogen, 
aber  rasch  wieder  auf  freien  Fuss  gesetzt*  Der  frühere 
Prädikant  wurde  zwar  auf  S.  Majestät  Befehl  wohl  beurlaubt, 
statt  dessen  aber  ein  anderer  aus  Begeni?burg  berufen.  Die 
meisten  Bürger  wollen  ihre  Kinder  nicht  in  die  rechte  Schule 
gehen  lassen,  weil  sie  im  kath.  Catechismus  unterrichtet 
werdeii  und  in  die  hl.  Messe  gehen  müssen,  sie  schicken  die 
Eonder  zu  ihrem  Marktschreiber.  An  Sonn-  und  Feiertagen 
wird  vor  dem  Gottesdienste  gekauft  und  verkauft,  dem  hl. 
Amte  wohnen  nur  die  alten  katholischen  Bauren  bei  und 
diese  sind  sehr  wenige.  Nachmittags  währet  das  Fressen 
und  Saufen,  das  Jauchzen  und  Schreien  in  den  Wirthshäusem 
nicht  bis  8  Uhr,  sondern  das  Schelten  und  Gotteslästem 
dauei*t  bis  nach  Mittemacht.  Schreit  der  Pfarrer  auf  der 
Kanzel  wieder  dieses  gottlose  Leben,  mahnt  er  die  Obrigkeit 
solches  abzustellen  so  stark  als  er  will  so  hat  er  nur  taube 
Ohren  Yor  sich.  Die  Fasttage  werden  nicht  in  Obacht  genommen, 
die  kath.  Dienstboten  beschweren  sich,  dass  wenn  sie  die 
ganze  Woche  hindurch  weder  Fleisch  noch  Speck  sondern 
nur  Kraut  und  Rüben  haben  sie  au  Quatember,  Vigilien, 
Freitage  und  Samstage  sicher  Fleisch  oder  Speck  bekommen. 
In  Summa  heisst  es  in  Purgstall  in  Wahrheit  bei  den  meisten 
nach  lutherischer  Instruction:  wenn  h  M.  etwas  durch  dero 
gnädigsten  Befehl  gebieten  oder  verbieten:  tu  semper  contra- 
rius esto". 

Für  PiirgstaU,  Wieselburg  und  Steinakirchen  wurde 
nun  in  der  Person  des  Franziskaners  Sigisraund  Kern  ein 
ständiger  Missionär  aufgestellt. 

Hindemisse  bereitete  der  Klerus  durch  sein  träges 
ungeschlachtes  Benehmen. 

Am  24.  Februar  1660  befahl  die  Regierung  dem  Ofiiciale 
gegen  den  Pfarrer  zu  Wolkenstein  Hieronymus  von  Deuten- 
hofen  „theils  seines  schlechten  Eiiers  in  geistlichen  Sachen 
theils  auch  seines  andern  sehr  übel  habituirten  Wandels 
halber''  einzuschreiten. 

Am  27,  April  1657  klagte  Sigmund  Polani  der  n,  Ö, 
Regienuigr  „die  Neubekehrten  sollen  beständig   erhalten  und 
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neben  denen  die  alten  Catholischen  immer  mehr  im  Glauben 
gestärkt  werden.  Es  gibt  aber  leider  der  Augenschein,  dass 
die  Seelsorge  zu  Zeiten  an  etlichen  Orten  sehr  schlecht, 
darunter  auch  bei  meinem  Gute  Walchenstein  (Walkenstein 
im  V.  0.  M  B.)  wegen  des  Pfarrers  daselbst  führenden 
üblen  Wandel  solcher  Gestalten  bestellt,  dass  ich  gedrungen 
bin  E.  G.  Solches  anzuzeigen.  Der  unterstehet  sich  meine 
Leute  mit  Schlägen  zu  tractiren,  aus  Passione  versperrt  er 
die  Kirchen  und  lasst  zu  Zeiten  etliche  Tage  das  Leuten 
zum  gewöhnlichen  Abend-  und  Morgen-Gebet  verbieten,  thut 
auch  in  Predigen  fast  nichts  dann  personalia  seiner  bekannten 
scharfen  Zungen  nach  tractiren  und  die  Leute  auf  der  Kanzel 
injuriren  imd  den  Gottesdienst  oftmals  unterlassen.  lieber 
dieses  Alles  hat  er  noch  ein  unzüchtiges  Weibsbild  bei  sich, 
welche  vor  etlich  Wochen  in  seinem  des  Pfarrers  selbst 
eigenen  Bet  Kindsmutter  geworden.  Was  nun  solches  für 
G^anken  bei  den  armen  TJnterthanen ,  welche  ohne  das 
mehr  auf  das  Leben  und  Wandl  eines  Seelsorgers  als  auf 
die  Lehre  Selbsten  sehen  machen  thut,  Solches  ist  unleicht 
zu  ermessen"  i). 

Die  Wiener  Pfarrer  machten  eben  auch  keine  Ausnahme. 

Am  27.  August  1660  reskribirte  die  n.  o.  Regierung 
an  den  Bischof  Philipp  Friedrich:  Von  der  St.  Michaels 
Pfarre  ist  nichts  als  eine  Attestation  von  P.  Coelestin 
Joanelli  einkommen^),  worin  er  vermeldt,  dass  seine  Pfarr- 
kinder ausgenommen  des  Marx  Remben  Silberhandlers  Ehe- 
wirthin  und  Martin  Seuters  und  seines  Weibes,  so  noch 
unkatholisch  seien,  die  Beichtzettel  fleissig  eingereicht  haben. 
Dieweilen  aber  nicht  glaublich,  dass  in  dieser  grossen  Pfarre 
von  allen  andern  ausser  dieser  drei  Personen  die  Beichtzettel 
ordentlich  einkommen,  als  will  Regierung  eine  andere  ver- 
lässliche Lista  erwarten  und  weil  P.  Coelestin  auch  vermeldet, 
dass  etliche  Cavalier,  deren  Gewissen  wohl  bekannt  und  gut 


^)  Consistorial -Acten. 

')  Dem  am  20.  Merz  1660  ementen  Begierangsbefehl  zu  beicliten  und 
zu  commonicieren  entsprechend.  Codex  austriacus,  II.  115;  Riegger, 
Corpus  juris  eccl.  S.  99  —  100. 
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kathalisch  seien,  aber  niemals  einen  Beichtzetiel  erlegt  noch 
bis  dato  erlegen  wollen  und  es  aber  Regierung  bei  ihrer 
Willkür  nicht  also  lassen  kann,  also  werden  I.  F.  G.  ihn 
Patrem  Coelestinum  dahin  anzuhalten  wissen,  dass  er  solche 
Cavaliere,  welche  die  Beichtzettel  nicht  gegeben,  in  ein 
absonderliches  Verzeichniss  bringe  und  in  Sonderheit  diejenige 
benenne,  welche  gesagt  haben,  dass  sie  die  Beichtzettel  nicht 
hergeben  wollten,  damit  Regierung  solches  remedim  möge. 
I.  F,  G.  vermelden  auch  in  Ihrem  Bericht,  dass  sich  der 
Chormeister  mit  dem  entschuldigt,  dass  er  kein  Verzeichniss 
der  Häuser  habe.  Nun  aber  werden  sich  I.  F.  G.  zu  erin- 
nern wissen,  dass  Ihre  selbsten  vor  einem  Jahr  eine  Speci- 
fication  aller  Frei-  und  bürgerlichen  Häuser  in  und  vor 
der  Stadt  eingeschlossen  worden.  Zum  Fall  selbige  verlegt 
ist  Regierung  erbietig,  solche  nochmalen  abschreiben  zu 
lassen  j  damit  Sie  und  Ihre  Delegirte  wissen  könnten,  welche 
Hausherren  ihre  und  ihrer  Inwohner  Beschreibung  nicht 
eingereicht  haben,  damit  in's  künftige  dieselben  in  ein  beson- 
deres Verzeichnuss  gebracht  und  desswegen  gerechtfertiget 
werden  müssen". 

Auch  die  Amtleute  waren  gerade  nicht  nach  dem  Sinne 
der  Regierung. 

Am  15.  September  1660  beschwerte  sich  der  Abt  von 
Säuaeustein,  „dass  am  vergangenen  Sonntag  durch  die  Amt- 
leute und  Landgerichtsdiener  nicht  allein  von  Haus  zu  Haus 
allen  CTnterthanen  und  Pfarrkindern  zu  Persenbeug,  Grotts- 
dorf,  Mezling  ansagen,  sie  zusammenrufen  und  den  Kirch- 
gang, Messhörung  und  Procession  bei  20  Reichsthaler  Straf 
gänzlich  veAoten,  sondern  auch  den  Freithof  mit  Schergen 
(ob  etwa  einer  Messe  hören  wollte)  umstehen  und  die  Ein- 
geher  abhalten  lassen,  dess  weder  zu  Lutheri  Zeiten  noch 
in  Feinds  Einfällen  gut  geheissen"  ^). 

Mit  dem  Katholischwerden  der  Adelichen  war  es  auch 
eine  eigene  Sache.  Sigmund  Friedrich  Graf  von  Sintzendorf 
hatte  sich  auch  bekehrt  und  von  1653  an  fleissig  um  Fasten- 
diflpensen  nachgesucht.  Am  28.  September  1678  testirte  er 
und  in  diesem  seinen  letzten  Willen  Hess  er  sich  vernehmen: 

^)  Consistorial-ActeiL 
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„Ich  befehle  und  tibergebe  jetzt  und  allezeit  und  sonderlirh 
in  der  Stunde  meines  Absterbens  meine  arme  Seele  in  die 
Gnade  und  grundlose  Barmherzigkeit  ihres  Erschöpfers  G(jtt 
des  allmächtigen  Vaters  und  bitte  inniglich,  demüthigst, 
solche  durch  das  einige  allein  verdienstliche  bittere  Leiden 
und  Sterben  seines  eigenen  Sohnes  unsers  Herrn  und  Hei- 
landes Jesu  Christi  zu  Gnad  an-  und  aufzunehmen  und 
durch  die  Kraft  seines  Geistes  jeder  Zeit  und  fümemlicL  zur 
Stunde  des  letzten  Kampfes  mit  dem  Tod  zu  stärken  und 
also  an  jenem  grossen  Tage  mir  sammt  allen  Gläubigen  eine 
fröhliche  Auferstehung  um  Gotteswillen  zu  verleihen.  Amen, 
Mein  todter  Körper  ist  durch  meinen  Universal  Erben  zur 
Erde  zu  bestatten  an  welchem  Orte  er  vor  gut  befindet. 
jedoch  da  es  möglich  an  einem  Evangelischen  Orte"  i). 


Kapitel  6. 

Das  ßeforraationsrecht  in  seiner  Ansübung  vom  Jahre 

1660—1680. 

Der  Bischof  von  Passau  musste  mit  ansehen,  wie  das 
Reformationärecht  als  ein  landesherrliches  B»echt  behandelt 
und  er  nur  unter  den  Handlangem  zweiter  Classe  aufgeführt 
wurde.  Ein  Gewinn  sollte  sich  aber  doch  ergeben  und 
diesen  suchte  der  rege,  rührige  Official  in  dem  Brechen  der 
exemten  Pfarreien. 

Das  Visitiren  durch  landesherrliche  Commissäre  luid 
die  Beiziehung  von  Missionären  veranlasste  ihn,  den  alten 
Streit  mit  den  Prälaten  trotz  der  geschlossenen  Conventionen 
wieder  hervorzusuchen  und  zu  beleben.  Er  brachte  den 
Streit  vor  die  Curie  und  in  der  Congregation  der  Cardinäle 
zur  Interpretirung  des  Conciles  von  Trient  kamen  am 
1.  Oktober  1661  folgende  Fragen  des  Officiales  zur  Ver- 
handlung : 

Officialis  D.  Episcopi  Passaviensis  supplex  petit  &  Sacra 
Congregatione  ConciHi,  ut  declarare  dignetur: 


^)  Conflistorial-Acien. 
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1,  An  Epiacopus,  seu  Visitator  ab  ipso  dcputatns,  possit 
visitare  Paroclios  etiam  Reguläres  Monaateriorum  Ordinis 
Cisterciensis,  S.  Benedict!,  Carthusianorura,  etiam  quantumvLs 
exemptomm,  qni  exercent  curam  auimarum,  Personanim 
soecularinm  in  Parochijs  in  sua  Dioecesi  existentibus,  licet 
illse  Monasteriis  exemptis  sint  annex®,  incorporatse,  axit  de 
Jure  patronatus,  non  obstantibus  Pri\älegiJ3  dictorum  Mona- 
sterionim,  &  ab  ilUs  procurationem  cananicam  habere* 

2,  An  Monachi  prsedictorum  Monaateriorum  qnantnm- 
vis  exemptorum,  intra  limites  DicBcesis  Passaviensia  ad  cnram 
animaruin  Peraonarum  Ssecularium  expositi  s  abesse  debeant 
jurisdictioni ,  Visitationi,  &  Correetioni  Dioecei^ani  Episeopi 
quo  ad  dictam  euram  &  excessus   extra   Claustra   oommissos. 

3,  An  Parochi  preBdicti  etiam  Uegularea  Monaaterionim 
ut  supra  quamvis  exemptorum,  possint  curam  animarum 
exercere  in  dictis  Parochijs  sine  approbatione  ipsius  Episcopi. 

4,  An  sub  nomine  Episcopi  prfficise  veuiant  Abbaten, 
proüt  ipsi  ae  jactant,  vel  etiam  sub  nomine  Ordlnarij  in 
Bulla  Gregorii  XV.  Inscrutabili ,  &  nominatim  in  subjecta 
materia* 

5,  Au  praedicti  Parochi  etiam  Religioöi  Monasteriorum 
exemptorum  ut  supri,  vocati  ad  Synodum  teneantnr  venire 
ac  mandata  Epiacopalia  accipere  circa  ea  quse  pertbient  ad 
dictam  curam,  pariterque  festa  propria  Dioecesis  Populo  denun- 
ciarcj  &  celebrare  lubileea,  &  alia  mandata  Apoatolica  ab 
ipso  Dioeeesano  Episcopo  accipere. 

6,  An  preedicti  ut  supra  teneantur  Sacmm  Chrisma  & 
Olea  accipere  ab  Episcopo  Dioeeesano,  cui  possit  constare, 
novis  an  vcteribus,  vel  nullis  nisi  Ordinariis  vel  communibos 
ntantiir. 

7,  An  Abbates  &  alii  Preelati  RegulareSj  in  Paroehüs 
ubi  babent  purum  putum  lus  patronatus  acquisitum  vel 
cessum  i  Laicis  quibus  in  hoc  succedunt,  teneantur  Episcopo 
Dicecesano  piEEsentare  Sacerdotes  SiEeulares,  ut  ante  Laid 
tenebantur ;  An  verö  possint  substituere  Monachoa,  eosque  pro 
libitu  non  salntato  D.  Ordinario  removcre^  &  sie  Episcopia 
lui^iödictioiiem  &  reliqua  Iura  subtrahere, 
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8.  An  Episcopns  sive  ejus  Officialis  possit  Religiosoa 
prsedictos  exemptorum  Monasteriorum  ut  supra,  per  Ceni^iiraa 
Ecclesiasticas  ad  obedientiam  in  prsemissis  compellere. 

Die  1.  Octobris  1661.  Sacra  Congregatio  Eminentiösi- 
morum  S.  R.  E.  Cardinalium,  ConciKj  Tridentini  Interpret nm, 
Ad  primam  partem  primi  Dubij  affirmativ^  respondit.  Quuad 
secnndam  partem,  nempe  quo  ad  procurationem  itidem  aftiima- 
tiv6  respondit,  nisi  hujusmodi  Reguläres  circa  illäm  speciale 
&  individunm  habeant  Privilegium. 

Ad  2.  Dubium  respondit  subesse.  Cseterüm  fjunail 
excessus  hujusmodi  Regularium  extra  Claustra  commissn^  & 
curam  animarum  non  tangentes,  servandam  disposititmpm 
Concil:  ^p.  14.  sess.  25.  de  Regul. 

Ad  3.  censuit:  non  posse. 

Ad  4.  censuit:  facultatem  concessam  Episcopis  ex  Bulla 
SS.  Gregorii  XV.  incipiente  Inscrutabili,  nön  competere  infe- 
rioribus  Preelatis,  Kcfet  proprium  territorium  &  lurisdictiünein 
quasi  Episcopalem  habeant. 

Ad  5.  respondit  teneri. 

Ad  6.  respondit  itidem  teneri. 

Ad  7.  respondit  teneri,  nee  posse  substituere  ad  libitum. 

Ad  8.  posse  in  preemissis. 

„Es  ist  klar  am  Tage,  berichtete  Official  Geiger,  daas 
die  Regularen  fast  den  halben  Theil  dieses  untern  Official  ates 
und  zwar  den  besten  in  ihre  Gewalt  gebracht  und  der  Ge^^talt 
darauf  halten,  dass  fast  keine  mehr  für  einen  qualificirten 
Mann,  der  pro  Decano  tauglich  wäre,  übrig  ist.  Ein  Exempnl 
gib  ich  allein  auf  dem  Marchfeld,  von  den  andern  Dekanaten 
zu  geschweigen.  Es  hat  den  Anschein,  dass  die  Regularen 
niemals  aussetzen  werden  um  sich  zu  greifen,  bis  sie  Am 
Hochstift  ganz  zu  Grunde  gerichtet  haben.  Ich  will  die 
alten  Exempel  wie  Göttweig,  Melk,  Lilienfeld,  Neuburg, 
Heiligkreuz,  Seisenstein,  Zwetl  und  fast  alle  Klöster  im 
Lande,  an  Herrschaften,  Zehenten,  Güten  und  Pfarren  ein 
unglaubliches  Kapital  erobert,  der  Zeit  aber  meistens  des 
Hochstiftes  är^te  Feinde  und  Verfolger  sein,   vorbei  la^^^cu 
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und  nur  an  frischen  Thaten  mein  propositiun  erweisen.  Da 
haben  die  Minoriten  zwar  ex  fundatione  Baronis  Breiner  1636 
die  grosse  Pfarre  Asparn  an  der  Zeia,-wo  selbiger  Zeit  ein 
Dechant  unterhalten  worden,  an  sich  gebracht,  die  mit  dem 
Ordinarius  accordirten  Punkte  aber  quoad  jura  et  jurisdictionem 
episcopalem  ganz  in  Vergessenheit  gestellt  und  da  sie  auch 
ermahnt  worden,  das  Consistorium  nie  einer  Antwort  gewurdiget 
und  sein  bei  so  einer  namhaften  Pfarre  alle  jura  episcopaKa 
zu  Grunde  gegangen. 

Nach  diesem  folgen  die  Bamabiten  hier  in  Wien  und 
in  Mistelbach,  femer  der  Probst  zu  St.  Dorothea,  der  vor 
Jahren  die  erloschene  Propstei  Schrattenthal  angesprochen, 
davon  aber  ausgesetzet  und  auf  die  Probstei  Eisgam  sein 
Aussehen  genommen.  Mit  was  Arglist  der  Prälat  zum 
Heiligenkreuz  die  Pfarrei  Niederleis  an  sich  gezogen  ist  noch 
im  frischen  Gedächtniss. 

Nach  dem  auch  vor  wenig  Jahren  in  der  Pfarre 
Pechlarn  ob  dem  Dorf  Krumnussbaum,  zum  Täferl  genannt, 
eine  sonderbare  grosse  Andacht  entstanden  und  daher  wegem 
täglichen  Zusammenlauf  die  Noth  erfordert  denselben  Ort 
mit  drei  Priestern  aus  dem  hiesigen  Seminar  zu  bestellen, 
wie  dann  zwischen  ihrer  erzherzoglichen  Durchlaucht  Leopold 
Wilhelm  als  Ordinarius  und  ihrer  hochfiirstlich  Eminenz 
Herrn  Cardinal  von  Eegensburg  als  Patron  und  Grundherr 
desswegen  sonderbare  Recessen  aufgesetzt,  der  Ort  aber  bis 
noch  auf  den  heutigen  Tag  durch  die  angeregte  Priester 
mit  grossem  Lob  versehen  worden,  so  ist  doch  fast  kein 
Orden  im  Lande,  der  nicht  ein  Auge  dahin  geworfen  und 
den  Ort  hat  an  sich  bringen  wollen.  Sonderlich  aber  haben 
sich  hoch  bemühet  die  Serviten  zu  Langau.  Obschon  abge- 
wiesen halten  sie  noch  immer  starr  an.  Würde  dieser  Ort 
dem  Weltklerus  entzogen  so  müssten  die  beiden  Pfarren  Gross- 
und Kleinpechlam  ohnfehlbar  mitgehen  müssen.  Jetzt  streitet 
sich  der  Probst  zu  St.  Andrä  mit  den  Jesuiten  um  die 
Probstei  Schrattenthal". 

Official  Geiger   kommt  zu  dem  merkwürdigen  Schlüsse: 
je  mehr  Klöster  desto  schlechter  die  Seelsorge  ^). 

')  Consistorial-Acten, 
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Hiezn  kamen  1664  noch  die  Camalduenser  auf  dem 
Kahlenberge.  Die  Mönche  bewarben  sich  im  August  1664 
um  die  Pfarrei  Raabs  ^auf  20  Jahren  zu  einer  Beihülf  und 
Ergötzlichkeit«  i). 

Ehe  noch  der  Entscheid  der  Congregation  nach  Passau 
gelangt  war,  Hess  der  Bischof  die  Pfarreien  des  Domkapitels 
Passau  durch  den  Freiherrn  Wilhelm  von  Hofkirchen  unter- 
suchen.   Dies  geschah  im  Jahre  1661. 

Es  wurden  untersucht  die  Pfarreien  Heiligeich  „man 
hält  keine  Kinderlehr,  dessen  sich  zwar  der  Vicarius  ent- 
schuldigt weil  Niemand  darzu  kommt",  Etsdorf  „findet  sich 
in  spiritualibus  et  temporalibus  alles  wohl  bestellt",  Kirch- 
berg am  Wagram  mit  Fels  „die  Kinderlehr  wird  im  Advente 
und  in  der  Fasten  gehalten,  zu  andern  Zeiten  erscheinen  sie 
nicht",  Ruperstall  „die  Kinderlehr  wird  nur  im  Winter 
gehalten,  im  Sommer  kann  man  die  Kinder  nicht  dazu 
bringen",  Zwentendorf  „ist  Alles  wohl  bestellt,  nur  wird 
keine  Kinderlehre  gehalten,  weil  Niemand  dazu  kommt", 
Purgstall  „in  spiritualibus  et  temporalibus  Alles  gut  bestellt", 
Pezenkirchen  „Alles  schlecht  bestellt",  Niderhollabrunn  „ein 
feiner  junger  gelehrter  Priester,  der  erst  von  studiis  her  ist, 
als  Vicar,  in  spiritualibus  kein  Mangel,  zu  Herzogbierbaum 
ist  in  spiritualibus  auch  kein  Abgang,  ausser  dass  keine 
Kinderlehre  nisi  in  quadragesima  gehalten  wird,  weilen  sie 
sonsten  nicht  erscheinen",  bei  Maisbierbaum,  Hartmansdorf, 
Ebersberg,  Schweinsteig  „die  gleichen  Klagen"  ^). 

Die  Visitation  regte  die  Prälaten  auf  und  es  regnete 
Proteste. 

Am  20.  Februar  1662  verkündete  der  Official:  Mönche, 
welche  in  ihren  Klöstern  nicht  bleiben  können  und  auf 
Pfarren  sitzen,  verursachen  nichts  als  insolentien,  Aergernusse 
und  grosse  Ungelegenheiten ,  sind  daher  in  ihre  Klöster 
zu  weisen".  Diese  Verordnung  kam  den  Klöstern  sehr 
ungelegen.  Es  war  eben  Gepflogenheit,  unruhige,  unbot- 
mässige  Köpfe  mit  einem  Empfehlungsschreiben  fortzu- 
schicken und  den  Consistorien  aufeuhalsen.  Nun  mussten   die 


^)  Consistorial-Act QU. 
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querköpßschen  Mönche  in  den  Klöstern  bleiben.  Am  6,  Merz 
1671  zeigte  der  Dechant  zu  Melk,  Johann  Gotthart  Hoffmatm 
von  ADk{>rskron  an,  dass  P.  Amor,  Pfarror  zu  Mühlbaeh^ 
Conventital  der  Abtei  Göttweig,  mit  seiner  8chon  in  Maut^rn 
aiisgrachafflten  Köchin  „lästerhaftig"  lebe  und  der  Pfarrer  zu 
Eckendorf  seine  2  Kinder  getauft  habe.  Dieser  und  ahtiliehe 
Excesae  veranlassten  den  Bischof  Sebastian  von  Pöttiug  die 
Religiösen  „wegen  Insolentien,  Excess,  schädlichen  und 
unheilsamen  Administrationen"  vom  Pfarramte  ganz  auazu- 
BC'hliessen.  Dies  gab  dem  Streite  neue  Nahnuig.  Die  Prä- 
laten baten  die  Regierung  um  Hülfe,  die  Regieiiing  begierig 
den  Keil  zwischen  Bischof  und  Prälaten  immer  fester  zu 
treiben  trat  auf  Seite  der  Prälaten  und  gab  dem  Bischöfe 
den  Rath  „die  Sache  per  viam  amicabilem  zu  pflegen  oder 
wenn  bei  demselben  nicht  fortzukommen  die  Sach  bei  der  päp^- 
lichen  Nuntiatur  weiter  zu  prosequiren".  Es  kam  nun  zu 
einzelnen  Conventionen,  die  die  bischöfliche  Autorität  verkürzte 
und  den  Erlassen  des  Officiales  den  Convertiten  gegenüber 
eine  Halbheit  aufstempelte  ^). 

Der  Bischof  von  Wien  hatte  nicht  mindere  Unfälle  zu 
ertragen- 

In  Wien  trieb  ein  Neapolitanischer  Geistlicher  Johann 
Jakob  Palemon  sein  Unwesen  mit  Astrologie,  Nekromantie 
und  Horof^kopstellen.     Der  Zulauf  war  ein  gewaltiger. 

Am  8.  August  1665  untersagte  ihm  das  Conaistorium 
die  Ausübung  dieser  Künste  und  bedrohte  ilin  mit  Snapension. 
Nun  schützte  ihn  aber  die  Aristokratie  wie  Baron  BuceclHnp 
Fürst  von  Gonzaga.  Das  Consistorium  miisste  schweigen 
und  den  Gauner  sein  Unwesen  weiter  treiben  lassen"). 

Pfarrer  Johann  Obermayr  wurde  am  30.  August  1666 
wegen  gi'oben,  ungeschlachten  Benehmens  in  den  Consistorial- 
C'arcer  gesperrt.  Am  26.  April  1667  wurde  ihm  weil  er 
die  Köchin  mit  ihrem  Kinde  nicht  von  sieh  gegeben  die 
Alternative  gestellt  zu  resigniren  oder  die  Privation  über 
sich  ergehen  zu  lassen.     Der  barsche  Mann   entgegnete,   er 

*)  Coasistorial-ProtbkoUe. 
")  Ä.  a.  0. 
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werde  schon  resigniren,  aber  nicht  gleich,  übrigens  leide  der 
Herr  Official  an  dem  gleichen  Grebrechen.  Am  Ostertage 
des  Jahres  1667  spielten  Nachmittags  Musikanten  in  Unteriaa. 
Der  Pfarrer  Franz  Schlegel  von  Oberlaa  eilte  herbei,  zerschlug 
die  Instrumente  an  den  Köpfen  der  Musiker  und  prügelte 
sie  mit  einem  spanischen  Rohre  zum  Dorfe  hinaus.  Am 
9.  Med  diktirte  das  Consistorium  dem  Pfarrherm,  er  habe 
für  zerbrochene  Bassgeige  7  fl.  und  pro  hoc  scandaloso 
excessu  6  Reichsthaler  zu  bezahlen.  „Er  hat  zwar  um 
remission  der  Straf  gebeten,  aber  nichts  erhalten"  0- 

Mit  dem  Schottenprälaten  gab  es  eine  sehr  verdriessliche 
Geschichte. 

Am  17.  August  1667  klagte  das  Consistorium  vor  dem 
Elosterrathe : 

„Prälat  hält  seine  alte  Köchin  sammt  einem  Kupier 
ohne  alle  Scheu  noch  dato  mit  Essen  und  Trinken  im  Kloster 
aus,  item  eine  andere  bei  St.  Ulrich  in  den  Schottenhäusem, 
besonders  im  Langenkeller.  Einer  andern  hat  er  durch  den 
Kammerling  einsmals  ein  Stuck  Geld  zugeschickt,  welche  aber 
damit  gar  nicht  zufrieden  sein  wollen,  sondern  mit  schlinmien 
Worten  und  expostulando  zu  ihm  gesagt,  was  sie  mit  so 
wenig  Geld  anfangen  sollte?  Wurde  jetzt  gleich  zu  ihm 
Prälaten  selbsten  gehen,  allermassen  es  beschehen  und  hat 
ihm  solches  Geld  vor  die  Eüss  geworfen ;  item,  ein  andersmal, 
als  sie  der  Kammerling  nicht  anmelden  wollen,  bemühete 
sie  sich  mit  Gewalt  und  Geschrei  in  die  Abtei  durchzudringen, 
mit  Vorgeben :  ist  sie  ihm  zuvor  gut  genug  gewesen,  so  müsse 
er  sie  auch  noch  haben.  Worauf  er  ihr  sagen  lassen,  er 
wolle  ihr  neben  den  2  Eimer  Convent  Wein  noch  2  Eimer 
iron  seinem  Wein  geben  lassen,  sie  solle  nur  diesesmal  fort- 
gehen, sie  aber  darauf  sehr  spöttlich  geantwortet :  Geld  müsse 
sie  haben.  Zudem  nachdem  sie  Kindsmutter  geworden  hat 
das  continuirliche  unverschämte  Ueberlaufen  cum  summo 
scandalo  monasterii  endlich  verursacht,  dass  sie  von  P.  Aegi- 
dius  und  P.  Sigismund  neben  etlichen  Laien  aus  dem  Kloster 
und  Hofe   mit  Gewalt   ausgestossen.    Als    er   einstmals    bei 


^)  Oonsistorial-Protokolle. 

Digitized  by  VjOOQIC 


114 

St.  Ulrich  etliche  Nächte  nach  einander  geschwärmt,  mit 
einem  Beutel  voll  Dukaten  geprangt  luid  die  Sehul- 
meiaterin  ad  actum  camalem  promissia  et  oblatis  persuadiren, 
nachgehends  aber  gar  nothzwingen  wollen,  sagt  er  äu  ihr: 
warum  sie  ihm  solches  abschlage,  sie  muss  wissen,  er  habe 
zwei  adeliche  Personen  in  der  Stadt  zu  seinen  Dinsten  gehabt, 
welche  er  albereits  ausgeheiratet  und  einer  jeden  ein  Stuck 
Geld  zum  Heiratgut  gegeben  hätte,  ohncdiess  sie  zu  ihm 
80  lang  er  lebt  noch  immerdar  eine  Zufluclit  haben*  Hat 
auch  der  Schulmeisterin  ein  hundert  Dukaten  und  sogar 
fieinen  Pontificalring  wirklich  offerirt,  inmasseii  sie  coram 
Consistorio  noch  Mehreres  ausgesagt.  Es  hat  sich  auch  eine 
Niederländerin  im  Schottenhofe  beim  Binder  eine  Zeit  lang 
aufgehalten,  welche  er  gleichfals  weiter  geschickt  und  ihr 
einen  Ring  offerirt  und  ein  Testimonium  sie  habe  sich  im 
Schottenhofe  ehrlich  verhalten,  welches  ein  Paradoxum  und 
maximum  suspicionem  induens,  er  selber  unter  seinem  Namen 
und  Sigel  ertheilet. 

IJnangesehen  des  verstorbenen  Pfarrers  zu  Gauneratorl' 
leiblieher  Bruder  dem  Prälaten  ausdrücklich  gesagt^  er  wäre 
seiner  Köchin  nichts  schuldig  geblieben,  so  hat  er  sie  doch 
in  die  Abtei  zu  sich  kommen  lassen,  selbe  bei  sich  lange 
aufbehalten  und  unter  dem  Prätext  einer  ausständigen  Besol- 
dung ihr  30  Gulden  gegeben,  wie  sie  sich  ganz  berauscht 
von  ihm  kommend  selbsten  berühmt,  da  er  doch  anderen  armen 
Taglöhnern  und  Bedienten  eine  zimliche  Summe  abgebrochen 
und  zum  Theil    etliche  debita  noch  dato   nicht  abgestattet. 

Vergangenen  Mai  in  der  Aderlass  hat  er  die  Kühhalter 
mit  den  Sackpfeifen  zu  sich  gefordert,  nachgehends  die  Muai* 
kanten  des  Klosters  bei  der  nacht  hellen  lassen.  Nachdem 
sie  ihm  aber  genugsam  aufgemacht,  hat  er  mit  einem  Henker- 
schwert mitten  unter  ihnen  zu  fechten  angefangen,  endlich 
alle  abgedankt,  morgens  aber  wusste  er  nichts  darum. 

Es  wären  solche  Acten  gar  viele  zu  erzählen*^. 

Diesem  ärgerlichen  Leben  entsprach  auch  die  liederliche 
Wirthschaft  mit  dem  Klostergute.  Trotzdem  stand  die  Regie- 
rung  auf  Seite  des  Prälaten.    Der  Bischof  zog  den  Kurzem  ^). 

^)  Klo8terratli8-Act«n. 
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Diese  und  ähnliclie  Zustände  und  Vorkommnisse  waren 
weder  geeignet,  die  Convertiten  der  höheren  Stände  mit  der 
alten  Elirchenlehre  zu  versöhnen  noch  den  kaiserlichen  Mandaten 
Grehorsam  zu  verschaffen. 

Wir  geben  unter  den  vielen  das  vom  3.  Juli  1663. 

Wir  Leopold,  von  Gottes  Genaden,  Erwöhlter  Römischer 
Kayser,  zu  allen  Zeiten  Mebrer  dess  Reichs,  in  Germanien, 
zu  Hungam,  vnd  Böheimb,  etc.  König,  Ertz-Hertzog  zu 
Oesterreich,  Hertzog  zu  Burgund,  Steyer,  Kärndten,  Crain, 
vnd  Wiirtemberg,  in  Ober-  vnd  Nider  Schlesien,  Marggrave 
zu  Mährem,  in  Ober-  vnd  Nider  Laussnitz,  Grave  zu  Habs- 
purg,  Tyrol  vnd  Görtz,  etc.  Entbieten  N.  allen  vnd  jeden 
in  Vnseren  Ertz-Hertzogthumben  Oesterreich  vnter  vnd  ob 
der  Ennss,  Sess-  vnd  Wohnhafften-  Geist-  vnd  Weltlichen 
Obrigkeiten  vnd  Vnterthanen,  auch  sonsten  Männiglichen, 
was  Stands  oder  Würden  die  seynd,  Vnser  Gnad:  Vnd  fügen 
Euch  hiemit  zuwissen;  Obwohlen  Weyland  Vnsere  Hoch- 
geehrte Vorfahren,  an  Vnserm  Löblichsten  Hauss  Oesterreich, 
auss  sonderbahrer  Vätterlichen  Sorgfilltigkeit  vnd  Christlichem 
Eyffer  zu  mehrmalen  emstUch  gebotten,  dass  sich  jederman 
eines  aufferbawlichen ,  fromb-  vnd  tugendsamben  Wandels- 
befleissen,  vnd  absonderlich  von  dem  Gotteslästem,  fluchen, 
vnd  voUtrincken,  worauss  allerhand  Vbel  zuentspringen  pflegt, 
sich  gäntzlichen  enthalten  solle;  So  erfiahren  Wir  aber  mit 
höchstem  Vnserem  MissfiaJlen,  vnd  gibt  es  auch  der  Augen- 
schein mehr  als  zuviel  öffentlich  zuerkennen,  dass  diesen 
Gebott-  vnd  Verbotten  an  dennen  wenigisten  Orthen  nach- 
gelebt werde.  Sondern  vielmehr  das  freche.  Gottlos  vnd 
vnbussfertig  Sündliche  Leben  vnd  Wandl,  auch  ärgerliche 
Leichtfertigkeiten  vnd  Laster  überhand  genommen  haben. 

Vnd  nun  kein  Zweiffei  ist,  dass  hierdurch  Gottes 
gerechter  Zorn  erweckt,  vnd  allerhand  Straffen  über  Vnsere 
Länder  verhängt,  auch  solang  die  Laster  nicht  abgestellt 
vnd  verlassen  werden,  von  dem  lieben  vnd  gnädigen  GrOtt, 
weder  Wohlfahrt,  Glück,  noch  Heyl  zugetrösten,  noch 
weniger  zuerwarten  seye. 

Dannenhero  so  Wollen  Wir  nicht  allein  auss  tragender 
Kayser-  vnd  Lands   Fürstlicher   Macht,   Männiglichen   alles 
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Ernsts  befolchen  vnd  eingebunden,  Sondern  auch  Genädigist 
vnd  Vätterlich  dahin  vermahnt  haben,  detss  ein  jeder  von 
seinem  SündKchen  Leben  ablasse,  auch  sich  von  dennen  über- 
hand genommenen  Lastern  hüte,  zu  GOtt  dem  Allmächtigen 
bekehre,  vnd  jhn,  neben  rechter  Buess  demütig  vmb  Verzey- 
hung  der  bisshero  begangenen  Sünden,  mit  Besserung  dess 
noch  bevorstehenden  Lebens,  auch  vmb  Milderung  sdnes 
gerechten  Zorns,  vnd  sonderlich  vmb  Abwendung  der,  dieser 
Zeit  vorstehenden  Türeken  Gefahr,  innständig  anrueffe  vnd 
bitte,  zu  dem  Ende  jedes  Orths  Obrigkeit  bey  jhren  Vnter- 
gebenen,  vnd  insonderheit  jeder  Haussvatter,  bey  seinen 
Kindern ,  Gesindt  vnd  Innwohnem,  gewisslich  darob  seyn 
solle,  dass  sie  sich  aller  Gotteslästerung  vnd  Schmachreden, 
Vnzucht,  Leichtfertigkeit,  in  Beklaidungen ,  übermässigen 
Essen,  Trinckens,  Zanck,  Grein  vnd  Rauffhandel,  auch 
anderer  Vntugenden  vnd  Laster  gäntzlichen  enthalten,  ein 
Gottseeliges,  nüchteres  vnd  friedfertiges  Leben  fuhren,  vnd, 
gleich  wie  bey  Vnserer  Statt  Wienn  die  Bettglocken  im 
Sommer  frühe  vmb  halber  Siebene,  Winterszeit  aber  vmb 
sieben  Vhr  von  Alters  hero  geleutet  wird;  Als  solle  solches 
auch  zu  diesen  oder  anderen  bequemen  Stunden,  überall  in 
Vnseren  Landen  vnter  vnd  ob  der  Enns,  allwo  es  etwa 
abkommen  seyn  möchte,  wiederumb  von  Newem  eingeführt 
vnd  verordnet,  alssdann  bey  Leutung  solcher  Gebettglocken 
jedermänniglich ,  zu  Hauss  vnd  auff  dennen  Gassen,  vmb 
Milderung  dess  Göttlichen  Zorns,  mit  gehöriger  Ehrerbietung, 
fleissig  betten,  hierzue  auch  die  Eltern  vnd  Haussvatter 
Selbsten  jhren  Kindern  vnd  Gesind  ein  guetes  Exempel 
geben,  bevorab  die  Prediger  vnd  Seelsorger,  an  Sonn-  vnd 
Feyertägen  das  Volck  zur  Buess,  vnd  Annemung  eines  Gott- 
seeligen  Leben  vnd  Wandels,  trewlich  vnd  fleissig  vermahnen 
vnd  anhalten,  auch  nach  der  Predig  oder  Gottesdienst  das 
aUgemaine  Gebett  öffentlich  verrichten:  Vnd  damit  die 
Predigen  oder  Gottesdienst  vmb  soviel  weniger  versaumbt 
werden;  So  befelchen  Wir  hiemit  ernstlich,  dass  sowol  in 
Stätten  als  auff  dem  Land,  überall,  kein  ainiger  Wein-  Meth- 
Bierkeller,  noch  andere  Trinckstuben  oder  Platz,  in  Wirths- 
Jiäpiserp,  Gardkucjjeln^  vnd  dergleichen  Oythen  an  Sonn-  vii4 


Digitized  by 


Google 


n^T. 


11^ 

Feyertagen  vor  Neun  Vlir  Vormittag  geöfihet,  zu  Nspchts 
aber  Sommerszeit  vmb  Neun,  im  Winter  über  Acht  Vhr 
nicht  offen  gehalten,  auch  weder  Wein  noch  anders  Tranck 
aussgegeben  werde:  Was  aber  die  Eaisende,  Krancke,  vnd 
andere  dergleichen  Personen  seynd,  so  Schwachheit  vnd  sonst 
ehehaffber  Vrsachen  halber  eines  dergleichen  Trancks  bedürffbig, 
dennen  mag  man  die  Nothdurffit  erfolgen  lassen:  Die  andere 
Peilschafften  aber  betreffend,  sollen  dieselbe  keines  wegs 
vnder  wehrenden  Predigen  vnd  Haltung  dess  Grottesdiensts 
Vnsem  hievor  aussgangen  General  Mandat  vnd  Befelch 
gemäss  verkauffb  werden. 

Gebieten  derowegen  allen  vnd  jeden  Obrigkeiten,  bey 
dennen  Pflichten,  damit  sie  Vns  als  Herrn  vnd  Lands  Fürsten 
verbunden  seynd,  hiemit  alles  Ernsts  vnd  Wollen,  dass  sie 
alle,  vnd  jeder  insonderheit,  nach  Gelegenheit  seines  Ambts 
vnd  Obrigkeit,  obgedachte-  vnd  sonsten  alle  gemaine  Laster 
abstellet,  auch  gegen  dennen  Verbrechern  mit  vnnachlässliger 
Straff,  stracks  verfahret,  vnd  hierinnen  niemand  verschonet, 
auch  Selbsten  darwider  nicht  handlet,  sondern  männiglichen 
zu  gleicher  Nachfolgung  mit  guetem  Exempl  vorgehet. 

Hieran  beschicht  Vnser  emstiich  gefälliger  Willen  vnd 
Mainung. 

Geben  in  Vnserer  Statt  Wienn  den  Dritten  Tag  Monats 

Julij   im   Sechzehenhundert   Drey  vnd  Sechzigisten,   Vnserer 

Beiche   dess  Römischen  im  Pünfften,   dess   Hungarischen  im 

Achten,  vnd  dess  Böheimbischen  im  Siebenden  Jahm. 

Commissio  Domini  Electi  Imperatoris  in  Consilio. 

(Folgen  die  Unterschriften.) 

Auch  die  Haltung  des  niedern  Klerus,  des  Pfarrklerus 
verursachte  den  Convertiten  aus  dem  Volke  verschiedene 
Bedenken. 

Seit  1660  fungirte  Mathäus  Ignaz  Reischer  als  Pfarrer 
in  Schrick.  Am  24.  Juli  1665  klagte  die  Gemeinde:  „Solange 
Herr  Reischer  bei  uns  Hirt  und  Seelsorger  ist  hat  er  uns 
schlecht  und  gering  mit  dem  göttlichen  Worte  versehen,  also 
dass  wir  SämmtHch  sagen  können,  weil  er  bei  uns  gewesen 
und  de  facto  noch  ist,  öfter  das  Leitgebhaus  als  das  Gottes- 
haus besucht,  ja  sehir  oftmalen  noch  halb  voll  gewesen  wann 
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er  hat  sollen  an  einem  Feiertag  den  Gottesdienst  versehen 
als  wie  es  dieses  Jahr  vor  St.  Veitstag  geschehen,  wie  es 
bei  uns  Kirchtag  gewesen,  er  nnd  seine  Köchin  auf  öffent- 
lichem Tanzplatz  den  halben  Tag  zug^racht  und  alsdann 
bis  auf  die  halbe  Nacht  in  dem  Leitgebhaus  wie  es  gleich 
12  Uhr  geschlagen ;  den  andern  Tag  liest  er  mit  Wieder- 
wärtigkeiten  Mess.  Nachmittag  begibt  er  sich  wiederum  in 
das  Leitgebhaus,  welches  auf  offener  Strasse  liegen  thut, 
trommelt  und  paucket  auf  den  Tisch,  dass  Christen  und 
Juden,  die  drinnen  gewesen,  gesagt  und  sich  verwundert, 
wie  können  die  Schricker  einen  solchen  Geistlichen  bei  ihnen 
leiden  und  dulden,  der  solche  böse  Ergemuss  geben  thut. 
V<»r  etlich  Wochen  ist  er  nun  um  9  Uhr  Vormittag  in  das 
Leitgebhaus  gegangen  und  bis  Abend  geblieben,  als  dann  er 
ihm  noch  15  halbe  Krüge  auf  die  Gassen  heraus  tragen  zu 
lauter  Ueberfluss". 

Auf  den  12.  August  vor  das  Consistorium  citirt,  wurde 
Pfarrer  Beischer  mit  Carcer  bestraft. 

Im  April  1668  klagte  die  Gemeinde  wider:  „Wir  klagen, 
dass  unser  Herr  Pfarrer  uns  mit  Gottesdienst  gar  schlecht 
versehen  thut,  indem  wir  die  Zeit  her,  weil  er  auf  der 
Pfarrei  ist,  an  Sonn-  und  Feiertagen  niemals  ein  gesungenes 
Amt  gehabt  haben,  auch  sogar  an  hohen  Festtagen  singt  er 
nur  ein  halbes  Amt,  er  hat  auch  die  Zeit  her  im  Advent 
kein  ßorate  gehalten,  wie  auch  in  den  Fasten  ausser  des 
Aschermittwochs  keine  Messe  gelesen.  So  thut  er  uns  auch 
oftmals  in  4  oder  5  Wochen  keine  Predig,  in  Summa,  er 
verriebt  seine  Sachen  allenthalben,  dass  wir's  nicht  erdulden 
und  leiden  können". 

ßeischer  wurde  entfernt  und  am  17.  Juni  1668  Balthasar 
Hartsteiner  präsentirt. 

Am  26.  Juli  1670  klagte  die  Gemeinde  schon  wieder: 
„Wenn  der  Pfarrer  predigen  thut,  so  wird  sie  nicht  länger 
dann  eine  Vieitel  Stunde  und  kann  ihm  kein  Mensch  nichts 
daraus  klauben.  Ja  wenn  er  die  Zeit  seines  Lebens  kein 
Buch  in  seinen  Händen  hätte  gehabt,  so  sollt  er  eine  bessere 
Predigt  thun  als  er  thut;  er  ist  auch  alle  Tage  voll  und 
fangt   in   der  Nachbarschaft  allerlei  Uneinigkeit   unter   den 
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Leuten  an,  er  erschlägt  uns  das  Vieh  wann  er  nur  eines 
bekommen  kann  und  schilt  und  schimpft  auf  die  Leute,  dass 
nichts  darüber  ist.  Item  am  Tage  Aloisius,  das  ist  den 
21.  Juni  ist  seine  Köchin  zu  Pastorf  in  die  Kindbet  kommen, 
den  22.  Juli  aber  ist  sie  schon  wiederum  in  unsern  Pfarrhof 
kommen  mit  dem  Kind  und  ist  noch  bis  dato  darinen.  Daa 
ältere  Kind  aber  ist  nach  Mistelbach  geschickt  worden". 

Hartsteiner  wurde  entsetzt.  Am  7.  Juli  1672  folgte 
Johann  Ebner  als  Pfarrer*). 

Am  16.  Juni  1663  klagte  Hartmann  Fürst  zu  Lichten- 
stein, dass  der  Pfarrer  zu  Eibesstall  mehr  eine  „Bestia  dann 
ein  Mensch  oder  Seelsorger"  sei,  unbekleidet  zum  Altare 
gelaufen  und  mit  dem  Schulmeister  „zum  höchsten  AergL^r- 
nuss  und  Scandal  der  ganzen  Pfarrgemeinde"  sich  herum- 
geschlagen habe^). 

1668  kamen  Visitatoren  nach  Roseidorf  und  fanden 
„die  Sakristei  und  Kirchen  sehr  unsauber,  die  Monstranzen 
von  Kupfer  ganz  und  gar  zertrümmert  auf  der  Erde  in 
einem  Eck  liegen  mit  Spagat  zusammengebunden".  Der 
Pfarrer  Caspar  Mayer  begleitete  die  Herren  nach  Reschitz 
und  fing  mit  dem  dortigen  Pfarrer  zu  raufen  an,  betrank 
sich  „unsinnig  und  lief  in  dieser  furia  mit  einem  geladenen 
und  gespannten  Pistole  unter  den  Leuten  herum".  Als  die 
Roseldorfer  und  Braunersdorfer  sich  bei  einem  Kreuzgange 
prügelten,  verhiess  Pfarrer  Mayer  den  Roseldorfem  einen 
Eimer  Wein,  wenn  sie  die  Braunersdorfer  noch  einmal  hauen 
würden "). 

Das  klarste  Bild  des  Zustandes  unter  dem  Klerus 
gewährt  die  Besetzung  der  Pfarrei  Garsch  1670.  Um  diese 
Pfründe  hatten  sich  beworben:  Johann  Paumgartner,  Pfarrer 
zu  Wolkersdorf;  Johann  Caspar  Gorizutti;  Joh.  Grotthard 
Peyer;  Johann  Carl  von  Sattelbogen;  Johann  Eranz  Döz 
von  Dözkirchen;  Daniel  Bernhard  Neumann;  Andreas  Moers ; 
Simon  Zaremba,  Vicar  zu  Tuln;  Andreas  Stör;   Jakob  Janej 


^)  Gonsistorial- Acten. 
•)  A,    a,   0. 
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Rupert   Spöck;    Martin    Leopold    Scher,   Pfiirrer   zu   Bnrg- 
X  schleiiiit2;    Johann   Georg   DroU,    Pfarrer   zu    Straning    und 

T  Johann  Sebastian  Ernst. 

Ueber  diese  Männer  referirte  nun  das  Consistorium : 
„Weil  Johann  Paumgartner  die  Pfarrei  Wolkersdorf  erst 
vor  anderthalb  Jahr  angetreten  finden  wir  nicht  thunlich 
eine  so  eilende  Mutation  und  Aenderung  der  Pfarre  mit  ihm 
vorzunehmen;  Johann  Caspar  Gorizutti  ist  in  progressu 
studioram  so  weit  kommen,  dass  er  nunmehr  pro  licentia  in 
TLeolügia  disputirt,  auch  sehr  gute  specimina  doctrin»  von 
sich  geben  thut,  alldieweilen  er  aber  in  cura  animarum  noch 
wenig  erfahren  und  nicht  gar  ein  Jahr  lang  als  Capellanus 
sich  darinnen  exerciert,  würde  es  sehr  bedenklich  fallen  ihm 
die  in  einer  so  grossen  Seelsorge  bestehende  Pfarre  Garsoh 
anzuvertrauen,  sondern  es  könnte  derselbe  bei  dem  erst  ange- 
fangenen iyrocinio  curae  animarum  noch  ein  par  Jahr  con- 
tiniiiren,  wie  auch  die  deutsche  Sprache  unter  solcher  Zeit 
besser  ergreifen. 

Eine  gleiche   Beschaffenheit  hat   es  mit  J.   G.    Peyer, 
welcher   ebenfalls   quoad    doctrinam   zimlich   qualificirt    aber 
.  noch  ein  sehr  junger  Priester  ist,  und  in  vinea  Domini  wenig 

f  laborirt    hat.     Des   Johann    Carl   von   Sattelberg   Qualiteten 

I  sind  uns  ganz  unbekannt,  wissen  auch  nicht,  dass  er  jemalen 

I  curam   animarum   in    sseculo    administrirt ,    zumalen    er    erst 

jüngst  ex   reügione  P.  P.  Barnabitarum  abgewichen  und  wir 
.  bisher  nicht  erfahren  können,  auf  was  für  Manier  oder  Dispen- 

!  sation   er  die  Dimission   erhalten   und   den   ordinem   equitum 

,  s.  Georgii  angenommen. 

Wir  finden  auch  den  Franz  Döz  von  Dözkirchen 
untauglich  zu  der  verlangten  Promotion,  weil  er  unlängst 
Pnester  geworden.  Ueber  des  Daniel  Bemard  Neumann  als 
eincü  ausländischen  Priesters,  welcher  niemalen  in  Passavienai 
Dioeceai  gedient,  Person  und  Qualitäten  haben  wir  keine 
Kundschaft. 

Des  Andreas  Moers  sehr  unMedlicher  Humor  und 
Wandel  ist  uns  mehr  als  zu  viel  bekannt,  allermassen  er  bei 
der  anvertrauten  Pfarrei  Meissau  sich  dergestalt  widerwärtig 
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tind  tmgeberdig  verhalten,  dass  weder  die  weltliche  Herrschaft 
noch  die  Pfarrkinder  mit  ihm  sich  ganz  nnd  gar  nicht  ver- 
tragen können,  meritii*t  keineswegs  wegen  seinen  unanständigen 
Qualiteten  dies  Orts  promovirt  zu  werden. 

Simon  Zaremba  ist  mit  dem  Vicariate  Tuln  zur  Genüge 
versehen. 

Andreas  Stör  hat  sich  wohl  viele  Jahre  lang  als  Kaplan 
bei  der  Pfarre  Egenburg  gebrauchen  lassen,  hat  aber  die 
ganze  Zeit  seiner  Kooperatur  nie  geprediget  indem  die  Kanzel 
zu  Egenburg  von  den  Franziskanern  versehen  wird.  Weil 
i  nun  das   Officium   eines  Pfarrers   forderst  requirirt,   dass   er 

im  Predigen  wohl  erfahren  sei,  so  befinden  wir  den  Stör 
nicht  habilitirt,  dass  er  der  Pfarrei  Garsch  mit  Nutz  und 
Trost  vorstehen  könne.  Jakob  Jane  ist  erst  vor  3  Monateii 
aus  der  Societät  Jesu  dimittirt  worden. 

Von  Rupert  Spöck,  gewestem  Pfarrer  zu  Schiltem,  ist 
zu  berichten,  dass  derselbe  auf  den  anvertrauten  Pfarren  in 
Yerrichtung  parochialium  fonctionum  sich  zimlich  nachlässig 
erzeigt,  auch  sehr  feindselig  aller  Orten  verhalten  hat,  zu 
geschweigen,  dass  er  in  studiis  sehr  wenig  erfahren  ist. 

Leopold  Scher  hat  erst  vor  einem  halben  Jahr  zu  Burg- 
schleinitz  noch  die  Pfarrei  Kühnering  auf  10  Jahren  erhalten. 

Georg  IJroll,  Pfarrer  zu  Straning  ist  in  litteris  et 
studiis  nicht  recht  fandirt,  die  Pfarrei  Garsch  erfordert  aber 
einen  solchen  Mann,  welchem  neben  der  Seelsorge  auch  die 
Administration  des  Dekanates  anvertraut  werden  könnte  und 
der  in  doctrina  wohl  erfahren  sei". 

Es  wurde  somit  Sebastian  Ernst  als  tauglich  vorge- 
schlagen, „seiner  Talenten  und  sonderbaren  Gelehrigkeit 
halber,  mit  der  er  vor  Uns  eine  öffentliche,  sehr  wohl  studirte 
Probepredig  jüngsthin  in  der  Kirche  bei  ü.  L.  Frau  auf  der 
Stiegen  mit  höchster  Vergnügung  der  auditorum  verrichtet, 
welchen  höchst  nothwendigen  und  der  Diöcese  sehrerspriesslichen 
modum  wir  in's  Künftige  unaussetzlich  zu  continuiren  und 
allen  und  jeden  auf  Pfarren  accomodirt  zu  werden  ver- 
langenden Priestern  dergleichen  Probepredig  vor  uns  zu  thun, 
jederzeit^aufzutragen  beschlossen  haben,  damit  also  die  aus- 
ländische  der    deutschen   Sprache    unkundige    oder    auch    in 
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studiis  nicht  genugsam    fundirte  Priester   hinfuro    removiert 
werden"  *). 

Unter  solcher  Lage  der  Dinge  wurde  die  Reformirung 
weiter  geführt. 

Am  8.  Mai  1662  ertheilte  das  Consistorium  dem  Pfarrer 
von  Krems  die  Vollmacht  das  Fräulein  Cäcilia  Barbara 
Häckelberger  von  Höhenberg  auf  Arbesbach,  „die  entschlossen 
ist  haeresim  lutheranam  zu  abjurirn  und  katholisch  zu 
werden,  auch  in  fide  eatholica  zimlich  informirt  und  unter- 
wiesen ist",  die  professio  fidei  abzunehmen*). 

Die  Frauen  bereiteten  den  Reformations-Commissären 
au  und  für  sich  Verdruss,  setzten  der  Reformation  Hemmnisse 
entgegen,  und  riefen  manche  Scenen  hervor.  Der  Pfarrer  in 
Rassbach  ermahnte  z.  B.  die  Dienerschaft  des  Schlosses  der 
österlichen  Beicht  eingedenk  zu  sein.  Der  Kutscher  bat  die 
Gutsfrau  Freyin  von  Teuffel  um  die  Erlaubniss  zur  Beichte 
gehen  zu  dürfen.  Die  Frau  befahl  ihm,  er  möge  einspannen 
und  Mist  führen.  „Da  er  aber  geantwortet,  es  sei  ihm  heut 
Mist  zu  führen  nicht  gelegen,  schickte  die  Frau  alsbalden 
nach  Gfohl  um  den  Gerichtsdiener,  lasst  den  Kutscher 
jämmerlich  prügeln  mit  20  Streichen,  für  einen  jeden  dem 
Schergen  gebend  einen  Groschen,  macht  einen  Gulden,  welches 
Geld  sie  dem  Kutscher  an  der  Besoldung  abgezogen,  höhnend 
jetzt  habe  er  seine  „Absolution".  Die  Gutsfrau  war  eine 
( -onvertitin,  heimlich  aber  eine  fanatische  Lutheranerin.  „Sie 
besuchte  allerdings  die  Messe,  während  der  Wandlung  hetzte 
sie  die  Hunde,  die  sie  in  die  Kirche  mit  nahm,  zu  einem 
entsetzlichen  Geheule;  der  Pfarrer  lud  die  Gemeinde  zu  den 
Processionen  in  der  Kreuzwoche  ein,  die  Gutsfrau  dagegen 
zum  Roboten,  so  dass  Pfarrer  und  Schulmeister  allein  wallen 
mussten.  An  Sonntagen  lässt  sie  regelmässig  roboten,  und 
an  Festtagen  „„waschen  und  sechteln"",  an  den  hohen  Festen 
wie  Pfingsten  lässt  sie  während  des  Gottesdienstes  die  Geiger 
aufspielen,  "Wein  ausschenken,  mit  den  Worten:  dieser  Gt)tte8- 
dienst  sei  angenehmer".  „Aus  dieser  Herrschaft  Gottlosigkeit 


*)  Klosterraths-Acten. 
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ist  abzun^unen  wie  die  groben,  einfältigen  Unterthanen  sein 
müssen,  dann  kaum  glaublich,  dass  ein  gottloseres  Volk  als 
sie  sein  gefunden  werden"  ^). 

Der  Marktrichter  zu  Langenlois  und  der  Verwalter  der 
Herrschaft  GföU  wurden  am  3.  Merz  1663  mit  der  Unter- 
suchung beauftragt. 

In  der  Pfarre  Bickersdorf  lebte  ein  Bauer  Egidius 
Hempfinger,  gebürtig  aus  Bamberg,  ein  bekehrter  Lutheraner. 
Er  wurde  angeklagt  „nicht  allein  verbothene  lutherische 
und  ketzerische  Bücher  bei  sich  zu  haben,  sein  katholisch 
erzogenes  Eheweib  in  die  Ketzerei  zu  führen,  sondern  auch 
sogar  im  Hause  zu  predigen".  Franz  Jos,  Garzaroll,  Pfarrer 
zu  Russbach,  erhilt  den  Auftrag*)  diese  Bücher  hinwegzu- 
nehmen, das  „unbefagte  höchst  strafmässige  seelen verder- 
bende Predigen"  einzustellen,  zu  untersuchen,  wie  lange  der 
Hempfinger  ein  solches  scandalose  exercitium  getrieben,  wer 
sich  bei  diesen  Predigen  eingefunden  und  zu  erforschen  wer 
diese  verbothenen  Bücher  noch  gelesen  hätte.  GarzaroU 
nahm  die  Bücher  weg,  stellte  das  Predigen  ein  und  fand 
noch  einen  erschwerenden  Umstand,  nämlich  das  Ehepfiiar 
sollte  auch  in  Ungarn  dem  lutherischen  Exercitium  beigewohnt 
haben.  Garzaroll  erklärte  das  Ehepaar  als  verhaftet.  Doch 
wer  sollte  den  Armen  fesseln?  Der  Mann  wohnte  nämlich 
in  Kleinsebam  und  es  war  streitig  ob  er  ein  Schönkirch'scher 
oder  ein  Jörger'scher  Unterthan  sei.  Quintin  Jörger  siegte, 
nahm  den  Mann  gefangen,  half  ihm  tapfer  sich  klug  auszu- 
reden, nämlich:  der  Angeklagte  sei  durch  30  Jahre  im 
Beichtregister  der  Pfarrei  Harmann  und  Rickersdorf  einge- 
tragen, habe  stets  in  der  Marterwoche  gebeichtet,  dies 
bezeugte  der  Pfarrer  Johann  Prey,  Profess  des  Klosters 
Pölan  in  Steiermark,  das  Predigen  sei  nur  ein  lautes  Reden 
gewesen,  die  lutherischen  Bücher  habe  er  als  Schuld  annehmen 
müssen,  nach  Ungarn  sei  er  in  Geschäften  gegangen.  Dies 
bezeugte    Quintin  Jörger.    Hempfinger    wurde    freigesprochen 


»)  Bericht  vom  3.  Aug.  1661.     A.  a.  0. 
')  Wien,  26.  Feb.  1666.     A.    a.    0 
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und  entlassen,  jedoch  unter   spezielle  AuMcht  des  Dechant 
gestellt  1). 

Solche  Jagden  waren  nun  sehr  häufig.  Einige  Beispiele 
dürften  genügen. 

In  Stolberg  (Pfarrei  Brand,  bei  Neulengbach)  war  ein 
Jäger,  Dionys  Baumüller,  der  lutherisch  war  „und  was  noch 
mehreres  denen  in  der  Revier  und  gebürg  wohnenden  leuth 
an  sonn-  und  feyertag  lutherische  Predig  und  Bücher  vorlese". 
Der  Dechant  vqn  Manswerth  wurde  beauftragt  „in  dieser 
sache  umständlich  inquiriren  und  die  lutherischen  Bücher 
wegzunehmen"  *). 

Am  29.  Mai  1665  klagte  Pfarrer  Nicolaus  Anton 
Monocle,  Pfarrer  zu  Hernais  und  Dombach,  dass  in  flemals 
als  heimliche  Lutheraner  leben:  Marx  Wirth,  der  Trompeter 
Mathias  Conrad  sammt  seinem  Weibe,  der  Viehhalter  Mathias 
Brunner  mit  seinem  Weibe,  der  verwittibten  Kaiserin  Trom- 
peter, dessen  Weib  sagte,  sie  habe  zum  Beichten  keine  Zeit, 
in  Dorbach  der  gräfl.  Traun'sche  ünterthan  Zacharias  Koller. 
Pfarrer  Monocle  klagte  aber  ganz  besonders,  dass  die  Her- 
nalser  und  Dornbacher  ihre  Kirche  gar  nicht  kennen  und 
stets   an   Sonn-   und  Feiertagen  der   Stadt  Wien  zulaufen»). 

1668  klagten  die  Commissäre,  dass  die  lutherische 
Weibsperson  Elisabeth  Kaiser  auf  der  Nagelmühle  bei  St. 
Leonhard  sich  nicht  bekehren  wolle  und  gewaltig  grob  sei»). 

Den  Hörnern  Bathsherren  wurde  bereits  am  24.  Nov. 
1645  vorgehalten  und  verwiesen,  dass  sie  so  nachlässig  bei 
dem  Pfarrgottesdienste  in  ihren  bestimmten  Stühlen  erscheinen 
und  dem  Bürgermeister  aufgetragen,  jeden  derselben,  der 
nicht  fleissig  erscheine,  um  einen  Dukaten  zu  bestrafen, 
T^nedrigenfals  der  Bürgermeister  diese  Strafe  zu  erlegen  habe. 
Dessgleichen  wurd  ihnen  am  3.  Juli  1646  anbefohlen,  dass 
sie  nicht  nur  fleissiger  zur  Kirche,  sondern  auch  fleissiger 
zum  Opfer  gehen   sollten,   im   wiedrigen,    so    oft   einer   vom 


^)  Wien,  den  10.  Jnni  1666.     Consistorial-Acten. 
«)  Wien,  9.  Mai   1674.     A.    a.    0. 
■j  Consistorial-Acten. 


Digitized  by  VjOOQIC 


126 

Grottesdienst  oder  Opfer  ausbleibt  derselbe  als  Strafe  1000 
Schindeln  zu  liefern  habe;  am  27.  Februar  1647  wurde 
neuerdings  bei  Strafe  von  1  Thaler  anbefohlen,  dass  sowohl 
die  Rathsherren  als  ihre  Frauen  jederzeit  zum  Opfer  gehen 
sollten  theils  zur  Ehre  Gottes,  theils  wegen  guter  Polizei 
und  Kirchenordnung  wie  auch  den  anderen  Bürgern  zum 
guten  Exempel.  Die  Rathsherren  Hessen  sich  mahnen  und 
künmierten  sich  aber  wenig  um  die  mahnenden  Worte. 

Am  4.  September  1675  schrieb  der  herrschaffcUche 
Pfleger  Joh.  Georg  Mattem  an  den  Bürgermeister,  dass  er 
höchst  verwunderlich  mit  Augen  sehen  müsse,  wie  wenig  die 
Ehre  Gottes  von  der  Bürgerschaft  und  sogar  von  dem  Rathe 
selbst,  die  doch  Vorsteher  sein  sollen,  zu  ihrem  selbsteigenen 
Seelenheile  befordert  werde,  indem  an  den  gewöhnlichen  hohen 
Fest-  und  Opfertagen  die  Meisten  sich  schämen,  nicht  allein 
zu  dem  gewöhnlichen  Gottesdienst  und  Hochamt  in  die  Pfarr- 
Idrchen,  zu  welchen  ohne  ehrhafte  Ursache  ein  jeder  katho- 
lischer Christ  ohnedies  verbunden,  nicht  erscheinen,  sondern 
sogar  diese,  so  in  der  Kirche  das  heüige  Opfer  verwerfen, 
auf  und  unter  der  Pfarrkirche  sich  verbergen,  also  den  alt- 
katholischen,  von  Gott  selbst  eingesetzten  Gebrauch  und 
Opfer  verwerfen  1). 

Dagegen  machte  es  Vergnügen,  als  1674  Hedwig  von 
Jörger  convertirte.  Ihre  Schwester  Sophia  folgte  erst  1697, 
ihr  Bruder  Joseph  Jörger  wurde  Mönch  in  Lilienfeld  ^). 

Aus  Sitzendorf  ertönte  am  16.  September  1674  die 
Klage,  dass  die  Verwalterin  halt  gar  nicht  katholisch 
Tverden  wolle »). 


^)  Bürger,  Altenbnrg,  S.  201  und  202. 

>)  Motiva,  oder  Hanpt-Ürsachen,  welche  mich  bewogen,  die  Intherische 
Sect  in  meinen  vorigen  jungen  Jahren  zn  verlassen,  nnd  den  allein  seelig- 
machenden  oatholischen  Glanben  anzunehmen;  zu  welcher  von  Gott  wnnder- 
bahrer  Weiss  bemffen  worden,  und  mit  Hindannsetzung  aller  weltlichen  Ehr 
und  Hoheit,  den  geistlichen  Ordens- Stand  erwählt  habe.  Auff  viler  Verlangen 
an  Tag  geben  von  Josepho  Jörger,  dess  heiligen  Cistercienser  Ordens  in  dem 
fürstlichen  Stifft  nnd  Oloster  Lilienfeld  capitularen,  und  derzeit  Administratoren 
zn  Bergan.    Wien  1710.  12o  VI  Bltt.  und  300  S. 

^^  OoQBistorial-Actei^. 


Digitized  by 


Google 


126 

In  Boheimkirohen  jammerte  1671  der  Pfiarherr:  in 
Wiesen  sind  3,  in  Grafendorf  11,  die  Hufschmiedin  Bosina 
Sigl  besitzt  sogar  lutherische  Bücher,  in  Topel  2,  in  Sim- 
hirt^n  3,  in  Sichelbach  4,  in  Oberwolfebach  4  Personen 
lutherisch,  im  Orte  Böheimkirchen  selbst  5  Personen,  nennen 
sich  zwar  katholisch,  wollen  aber  nicht  beichten^). 

Der  Pfarrer  von  Pottenbrunn  berichtete  am  20.  April 
1671,  er  habe  noch  17  lutherische  Personen,  worunter  die 
Frau  des  Pflegers  Daniel  Scharringer  die  schlimmste  sei*). 

Am  20.  Februar  1665  klagte  der  Pfarrer  von  Sitzen- 
dorf Joh.  Andrä  Rottmayr,  dass  die  Bewohner  von  Mitter- 
grabem  sich  noch  immer  auf  dem  dortigen  lutherischen 
Gottesacker  begraben  lassen  und  dass  Herr  von  Sondemdorf 
sie  in  diesem  Vorhaben  bestärke*). 

Die  Parochianen  von  Trautmannsdorf  wollten  nur  schwer 
lind  sehr  ungern  Katholiken  werden.  Pfarrer  Johann  Lang  (prä- 
sentirt  am  25.Merz  1656)  beschwerte  sich  im  Merz  1661  bei  der  n. 
ö*  Regierung.  Nun  wurde  am  2.  Mai  die  Richterin  zu  Traut- 
tnannsdorf,  die  Richterin  zu  Stixneusiedel  Barbara  Steinbacher, 
MargrethaPittnauer,  Martha  Gugg,  Johann  Kirchbücher,  Martin 
Pittmair  und  Mathias  Egger  als  besonders  lutherisch  gesinnt  auf 
den  16.  Mai  für  die  n.  ö.  Regierung  citirt,  die  übrigen  Unkatho- 
lisehen  aber  angewiesen,  sich  beim  Pfarrer  zum  Unterrichte 
ÄU  stellen.  „Wir  befehlen  Dir",  fahrt  der  Regierungserlass 
fort,  dass  du  nicht  allein  auch  Deines   Theils   darob   seiest, 


»)  A.    a.    0. 
»)  A.    a.    0. 


*)  Con si 8t orial- Acten.  Am  1.  Mai  1667  bat  Pfarrer  Christoph 
Grindl  den  von  der  Frau  von  Golz  neben  dem  Pfarrhofe  für  die  Lutherischen 
aufgerichteten  Gottesacker  benützen  zu  dürfen,  weil  der  katholische  sehr  eng 
und  schon  ganz  übergraben  sei.  Am  7.  Mai  wurde  dem  Pfarrer  die  Eriaubniss 
erth&Ut,  die  Reconciliation  vornehmen  zu  dürfen.  Der  Pfarrer  Georg  Perko 
in  Petisenkirchen  hatte  Aehnliches  ans  eigener  Machtvollkommenheit  yersncht, 
Johann  Adam  von  Gablkofer  liess  aber  ans  Verdross  am  8.  Merz  1665  den 
Pfarrer  durch  den  Dorfrichtar  vor  den  Augen  der  Gemeinde  i>acken,  aus  der 
Ksrche  werfen  und  auf  den  Grottesacker  schlaifen  (Beschwerdeschrift  vom 
9.  Juli  1666.     Consistorial-Acten«) 
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auf  dass  dieaes  vollzogen,  sondern  auch  Dich  eifrig  bemühest, 
damit  die  noch  übrigen  Unkatholischen  in  Deiner  Pfarre 
durch  fleissige  Unterweisung  auch  zu  dem  wahren  Glauben 
gebracht  werden,  auch  von  Zeit  zu  Zeit  wie  es  in  der  Refor- 
mation halber  beschaffen,  sonderlich  da  etwa  mit  Fleisch- 
speisen an  verbotenen  Tagen,  Versaumung  des  Grottesdienstes 
an  Sonn-  und  Feiertagen  oder  Auslaufen  zu  dem  unkatho- 
lischen Exercitium  etwas  vorgehen  sollte,  solches  zu  Händen 
Unser  n.  ö.  Regierung  berichtest".  Hätten  aber  Egger  und 
Pittmair  Beichtscheine,  so  sei  doch  nicht  zu  trauen,  und 
Beide  hätten  am  Pfingstfeste  zu  beichten  und  öffentlich  in 
der   Pfarrkirche  zu  communiciren. 

Am  14.  Mai  1661  berichtet  nun  Pfarrer  Lang  an  die 
n.  ö,  Regierung: 

Durch  die  guten  Mittel  so  man  mit  den  Unkatholischen 
zu  Stixneusiedel  auf  vielfältige  Weis  bisher  attentirt  hat, 
ist  annoch  wenig  oder  gar  nichts  effectuirt  worden,  muss 
erachten,  dass  die  Unkatholischen  hiedurch  soviel  ich  durch 
genügsame  und  bei  meiner  Zeit  in  das  fünfte  Jahr  währende 
Observation  haben  kann,  nur  lätirt  und  aus  Missbrauch  aller 
Güte  in  so  langwirigem  Nachsehen  der  gestalt  gestärkt 
werden,  dass  ohne  alle  Scheu  dem  unkatholischen  Exercitium 
in's  Ungerland  nicht  allein  die  Alten  nachreisen,  sondern 
auch  die  12  und  13  jährigen  Kinder  ad  propagandam  haeresim 
mit  sich  hinabführen  und  alldorten  beichten  und  communiciren 
lassen  dürfen. 

Mathias  Egger,  Martin  Pittenauer,  die  Richterin  zu 
Trautmannsdorf,  Agnes  Ruckner,  Gertraud  Hainz,  Brigita 
Eder  sind  in  haeresin  relapsae,  Barbara  und  Anastassia 
Steinpracher ,  Margaretha  Pittenauer,  Martha  Bugg,  Joh. 
Kurehprucher  verlassen  sich  auf  Dies,  dass  ihnen  in  fide  zu 
Wien  Instruction  zu  nehmen  wo  sie  wollen  vergünstiget 
werden;  die  so  ertheilte  Gnad  nützen  sie  nicht  anders  als 
ihren  Eigensinn  von  einem  Orte  und  einer  Zeit  in  die  andere 
zu  tragen  und  man  nie  recht  weiss  ob  sie  recht  lutherisch 
sein  oder  nicht.  SoUches  erscheint  manifeste  an  Mathias 
Egger  und   Martin  Pittenauer,  welche  Beide  nach   dem  sie 
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eine  geraume  Zeit  von  den  Dominikanern  zu  Wien  instruirt 
worden  jetzt  zur  Instruction  anderwertig  hingehen;  Egger 
verlangt  die  Jesuiten  anzuhören,  kann  aber  keine  Zeit  finden 
wann  Solches  geschehen  soll,  der  Pittenauer  will  seinen 
Beichtschein  aus  der  Pfarrei  Eilend  als  ein  glaubwürdiges 
Zeugniss  seiner  Bekehrung  ausgeben.  Dergleichen  fraudes 
haben  auch  die  Andern  wenn  sie  nicht  gehalten  werden 
die  Communion  in  der  eigenen  Pfarr  zu  halten.  Eben  so 
kann  ich  auch  von  Johann  Gschissler  zu  Stixneusiedel,  der 
mir  zwar  alle  Jahr  schedam  confessionis  aber  nicht  schedam 
conmiunionis  von  den  Dominikanern  in  Wien  bringt,  nicht 
wissen,  ob  er  wahrhaft  katholisch  ist  oder  nicht.  Zur  Ver- 
hüthung  Solches  möchte  am  Besten  sein,  wenn  die  benannten 
Personen,  wenn  sie  ausser  meiner  Pfarrei  zu  beichten  instruirt 
werden  zu  den  Capuzinem  nach  Brück  gewiesen  würden, 
allwo  ich  durch  meine  Correspondenz  gar  leicht  alle  gute 
Nachricht  Ihrethalben  geben  oder  einziehen  könnte.  Wegen 
des  .Kürchengangs  kann  ich  nicht  klagen,  in  Erwägung  sie 
sich  fleissig  einzustellen  pflegen,  aber  das  Fleischessen  an 
Samstagen  ist  dieser  Ort,  wenig  ausgenommen,  schier  ein 
allgemeiner  Brauch,  welcher  auch  ohne  sonderbare  Assistenz 
saecularis  brachii  nicht  kann  abgebracht  werden.  Am  ver- 
gangenen Ostermontag  hat  man  ein  unkatholisches  Gesang- 
buch in  das  Leithaus  zu  Stixneusiedel  gebracht  und  öffentlich 
daraus  gesungen.  Als  nun  diesem  Gesang  ein  katholischer 
Mann  eifrig  wiedersprechen  wollte,  ist  er  von  den  Unkatho- 
lischen mit  harten  Schlägen  angegriffen  und  mit  viel  spötti- 
schen Worten  übel  tractirt  worden.  Die  unkatholischen 
Bücher,  deren  zu  Stixneusiedel  gar  viel  zu  finden  sein, 
könnten  besser  nicht  als  durch  eine  gute  Visitation  neben 
der  weltlichen  Obrigkeit  aus  dem  Weg  geräumt  werden. 
Bitte  und  rufe  eine  hochlöbliche  Regierung  an,  den  Hals- 
starrigen ein  Exempel  mit  der  Execution  statuiren  zu  wollen, 
damit  die  Andern  sich  daran  zu  spiegeln  Ursach  haben 
können,  im  widrigen  Falle  es  sein  wird  wie  schon  viele  Jahre 
gewesen.  Gleichwie  bei  ihnen  die  guten  Werke  nichts  helfen, 
also  sind  bei  "uns  die  guten  Worte,  die  wir  ihnen  geben, 
verloren. 
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IM©  n.  5.  RegieniTig  lobte  diesen  eiiHgen  Pfarrherm 
tmd  befahl  am  2L  Jiini  1661  dem  Pfleger  zu  Trautmannsdorf 
Andrä  HelmliBg  die  bezeicbneten  Personen  aaf  den  14.  Jnli 
uacli  Wien  zu  liefern,  dem  Pfarrer  jede  Assistenz  zu  leisten, 
das  Fleisebessen  an  den  verbotenen  Tagen  abznstellen,  dem 
Pfarrer  bei  Visitimng  der  Häuser  nach  verbotenen  Büchern 
beizustehen,  diese  wegznnehmen  und  an  die  Regierung  zu 
senden.  Die  Vorgeladenen  erachienen,  unterwarfen  sich,  nur 
Martin  Pittenauer  wollte  lutherisch  bleiben,  musste  desahalbeu 
in  Arrest  wandern  und  in  ihm  verharren,  bis  er  am  3.  Sep- 
tember beichtete  nnd  communicirte  nnd  mit  seinem  Gefährten 
Mathias  Egger  gelobte,  die  Zeit  ihres  Lebens  katholisch  zu 
bleiben,  Weib  nnd  Kind  dazu  anzuhalten.  Gertraud  Ganz 
bekehrte  sich  augenblicklich,  Agnes  Pruckner,  Anastasia  Stein- 
baeher,  Martha  Gugg  gelohten  ,,bis  Michaeli''  naclizufolgen ;  die 
Richterin  zu  Trautmannsdorf  und  Hanns  Kirchbichler  gelobten 
dies  ebenfalls,  entwichen  aber  heimlieh ;  die  Brigitta  Eder  unter- 
warf sich,  aber  statt  zu  beichten  versteckte  sie  sich  zu  Sarasdorf» 
Dies  ärgerte  die  Regierung;  sie  befahl  am  16*  September  dem 
Pfleger  den  Flüchtigen  nachzuspüren,  ^auf  betreten  anhero 
zu  Kefem  und  beinebena  zu  berichten  ob  Sarasdorf  noch  in 
Oesteii'eich  oder  in  Ungarn  sei*". 

Am  20,  November  1661  berichtete  Pfarrer  Lang:  ^des 
Martin  Pittnauers  und  Matthias  Eggers  Weib  und  Kind  sind 
der  Religion  halber  in  den  Pfarrhof  verschafflt  worden^  ist 
deren  keines  erschienen,  sondern  anstatt  Ihrer  allein  die 
Väter,  welche  auch  ihrem  alten  Gebrauch  nach  eine  Beschwär- 
nuas  und  Entschnldigimg  über  die  andere  (dasa  sie  dermalen 
ihr  Weib  und  Kind  zum  katholischen  Glauben  nicht  halten 
könnten)  vorgewandt  und  in  Sonderheit  der  Egger  beigebracht 
hat,  dass  er  zwar  sein  Weib  saramt  denen  Söhnen  nach 
Wien  zur  Unterweisung  schicken  wollen,  aber  von  den 
Töchtern  habe  er  einer  hochlöblichen  Regierung  nichts  zugesagt, 
Ton  den  andern  Personen  habe  ich  nichts  zur  Antwort 
anhören  müssen  als  sie  woUen  nicht  katholisch  werden.  Um 
nun  den  ünkatbolischen  das  Aufkaufen  der  Testimonia  der 
oesterlichen  Zeit  unmöglich  zn  machen  bin  ich  des  Erbittens 
hinc  usque  ad  festum  Epiphaniae   auf  meine  Unkosten  einen 

Wledtm^nii,  ÖMohicht«  der  Ecformmtloti  anä  GegenrifonttaÜott  V.     Q 

Digitized  by  LjOOQIC 


130 

eigenen  Religiösen,  welcher  mir  von  denen  Paulinem  zu 
Neustadt  zugesagt  jst,  bei  mir  auszuhalten,  zu  dem  End, 
dass  die  Unkatholischen  gleich  im  Anfang  sich  zu  entschul- 
digen nicht  Ursache  haben  mögen.  Eine  hochlöbliche  Regierung 
möge  doch  mit  einer  ernstlichen  execution  einmal  verfahren, 
wofern  Dieses  nicht  geschieht,  wird  die  Bekehrung  eines  so 
halsstarrigen  Volkes  nicht  zu  erwarten  sein.  Die  tägliche 
Erfahrung  bringt  es  mit  sich.  Weil  man  ein  Zeither  mit 
der  Execution  nachgelassen  ist  von  denselben,  welche  durch 
des  Eggers  und  Kttnauers  Gefängnuss  neulich  geschreckt 
auf  verwichenen  Michaelis  Tag  sich  unfehlbar  einzustellen 
versprochen  haben.  Alles  Zusagen  nun  mehr  schon  wiederum 
mit  allerlei  trutzigen  Sprüchen  aufgekündigt  worden". 

Die  Regierung  lobte  das  Vorhaben  des  Pfarrers,  erwar- 
tete, er  werde  in  seinem  Eifer  fortfahren  und  meinte 
(20.  Dezember):  Dieweilen  nun  die  heiligen  Weihnachtfeirtag 
zu  nahend  und  die  ünkatholische  vor  Eingang  derselben 
alhero  zu  fordern,  die  Zeit  zu  kurz  ist,  als  würdest  Du  noch 
das  Heil  an  ihnen  diese  heilige  Zeit  über  zu  versuchen  in 
Pfarrhof  zu  erfordern,  sie  entweders  selbsten  oder  durch  den 
beihabenden  fremden  Geistlichen  im  katholischen  Glauben  zu 
unterweisen  und  möglichsten  Fleiss  anzuwenden  haben,  damit 
sie  dermalen  wirklich  bekehrt  werden".  Nur  Egger  und 
Pittnauer  mussten  zur  scharfem  Strafe  nach  Wien  geliefert 
werden.  Der  Pfarrer  gehorchte,  versammelte  die  Unkatholi- 
schen im  Pfarrhofe  und  alle  erklärten,  sie  wollen  nicht 
katholisch  werden  (Bericht  vom  12.  Januar  1662).  Nun 
wurden  am  10.  Februar  sämmtliche  Widerstrebende  nach 
Wien  beordert  und  eingesperrt.  Es  wiederholte  sich  das 
Alte.  Die  Trautmannsdorfer  sagte  zu,  nur  um  entlassen  zu 
werden. 

Am  10.  August  1662  berichtete  der  Pfarrer:  „freund- 
liches Zusprechen  und  Drohworte  sind  schon  so  verbraucht, 
dass  sich  die  Unkatholischen  nicht  daran  kehren.  Nur 
die  Execution  des  Profosen  ad  incarcerationes  kann  noch 
helfen«  0- 


^)  Oonsistorial-Acten. 
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Am  24*  November  1670  bewarb  sich  Pfarrer  Droll  in 
Straning  tun  die  Pfarrei  Garsch  und  sagte  in  seinem  Gesuche : 
„Unter  meinen  Pfarrkindem  habe  ich  über  180  Unkatholische  nnd 
Ungehorsame  gefunden,  worauf  ich  alsbald  mich  der  irrenden 
Schäffiein  auf  das  eifrigste  angenommen  und  zu  dem  katho- 
lischen Glauben  gebracht,  dass  nunmehr  nicht  eine  einzige 
unkatholische  Person  in  der  ganzen  Pfarre  zu  finden**  *). 

Georg  DroU  war  1659  Pfarrer  in  Straning  geworden- 
Das  Consiätorium  behandelte  ihn  wie  wir  gesehen  kühl  und 
bedachte  ihn  mit  dem  Complimente:  „er  sei  in  studiis  nit 
fiindirt",  1675  wurde  er  wegen  Ehebruch  entsetzt.  Am 
10,  September  1675  wurde  sein  Nachfolger  Andreas  Parthanns 
präsentirt  ^). 

Am  3,  Februar  1674  klagte  Bischof  Wilderioh  von 
Wien  der  n.  ö.  Regierung:  „Mit  grossem  Befremden  muss 
ich  inne  werden,  dass  das  FJeischessen  in  den  Fasten  unter 
Reichen  und  Armen  der  Gestalt  einreisset  und  so  gemein 
wird,  dass  dasselbe  mit  oder  ohne  Erlaubniss  heimlich  oder 
oflFentlich  zu  essen  fast  Niemanden  mehr  einen  Skrupel  macht 
noch  einen  Abscheu  trägt.  Absonderlich  unterstehen  sich  die 
gemeinen  Burger  und  Handwerksleute  wie  auch  die  Wirthe,  jene 
unter  dem  Präteste^  dass  die  Fastenspeisen  theurer,  keine  Kraft 
geben,  sie  stark  arbeiten  müssen  und  mit  den  Ileischspeisen 
geringer  auskommen  können,  diese  aber,  dasa  allerlei  Reisende, 
katholische  und  unkatholiache  Leute   bei  ihnen   einzukeliren 


^)  KloBterraths- Acten. 

^  GonsistoriEl-Acten.  Bei  der  Inätanatiau  des  P£ckrrerH  Fartbanns 
ging  DB  liocli  hftr.  Der  Bechatit  Schor  von  BurgHchlüimta  nnd  die  Landes- 
herrlichsn  Comtnissäre  verzehrten  am  Vorabende  der  Installatiün  am  SamBta^ 
tiava  heiflsabgeaatteDen  Karpfen,  einau  in  einer  Suppe  eingemacMf  einen 
abgesottenen  Efecht,  einen  Karpfen  in  einer  Paatetten  eingeaclilngen,  gebachene 
Koppen,  friscU  abgejwttene  Eier,  Sallat,  Eti^as  von  Obat.  Dieaea  koitete  3  fl. 
Am  SonnUg  Mittags  verzelirten  sie;  zwei  eingemaolite  Hennen  in  Nudeln, 
Hindfleisfh  in  Kren,  Fleckj  2  Kalbskopf,  2  Erätl,  einen  indianiaclien  Halin, 
2  Kopannen,  IVildbret,  eingemacht  in  Pfeffer,  eingebet fcste  gebratene  Tauben, 
a  Enten  in  Kran,  2  Haäeu^  Carfiol,  Sallat^  Geraten,  Honänder  Käs  und  etlicbe 
Bj^kof-en,  tranken  dazu  einen  lialben  Eimer  1673  geringen  Land  wein  nnd 
einen  hall}en  Eimer  IG  74  schleciLten  Land  wein.  DieseB  Ebbüh  kostete  15  G-nlden. 
Ä.   a,    0. 
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pflegen  und  das  Fleischessen  nicht  entraten  noch  sicli  mit 
Fastenspeisen  vergnügen  lassen  wollen.  Ich  habe  meinem 
Official  anbefohlen  mit  der  Dispens  gewahrsam  umzugehen 
und  Niemanden  ohne  erhebliche  Ursache  zu  dispensiren.  Es 
bringt  aber  die  Ei^fahrenheit  mit  sich,  dass  die  Medici  mit 
Ertheilung  ihrer  Zettel  gar  zu  liberal  sind  und  fest  einem 
Jeden  ohne  Erwägung  einiger  Ursache  gleich  einen  Zettel 
zu  ertiieilen  pflegen.  Nichtweniger  ist  eine  sehr  ärgerliche 
Praxis,  dass  man  die  Lumpelbänk  vor  d^n  Thoren  am 
Freitag,  Samstag  und  andern  Fasttagen,  ja  sogar  auch  in 
der  Fasten  offen  zu  halten  und  die  Ochsenfüss,  Fleck,  Lumpel 
und  E-rebwerk  ohne  Scheu  zu  verkaufen  pflegt. 

Dann  bin  ich  von  hohem  geistlichen  Orte  (dem  Nuntius) 
ermahnt  worden,  abzustellen  und  nicht  zu  gestatten,  dass 
die  Bettelleute  die  todten  Kinder  auf  die  öffentlichen  G-assen 
und  Strassen  legen  unter  dem  Verwände,  eis  wann  sie  selbe 
begraben  zu  lassen  nicht  vermöchten,  die  Vorübergehenden 
anschreien,  welches  bei  einem  oder  dem  andern  eine  Alteration 
und  Grausen  verursachen  mag. 

Es  ist  eine  hochbeschwerliche,  unleidliche  Sache,  dass 
wo  ein  unruhiger  Priester  im  Lande  von  seiner  Pfarre 
abgeschafft  oder  wohl  auch  aus  einem  andern  Lande  relegirt 
und  proscribirt  wird,  er  nach  Wien  lauft  und  mit  seinen 
bösen  Sitten  und  üblen  Leben  noch  mehreres  Ergemuss  als 
wo  er  vorher  gewesen  verursacht,  und  wenn  ich  schon  solchen 
liederlichen  Geistlichen  das  Messelesen  verbiete,  sie  carceriren 
und  von  hier  wegschaffen  lassen,  so  gehet  doch  Keiner  fort, 
sondern  verstecken  sich  hin  und  wieder  und  lassen  sich  nicht 
mehr  betreten. 

Wann  ich  nun  hierin  meinen  bischöflichen  Amte  gemäss 
gern  thun  wollte  was  ich  zu  thun  mich  schuldig  erkenne, 
ohne  Assistenz  aber  des  brachii  saecularis  zu  keinem  Effekt 
gelangen  kann,  Also  habe  ich  Ew.  Gunst  und  Freundschaft 
um  vermögliche  Assistenz  ersuchen  und  im  ersten  einen  löbL 
Stadt  Magistrat  anzubefehlen  bitten  wollen,  dass  er  denen 
Fleischhacker  oder  Flecksiedem  die  Offenhaltung  der  Lumpel- 
bänk an  verbottenen  Tagen  und  absonderlich  in  den  Fasten 
bei   hoher   Straf  verbiete  wie  auch  denen  auferlegen   solle, 
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dass  sie  Niemanden  kein  Fleisch,  der  nicht  eine  sclirifEUoh^ 
Licenz  aufzuweisen  hat,  geben  sollen,  dem  ßumormeister 
aber  einzubürden,  dass  er  die  Wirthshäuser  und  andere  Orte, 
wj[^  ein  Verdacht  ist,  dass  man  ohne  Noth  und  Erlaubnuss 
Fleisch  esse,  visitirn  und  die  Uebertreter  zu  scharfer  geist- 
oder  weltlicher  Strafe  anzeigen  solle,  wie  nicht  weniger  an 
die  medicinische  Fakultät  ein  Dekret  abgehen  zu  lassen,  das^ 
sie  mit  Ertheilung  ihrer  Zettl  nicht  gar  zu  freigebig  sein 
und  Keinem  eine  Attestation  ertheilen  sollen,  welcher  nicht 
eine  erhebliche  und  vor  Gott  verantwortliche  Ursache  hat. 
Im  Andern  denen  von  Wien  gleichmässig  aufzutragen  durch 
die  Bettelrichter  die  Verordnung  zu  thim,  dass  die  Bettelleut 
die  todten  Kinder  nicht  auf  die  Gassen  niederleg^a,  sondern 
zu  gebührender  Begräbnisa  bringen  sollen  und  da  ein  Mangel 
an  Seite  des  Pfarrers,  wo  ein  solcher  armer  Todter-gefunden 
wird,  erscheinen  wollt,  es  meinem  Official  anzuzeigen,  der 
wird  alsobald  Hemedirung  vorkehrei^,  die  Todtengräber  aber 
auch  deüiin  zu  erhalten^  dass  sie  mit  solchen  bel^larmen 
Leuten  ein  gleiches  thun  sollen". 

Die  tiegiertmg  war  rasch  bereit  dem  Bischöfe  zu  helfen 
und  den  ßumormeister  zur  Verfügung  zu  stellen  ^).  ' 

Dieses  gefiel  auch  dem  Passauer  Official  und  er  frag 
am  lO.  Februar  1675  in  Passau  an,  ob  er  auch  die  Assistenz 
des  weltlichen  Armes  anrufen  dürfe.  Am  14.  Februar  bejahte 
es  Bischof  Sebastian  von  Pötting.  Selbstverständlich  wmt 
auch  hier  die  Regierung  bereit  mit  dem  Eumormeister  auf- 
zuwarten 2). 

Von  nun  an  durchzogen  die  Commissäre  mit  den  ßumor- 
meistem  das  Land.  Auch  den  Dechanten  war  es  gestattet 
mit  Unterstützung  der  bewaföieten  Macht  an  Fasttagen  in 
den  Häusern  einzubrechen  und  nach  Fleisch  zu  fahnden. 
Die  Missachtung  des  Fastengebotes  war  eben  ein  sicheres 
Zeichen  des  heimlichen  Lutherthumes.  Nicht  minder  war  es 
die   Missachtung   der   Feiertage    besonders    des   Festes    des 


^)  Oonsistorial-Acten. 
«)  A.  a.  0. 
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hl.  Josephs,  der  zum  Patrone  von  Oesterreich  erklärt  wurde, 
wie  folgendes  Dokument  bezeugt: 

Wir  Sebastianus  von  Q-ottes  Q-enaden  Bischoff  zu  Passaw, 
dess  heiligen  Römischen  Reichs  Fürst,  Graf  von  Pötting, 
Erbbarggraf  zu  Lientz,  etc. 

Entbieten  denen  Würdig,  Edlen,  auch  Ehrsamb  Hoch- 
gelehrten, Vnsem  Andächtigen  vnd  lieben  Getrewen,  allen 
vnd  jeden,  sowol  exempten  als  vnexempten  Aebbten,  Prselaten, 

?  Probsten,    Decanen,    Rectom,    Guardianen,    Prioren,    Land- 

Decanen,  Pfarrern,  Vicarien,  Provisoren,  auch  allen  andern 
Priestern  vnd  Seelsorgern,  was  Würden,  Ordens,  oder  Stands 

l  die  seynd,   in  vnserm  Bistumb  Passaw  Ertz-Hertzogthumbs 

Oesterreich  vnter  der  Ennss  Vnser  Gnad  vnd  Gruess,  vnd 
thun  Ihnen  sammentlich,  vnd  Jedem  insonderheit  mit  disem 
Vnsem   offenen  Patent   zu   wissen.  Was  massen   der  Aller- 

;:  durchleuchtigst-Grossmächtigst  vnd  vntiberwündlichste  Römi- 

sche Kayser,    auch   zu  Hungam   vnd  Böhmen  König  LEO- 

l  POLDVS    dises  Namens    der  Erste,  Ertzhertzog   zu  Oester- 

reich, etc. 

Yns  Allergnädigst  vortragen  lassen,  vnd  mit  mehrem 
zuvemehmen   geben ,    wie   dass    Seine   Majestät ,   vnd   neben 

^  denenselben   Ihrer   gesambten   Erbländer   Allergehorsambiste 

Vasallen  vnd  Innwohner  ein  sonderbar  Christliches  Vertrauen 
vnd  Ehrentbietung  zu  dem  hochgepriesenen  Emehrer  vnd 
Pflegvatter  Christi  vnsers  Heylands  dem  heiligen  Patriarchen 
JOSEPH  tragen,  der  festen  vnd  getrösten  Zuversicht  gelebende, 
dass  selbige  von  dem  Erbfeind  Christlichen  Namens  begränitzte, 
vnd    so   manichfältigen   Anstössen    vnterworffene   Provintzen 

^  einen   kräfftigen    Schutz   vnd   Schirm   gemessen   werden,  da 

gemelter  sonderbarer  Heilige  zu  deren  TJniversal-Schutz-Patron 
öffentlich  erkläret,  vnd  mit  Einwilligung  eines  jeden  Orths 
Ordinarij  dafür  veneriert  wurde,  wie  dann  Allerhöchstgedachte 
Ihre  Kayserl.  vnd  Königl.  Majestät  solcher  Gottgefälligen 
Intention  eyferigst  nachzusetzen  entschlossen  wären,  vnd  Vns 
solchem  nach   Allergnädigst   ersuchen  Hessen,   dass  Wir  zu 

X  solenner  Einführung    dises   heylsamen  Patrocinij   in  Vnserm 

[  Bistumb    Passaw,    so    weit   sich   selbiges   in   Dero   Landen 

^  erstreckt,  die  behörige  Anstalt  machen  weiten. 
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Wann  wir  Vns  dann  über  diser  allerliochstriilimliclist- 
Catholischen  gegen  dem  hocUieiligen  Nelirvatter  JESU,  vnd 
vnbefleckten  Bräutigamb  MARIAE  dem  grossen  Patriarchen 
JOSEPH  tragenden  Devotion  billich  mit  innerister  CJonsolation 
in  dem  HErren  erfrewen,  vnd  dahero  sothanen  Ihrer  Kayserl. 
Majestät  zu,  Aussbraitnng  der  Ehre  Gottes  vnd  seiner  lieben 
Heiligen  aosszihlenden  Eyfer  nach  möglichsten  Errafften  zu 
secnndiren  von  Bischofflichen  Ambts  wegen  Vns  in  allewege 
schuldig  erkennen. 

Als  haben  Wir  hierinn  zu  consentieren,    vnd   mehrer- 
wehnten  Wxmder  grossen  Heiligen  für  einen   absonderlichen 
Patron   vnd   Schutzherm   dess  Hoohlöbl.   Ertzhertzogthumbs 
Oesterreich,  vnd  dass  Selbiger  fürohin  darfür  solle  venerirt, 
f  verehret  vnd  gehalten  werden,  auss  Bischofflicher  Macht  zu 

^  erklären  vmb  so  vil  weniger  Bedencken  tragen  können. 

Wollen  auch   verordnen  vnd  befehlen   aUen  vnd  jeden 
Eingangsbenennten  r'Aebbten,   Praelaten,  Pröbsten,    Decanen, 
ßectom,     Guardianen,    Prioren,    Land-Decanen ,    Pfarrern, 
J  Vicarien,  vnd  andern  Seelsorgern   hiemit  Gnädigst,   dass  Sie 

nicht  allein   dise  Vnsere   Declaration  vnd  Verordnung  dem 
I  Christglaubigen  Volck  auff  oflOien  Cantzlen  vortragen:  oder 

I  durch  Ihre  nachgesetzte  Vicarios  vnd  Cooperatores  vortragen 

t  lassen:  vnd  darauff  gegenwärtige  Patenten  zu  Männigliches 

Wissenschafft  an  denen  Kirchenthüren  anschlagen  lassen: 
sondern  auch  zu  feyerlicher  Intronizierung  dises  höchst; 
erspriesslichen  Patrocinij,  vnd  zu  einem  offenbahren  Frewden- 
Zeichen  das  auff  den  nechstkünffügen  19ten  Tag  dess  Monats 
Martij  einfallende  Fest  Sancti  JOSEPHI  für  das  Erstemal 
mit  absonderlicher  Andacht  als  Aembtem,  Predigen  Pro- 
cessionen  vnd  Lobgesängen,  absonderlich  dess  Hymni:  Te 
Deum  laudamus,  wie  auch  Herfiirsetzung  dess  Allerhoch- 
heiligisten  Sacraments  des  Altars,  vnd  anderen  heiligen 
Kirchen-Gepräng,  wie  es  eines  jeden  Orths  Vermögen  vnd 
Gelegenheit  zulassen:  vnd  Ihnen  die  innerliche  Devotion 
gegen  Ihrem  heiligen  Patron,  vnd  die  allervnterthänigste 
Observantz  gegen  Ihro  Kayserl.  vnd  Königl.  Majestät  ein- 
geben vnd  dictiren  wird,  meistens  aber  in  denen  jenigen 
Stätten,   Märckten   vnd  Flecken,    alwo   sich  zu   Ehren  dees 
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heiligen  JOSEPHI  Grottshäuser ,  Capellen,  Oratoria,  oder 
Bruderschafften  auffgerichter  befinden,  feyren  vnd  celebrieren, 
damit  durch  derley  Geistliche  Frewdens-Zeiohen  auch  zugleich 
die  Weltliche  Obrigkeiten  mit  dem  Beytrag  Ihrer  Weltlichen 
Pomp  diso  Solennitet  vermehren  zu  helffen  animiert  vnd  auff- 
gemuntert  werden. 

Worbey  aber  die  Intention,  Predigen  vnd  Exhorta- 
tionen  haubteächlich  dahin  zurichten,  dass  die  grundgütige 
Allmacht  Gottes  Ihre  E^ayserl.  Majestät,  vnd  Dero  Aller 
vnterthanigist-getrewesten  Vasallen  vnd  Lands-Innwohner 
Ihrer  hiebey  führenden  lobwürdigsten  Intention  gnädiglich 
gewehren:  vnd  durch  die  werthe  Fürbitt  dess  grosswunder- 
thätigen  Patriarchen  JOSEPHI  die  Ihnen  von  GOtt  Erblich 
Untergebene  Königreiche,  Ertzhertzog-Hertzog-Fürstenthumber, 
Provintzen  vnd  Länder  von  allen  Einfall  dess  laidigen  Erb- 
feinds vnd  aller  anderen  Feinden  beschützen,  schirmen, 
bewahren,  vnd  Ihrer  Majestät  gerechte  Waffen  wider  dieselbe 
prosperieren:  sondern  auch  von  Ihren  Samen  eine  Frucht 
auff  den  E[ayserL  vnd  Königl.  Thron  setzen:  vnd  mithin 
das  gantze  Römische  Reich  neben  denen  gesambten  Erbländem, 
bevorderist  aber  allerhöchstgedachte  Ihre  Majestät  Selbsten 
mit  einer  vnauffhörlichen  Succession  beglückseeligen,  benedeyeii 
vnd  erfrewen  wolle. 

Damit  Wir  nun  aber  verspüren  können,  mit  was 
Embsigkeit  ein  jeder  diso  Vnsere  Gnädigste  Verordnung 
Ihme  habe  angelegen  seyn  lassen,  werden  alle  Preßlaten  vnd 
Decani,  vnd  durch  selbige  die  Pfarrer  vnd  Vicarij,  ob,  wann, 
vnd  welcher  Gestalt  solches  geschehen,  vnd  vollzogen  worden, 
gehorsambist  zu  berichten  haben;  dessen  Wir  Vns  dann 
gegen  einen  jedwedem  insonderheit  Gnädigst  versehen. 

Vnd  verbleiben  Ihnen  mit  Gnaden  wohlbeygethan  vnd 
gewogen. 

Geben  Wienn,  im  Fürstl.  Passauer  Hoff,  bey  vnser 
lieben  Frawen  auff  der  Stiegen,  den  18.  Januarij,  Anno  1675. 

Rudolph  Carl  Khatzy  Doct.  Consistorialis,  &  Notarius  Passav. 
Gtermanicus  Graff  von  Thum  Vic.  Generalis  Passaviensis. 
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.  -  -  Ke-  B^formirring  nahm  einen  neuen,  mehr  gewalt- 
thätig^n  Aufschwung.  Der  Rumormeister  Hess  mit  sich 
nieht  spassen. 

i  .1675  wurden  folgende  „harte  unbeugsame"  Lutheraner 
verzeichnet : 

Dekanat   Traismauer: 
:         Pfarrei    St.    Andrä: 

Abraham  Hokinger,  Magdalena  sein  Weib,  Elisabeth 
Weber,  des  Richters  Weib,  Katharina  RLebesbeck. 

Pfarrei   Kapellen: 

Grundersdorf: 

Mathias  Jäger,  Unterthan  der   Herrschaft    Murstetten. 

Bandorf: 

Anna  Zetl  bei  ihrem  Sohne,  Paul  Wartberger  und  sein 
Weib,  Grörg  Kirchmeyer  und  sein  Weib,  Grörg  Täsch  und 
«ein  Weib,  Hanns  Brandstetter,  Mathias  Stadler,  N.  der 
Gärtnerin  Schwester,  in  Thalham. 

.    Miesting: 

Hanns  Lettinger  und  sein  Weib. 

Mautterham: 

Wolf  MiBiyr,  dem  Kloster  Göttweig  gehörig. 

Killing: 
-■.'-:..  Anna  Qoldhan;  .      -     ; 

Weisenkirchen: 

Wolfgang  Felbermayer.  ^ 

ManncTstorf: 

Hanns  Piringer  und  sein  Weib,  Kathrina  Kundtner, 
Thomas  Meirhofer,  N.,  Piringerin,  Bartholomä  Bernhard  und 
sein  Weib,  Barbara  Hanegger,  N.  der  Wasserbergerin  ihr 
Mutter,  Thomas  Ox,  sein  Weib  und  des  Weibes  Mutter, 
Mathias  Rodt  und  sein  Weib,  N.  ein  Knecht.  Alle  Unter- 
thanen  nach  Zaggiag. 

Salladorf: 
Jakob  Zettl,  Wirth. 
Diendorf: 

Martin  Knäpl  und  sein  Sohn  Jakob,  Andrä  Maierhofer 
tmd  sein  Weib,  Elisabeth  Tragmaier,  Thomas  Siegerl,  Michel 

Digitized  by  VjOOQIC 


138 

Pirnegger  und  sein  Weib,  Michel  Lederl,  Rosina  Brann, 
Sara  und  Susanna,  ihre  Töchter,  Thomas  Widman  und  Paul 
Preiss,  Hanns  Burg  und  sein  Weib,  BarÜiel  Lederl,  Michel 
Lederl  und  sein  Weib,  die  alte  Laglerin,  Maria  König  und 
Margreth  Grabmer. 

Pötting: 

Greorg  und  Barbara  der  Steigerin  Kinder,  Hanns  Bau- 
roth, wohnt  bei  seinem  Sohne. 

Perschling: 

Kathrina  Gmählin  und  Paul  Dieterich. 

Pfarrei   Böheimkirchen: 

Elisabeth  Moser,  ßichterin  zu  Untergrafendorf,  Andreas, 
Michel  und  Paulus  Hardtopler,  Birkknechte. 

Wisen: 

Kathrina  Arpichl,  eine  Wittwe ;  Simon  Piringer,  Kathrina 
Zimmermann,  Barbara  Knöbl,  Regina  Gmählin,  sind  zu 
Untergrafendorf  dem  Herrn  Völdemdorfer  gehörig,  Peter 
Ott,  Dorothea  Dampermaier,  Philipp  Hubbauer  an  der  Sichel- 
mühle, Agnes  sein  Weib,  Georg  Feyertag,  Bestandmüller  an 
der  Sichelmühle,  Anna  Dischelbart  zu  Sibenhirten. 

Pfarrei    Karlstetten: 

Gteorg  Aichberger  zu  Wetzeistorf,  Leonhard  Lachen- 
berg zu  Flintsbach. 

Pfarrei   Innerncasten: 

Mathias  Leitner  am  obem  ^^Cronberg  und  seine  Haus- 
frau Barbara,  Wilhelm  Reichenberger  an  der  Schollenmühle 
bei  Fahrafeld,  Richter  unter  der  Herrschaft  Sitzenberg,  und 
Susanna  sein  Eheweib. 

Pfarrei   St.    Christophen: 
Simon  Kreyss,  ein  lediger  Mensch. 

Pfarrei   Herzogenburg: 

Carl  Ebinger,  Juliana  Fieger,  ledige  Personen,  Maria 
Ebingl  Wittwe,  Rupert  Lagler,  uxoratus. 

Pfarrei   Nider-Inzerstorf: 
Mathias  Mayerhofer. 
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P  f  a  r  r  e  i    N  u  s  s  d  o  r  f : 

Georg  Krantzmann,  ein  Schneider. 

Pfarrei    Obritzberg: 
Obermörking: 

Georg  Sehmid,  sein  Weib  Regina,  der  Sobn  Stephan 
nnd  die  Tochter  Elisabeth. 

Greiling: 

Georg  Leschnaner,  Mathias  sein  Sohn* 

Grossenrust : 

Ferdinand  deä  Stephan  Erbers  Sohn,  Benedict  Schneider, 
Simon  sein  Knecht, 

Klein  ru  st: 

Hanns  Erber,  Anna  .sein  Weib,  Paul  sein  Sohn  und 
seine  Töchter  Elisabeth»  Susanna  und  Maria. 

Pfarrei    St.    Poelten: 

In  der  Stadt:  Johann  Mair,  Christian  Richter,  Georg 
Böhm,  Nadlergesellen  bei  Andrä  Nester,  Hanns  Jakob  Negrin, 
Messerachmidgesölle  bei  Philipp  Würtenberg. 

Ausser  der  Stadt:  Simon  Weigel  ara  Egenberg. 

Moehtern: 

Christoph  HäckI  nnd  sein  Weib,  Mathias  Siebenlmtter 
und  sein  Weib, 

TJntermaman; 

Georg  Mayer,  sein  Weib  Gertraud. 

Pfarrei    Pottenbrunn: 

Paul  Mair,  seine  Tochter  Sabina,  Leonhard  Schu^ster, 
Hanna  Krendl,  Martha  sein  Weib,  Oswald  Hosenzogl,  Maria 
sein  Weib,  Balthasar  Wurzer,  alle  zu  Zwerendorf,  Barbara 
Rickholler,  ein  Bienstmensch  im  Schlosse  Wasserburg. 

Pfarrei    Brand    und    Stössing: 

Dionys  Reinmiüler,  Jäger  des  Herrn  Genger  am  Stol- 
berg, gammt  seinem  Weibe,  Sohne  Hanns  luid  Tochter.  Dieser 
pro  manu  ex  particulari  informatione  hat  denen  im  Gebirge 
von  der  Pfarrei  weit  abgelegenen  Leuten  an  Sonn-  und 
Feiertagen  lutherische  Bücher  vorgelesen,  Magdalena  Paisch- 
mnet    blasphema    contra    religionem    catholicam   et   sanctos. 
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Kathriiia    Dürnliuberin,    Martin   Aisterhuber    zn   Krebstorf, 
Wolf  Aisterhuber  am  Steg. 

Pfarrei   Neidling: 

Johaim  Reichenberger  mit  seinem  Weibe,  ein  Müller, 
Michel  Eesch  mit  seinem  Weibe,  Mathias  Riohterhamer  mit 
seinem  Weibe,  Barbara  Steger,  Johann  Welser  mit  seinem 
Weibe,  Leonhard  Billinger,  Greorg  Probst,-  Mathias  Resch 
mit  ihren  Weiberp,  Margaretha  ßeichenberger,  eine  Wittwe, 
alle  unterthänig  auf  Sitzenberg. 

Pfarrei    Stollhofen: 

G-emeinlebarn: 

Eva  Häckl,  unterthänig  in  das  St  J^kobkloster  in 
Wien.    Mathias  des  Paul  Hackl  Stiefeöjm'. 

Pfarrei   St.    Andrä   vorm    Haggenthal: 
Anna  EKsabeth  von  Kielmannsegg  zu  Hinterstorf. 

Pfarrei   Anzbach: 
u  Maria  und  ApoUoAia,  Inweiber  im  Hause  Einsiedl  beim 
Purkersdorfer  Waldamt.* 

Pfarrei   Abstetten: 

An^ä  Haas,  Maria  sein  Weib,  Magdalena  ihre  Tochter, 
Görg  Hofinair  ein  Ejiecht. 

Pfarrei   Neulengbach: 

Hanns  Grerman,  -  ein  Schuknecht,  Hanns  Peter  Pemer, 
Christoph  KnoU,  Fleischhackerknechte ,  Christoph  Estl, 
Tischlergesell. 

Pfarrei    Tuln: 

Anna  Maria  Nidermeyr  beim  Grafen  Rueber  in 
Pixendorf. 

Pfarrei   Würmla: 

Herr  Kornfail,  Susanna  die  Hauspflegerin,  Ehrenreich 
ein  Lakai,  Michel  Vogleter  mit  seinem  Weibe  Theresia, 
Marx  Haubtmannsberg  und  seine  Gattin  Ursula,  Adam 
Passauer,  Anna  seine  Hausfrau,  Magdalena  Auer  und  ein 
Innweib  Veronica,  Wolf  Holzer,  Sara  Sqhwarz^böqk,  Wolf- 
gang Bernhard,  Ursula  sein  Weib,  Thomas  K<)perl. 
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Pfarrei  Zwentendorf: 

Wolfgang  Sturm  zu  Trästorf^  unter  dein  Grafen  von 
Althan. 

Dekanat   Enrgschleinitz: 

Pfarrei    Bnrgschleinitz: 

Anna  Sidonia  Sonnendorfer  gebomes  Fräulein  von  Kirch- 
berg; Fräulein  Benata  Kabneir,  beide  auf  dem  Schlosse 
Wisent. 

Pfarrei    Garsch: 

Kathrina  Veronica  Gräfin  von  Herberstein,  eine  gebome 
Fräulein  Steger,  Achilles  Freiherr  von  PoUheim  sammt 
Gemahlin. 

1  Mei38au: 

Ein  Maler,  der  bei  der  Herrschaft  arbeitet  0- 
Pfarrei    Sitzendorf; 
Die  Pflegerin  im  Schlosse. 

Pfarrei    Stochern: 

Ein  Fräulein  von  Hochenfeld. 

Dekanat  Weitra; 

Arbeabaeh: 

Die  alte  Frau  Hackelberger, 

Marbaeh: 

Hanns  Bernhard  Rahwein  sammt  2  Fräulein  Töchter*). 

Zwetth 

Die  Herrn  von  Lagelberg  und  Hackelberg. 

Dekanat  Pirawart: 
Pfarrei   Abstorf; 

Gertraud  Labacher. 


*)  Die  Grafen  von  Traun  und  Äbeiiaberg,  die  Besitzer  von  Meissattf 
wanen  jet£t  streng  katholiseli.  Graf  Emat  waUfah  riete  si)gar  nacli  Loretto 
nud  itarb  anf  der  Rückri^iae  in  Bononia  am  7,  Novembör  1668.  Acten  des 
ö,  &,  LelieiiliofBs. 

1657  hatte  Graf  Emmericli  begonnen  sieb,  jährlicb  nm  Fa.iteadlipensen 
mi  bewerben.     Conaistorial-Ac ten* 

^  Dieae  zwei  FräuleiJi  im  Alter  von  18  nnd  20  Jabren  legten  im  Juli 
1675  das  kathöUflcbe  Glauben sbekeimtnias  ab,     Consijtitorial-Ac tea. 


Digitized  by 


Google 


142 

Asparn   an   der   Zaia: 

Ein  lutherischer  Lakai  bei  der  Herrschai^. 

Dekanat   vor   dem   Wiener  Walde: 

Purkersdorf: 

Niklas  Pollmann,  Fleischhackerknecht  beim  Richter; 
Magdalena  Pössler,  der  Wirthin  im  obem  Wirthshause 
Mutter. 

Klosternenburg: 

Hanns  Jakob  Töber  von  Regensburg  gebürtig,  Tiachler- 
gesell  bei  Hanns  Brand  in  der  Untern  Stadt. 

Dekanat   Ibbs. 

Gresten: 

Stephan  Prämer,  Beckenjung  bei  Andrä  WaUer  im 
obem  Markt,  Susanna  AUmiesslechner,  Georg  Mannhardt 
und  sein  Weib,  Sophia  Grabner.  Im  Schadneramt  am  obem 
Spitzenberg  des  Bauern  sein  Weib. 

Wiselburg: 

Veit  Derer,  sein  Weib  Susanna  sammt  2  Söhnen,  Regina 
Reichl,  Färberin. 

Stainakirchen: 

Albert  von  Dietrichstein  zu  Wang  und  Reinsberg,  seine 
Frau  Elisabeth,  sein  Fräulein  Tochter  Maria  Anna;  Johann 
Ehrenreich  Geimann,  sein  Bedienter  Johann  Christoph, 
Johann  Gottfried  Geimann,  Martin  ein  Maler,  Maria  Eggl, 
Thomas  Aichinger,   Jakob   Seidenschwanz,  Eunigund  Hüner. 

Dekanat   an   der   Leitha: 

Hundsheim: 
Die  Leutgebin. 

Brück   an   der   Leitha: 

Nicolaus  Herschrantz,  Jakob  Huntzer  und  Franz  Padiani, 
ledige  Kaufleute.  Wilhelm  Heinrich  DoUenmang,  ein  Lederer 
vmd  Hanns  Zottmann,  ein  Wagner,  beide  calvinisch. 

Trautmannsdorf : 

und  zwar  hausgesessene  Lutheraner:  Gregor  Schwab, 
Christina   Gastgebin,    Sabina    Resch,   Kathrina     Pittenauer, 
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Änastasia  Steinbacher,   Martin    Kirchhiieher,   Barbara   Stoin- 
baclierj  Apolloma  Süss,  Eva  Ecier,  Walbnrg  Eder; 

ledigen    Standes; 

Eernhatd  Gastlieb,  Michel  Zwicker,  Sosanna  Resch^ 
Barbara  Pittnauer,  Görg  Pittnauer,  Thomas  Pittnauer,  Georg 
Pittnauer,  Katharina  Egger,  Christina  Egger,  Barbara  Obrecht, 
Georg  Obrecht,  Jakob  Pittnauer,  Martin  SteJnbat'her,  Kathrina 
Steinbacher,  Andra  nnd  Jakob  Steinbaeher,  Samuel  und  Johann 
Süss,  Knnigtmd  Gschistler,  Magdalena  Gschii^tler,   Veit  Gall. 

Martin  Pittnauer  ist  vor  etlieh  Jahren  katholisch 
worden,  aber  wiederum  in  vorigen  Irrthmn  gefaUen. 

Pfarrei   Fischau: 

Ajidreaa  ein  Tischler  bei  Ferdinand  Dick;  Georg  ein 
Fleischhackerknecht  Maria  ein  Dienstmensch  beim  goldenen 
Kreuz,  Christoph  Sichter  ein  Hafeergesell. 

Peter  Zechlinger,  Schneider;  zwei  Strickergüaellen  beim 
Christoph  FaigL 

Dekanat    Raaba: 

Dollerßheim: 

Der  Binder  im  Schloss  Waldtreieh, 

Dobersberg: 

Frau  Isabel la  von  Freisberg  und  ihre  2  Stubeumenseher. 

Altenpöla: 

Ein  Stubenmengch  bei  Freiherr  von  Hochenfeld.  Thoraas 
Zoller  zu  Gerraana  heim  Grafen  von  Windhaag. 

Heidenreichstein: 
Chrißtoph  Pessler. 

Groashaselbach: 
Hofmaler  zn  Sehwarzenau  *). 

Dekanat   Krems: 

Krems: 

N.  Speierling. 


')  Am  8,  Merz  1676  benctitete  übordiess  Pfarrer  Sommer,  da^a  bei 
der  Herrschaft  SeltwarÄenau  BJch  drei  Luthoristli«  liefludenj  welche  den  „ohne 
daa  halb  and  halb  ksktholiicheii  tlnt^rthanen  mit  Fleisch es9«ii  and  Redeu^^ 
Aai^ralsa  ^ben,     Ooitsiitgriil^Acten, 


Digitized  by 


Google 


144 

Ebersdorf: 

Eine  Edelfrau,  wohnt  zu  Artstetten. 

Haitzendorf: 

Anna  Wagner,  wohnhaft  zu  Sittendorf. 

Schiltern: 

Frau  MaxmiL'ana  Sophia  Geimann. 

Weiden: 

Frau  Susanna  von  Lindegg. 

Dekanat   Egenburg: 

Markersdorf: 

Johann  Georg  Marlitz  ein  Fleischhauerknecht. 

Pernegg: 

Herr  von  Völdemdorf  auf  Schirmannsreut. 

Pulkau: 

Gräfin  von  Aldring  sammt  Pfleger. 

Weitersfeld: 

Drei  Fräulein  von  Althan  sammt  3  Dienstmenschen 
und  Mannspersonen. 

Dekanat   Stockerau: 

Niederholläbrunn: 

Thomas  Schön,  des  Adam  Schön  zu  Gänsemdorf  Sohn, 
Magdalena  Lehner  in  Gänsemdorf. 

Oberleis:  4 

Der  Gärtner  des  Grafen  von  Sitzendorf  zu  Qement. 

Sirendorf: 

Des  Bierbrauers  Weib. 

Stätteidorf: 

Hanns  Beinhofer,  Rathsburger,  so  vor  11  Jahren  katho- 
lisch, bald  darauf  aber  wiederum  lutherisch  worden  und  sein 
katholisches  Weib  Margaretha  und  Tochter  Maria  vor 
3  Jahren  zu  dem  Lutherthume  gebracht  und  zu  besorgen, 
dass  er  durch  sein  leichtfertiges  Reden  contra  beatam  Virginem 
et  sanctos  seinen  Sohn  und  die  Nachbarschaft  verführen 
möchte. 

Dekanat   Walterökirchen: 

Pfarrei   Laa: 

Conrad  Hass,  ein  Wagnergesell,  und  Simon  Stadler,  ein 
Lederergeselle. 
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Feldsberg: 

Johann  Kling,  Alchimist  heim  fürsÜiehen  Hofe;  Heinrich 
Kessler,  ein  Schuknecht;  Friedrich  Wolf  ein  Rieraergeaelle ; 
Johann  Röricht,  ein  Fleiachhackerknecht ;  Barbara  Haaaslauh 
des  Träxlera  Weib» 

Abraham  Habel  ein  abgedankter  Soldat,  bei  Hieronymns 
Strubel  in  der  Herherg,  und  dessen  Tochter  Katharina,  beide 
in  Nea-Rupperadorf, 

Dechanat   Pillichdorf: 

Ebenthal: 

Anna  Lech,  Pflegerin  zu  Ehenthal;  Miehel  Hofbinder 
in  Markthof  anf  Kroisenhrunn  gehörig. 

Mistelbach: 
Schwinaldus  Suminerberg. 

Grosaenzeradorf: 
Ein  altes  Weib. 

Dechanat   Traiakirchen: 

Baden:  *^ 

Michel  Berscbj  Georg  Embter,  Christoph  Rössel,  Ernest 
Schulz,    Caspar    Maieräheim,    Christian    Troitz,    Handwerks* 

gesellen, 

Gainfarn: 

Fraa  Gräfin  von  Hofkirchen. 

Gnntramsdorf : 

Carl  von  StnbenvolJj  Franz  von  Karten  kock. 

Sallenan: 

Ein  Kopferschmidgesell, 

Dechanat   Melk: 

Grafendorf   an   der   Pillach: 

Sehlass  Fridau.  Gräfin  von  Sintzendorf  und  ihr  Sohn 
Ernst  Karl  Ludwig ;  Ferdinand  Christoph  Hacker  des 
Grafen  Kammerdiener ;  Heinrich  PürchmiUler,  Cassier  daselbst 
sammt  seiner  Frau  Kegina,  Sohn  Carl  Ludwig  und  Präceptor 
Hanns  Georg. 

Eosina  Tschering ,  Kürschners  Wittwe,  samt  ihrem 
Sohne  Hanns    und   drei   Töchter  Elisabeth,    Sabina,  Rosina; 

Wi*iiemanii,  GeachlchU  dfir  fieformatiott  und  G«gftjijref ormÄtion.  V .   10  ^^ r^r^r^]^ 
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Sabina  Hollowatsch,  Schneiderin ;  Maria  Schachner,  ein  Wittib, 
ihr  Solm  Tobias  und  2  Töchter  Juliana  und  Eva;  Georg 
Kaufmann;  Michel  Decker  und  sein  Sohn,  ColomannWeidinger; 
Hanns  Winkler,  Beck,  und  sein  Weib ;  Sabina  Rockinger, 
Schneiderin;  Hanns  Roggendorfer  mit  Weib,  Sohn  und 
Tochter, 

Wändendorf: 

Rosina  Demleutner ;  Tobias  Emberger. 

Zickhof: 

Johann  Ebner,  sein  Weib,  Sohn  und  Tochter. 

EenTi  ersdorf: 
Tobias  König. 

Grossen   Forsthof: 
Barbara  Eder. 

Scheibsteinmühl: 

Görg  Balthasar,  Rosina  sein  Weib,  Maria  seine  Tochter. 

Pfarrei    Haunoldstein: 
Gross    Siring: 

Eine  ledige  Person  und  des  Mathias  Rochers  Tochter 
Anna  Maria. 

Pfarrei   Hafnerbach: 

Ferdinand  Springer,  ein  Mühljung  zuPfaffing;  Margaretha 
Rheinwald  zu  Sössendorf. 

Pfarrei   Purgstall: 

Der  Präceptor  des  Grafen  Karl  v.  Auersbcrg;  eine 
Kammerjungfer  der  Gräfin  i). 

Die  Pfarrei  Glaubendorf  mit  Rohrbach  war  dem  Jesuiten- 
Collegium  in  Linz  als  Gut  des  Klosters  Pulgam  incorporirt 
Die  Jesuiten  kümmerten  sich  wenig  um  die  Seelsorge,  über- 
liesseu  sie  dem  Pfarrer  von  Weickersdorf,  waren  aber  um 
die  Renten  sehr  besorgt.  Ihre  einzige  pastorelle  Thätigkeit 
war,  dass  sie  jedem  Hausgenossen,  sei  es  Herr  oder  Knecht, 
Frau  oder  Magd  Christoph  Khissenpfennings  (Jesuit  und 
Prediger  zu  Oedenburg)  „Idea  Lutheranismi,  Das  ist:  Abriss 


^)  CoxtdiBtorial- Acten. 
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dess  Lntiierthumbs :  aus  denen  selbst  eignen  Büchem  Lutberi 
trewKch  verfasset,  vnd  allen  jhrer  Seelen  Seeligkeit  lieb- 
habenden Christen  mit  reiffen  Verstandt  zu  beobachten". 
(Wien  1661  bey  Johann  Jakob  Kürner  kh  8)  schenkten. 
1666  lautete  ein  Bericht:  „Rohrbach  hat  eine  Sohule,  darauf 
gemeiniglich  ein  halb  lutherischer  Schulmeister  ist  oder  ein 
Schneider,  der  noch  einen  lutherischen  Magen  hat;  die  Todten 
werden  von  diesem  begraben  halb  lutherisch,  mit  einer 
Exortation  vorher,  darauf  eingesegnet,  ohne  Priester^  würde 
auch  kein  Pfarrherr  zu  diesem  Gotteshaus  dt  n  Gottesdienst 
zu  halten  nicht  eingelassen.  Die  Pfarrkinder  haben  eben 
keinen  ordinari  Pfarrer,  lassen  sich  copuliren  und  ihre  Kinder 
taufen  wo  sie  wollen,  sein  die  Meisten  darunter  noch  anhängig 
dem  lutherischen  Exercitio". 

Im  Frühjahre  1675  kam  eine  Commission  nach  Rohrbach, 
um  die  Pfarrverhältnisse  zu  untersuchen.  Die  Coramiasäre 
fanden  nun  in  Kleinwetzdorf  den  Hofrichter  Adam  Ameia, 
der  ihnen  mittheilte,  dass  der  Pfarrer  zu  Weickersdorf 
Rogatus  Schwabbauer  sich  nie  um  die  LutheriBohen  gekümmert 
habe.  Lutherisch  war  der  Hofbinder  Georg  AVeinhart,  Dieser 
gab  trotzig  an,  dass  er  zu  Pögstall  gebürtige  40  Jahre  alt 
und  von  Jugend  auf  lutherisch  sei.  Vor  18  Jahren  hätten 
ihn  die  Commissäre  angehalten,  dass  er  katholisch  werden 
solle,  er  habe  aber  geantwortet,  er  wolle  seinem  Handwerk 
nachreisen ;  vor  drei  Jahren  sei  er  mit  dem  Hemi  von 
Prösing  auf  Oedenburg  zum  lutherischen  Exercitinm  gereiset^ 
er  habe  zwei  lutherische  Betbücher,  in  welchen  er  an  Sonn- 
und  Feiertagen  bete,  auf  sein  Bitten  habe  die  Fräulein  von 
Prösing  ihm  ein  lutherisches  Betbuch  von  ihres  Vaters 
Büchem  geliehen,  darinen  er  allein  ohne  Beisein  anderer 
gelesen.  Er  erklärte  den  Commissären  trocken,  dass  er  ganz 
und  gar  keine  Neigung  spüre  katholisch  zu  werden, 
sondern  lutherisch  bleiben  wolle.  Femer  waren  noch  lutherisch 
drei  Bediente  und  zwei  Kammerjungfem  des  Herrn  von 
Prösing.    Diesen  predigte  Prösing  an  Sonntagen  im  Schlosse. 

Die  übrigen  Bewohner  von  Kleinwetzdorf  gaben  sich 
für  katholisch  aus,  konnten  aber  keine  Beichtzettel  vorweisent 
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Die  Commissäre  fragten  „ans  dem  Catechismo*,  erbilten  ,gar 
dchlechte  Antworten,  woraus  za  sehen,  dass  sie  im  katholischen 
Glatttjen  wenig  unterrichtet  sind*. 

In  GrTOSswetzdorf  fanden  sie  zwei  Lutherischen.  Eise  Frau 
EathrJTia  Dobis  erklärte:  in  Grosswetzdorf  gebürtig,  stets 
lutheriisch  gewesen,  vor  zwei  Jahren  mit  der  Anna  Guckenberger 
na4)h  Pressburg  zum  lutherischen  Exercitium  ge&hren  zu 
sein,  aber  jetzt  gesonnen  sei  ,,sich  im  Katholischen  informiren 
zu  la^^en''.  Der  andere  Lutherische  Johann  Schwarz  hatte 
sich  nach  Wien  begeben. 

In  Rohrbach  waren  vier  lutherische  Personen.  Anna 
(jut'kenberger,  46  Jahre  alt,  in  Zistersdorf  geboren,  von 
Jugen*!  auf  lutherisch,  „ist  fleissig  dem  lutherischen  Exercitium 
nachgereiset,  will  sich  aber  im  katholischen  Glauben  unter- 
richten lassen". 

Anna  Köstlin,  gebürtig  aus  Pellabrunn,  60  Jahre  alt, 
von  Jugend  auf  lutherisch,  „hat  zur  Zeit  der  vor  etlichen 
Jabren  vorgegangenen  Reformation  einmal  katholisch  gebeichtet 
und  geapeiset,  ist  hernach  aber  wiederum  zu  lutherischen 
Glaiiljeii  umgefallen  und  nach  Pressburg  gereiset,  will  sich 
Im  katholischen  Glauben  unterweisen  lassen". 

Maria  Stattlinger,  gebürtig  von  Fellabrunn,  61  Jahre 
altj  „allazeit  lutherisch,  hat  in  der  vergangenen  Reformation 
mit  ihr(>r  Schwester  Anna  Köstlin  katholisch  gebeichtet  und 
gcHpeiset,  ist  wiederum  lutherisch  geworden  und  nach  Press- 
burg zum  lutherischen  Exercitium  gereiset". 

Stephan  Mack,  oberhalb  Asbach  gebürtig,  60  Jahre  alt, 
^aUezeit  lutherisch,  ist  zum  luth.  Exercitium  nach  Oedenburg 
gereiset,  verlangt   im    kath.  Glauben   informirt   zu    werden". 

Zu  Diepersdorf  lebten  zwei  lutherische  Personen.  Michel 
Sehendl,  von  Sitzenhard,  60  Jahre  alt,  von  Jugend  auf 
lutherisch,  ist  jährlich  dem  lutherischen  Exercitium  nach 
Prossburg  nachgereiset,  will  „sich  bequemen  katholisch  zu 
wei'tlen'^ ;  sein  Eheweib  Kathrina  ist  aus  Klein wetzdorf,  über 
50  Jahre  alt,  „von  Jugend  auf  lutherisch,  will  auch  katholisch 
werden**. 
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Weiter  berichteten  die  Commissäre :  „Der  Pfarrhof  ist 
schon  vor  dem  Polackenkrieg  abgebrunnen  und  hernach  nicht 
wiederum  erbaut  worden,  sondern  es  hat  ein  lutherischer 
Herr  Namens  Hager  anstatt  dessen  auf  einem  andern  Ort. 
einen  Pfarrhof  erbauen  lassen,  darein  ein  lutherischer  Predikant 
gesetzt  worden,  nach  Abschaffung  der  Lutheraner  aber  ist 
ein  katholischer  Geistlicher  dahin  kommen,  aber  nunmehr 
viele  Jahre  lang  kein  eigener  Geistlicher.  Die  Kirche  ist 
ein  schönes  grosses  Gotteshaus,  in  welchem  aber  ausser  der 
Bettstühle  sich  nichts  anders  befindet  als  ein  Altar  in  dem 
Chor  und  etliche  Bilder  darauf  stehend,  wo  aber  der  Taber- 
nakel in  der  Mauer  gewesen  ist  solches  Ort  vermauert  und 
wir  haben  das  zum  Tabernakel  gehörige  eiserne  Gitter  in 
der  Sakristei  gefunden,  aber  es  ist  weder  Messbuch  nocli 
Kelch  oder  andere  Kirchennotturften  vorhanden.  An  den 
Wänden  der  Kirchen  sein  drei  Epithaphia  lutherischer  Herrn* 
auf  hölzernen  Schilden  gemahlet  angeheftet. 

Belangend  den  neuen  lutherischen  Freithof,  den  die 
lutherische  Herrschaft  hat  aufrichten  und  um  und  um  mit 
einer  Mauer  einschliessen  lassen,  ist  er  auf  500  fl.  gestanden 
und  nun  mehr  völlig  mit  Gräbern  der  Todten  sowohl  katho- 
lischer als  unkatholischer  der  Gestalt  überfüllet,  dass  kein 
Ort  mehr  darinnen  leer  zu  finden,  herentgegen  aber  ist  in 
dem  katholischen  Freithof,  so  um  die  Kirchen  eingefangen, 
schier  Niemand  begraben  und  hat  die  Pfarrgemeinde  von 
vielen  Jahren  her  keinen  Todten  in  den  katholischen  Freithof, 
sondern  alle  in  den  lutherischen  begraben  lassen". 

Es  wurde  die  Herstellung  der  Pfarrei  Rohrbach 
beschlossen.  Wolf  Ehrenreich  von  Prösing  war  bereit,  um 
sein  Lehenrecht  zu  wahren,  einen  katholischen  Geistlichen 
zu  präsentiren. 

Am  12.  August  1676  wurde  der  Propst  zu  Eisgam 
beauftragt  diese  Kirche  zu  reconciliren. 

Am  2.  September  1676  berichtete  nun  Propst  Ezechiel 
Ludwig:  „Am  30.  August  habe  ich  die  Kirche  in  Rohrbacli 
reconcilirt  und  die  Kirche  nachdem  sie  71  Jahr  unter  den 
Händen   der   Lutherischen   in    dem    Gräul    der    Verwüstung 
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gelegen  in  Beisein  bei  5000  Personen  gereinigt  nnd  samt 
dem  Fl  eithof  nnter  Vergiessung  vieler  ZaJier  der  umliegenden 
Pfarrkinder,  welche  vor  Freuden  diese  tiäufig  liaben  spüren 
lassen.  Damit  auch  diese  Gedächtnuss  und  Andacht  nicht 
allein  bleiben  sondern  mehr  erwachsen  möchte^  hal»  ich  zu 
solchem  Act  Herrn  Pfarrer  zu  Hollabninn,  Pfarrer  zu  Rieden- 
tlial,  Pfarrer  zu  Göttsdorf  und  Pfarrer  zu  Weikeradorfj  welche 
alle  mit  einer  grossen  Pfarrmening  erschienen,  eingeladen. 
Ist  auch  am  selbigen  Tage  ein  schönes  Opfer  in  Wachs, 
Geld  und  Kerzen  einkommen,  also  dass  ich  nicht  zweifle^ 
wenn  anders  diese  Pfarre  eingericht  und  mit  einem  eigenen 
Priester  versehen  wird,  es  werden  nicht  allein  die  in  Unwissen- 
heit des  Glaubens  erwachsene  Menschen  in  christlicher  Lehr 
Unterriclit  und  hundertfältige  Frucht  geschöpft  werden", 

Kaiser  Leopold  liess  aus  den  Gefällen  der  Strafgelder 
den  Pfarrhof  bauen  und  sprach  am  26.  Februar  1677  die 
Union  mit  Glaubendorf  aus  ^). 

Um  der  stillen  Sehnsucht  der  Convertiten  und  der  noch 
Lutherischen  zu  begegnen,  fand  man  als  zweckdienlich  das 
Büchlein :  Kräfftige  Erweiss  und  Darthuung  dess  warhaflftigen 
Leibs  vnd  Bluts  Christi  Jesu  in  dem  H.  Sacrament  der 
Catholischen ,  so  wol  vnter  Einer  als  Beyder,  vnd  vnter 
Beyder,  als  vnnter  Einer  Gestalt.  Mitsambt  Gründlicher 
Widerlegung  dess,  von  den  Lutheranern  in  der  H.  SchrifPt 
vermeinten  Kelch  Gefehls.  Verfast  von  Mathaeo  Andi-ea 
Mied.  Gedruckt  zu  Wienn  bey  Michael  Thurmeyer,  TIniver- 
sitetischen  Buchdrucker  1672.  kl.  8®  2u  vertheilen  und  den 
Pfarrern   anzubefehlen,    über   fleissige   Lectiire  zu   wachen'). 

Die  Osterberichte  des  Jahres  1677  lieferten  folgendem 
Ergebniss : 

Lutherisch  sind  im  Dechanate  Manswerth 

in  der  Pfarrei  Prellenkirchen  2  Familien  zu  6  und 
3  Köpfen;  Schwechat  eine  Familie  zu  2  Köpfen  und  7 
Handwerksgesellen ;Trautmannsdarf24 Personen j  B r u c k 


.,.     *J  Consistorial-Acten. 

*J  A .  a.  0.  Dieses  Büchlein  ist  dem  Bischofs  von  Netiafcidt  Leop&ld  tcfb 
JvüUonitAüh  ^widmet. 
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an  der  Leitha  2  Bindergesellen ;  Hainburg  2  Zeiig- 
macliergeselleQ  und  ein  Lehrjung  bei  einem  Hutmachei-  V)  ■ 
Deutsch-Altenburg,  der  alte  störrische  Baron  Geyer 
und  drei  weibliche  Dienstboten,  2  Dienstboten  bei  Herrn 
von  Eck; 

im   Dechanate   Stockerau: 

in  der  Pflfure  Statt eldorf,  der  Rathsburger  Hanns  Pan* 
hofer  mit  Weib  und  Tochter,  oft  „in  absonderKchen  Memorial 
anklagt,  aber  weil  er  siebet,  dass  ihm  nichts  Wiederwärtiges 
dessentwegen  wiederfahret  noch  mehr  in  pertinatia  verstecket^ 
im  Schlosse  ein  altes  Weib  „so  jährlich  dem  lutherischen 
Exercitio  nachreiset";  Oberleis,  ein  Gärtner,  .,;der  zu 
heiligen  Zeiten  sich  in  der  Kirche  nächst  bei  dem  Altaro 
einfindet,  aber  dem  ausgesetzten  Venerabile  einige  Reverenz 
nicht  erzeigt,  mit  höchstem  Aergemuss  der  ganzen  Pfan- 
mening";  Ernstbrunn,  ein  Herrschaftsdiener;  Enzers- 
dorf  im  langen  Thal,  Fräulein  Judith  von  Kuefstein, 
sammt  2  Dienstboten  und  eine  Familie  in  Enzersdorf  itn 
langen  Thale. 

Dechanat   Raabs: 

Dietmanns,  eine  Person;  Altenpölla  Otto  'Wnlf 
Freiherr  von  Hochenfeld  mit  Familie;  Döllersheim,  Adam 
Max  Graf  von  Folkra  gestattet  keine  Inquisition;  Vitis, 
eine  Familie,  Fräulein  Stockhornerin  v.  Hanreigs  unterrichtest 
ein  katholisch  gebomes  Mädchen  in  der  lutherischen  Religion; 
Schrems,  eine  Person*);  Heidenreichstein,  Christoph 
Pössler  ein  SOjähriger  Mann. 


*)  1686  berichtet  der  Pfarrer  Rascher,  dass  die  Parochianen  zu  Hiiin- 
buig  ihrer  oesterlichen  Schuldigkeit  „obwohl  erst  auf  ernstliches  Ermahin-u  ' 
nachgekonunen  seien,  nur  der  Bader  Leonhard  Hilmer  und  sein  Weib  Eosina 
nicht,  ja  diese  hätten  überdies  ihr  Töchterlein  und  ihr  „DienstmenscW  iKufj 
Pressburg  entfahrt,  um  sie  allda  in  der  lutherischen  Religion  auferziehen  z\i 
lassen.  Hilmer  wiess  jedoch  durch  das  Zeugniss  des  Jesuiten  Franz  May^^r 
und  des  Schulmeisters  bei  St.  Martin  Ludwig  Müllner  nach,   dass   der  Pfarr*'r  4, 

einen   unnöthigen  Lärm   geschlagen,   Kind  und    Dienstmagd   bei   katholistben  | 

Leuten  sich  befinden  und  katholische  Schulen  besuchen. 

•)  Dies  war  eine  Fräulein  Gabbin.     In  Schrems  lebte  auch  ein  Luthe-  | 

raner  Namens   Stephan  Petz,   der  sich   übrigens   bald  zu  Haselbach   bald    zu  I 

Schrems  aufhielt  und  somit  von  keinem  der  beiden  Pfarrer  in  das  Verzeichmgu  | 
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DecHauat   Pillichsdorf: 

Pilliclisdorf,  Baron  Schififer  samt  Gemahlin,  Kinder 
und  Preec^ptore;  Wolkersdorf,  ein  Handwerker;  Bock- 
fliss,  Johaim  von  Sack,  gewester  Obrist-Wachtmeister  im 
Heister'schen  Regiment  mit  Frau;  ein  Schmiedknecht 

Bechanat   Tuln: 

Michelhausen,  Michel  Nagel  liest  seinem  Weibe 
und  aeinen  Kindern  öffentlich  lutherische  Bücher  vor;  Ollers- 
bach, eine  Person;  Abstetten,  eine  Familie  zu  HoMeiten ; 
Würmla^),  10  Personen. 

Dechanat   Traiskirchen: 

Inzer sdorf,  1  Person;  Grundramsdorf  Carl  von 
Stuben  voll  und  sein  Diener,  eine  Wittwe;  Baden,  5  Hand- 
werksgesellen. 

Dekanat   Burgschlei nitz: 

Sehöngrabern,  die  Herrschaft,  Kammerdiener  und 
Bein  Weib  nebst  einem  Dienstmädchen  im  Schlosse  Gunters- 
dorf, Da^  Dienstmädchen  hält  auch  „zu  Zeiten  lutherische 
VorlesUDgen'*. 

Dirndorf  17  Personen;  Anzing,  3  Personen;  Persch- 
ling 9  Personen,  somit  ohne  die  Herrschaft  32  Personen. 
Pfarre  Inzerstorfan  der  Traisen,  1  Person;  St.  Andrä, 
5  Personen,  ein  Weib  Kathrina  G-rübesbeck  liest  an  Sonn- 
nnd  Feyertagen  lutherische  Bücher  vor;  Kasten,  3  Personen, 
Jörg  Bolhack  liest  lutherische  Bücher  vor;  Reidling, 
8  Personen,  „diese  sind  jährlich  den  lutherischen  Exertitien 
naehgereiset,  haben  auch  lutherische  Bücher  vorgelesen"; 
Pottenbrunn,   8   Personen;   St.    Poelten,   8   Personen; 


fßBetzt  wurde.  Alfl  aber  der  Pfarrer  in  Vitis  zur  Anzeige  bracht,  der  Luthe- 
raner Pete  sei  mit  dem  Pfarrer  in  Schrems  „in  dicker  Freundschaft 
und  allzu  grosser  Vertreulichkeit"  setzte  es  eine  arge  Untersuchung  ab.  — 
Am  29,  Januar  1676  hatte  der  Provisor  zu  Abtsdorf  an  der  Thaja  den 
Beleb]  erbnlten,  eine  lutherische  Weibsperson  zu  Niederabtsdorf  in  dem  katho- 
lischen Glaulien  zu  informiren  und  zur  Annahme  zu  disponiren. 

*)  In  Würmla  waren  es  besonders  der  Schulmeister  Georg  Moser  und 
der  Griessler  Bauer  im  Dorfe  Pötting,  die  den  Unmuth  erregten.  Der  Grieasler 
Baar  war  der  Prediger  und  Vorleser  der  Postille  an  Sonn-  und  Feiertagen.  — 
Coaaiatorial-Aeten. 
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St   Ctristoplien,    ein    Hanerkaet*lit,    welcher    ancli     den  I 

lutheriaeheri  Exercitien  nachlauft ;  0  h  ri  t z  h  e  r  g,  5  Peraonen ;  | 

Sitzendorfj   die  Verwalterin    Barbara    Grimm ');  (rarei-h,  ' 

Achilles  von   Püllheim  und  seine   Gemahlin |   Burgschlei- 

nit«,     Anna    Sidonia   Sumraerdorfer  sammt   einer  Fräulein 

von    Kirchberg,    „so    jährlich    den    lutherischen    Exercitien 

nachreisen*'. 

Dechanat   Ibbs; 

Wiselburg,  4  Personen;  Stai  nakirch  en,  4  Per- 
sonen ;  r  r  a  n  k  e  n  f  e  1  s,    1  Person ;  G  r  e  s  t  e  n,   7  Personen  *); 

Dechanat    Egenburg: 

W  e  i  t  e  r  a  f  e  1  d»  ein  Fräulein  von  Althan  sammt  4  Dienst- 
hüten;  Wolken  stein,  1  Person;  Kottau,  3  Diener  bei 
Julius  Gileis  und  eine  wiedertaufer'sche  Person. 

Beohanat   Traissmauer; 

Karlstet ten,  2  Personen;  Brand  und  Stössing 
10  Personen;  Kapellen  und  Weissenkirchen  11  Per- 
sonen; Herzogen  bürg,  3  Personen, 

Dechanat    Walterskirchen: 

Feldsberg,  der  fürstliche  Alchymist  Johann  Kling. 

Dechanat   Melk: 

Obergrafendorf ,    26    Personen;    Alt-Pechlarn 
Herr  von   Völdemdorf  mit  seiner  Familie   imd   die   Wirths- 
familie. 

Dechanat   Weitra  (am  langen  Walde): 

Weitra,  2  Familien;  Zwcttl,  3  Personen;  in  Weitra 
ist    auch    ein    Fräulein    Susanna    von    Lindegg,      das     den 


')  Am  14,  Aiignst  16S4  legte  in  Sit.Keudorf  ^in  an^  PfiadiilUach  in 
Franken  Einjse wandert« r  Namens  Joh,  Lndwip  Hart  das  katllolii^clle  Glanl>ens- 
^kennlüiJ^s  a\ 

*)  Im  Dekanate  hielt  sieb  ein  Soldat  Adam  \Veii3rt  aus  AniHt^r^lam 
aTif(znra  Manns feldiücWa  Rei^imente  ^hörig),  der  am  7.  13  und  21  Jalire  ^«in«;« 
Altars*  KK tauft  an  den  Wiedertäufern  aählte.  Er  woJltu  kjiilicili?«;h  werden.  Weil  er 
al>er  untftr  der  Formel  ;  „leh  glaube  an  Gott  Vater,  allmäditigen  ^rhöpfer 
Himmels  und  der  Erde''  getauft  ku  fein  vorgali,  Irug^  der  Dcchant  Kaspar 
Paber  an*  ob  er  ihn  nicht  no(3h  einmal  tüufon  solle.  Das  Conj^iHtorium  mochte 
der  AaH8ft|rfl  de^  Holdat^?n  nicht  soodi^rUth  trauen,  befuUl  (27.  A^nil  1680) 
dnm  Dechante  „Verhüthunp:  einiNs  au  Iwwrgenden  ßetrngvä'*  und  dann  die 
Taufe  roh  conditione, 
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lutherischen  Exercitien  nachlauft  und  „unkatholische  Bacher 
vorleset". 

Dechanat  Krems: 

Pfarrei  Haitzendorf,  1  Person;  Schiltern^  Matiu 
Augmiller  mit  Weib  und  Sohn  „hat  sich  in  reformatione  zwar 
bekehrt  aber  wiederum  apostasiert".  Spitz,  Graf  Lorenz 
von  Abensberg  und  Traun  cum  uxore  et  filiia  sammt  etlichen 
Bedienten,  unter  welchen  ein  lutherischer  Magister,  der 
jxmgeB  Herrschaft  Hoftneister. 

Das  stricte  Beobachten  des  Fastengelvotes  unterlag 
ebenfalls  weniger  Anfechtungen.  Die  Osterberichte  des  Jahres 
1677  melden,  dass  im  Dechanate  Krems  in  der  Pfarrei  Spitz 
nur  die  Stahrembergischen  und  Kolowratisehen  Unterthanen, 
in  Senftenberg  nur  die  Verwalterin  und  in  der  Pfarrei  Lach 
zwei  Personen  die  Fasten  nicht  achten,  Li  den  Dechänaten 
Traissmauer  und  Walterskirchen  war  Jedermann  gefügig,  im 
Dechanate  Weitra  waren  nur  ein  altes  Weib  in  Traunstein 
und  der  Wirth  in  Schönbach  wiederspänstig.  Im  Dechanate 
Melk  dagegen  tönten  die  IQagen,  dass  in  der  Pfarrei  Purg- 
stall  „communiter  an  Samstagen  und  andern  verbot-enen 
Zeiten  durch  und  durch  Fleisch  gespeiset  werde" ;  im  Dechanate 
Traiskirchen  war  nur  der  Marktrichter  in  Leobersdorf,  der 
„bei  einer  Wittib  in  der  ersten  Fasten woche  Fleiss  gefressen 
hat"  ungehorsam.  Li  den  übrigen  Dechanaten  war  Alles  in 
schönster  Ordnung. 

Der  Bericht  über  das  Roboten,  Jagen  und  Fischen  an 
Sonn-  und  Festtagen  lautet: 

Dechanat   Krems: 

In  Stain  wird  an  Sonn-  und  Feyertagen  absonderlich 
von  den  Fassziehem  gearbeitet;  in  Senftenberg  läsat  der 
Verwalter  gerne  an  Sonn-  und  Festtagen  roboten, 

Dechanat   Traissmauer: 

Der  Pfarrer  von  Hollenburg  berichtet,  dass  das  Feil- 
haben, Mühlfahren,  Weinaufziehen  ein  gemeines  Wesen  sei; 
der  Pfarrer  in  Traunstein  im  Dechanate  Weitra  meldet. 
Gras  mähen,  dreschen  besonders  an  den  Aposteltagen  sei 
nichts  seltsames,  besonders  drei  Einwohner  betreiben  die  Sonn- 
tagschändung  mit  Ergerniss.  Im  Dechanate  T  u  1  n  waren  nur 
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die  Parochianen  von  Langenlebam,  welche  während  der  Zeit 
des  Gottesdienstes  Getreide  zur  Mühle  führten  und  die  von 
Michelhausen,  welche  regelmässig  an  Sonntagen  roboten 
mussten. 

Schlimmer  stand  es  mit  der  uralten  heut  noch  tief 
wurzelnden  Sitte  während  des  Gottesdienstes  zu  zechen. 

Die  Berichte  lauten: 

Im  Dechanate  Krems,  im  Pfarrbezirke  Spitz  zechen 
regelmässig  6  Familien  Weiber  und  Kinder  eingeschlossen, 
in  dem  von  Lichtenau  eine  und  in  Lach  drei  Familien, 
worunter  der  Richter  und  Gastgeber  allda  Thomas  Albrechts- 
berg hervorragt,  denn  diesem  Manne  ist  es  Freude  die  Leute 
durch  Leitgeben  vom  Gottesdienste  abzuhalten.  Im  Dechanate 
Traissmauer  in  der  Pfarrei  Kottes  zecht  eine  Familie,  in 
Traunstein  (Weitra)  ein  bösartiges  altes  Weib,  in  Böhmisch- 
krut  die  ganze  Gemeinde,  ebenso  in  Purgstall.  Hier  lassen 
sie  Spielleute  kommen  und  lustig  fiedeln.  In  Pulkau  ist 
regelmässig  während  des  Gottesdienstes  Kauf  und  Verkauf 
für  Jedermann.  In  Meigen  sind  es  drei  ledige  Burschen, 
welche  zu  Zeiten  des  Gottesdienstes  zechen,  in  Rassdorf 
dagegen  lässt  der  Wirth  öffentlich  spielen  und  tanzen. 
Der  Pfarrer  von  Oberhollabrunn  meldet,  „dass  essen,  trinken, 
leitgeben,  spielen,  Kegelscheiben  und  andere  Geschäfte,  welche 
die  Leute  vom  Gottesdienste  Vormittags  und  Nachmittags 
abhalten,  allgemein  seien,  auch  von  der  Obrigkeit  nicht 
abgestellt  werden.  Nach  Ansicht  der  Leute  seien  die  kaiser- 
lichen Generalien  nicht  so  ernstlich  zu  nehmen". 

Diese  Berichte  liefen  bei  dem  Consistorium  zu  Maria 
Stiegen  ein.  Hier  blieben  sie  liegen.  Dieses  Liegenlassen 
war  der  Regierung  unbequem.  Desshalben  rügte  sie  am 
7.  September  1677:  „es  kommt  vor,  dass  unterschiedliche 
lutherische  Herrschaften  im  Lande,  vomemlich  aber  in  V.  0« 
W.  W.  durch  allerhand  Mittel  ihnen  lutherische  Unterthanen 
züglen,  von  welchen  dann  die  Pfarrer  wegen  mehrerer 
Toleranz  doppelte  Stola  nehmen.  Wann  nun  dieses  zu  Abbruch 
der  heiligen  allein  seeligmachenden  katholischen  Religion 
gereichet  und  I.  K.  M  wegen  Fortpflanzung  besagter  katholischen 
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Religion  fahrenden  hailsamen  Intention  und  desswegen 
ausgelassenen  Generalien  immediate  zuwider  lauft,  als  würdet 
er  Herr  OflBcial  und  Consistorium  disgfalls  auf  den  Grund 
zu  kommenden  und  dergleichen  schädlichen  Inconvenienzen 
bei  denen  Pfarrern  von  selbst  abzustellen  wissen.  Nachdem 
aber  zu  Fovirung  solcher  unkatholischen  Unterthanen  nicht 
wenig  Anlass  gibt,  dass  die  jährliche  Abforderung  und  Ein- 
reichung der  Beichtzettel  sammt  der  Pfarrer  Relationen,  wo 
sich  etwa  unkatholische  Leute  auf  dem  Land  befinden,  von 
etlichen  Jahren  hero  unterlassen  worden". 

Official  Graf  von  Thurn  entgegnete,  der  erste  Beschwerde- 
punkt sei  ihm  unbekannt,  doch  werde  er  hierüber  fleissig 
inquiriren,  die  relationes  paschales  seien  regelmässig  einge- 
laufen, er  übersende  sie  von  1674  bis  1677,  die  Dechane 
beschweren  sich,  dass  sie  viel  „verlag  und  Excess"  ansehen 
müssten,  weil  die  Reformations-Commissäre  „nit  ainige  Reme- 
dierung  beschehen".  Ln  Uebrigen  ist  aus  den  Relationen 
zu  ersehen,  „dass  hin  und  wider  an  unterschiedlichen  Orten 
sehr  viel  lutherische  Personen  so  man  sonst  im  Lande  zu 
toleriren  nicht  pflegt  vorhanden  sein.  Zweitens  zeigt  die 
Verzeichnuss  wie  man  in  etlichen  Orten  an  Sonn-  und  Feyer- 
tägen  vor  und  unter  dem  Gt)ttesdienste  leitgeben,  spielen  und 
trinken  lasse,  wodurch  die  hl.  Messe,  Predig  und  andere 
Andacht  nicht  ohne  Aergernuss,  verabsäumet  werde.  Es  ist 
auch  zu  ersehen,  wie  manche  Person  so  etwa  dem  Gottes- 
dienst gerne  abwarten  möchte,  aber  in  den  gebotenen  Feyer- 
tagen  Roboten,  Jagen,  Fischen  und  andere  Arbeit  nolentes 
verrichten  müssten.  Ferner  weisen  die  relationes  die  Personen 
aus  so  an  verbotenen  Tagen  Fleisch  gegessen  und  scandalose 
contra  mandatum  matris  ecclessiee  ohne  Licenz  gespeiset 
haben.  Dergleichen  Excessus  haben  wir  zwar  jährlich  ein- 
gereichet, ob  aber  selbige  denen  Herren  Reformations-Commis- 
sarien  zugestellet  worden,  ist  uns  unwissend.  In  meiner 
Abwesenheit  zu  Rom  aber  hat  der  Herr  Weihbischof  zu 
Tuln  die  oesterlichen  Bericht  für  1675  ad  Cancellariam 
nostram  überschickt,  so  wir  aber  jetzt  zustellen.  Zumalen 
die  weltlichen  Herrschaften  ohne  Assistenz  zu  pariren  sich 
verweigern  und  hiedurch  unser  gutes  Vorhaben  gesperrt  und 


Digitized  by 


Google 


157 

vertindert  ja  wohl  gar  das  Uebel  sict  nunmehr  und  mit 
höchstem  Seelenschaden  häufen  möchte  also  thun  wir  Euer 
Gunst  und  Gnaden  dienstlich  und  gehorsamblich  bitten,  Sie 
geruhen  durch  ein  öffentliches  gedrucktes  Edict  solche  grosse 
und  sehr  scandalose  Excessen  gemessen  zu  inhibiren  und 
allen  Landtsherrschaften  so  wohl  ecclesiastici  tam  exempti 
quam  non  exempti  als  saecularis  status  die  Festhaltung  über 
des  ausgehenden  Edicts  damit  selbiges  in  allen  punctis 
wirklich  vollzogen  werde  ernstlich  aufeulegen  wie  auch  uns 
soviel  Exemplarien  von  mehr  gedrucktem  Edict  als  wir  für 
unsere  Diöcese  vonnöthen  haben  zuertheilen"  *). 

Am  17.  Januar  1678  befahl  nun  die  Regierung  dem 
Bischöfe  Wilderich  von  Wien  und  dem  Passau'schen  Officiale 
auf  diese  Gebrechen  ein  besonderes  Auge  zu  haben,  „damit 
nicht  etwa  durch  unverantwortliches  Zusehen  der  Luthera- 
nismus allgemach  wiederum  im  Lande  einschleiche,  auch 
sonsten  nicht  also  ungescheucht  wider  die  Gebote  Gottes  und 
der  katholischen  Kirchen  gesündiget  werde". 

Die  Reformations-Commissäre  erhielten  den  ziemlich 
barschen  Auftrag,  auch  für  diese  Gebrechen  die  Augen  offen  zu 
haben. 

Ein  neues,  frisches  Durchsuchen  begann.  Die  Commissäre 
berichteten:  im  Dechanate  Burgschleinitz  geschieht  in  der 
Pfarrei  Garsch  unter  dem  hl.  Amte  und  Predig  das  Essen 
und  Trinken  in  Wirthshäusem,  das  Fahren,  Kaufen  und 
Verkaufen  gleich  vor  der  Kirchthüre,  dass  die  Pfarrleute 
sonderlich  die  Bürgerschaft  sich  mehr  bei  dergleichen  Tempo- 
ralien  als  den  geistlichen  Exercitien  finden  lassen. 

Im  Dechanate  Krems  wird  in  der  Pfarrei  Meisling  vor 
und  währendem  Gottesdienste  nicht  ohne  dessen  Versaumnuss 
verleutgebt;  in  Lichtenau  und  Reinprechts  laufen  die  Pfarrleute 


*)  Consistorial-Acten.  lieber  den  Mangel  an  Kinderlehre,  Arbei- 
ten, Roboten,  Frohnen  an  Sonn-  und  Feyertagen,  Spielen  und  Zechen  während 
des  Gottesdienstes  wurde  auch  anderswo  geklagt,  wie  z.  B.  das  Schreiben  des 
Knrf&rsten  Anselm  Franz  an  den  bekannten  Kapuziner  Martin  von  Kochern 
vom  4.  Merz  1683  zeigt.  S  c  h  u  n  k,  Beiträge  zur  Mainzer  Geschichte  mit 
Urkunden.    Mainz  1790,  8.  IH.  S.  295—299. 
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vor   dem   Gottesdienste    aiif    den    Markt    nach    Langenlois, 
in  Stein  arbeiten  die  Pfarrleute  an  Sonn-  und  Feiertage. 

Im  Dechanate  Egenburg  saufen  die  Leute  ixT^  Teras 
ganze  Nächte  durch,  fluchen  und  lästern  dabei  ganz  erschreck- 
lich, besonders  die  Unterthanen  des  Herrn  Gileis  zu  Elattau ; 

im  Dechanate  Stockerau  wird  in  der  Pfarrei  Gaubitsch 
beim  Dorfrichter  und  Weinschenker  Mathias  Krendl  ohne 
Scheu  in  der  heiligsten  Zeit  ganze  Nächte  hindurch  mit 
Juchezen,  Trommeln  und  allerlei  Geschrei  sowohl  haus- 
gesessener als  anderer  Wein  geschenkt;  das  Mühlfahren 
wird  durchgehends  an  Sonn-  und  Feiertagen  vor  dem  Gottes- 
dienste angestellt;  in  Stockerau  selbst  hält  man  an  den 
Feiertagen  mit  Versaumung  des  Gottesdienstes  feil,  abgesehen 
von  den  Wochenmärkten  an  Feiertagen.  In  dem  Dechanate 
Traismauer  ist  es  landkundig,  dass  in  der  Pfarrei  Brand  die 
Unterthanen  die  ganze  Wochen  roboten,  am  Sontag  aber 
heimfahren  und  botenweis  gehen  müssen.  Verkündet  der 
PfaiTer  in  Freindorf  einen  Feiertag,  er  sei  so  heilig  als  er 
wolle,  so  wird  den  Leuten  zum  Jagen  angesagt,  und  müssen 
iji  aller  Frühe  fort,  dass  sie  also  selten  eine  hl.  Messe  hören 
können.  Dieses  geschieht  übrigens  auch  an  Sonntagen.  In 
Altlengbach  wird  den  ganzen  Sommer  und  Herbst  hindurch 
die  Jugend  zum  Viehüten  angestrengt  und  kommen  in  solcher 
Zeit  nie  in  die  Kirchen.  Das  Feilhaben,  Mühlfahren,  Wein- 
ausziehen, Mahlen  während  des  Gottesdienstes  ist  in  Hollen- 
biirg  und  Freindorf  ein  allgemeines  Wesen,  in  Michelhausen 
treiben  Wirthe,  Bäcker  und  Fleischhacker  während  des 
Gottesdienstes  ihr  Gewerbe. 

In  Mistelbach  wird  nach  alter  Gewohnheit  während 
des  Gottesdienstes  feil  gehalten,  und  in  Wullersdorf  müssen 
die  Unterthanen  an  Sonn-  und  Feiertag  roboten^). 


*)  Consistorial-Acten. 

Digitized  by  LjOOQIC 


159 

Kapitel    7. 

Das  fieformationsreclit  in  seiner  Ansflbnng  Yon 
1680—1700. 

In  dem  salzburge/  Districte  lebten  die  Protestanten 
ziemlich  unangefochten.  Die  Regierung  nahm  anf  den  Erz- 
bischof von  Salzburg  mehr  Rücksicht  als  auf  den  Bischof 
von  Passau  und  überliess  die  Ausübung  des  Reformations- 
rechtes mehr  dem  Consistorium  und  dem  Erzpriester  zu  Waitz. 

1681  berichtete  Dechant  Herkulan  Wierer  zu  Edlitz  an 
die  Regierung:  „Lutherisch  sind  in  der  Pfarrei  Lichtenegg 
und  Hollenthon  die  Richterin  von  Hollenthon,  ist  dem  luthe- 
rischen Exercitium  nachgereiset ;  in  Lanzenkirchen  die  Herr- 
schaft von  Roggendorf  sammt  Etlichen  in  ihrer  Haushaltung ; 
in  Hochneukirchen  Michel  Tobler,  Unterthan  des  Grafen 
Palfy  est  incorrigibilis ;  in  Feistritz  ein  Bedienter  Martin 
Berchthold  im  Schlosse  des  Carl  v.  Pergen;  in  Priglitz  Pan- 
gratz  Käberler,  der  Herrschaft  Sebenstein  Unterthan,  am 
14.  Januar  1681  abgestraft  will  dennoch  nicht  katholisch 
werden  und  beichten"  i). 

In  der  Wiener  Diöcese  rumorten  die  Mönche.  Die 
Dominikaner  warfen  dem  Bischöfe  vor,  er  sei  ein  fauler  Hirt 
und  thue  nichts,  um  die  uralte  Procession  nach  Mariazell 
wieder  zu  beleben.  Die  wälschen  Mönche  bei  den  Augustinern 
gingen  noch  weiter  und  verschlossen  ihm  geradezu  die  Pforten. 
Als  aber  die  Wälschen  auch  gegen  die  deutschen  Mönche 
grob  wurden,  baten  diese  die  Regierung  um  Schutz  und 
schlugen  vor,  die  Regierung  möge  keine  ausländischen 
Commissäre  weiters  zulassen,  ihnen  gestatten,  ihre  Vorstände 
auf  den  Provincial-Kapiteln  selbst  wählen  und  diese  Kapitel 
nur  in  der  Provinz  abhalten  zu  dürfen.  Eine  kaiserliche 
EntSchliessung  vom    25.   Mai  1682   gewährte  die  Gesuche^). 


^)  Klosterraths-ActeiL 

*)  A.  a.  0.  Diese  kaiserliche  Entsdüiessung  war  übrigens  nur  eine 
Conseqnenz  des  bisherigen  Usus.  Im  August  1663  sollte  ein  Italiener  Antems 
Maria   da   santa  Bonaventura   kommen.    Der  Klosterrath  verordnete  aber  am 
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Am  2.  Merz  1682  malmte  Bischof  Sebastian  Pötting 
von  PaBsan  sein  Consistorium  zu  Maria  am  Gestade  „weniger 
öctläirig  zu  sein,  offenkundige  Misshränche  abzustellen  und 
der  Nachlässigkeit  im  Seelenheile  entgegen  zu  treten". 
j,  Welch ermassen  viel  ungehorsame  Communicanten  Unserer 
l^nterenser' sehen  Diöces,  sagt  das  Rügeschreiben,  das  christ- 
liche Kirt'hengebot  der  österlichen  Communion  nur  dämm 
freventlic^h  hintansetzen  und  übertreten,  dieweilen  ihnen  die 
in  dem  Fastorali  hierauf  gehörige  Strafen  der  prohibition 
ab  ingressu  ecclesise  und  Beraubung  der  christlichen  Sepultur 
von  ihren  vorgesetzten  Pfarrern  und  Seelsorgern  zu  öster- 
lichen Zeiten  zwar  angedrohet,  niemalen  aber  zu  "Werk 
gebracht  und  effective  vorgenommen  werden,  und  wie  auch 
mancbo  Personen  in  so  grosser  Unwissenheit  der  katholischen 
Lehr  und  Glaubensartikeln .  zusammen  heiraten,  dass  sie 
sogar  auch  das  hl.  Vater  Unser  und  Ave  Maria  nicht  beten, 
ja  kaum  das  Kreuzzeichen  formiren  können".  Der  kluge 
Biächof  mahnte  zur  fleissigen  Ertheilung  des  Unterrichtes, 
wollte  von  einer  Kirchenstrafe  nichts  wissen,  „zumalen  sie 
ohnedies  des  Kirchganges  nicht  übrig  gewohnet  und  ihnen 
hiedurch  nur  zu  mehrerem  Ungehorsam  und  Verhärtung  der 
Gewissen,  auch  zu  noch  grösserer  Ignoranz  der  nothwendigen 
christlichen  Glaubensartikel  Anlass  geben  würde"  ^). 

Dem   Consistorium  war   es   unbehaglich.     Dieses  Unbe- 
hagen   steigerte    sich   durch    die  Berichte   der  Pfarrer,   dass 


12,  JuiiL  U56B,  wenn  dieser  Visitator  keine  kais.  Licenz  vorweisen  könne  sei 
er  nui^ati weisen.  Das  Gleiche  gelte  dem  von  dem  General  und  Kapitel  der 
Camaldufiuser  al>gescliickt«n,  für  das  Kloster  auf  dem  St  Josephsberg  bestimmten 
Viicit^itor.  1676  wurde  den  Augustinern  ein  ausländischer  Visitator  zugestanden. 
Eil  kamen  a,1iei'  zwei  Joannes  Bartholomäus  a  s.  Claudio  und  Bonaventura 
a  s.  Thonia  d^  villa  nova.  Die  Visitation  wurde  ihnen  zugestanden,  „doch 
ohne  Coniieqaenz  und  den  vorigen  Resolutionen,  dass  dei^leichen  Visitationen 
von  keinen  siusländischen  Personen  sonsten  verrichtet  werden  sollen 
pnz  utiprajiidicirlich  und  nur  quoad  vitam  et  mores'*  (25.  Juli 
l<>7ts).  Nach  jreschehener  Visitation  wollten  diese  Beiden  eine  Stabilität  der 
witlscUen  Mi*itiitoren  einfahren  und  Bonaventura  wollte  gleich  als  Commissarius 
jreneralin  in  Whm  bleiben.  Der  Klosterrath  trat  aber  am  7.  September  1676 
diesem  Prujitet  energisch  entgegen  und  Hess  den  Bonaventura  aus  der  Stadt 
8(!baffen.  Klo^terraths-Acten. 
^)  Consistorial-Aoten. 
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die  Edelleute  die  ansteckenden  Seuchen,  von  denen  das  Land  * 

heimgesncht  wurde,  und  die   trübe  politische  Lage  der  Erb- 
lande benützen,    um   das  Lutherthum   wieder   zu   verbreiten,  i 
So  berichtete  am  10.  Merz  1683  Pfarrer  Ernst  von  Jamaigne, 
dass  Otto  Ferdinand  Freiherr  von  Hochenfeld  der  Frau  seines  J 
Pflegers    einen    lutherischen    Katechismus    gegeben,    sie    zum 
Lutherthume  ziehe,  auch  seine  Dienerschaft  vom  Besuche  des  I 
Gottesdienstes  an  St.  Josephstag  abgehalten  habe^).  I| 

1683  brauste  die  türkische  Verheerung  durch  das  Land*). 

Li  dieser  Noth  hielt  sich  der  Klerus  mannhaft').  « 

An  Opferwilligkeit  blieben  auch  die  Klöster  nicht  zurück.  1 

I 

*)  A.  a.  0.  I 

«)  Vergl.   Gnmpoltsb erger  R.  Melk  in  der  Türkennoth  1683  (Pro-  , 

gramm  des  k.  k.  Obergynmasinms  v.  J.  1883,  4o);  Rössler  St.  Das  TürkeiL^  i 

jähr   1683  und  das   Stift    Zwetl  (Mittheilungen  und  Studien   aus  dem  Bene-  I 

diktiner- Orden.  1883.  I.   S.   383—388);    Gsell  B.    Das  Stift  Heiligenkreux  j^ 

und  seine  Besitzungen  im  Jahre  1683  (A.  a.  0.  1883.  I.  S.  284—294 ;  IL  S. 
81-89  und  330 — 343).  Abt  Clemens  von  Heiligenkreuz  berichtete  im 
September  1686  an  den  Kaiser  unter  Anderm:  „Vor  zwei  Jahren  ist  unser 
Kloster  sammt  der  grossen  herrlichen  Kirche  und  einer  kostbaren  Bibliothek, 

wie  auch  alle  anderen  Mobilien,  der  meiste  Theil  der  Kelche  und  Paramenten  * 

spolirtf  yöUig  ruinirt  und   in  Asche  gelegt  worden  ...  so  dass  das  Grebäude  | 

zu  einem  Steinhaufen  geworden  und  noch  ist.     Wie  es  dem  Kloster  ergangen^  « 

so  ist   es  auch  widerfahren  allen  diesseits   der   Donau    in    Oesterreich    und  i 

Ungarn  liegenden   Gütern,    Schlössern,   Pfarrhöfen,   auch  der  Hauptpresse  in  ' 

Tallem  .  .  .  viele  hundert  Muth  Kömer,  bei  6000  Eimer  Wein,  3000  Schafe»  ^ 

einige  hundert  Stück  Rindvieh  giengen  zu  Grunde;  bei  vierthalb  tausend 
Personen  sind  durch  Niederhauen  oder  Wegführung  in  Gefangenschaft  verloren, 
so  dass  dem  Kloster  weder  von  dem  von  altersher  gestifteten,  noch  auch 
von  dem  seit  60  Jahren  erworbenen  Besitze  fast  nichts  übrig  geblieben  al* 
der  Hof  in  Wien,  aus  welchem  aber  ausser  der  freien  Wohnung  für  den 
Abt  und  einige  Geistliche  nicht  eines  Kreuzers  Werth  Genuss  zu  erheben 
ist  Der  dem  Kloster  zugefügte  Schaden  (ausser  den  verloren  gegangenen 
Personen)  wird  mit  3—400.000  fl.  nicht  zu  ersetzen  sein.  Dergleichen 
Schaden  an  Gütern  und  Mobilien  wird  kein  geistlicher  oder  weltlicher  Herr 
in  Oesterreich  erlitten  hab  n".  A.  a.  0.  S.  331.  Vergl.  Toifel,  Die  Türken 
vor  Wien  1683.  Prag  1883.  8o. 

•)  Der  Pfarrer  Johann  Albert  Stifter  in  Hadersdorf  am  Kamp  war 
Mönch  von  Geras,  hatte  aber  Dokumente  gefälscht  und  auf  diese  Weise  die 
Pfarrei  Hadersdorf  erschlichen.  Am  19.  Juni  1688  wurde  er  der  Pfründe 
entsetzt  und   „zur  gebührenden  Correction"   seinem  Prälaten  übergeben.     Das 

Wiedemann,  Geschichte  der  Beformation  und  Gegenreformation  V.  H  ^^  . 
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Ln  Oktober  1685  erlegten  zu  Kriegszwecken  die  Jasuiten 
50  000  fl.,  Stift  LiKenfeld  6932,  Gaming  8635,  Herzogenberg 
3444,  St.  Polten  13.359,  St.  Andrä  3333,  Mauerbach  1720, 
Ägsbach  906,  Altenburg  12.566,  Timstein  2277,  Melk  16044, 
Seitenstetten  8037,  Dominikaner  in  Wien  8000,  St.  Dorothea 
452,  Klosterneuburg  23.000,  Minoriten  in  Asparn  500,  Zwettt 
2000,  Geras  3333,  Säusenstein  300,  Neuiitift  in  Xeuatadt 
3000  fl.,  Königinkloster  in  Wien  3000  fl.,  Kirchberg  am 
Wechsel,  Frauenkloster  Tuln  4963,  Pemegg  110  fl.  Im 
Dezember  erlegten  die  Minoriten  in  Wien  3000  fl  ,  die  Carioe- 
liten  in  der  Neustadt  865,  die  Abtei  Heiligkreuz  10,000  fl., 
die  Carmeliten  in  Wien  100,  die  Carmelite  rinnen  in  Neustadt 
548,  MariazeU  100  fl.,  Propstei  Zwettl  1926,  St.  Lorenz  in 
Wien  1000  fl. 

Im  Januar  1686  erlegten  Göttweig  2000,  die  Bamabiten 
in  Mistelbach  382,  die  Camalduenser  auf  dem  Kahlenberg 
300,  Propstei  Gloggnitz  666,  Kloster  Himmelpforten  in  Wien 
10,500  fl.  Im  Merz  bezahlten  Himmelpfoiiien  wieder  3194, 
Jesuiten  in  Krems  2000,  Jesuiten  in  Wien  1580,  deren  Pro- 
bationshaus in  Wien  642  fl.  Im  April  bezahlten  die  Kai*me- 
liten  bei  St.  Joseph  in  Wien  16.000  fl.,  im  Mai  das  Kloster 
St.  Jakob  10.000  fl.,  im  Januar  1687  die  Abtei  Melk  4000  fl, 
und  im  Merz  dieses  Jahres  St.  Jakob  in    Wien  34.120   fl.^) 

Die  Kriegsstürme  hatten  die  Reformirung  und  Infor- 
miruDg,  die  Beaufsichtigung  der  Beichtzettel  und  der  ErfäUung 
des  Fastengebotes  in  den  Hintergrund  gedrängt.  1685  wurden 
wieder  Berichte  gefordert.    Der  Bericht  aus  dem  Dechanate 


Conaistorium  schlug  als  Nachfolger  den  Priester  Franz  Carl  Klaeg  tot  nnd 
bemerkte  in  dem  Berichte:  „Wir  müssen  mit  grossen  Lobe  rühmen,  dasa  er 
3£ur  Zeit  des  türkischen  Einfals  in  der  sehr  weitschicbtigen  und  gruss^n 
Pfarrei  Krems  bei  damals  eingerissenen  unterschiedlichen  gefährhcheii  Kraut- 
beit^n  eich  ohne  Sehen  eifrig  gebrauchen  lassen  und  den  Fremden  sowohl  ab 
Einheimischen  Tag  und  Nacht  ganz  unverdrossen  mit  seinen  geistlidieii 
Diensten  beigesprungen  und  in  summa  jeder  Zeit  ein  auferbaiiüchtfä,  einem 
Priester  wohl  anständiges  Leben  geführet".     Consistorial-Acten. 

Eb    wurden   öffentliche    Gebete    ausgeschrieben  (A<   a.  0.,   abgodruckt: 
„yatflrland'*.  1882,  N.  299,  Beilage). 

^)  Elosterraths-Acten. 
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Neustadt  lautet  für  1685:  „In  Lichtenegg  und  Hollenthon 
haben  nicht  gebeichtet  die  alte  Bichterin  und  ein  alter 
Kutscher  zu  Hollenthon,  in  Fischau  der  Pfleger  und  der 
k.  Forstknecht  zu  WoUersdorf".  Für  das  Jahr  1687  wurde 
berichtet:  „In  Zobern  ist  ausser  dem  wahren  katholischen 
Glauben  nicht  Einer  vorhanden,  wohl  aber  einige  stinkende 
Geisböck ;  in  Lichtenegg  die  alte  Richterin  und  der  Kutscher 
in  Hollenthon.  Dieser  Kutscher  ist  80  Jahre  alt,  lebt  weder 
lutherisch  noch  katholisch  sondern  sicut  burrum.  In  Mening- 
kirchen  haben  Michel  Luft  und  Hanns  Plutz  nicht  gebeichtet, 
lutherisch  ist  in  St.  Margarethen  und  in  Kirchau  Graf  Hanns 
Emmerich  Wurmbrand,  dessen  Tochter  und  zwei  ledige  Menscher ; 
in  Stuckberg  die  Wittwe  Gräfin  Wurmbrand,  deren  Kutscher 
und  des  Richters  Eheweib  Anna  Leitner.  In  der  Wüste  am 
Steinfeld  sind  lutherisch  ein  Fräulein  Hohenwart  bei  der 
Gräfin  Wurmbrand  wohnend,  ein  Lakei,  zwei  Bediente  und 
ein  Knabe.  In  Lanzenkirchen  wohnen  als  lutherisch  Graf 
von  Rogendorf,  dessen  Frau,  zwei  Töchter,  die  Hausmeisterin, 
deren  Tochter  und  ein  Bedienter".  1688  waren  in  St.  Johann 
am  Steinfeld  noch  lutherisch:  der  Lakai  Jörg  Pertold,  Hanns 
Kazl  Päschy,  die  Köchin  Elisabeth  Recker,  das  Fräulein 
Hohenwart  und  die  Gräfin  Elisabeth  Maria  Wurmbrand. 
Der  Lakai  und  die  Köchin  wurden  auf  den  8.  August  vor 
die  n.  ö.  Regierung  geladen,  um  zu  erklären,  ob  sie  katholisch 
werden,  oder  eingesperrt  und  des  Landes  verwiesen  werden 
wollen  ^). 

Für  das  Jahr  1688  lautet  der  Bericht: 

In  Waidmannsfeld  lebt  Einer  in  wilder  Ehe.  In  Kirch- 
schlag ist  der  lutherische  Hufschmiedsgeselle  Jakob  Kräppl, 
der  nicht  katholisch  werden  will  (convertirte  am  2.  Juli); 
es  kommen  die  Esterhazy'schen  und  Budiani'schen  Unter- 
ihanen  an  Sonntagen,  gehen  aber  nicht  in  die  Kirche  sondern 
bleiben  auf  dem  Gottesacker.  In  Kirchau  sind  Hanns  Ehren- 
reich von  Wurmbrand,  dessen  Tochter  und  eine  Kuhdime, 
die  aber  den  Fuss  weiter  gesetzt  hat,  lutherisch.  In  Lichten- 
egg die  alte  Richterin  und  der  alte  Kutscher  i). 


*)  Klosterraths-Acten. 
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Im  Bisthmne  Passan  fanden  die  Pfarrherren  weder  Zeit 
noch  Lust  über  die  Lutherischen  für  1685  und  1686  zu 
berichten. 

Consistorium  und  Regierung  fanden  dieses  Unterlassen 
sehr  verdriesslich,  mussten  sich  aber  im  Hinblicke  auf  die 
niedergebrannten  Pfarrhöfe  und  ruinirten  Kirchen  gedulden. 
Für  1687  wurden  aber  Berichte  dringend  gefordert  und  mit 
Absenden  von  Reformations-Commissären  gedrohet.  Langsam, 
unwillig  liefen  die  Berichte  ein. 

Das  Dechanat  Ibbs  zögerte  über  die  Gebühr  mit  den 
Osterberichten  des  Jahres  1687.  Am  4.  Januar  1688  berichtete 
endlich  Pfarrer  Scher  von  Ibbs:  alles  katholisch  bis  auf 
Adam  Sigmund  Baron  von  Prank  *)  und  seine  zwei  Schwestern 
Eleonora  und  Susanna  Kathrina,  die  aber  im  Lande  nicht 
begütert  sind  und  hier  nur  ihr  Geld  verzehren;  und  am 
9.  Januar  Pfarrer  Achatius  Ebenher  aus  Lunz  „ob  zwar 
etwas  spöter  als  erfolgen  soll",  daös  735  der  oesterlichen 
Beicht  Genüge  geleistet,  „ausser  etliche,  so  der  lutherischen 
Religion  zugethan,  die  zwar  meine  Kirchen  son-  und  Feyer- 
tag  frequentieren,  aber  nicht  in  meiner  Pfarr  sein,  sondern 
der  Oppenitzischen  (so  nach  Passau  gehörig)  und  der  fürstlich 
Montekukelischen  Jurisdiction  unterworfen,  deren  der  Regent 
Herr  Scheidl  protector  gewesen,  seindt  folgend:  Sulzbadier, 
Binder  am  Erdl,  Scherzlechner,  Mathias  Perger,  Saurfissel, 
ihr  Prädikant".  Der  Pfarrer  in  Gresten  Petrus  Eischen 
konnte  nur  von  einer  lutherischen  Person  Sophia  Grämmer  am 
Hochkogl  (unter  der  Herrschaft  Hausegg  dem  Grafen  von 
Zinzendorf  zugehörig)  berichten. 

Dies  war  Alles.  Das  Consistorium  befahl  nun  dem  Dechant 
Leopold  Scher  zu  Ibbs  (6.  Februar  1688)  die  Berichte 
innerhalb  acht  Tagen  bei  6  Reichsthaler  Strafe  einzufordern '). 


^)  Sein  Bruder  Franz  Adam  GotÜieb  v.  Prank  war  katholisch,  starb 
16.   Januar   1705   als   salzburger'scher    Kammerrath  und  Pfleger  zu  Itattsee. 

»)  Am  30.  April  1687  hatte  der  Pfarrer  von  Paldemdorf  tiber  die  ibn 
anvertraute  Pfarrei  Niederabtsdorf  berichtet:  Alles  katholisch,  nur  bei  der 
Herrschaft  ist  ein  lutherischer  Binder.  Alles  hat  gebeichtet.  Die  gnädige 
Herrschaft  ist  vor  dem  Fasching  verreist,  hoffentlich  wird  sie  ihre  Schuldig- 
keit abgelegt  und  dem   Gebote  s.  matris  ecclesise  genug  gethan  haben«    Aber 
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Unterm  22.  Mai  erging  von  der  n.  o.  Regierung  an 
den  Fürsten  MontecneuK  der  Befehl,  die  auf  seiner  Herrschaft 
Gleiss  befindlichen  unkatholischen  Personen  und  ünterthanen 
namhaft  zu  machen.  Der  Pfleger  Johann  Friedr.  Reichl 
erwiederte,  er  habe  sogar  „ein  oder  andere  so  sich  dem 
katholischen  Glauben  ungemessen  verhalten,  suspect  scheinen 
oder  wohl  gar  zur  lutherischen  Sect  manifest  sich  bekennen, 
examinirt  und  soviel  in  Erfahrung  kommen,  dass  im  Amte 
Lunz  etliche  theils  öffentlich,  theils  aber  nur  heimlich  unka- 
tholische sowohl  Hausgesessene  als  Inwohner  sich  befinden 
und  zwar  als  Haussessige  Andrä  Sulzbacher,  Georg  Studer- 
egger  und  dessen  Eheweib,  Thomas  Helmbl,  dessen  Weib 
aber  katholisch,  dann  Thomas  Kandier  ein  Inwohner, 
Margarethe  Simmer,  eine  Wittwe  und  Inwohnerin;  Elisabeth 
Fuchs,  Sophia  Kamer  und  Maria  Kandier,  welche  letztere 
sich  zwar  nach  Aussage  des  Pfarrherren  zu  Opponiz,  dahin 
sie  gehörig,  schon  einstens  bekehret,  aber  wiederum  abge- 
fallen, wie  dann  auch  Maria  Fischer  und  Maria  Glaz,  beide 
Wittwen  und  unbehaust,  gethan  haben,  denen  und  allen 
Vorbeschriebenen  hab  ich  öfters  theils  durch  Betrachtung, 
theils  gütige  Ermahnung  die  Bekehrung  von  Obrigkeits 
wegen  auferlegt  und  dieses  annoch  erst  kurzlich  wiederum 
repetirt,  in  HoflBiung  sie  würden  sich  zur  katholischen  Reli- 
gion bequemen,  zu  dem  zwar  einige  nicht  ungleiche  Gedanken 
verspüren  lassen,  andere  aber  inständig  gebethen,  dass  sie 
in  Beobachtung  ihres  Alters  sie  nicht  mehr  abstehen,  sondern 
lieber  Haus  und  Hof  verlassen  wollten,  bei  ihrem  Glauben 
bis  auf  ihr  Absterben  gelassen  werden  möchten"  ^). 

ob  der  Pfleger,  seine  Frau  und  die  Kinder,  auch  ander  Hofofficier  zu  dieser 
oesterlichen  Zeit  gebeichtet  und  communicirt  haben  ist  mir  gänzlich  unbekannt. 

Die  Pfarrei  Niederabtsdorf  war  lange  unbesetzt.  Erst  am  27.  May  1630 
konnte  Georg  Hailhammer  als  Pfarrer  investirt  werden.  1670  starb  Pfarrer 
Balthasar  Ybel.  Der  Zustand  war  ein  trauriger.  Die  Kirche  war  eingefallen 
und  die  Leute  lebten  nach  dem  Berichte  des  Gutsherrn  Grafen  von  Hochen- 
feld  vom  14.  Nov.  1670  wie  das  wüde  Vieh.  Nun  pastorirte  der  Pfarrer  von 
Paldemdorf,  aber  die  Franziskaner  von  Zistersdorf  erlaubten  sich  Eingriffe. 
1691  wurde  ein  Vikar  (Johann  Muller,  gest.  26.  Mai  1701)  aufgestellt.  1726 
dotirten  die  Lichtenstein  die  Pfarrei  auf  Neue  und  erhielten  das  Patronat 
Gongistorial- Acten. 

*)  Bericht  vom  14.  August  1688. 
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Diesen  Bericht  theilte  die  Regierung  dem  Conaistorinm 
mit,  nicht  ohne  zu  bemerken,  von  den  weltlichen  Beamten 
erfahre  man  in  der  Regel  die  Wahrheit. 

Ehrenreich  von  Geimann  zu  Wolfpassing  hatte  einen 
lutherischen  Bedienten.  Dem  Befehle  der  Regiernng  vom 
5.  April  1688  ihn  zu  stellen  entgegnete  Geimann  trotzige  es 
sei   ihm   erlaubt   einen   lutherischen   Bedienten    zu   halten  *), 

Das  Consistorium  befahl  nun  dem  Dechant  Scher, 
diese  Unkatholischen  vor  sich  zu  fordern,  in  rebus  ad  salutem 
necessariis  der  Gestalt  zu  instruiren,  damit  sie  sobald  als 
möglich  die  katholische  Religion  annehmen  mochten^  jene 
abePi  die  sich  hiezu  nicht  in  Güte  bequemen  möchten,  mit 
Angabe  des  Tauf-  und  Schreibnamens  und  des  Wohnortes 
zur  Anzeige  za  bringen^). 

In  dorn  Dechanate  an  der  Melk  waren  in  Grafendorf 
an  der  Pielach,  Hafherbach  und  Haunoltstein  „unterschiedliche 
Lutheranen"  •).  Die  in  H  aunoltstein  befindlichen  zwei  luthe- 
rischen Personen  wollten  sich  durchaus  nicht  zur  katholischen 
Religion  bequemen.  Als  es  der  einen,  einem  Manne  Namens 
Balthasar  zu  stark  war,  „erupit,  evasit,  wohin  waiss  gott", 
jammei-te  der  Pfarrer;  die  andere  Maria  Scholz,  eine  Wittwe^ 
^hartnäckig,  inconvertibilis  und  suspect  andere  zur  Sectc  za 
führen''  *).  Der  Passau'sche  Vice-Official  Franz  Jos.  Garzarol 
rief  nun  gegen  diese  zwei  Eigensinnige  die  Hülfe  des  welt- 
lichen Arms  an^). 

Der  Müller  auf  der  Bleichenmühle  Christoph  Taringer 
war  zum  zweitenmale  von  dem  Katholicismus  abgefallen  und 
hatte  sich  mit  einer  Art  von  Hochmuth  als  Lutheraner  kund 


*     K  losterraths-Acten 

'j  Befehl  vom  18.  Angust  1688.     Consistorial-Acten. 

8)  Bericht  des  Consistorinms  an  die  n.  ö.  Regierung  vom  29.  Mai  1688. 
In  Grafendorf  waren  es  Johann  und  Joachim  Ebner  in  ZickJhnf  auf  der  hohen 
Bleifihen  (am  13.  Juni  wurden  beide  katholisch)  und  das  Ehepaar  Colomann 
und  Juatina  Weidinger. 

^f  Bflrioht  des  Pfarrers  Max  Schedler,  vom  29.  Juni  1688. 

*)  Wien  14.  Juli  1688.  Die  alte  Scholz  convertirte  nm  26.  September 
und  ein  norhträglich  noch  aufgespürter  lutherischer  Bauemkueüht  Geor^ 
Bi^ming  zu  Pruuing  (Pfarrei  "Wieselburg)  ebenfalls. 


Digitized  by 


Google 


167 

gegeben.  Die  Pfarrei  Hafherbach  beklagte  das  lutherische 
Ehepaar  Job.  Georg  und  Anna  Christina  Waldhauser,  Müller 
zu  Wimpassing. 

Im  Deehanate  am  langen  Walde  lebten  nur  noch  in 
ZwetÜ  lutherische  Personen  i). 

Gegen  diese  wurden  nun  von  der  Regierung  Massregeln 
ergriffen,  die  durchweg  auf  Auswandern  hienausliefen.  Wirklich 
emigrirten  aus  Gmünd  Johann  Urbansleitner,  Lorenz, Wohl- 
fahrt, Ludwig  Gustanus  und  ein  Ungenannter  aus  der  Pfarrei 
Haunoltstein. 

Der  Klerus  wollte  nicht  recht  eingreifen  und  liess  es 
gut  sein.  Ein  Regierungserlass  frischte  die  Geistlichkeit 
auf  und  befahl  genauer  zu  forschen  „denn  Ihr  Regierung 
verlanget  zu  wissen,  was  sich  etwa  noch  für  Unkatholische 
so  nicht  Standespersonen  und  von  der  Religion  exemt  sind 
hin  und  her  befinden"  ^). 

Im  Deehanate  an  der  Leitha  waren  noch  lutherisch: 
in  Deutsch- Altenburg  Baronin  Geyr,  in  Hainburg  Rosina 
Hilmer,  in  Wolfsthal  ein  Hofbuchbinder,  „auch  ein  unge- 
taufter  Jude" ;  in  Prellenkirchen  der  herrschaftliche  Jäger 
Georg Gunzeheter;  in  Höflein:  Georg  Tauseht  sammt  Weib  und 
vier  Kinder;  in  Himberg  :  Joh.  Gussnisch  mit  seinem  Weibe. 

Im  Deehanate  vor  dem  Wienerwalde  dokumentirten  sich 
als  Lutheraner  in  Klosterneuburg  der  obem  Stadt  Valentin 
Schreiber,  ein  Messerschmied,  und  Ludwig  Hüttel,  ein  Eleisch- 
hacker,  beide  im  Dienste ;  in  der  untern  Stadt  Stephan  Michel 
ein  Bäcker,  Kathrina  Stöger,  ein  Dienstmensch,  Daniel  Brunn, 
ein  Zimmermann,  Christian  Ruchbaur,  ein  Schneider. 

Im  Dekanate  auf  dem  Tulnerfelde  lebten  als  Lutheraner 
in  Reidling  sieben  Bediente  des  Grafen  Traun  (Sitzenberg) 
und  2  Familien  zu  Harmutz ;  in  St.  Andrä  Magdalena  Hol- 
zinger  und  ihre  Töchter  zur  Ainöd ;  in  Nussdorf  ein  83j  ähriger 


*)  Bericlit  des  Dechant  Georg  Resch  zu  Arbesbach  vom  4.  Mai  1688. 
Am  12.  Februar  hatte  er  berichtet:  „allein  gar  viele  sein  hin  und  wider, 
welche  heimlich  lutherisch  gesinnt  sind,  und  wan  man  genau  Visitation  9oU 
halten  wurd  man  manches  lutherische  Buch  finden". 

*)  Actum  Wien  den  27.  September  1688. 
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Bürger ;  in  Karlstetten  Ehrenreich  von  Lassberg,  mit  Tocliter 
und  einem  Lackei,  zu  Wözldorf  der  Schmid  Elias  Aichberger ; 
in  Böhmkirclien  lebten  sieben,  in  Kasten  einer,  in  Kapellen 
sieben*  Die  Burgerschaft  in  St.  Polten  war  durchweg 
katholisch,  „aber  der  hier  wohnende  Adel:  Lassberg,  Hector 
Friedrich  Komfeil,  ein  Fräulein  Völderndorf,  zwei  Fräulein 
Völderndorf,  zwei  Fräulein  Eva  Dorothea  und  Anna  Cordula 
Leißserj  Herr  von  Steinbach  mit  einem  9  jährigen  ungetauften 
türkischen  Mädchen,  Herr  von  Völderndorf,  Besitzer  des 
Schwaighofes,  von  seiner  Frau  geschieden,  „die  hierum  das 
Brod  sucht",  Wittwe  von  Kornfeil  mit  2  Töchter  und  einer 
alten  Fräulein  Komfeil  und  Maria  Sidonia  von  Kunitz  „ist 
stark  lutherisch"  i). 

Uebrigens  liefen  auch  zufriedenstellende  Berichte  ein, 
wie  z,  B,  der  Bericht  des  Pfarrers  I.  G.  Gasalister  zu  Neu- 
markt; Alles  katholisch  (27.  Januar  1688),  der  des  Pfarrers 
zu  Hauskirchen  (26.  April) :  Hanns  Ruel,  Binder  1669  bekehrt, 
abgefallen ,  ist  wieder  katholisch.  Der  Pfarrer  von  Vitis 
berichtete  am  2.  Mai:  Michael  Schwarzbeck,  Lederer  hat 
sich  bekehrt.  In  Zacking  convertirte  am  5.  Juü  der  „hart- 
näckige"' Elias  Aichberger.  lieber  Inzersdorf  am  Wiener- 
berge berichtete  am  14.  Mai  1688  Pfarrer  G.  Westermair: 
„die  Pfarrkinder  haben  sich  zur  österlichen  Beicht  und 
Communion  fleissig  eingestellt,  es  ist  keine  unkatholische 
Person  mehr  vorhanden,  Dienstboten  durchweg  katholisch, 
Niemand  reiset  einem  unkatholischen  Exercitium  nach.  Niemand 
lieset  sectisclie  Bücher,  arbeitet  an  Sonn-  und  Feiertagen, 
missachtet  die  Festtage,  die  Kinder  finden  sich  bei  der 
Kinderlehre  Qeisüig  ein.  In  Walpersdorf  haben  die  herr- 
eehaftlic^lien  Bediente  wohl  gebeichtet,  nur  des  Grafen  Rabutin 
Adjutant  und  zwei  Ungarn,  der  deutschen  und  lateinischen 
Sprache  unerfahren,  nicht"  ^). 

Die^e  Lutheraner  wurden  vor  die  Regierung  nach  Wien 
geladen,  ermahnt  katholisch  zu  werden,  ihnen  ein  Termin 
gesetzt  und  dann  die  Landesverweisung  in  Aussicht  gestellt. 


*)  EIosterraths-Acten. 
')  ConsiBtorial-Acten. 
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Der  ständische  Adel  wurde  bei  der  lutherischen  Confeasion 
belassen  aber  nicht  dessen  Dienerschaft.  So  wurde  Johann 
Joachim  von  Althan  in  Zistersdorf  wegen  seines  lutherischen 
Stallknechtes  und  „des  Türken  Anneth",  Joh.  Tried.  Graf  zu 
Hardeck  wegen  eines  lutherischen  Bedienten,  die  Frauen  von 
Nendegg  wegen  eines  lutherischen  Kammermensches  auf  den 
28.  April  vorgeladen.  Die  Grundherren  wurden  verantwortlich 
gemacht,  dass  die  Kinder  der  Lutheraner  die  Schule  und 
Kinderlehre  besuchen^). 

Im  Grossen  und  Ganzen  herrschte  Milde.  Diese  ver- 
anlasste aber  Manchen  vexatorisch  aufizutreten.  So  liess  der 
herrschaftliche  Pfleger  in  Pixendorf  an  Sonn-  und  Feyertagen 
die  Unterthanen  in  das  Schloss  rufen  und  las  ihnen  die 
lutherische  Hauspostille  vor*).  Matth.  Huber  und  sein  Sohn 
Johann  zu  Wurmbach,  Herrschaft  Neuaigen,  lasen  öffentlich 
lutherische  Bucher,  schimpften  über  die  katholische  Religion, 
nahmen  ihren  Nachbarn  die  Rosenkränze  und  warfen  sie 
in  das  Feuer.  „Es  ist  nicht  unbillig  zu  besorgen,  es  möchten 
dieselben  ihren  aus  denen  lutherischen  Büchern  nehmenden 
Irrthum  auch  unter  dem  einfältigen  Baurenvolk  so  ohnedem 
den  Lutheranismum  nicht  allerdings  vergessen  von  neuem 
ausstreuen  und  wo  nicht  gar  auf  ihre  Seiten  bringen  doch 
wenigstens  selbigen  Unterthanen  unterschiedliche  Skrupel 
verursachen  und  in  ihrem  Glauben  zweifelhaftig  machen"  '), 
Diese  zwei  Bauern  wurden  in  den  Wiener  Stadtgraben 
gesperrt  und  ihnen  bei  Landesverweisung  befohlen  sich  ab 
fromme  katholische  Christen  zu  benehmen.  Der  Pfleger  von 
Grosspoppen  musste  die  lutherischen  Bücher  confisciren,  ßelbo 
verbrennen,  die  eigenen  auch  beilegen,  denn  er  sei  „aucli 
sonderbarer  Doctrin  und  habe  kein  Recht  lutherische  Bücher 
zu  halten  oder  zu  lesen". 


*)  Verordnung  vom  9.  April  1688.    A.    a.    0. 

')  Bericht  des  Öonsistoriums  und  des  Pfarrers  Peter  Konrad  Lenhard 
zu  St.  Andrä  an  die  n   ö.  Regierung,  30.  Juni  1690.    A.    a.  0. 

•)  Bericht  des  Pfarrers  Georg  Ferd.  Lederwascher  von  Altensteig^ 
15.  April  1692.    A,    a.    0. 
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Auersperg  verwandelte  die  neu  consecrirte  Schlosskapelle 
in  Pui'gstall  zuerst  in  ein  Zeughaus,  dann  Apotheker-Labo- 
ratorium und  endlich  in  einen  Hundstall  (1688)^). 

Im  gräflich  Puechheim'schen  Schlosse  zu  Göllersdorf 
befand  sicli  ein  lutherischer  Schreiber,  „Andrä  Nitsch,  so 
lutlierisdi,  gebürtig  aus  Stemberg  in  Mähren,  als  ein  Knab 
zu  Breslau  dem  Lutherthum  incorporirt". 

Die  ganze  Pfarrei  war  katholisch,  nur  dieser  Schreiber 
nicht.  „Wenn  er  sich  zur  katholischen  Religion  bequemt, 
bemerkte  das  Consistorium  dem  Pfarrer,  hat  es  dabei  sein 
bewenden,  da  er  sich  dazu  nicht  bequemen  wird,  ist  ihm 
zu  bedeuten,  dass  wir  um  Abschafiung  seiner  Person  aus 
dem  Lande  anlangen  werden"  *).  Dieser  Schreiber  gefiel  sich 
in  Gesängen  und  Ejiittelversen  über  die  Geistlichen  der 
katholischen  Kirche. 

Die  Gräfin  KoUonitsch  zu  Obersiebenbrunn,  eine  Con- 
vertitin^  zwang  gerade  an  Sonntagen,  noch  lieber  aber  an 
Feiertagen  ihre  Unterthanen  zu  roboten,  „auf  dass  sie  dem 
Gottesdienst  nicht  beiwohnen  können"*). 

An  Stoff  über  den  Klerus  zu  spotten  fehlte  es  gerade 
nicht- 

1686  schwängerte  Pfarrer  Joh.  Georg  ßutt  zu  Nappers- 
dorf  drei  Weibspersonen.  Der  Ofiicial  besass  nicht  die  Macht 
diesen  Mann   zu  entfernen. 

Am  19.  Dezember  1687  erliess  Off^icial  Graf  Losenstein 
folgende«  Schreiben  an  den  Clerus  des  Dechanates  vor  dem 
Wienerwalde : 

Ehrwürdige,  Geistliche  und  Wohlgelehrte !  Unsem  GruBS 
in  guten  Willen  zuvor. 

Liebe  Herren!  Obwohlen  einem  jeden  Pfarrer  und  Seel- 
sorger tragenden  Amts  halber  von  selbsten  obligt  seine  ihm 
anvertraute  und  von  Gott  so  theuer  erkaufte  Schäflein  solcher 


»)  Klöilerraths-Acten. 

»)  Befehl  vom  26.  November  1692.     Consistorial  Acten. 

^)  Bericht  des  Dekanates  Marchfeld  vom  3    Aogost  1690.     A.    a.   0. 
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Gestalten  zu  weiden,  damit  sie  nach  diesem  Leben  die  ewige 
Freude  nnd  Seligkeit  erwerben  mögen,  so  erfahren  Wir  doch 
nicht  ohne  sonderbares  MissfaUen,  dass  sehr  viel  Pfarrer 
ihnen  ihrer  Pfarrkinder  Seelenheil  und  die  Verrichtung  ihres 
Amtes  so  schlecht  angelegen  sein  lassen  als  ob  sie  vor  dem 
strengen  Richterstuhle  Gottes  derentwegen  keine  Red  und 
Antwort  zu  geben  hätten:  allermassen  dann  die  K.  K.  M. 
Unser  allergnädigster  Herr  und  Landesfurst,  diese  der  Pfarrer 
sonderbare  inhaltung  der  nutzbaren  und  höchst  nothwendigen 
Kinderlehr  erzeigende  Fahrlässigkeit  gegen  Uns  ahnden  und  die 
Correction  solcher  Seelen  verderblichen  Excess  begehren  lassen. 

"Wann  Wir  dann  die  Haltung  der  Kinderlehr  sowohl  in 
dem  ausgegangenen  gedruckten  oesterlichen  Befehl  als  sonsten 
zum  öftem  per  Generalia  anbefohlen,  auch  derentwegen 
gewissen  Kinderlehr  Büchel  auf  alle  Pfarren  gegeben,  gleich- 
wohlen  aber  schlechte  parition  erhalten  haben  und  also 
genöthiget  werden,  solch  Unsem  Befehl  auch  mit  Vorkehrung 
der  äussersten  Zwangsmittel  zu  manuteniren  und  zur  Execu- 
tion  zu  bringen. 

Also  wird  hiemit  allen  und  jeden  Pfarrern,  Curaten 
und  Seelsorgern  gemessen  und  alles  Emsts  auferlegt,  dass 
sie  ins  künftig  alle  Sonntag  die  Kinderlehr  ohne  Unter]  ass 
fleissig  halten,  das  Volk  zu  deren  Beiwohnung  von  der 
Kanzel  ermahnen  und  sich  hievon  im  Geringsten  nicht 
abhalten  lassen,  derentwegen  von  Quartal  zu  Quartal  ihre 
ausführliche  relationes  ob  die  Kinder  von  ihren  Eltern  in 
die  Kinderlehre  geschickt  werden  ad  Officialem  remittiren: 
mid  also  quartaliter  continuiren  sollen.  Widrig  Falls  bleibt 
ihnen  insgesammt  unverhalten,  dass  Wir  die  Saumseligen 
für  das  erstemal  um  50,  das  änderte  um  100  Reichsthaler 
nnbegebUche  Pönfals  mulctiren  und  das  drittemal  die  Pfarre 
priviren  und  vöUig  aus  der  Diöcese  eliminiren  werden.  Und 
dieses  meinen  Wir  ernstlich.  Wird  sich  ein  Jeder  vor  Schaden 
zu  hüten  und  diesem  Unsern  Befehl  unverbrüchlich  nachzu- 
leben wissen". 

In  Kirchberg  am  Wagram  verkündete  der  Vicarius 
MathiasKessborer  auf  der  Kanzel  amKathrinafeste  1689,  wie  die 
Magd  Barbara  Zägl  am  Feste  Maria  Opferung  eine  Seele  so 
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38  Jahre  im  Fegfeuer  gewesen  erlöset  habe,  weil  sie  für 
diese  Seele  eine  hl.  Messe  habe  lesen  lassen.  Als  Testimo- 
nium dea  Gesagten  produeirte  der  Prediger  ein  vom  Geiste 
angebranntes  Tüehlein.  Der  Vicarins  erzählte:  „Der  Geist 
sei  in  Gestalt  eines  Todtenkopfes  zum  Fenster  hinein,  habe 
die  Magd  mit  warmer  Hand  in's  Gesicht  und  mit  kalter 
Hand  sonst  an  dem  blosen  Leibe  berührt,  habe  in  der  Kirche 
zu  ihr  gesprochen,  er  sei  schon  erlöset,  woUe  ihr  aber  jetzt 
nicht  danken,  denn  wenn  er  das  thäte  so  würde  sie  vor 
Schreoken  nicht  können  heimgehen,  er  komme  schon  um  zu 
danken.  Der  Geist  hat  drei  Spitz  als  wie  drei  Flammen 
auf  dem  Kopf  gehabt,  weil  er  eine  Weibsperson  im  Leben 
an  dem  Hochzeitstage  als  wäre  sie  eine  Jungfrau  den  Ehren- 
kranz um  den  Altar  getragen,  hat  noch  ganz  roth  wie  der 
Mondschein  auagesehen  und  darauf  das  Zeichen  in  das  Tuch 
gemacht". 

Diese  Geschichte  erregte  ungeheures  Aufsehen,  wurde 
geglaubt  und  trug  unter  dem  Volke  mächtig  bei  die  Luthe- 
raner, ,,die  an  keine  Messe  glauben"  um  den  Credit  zu 
bringen.  Ungläubig  waren  nur  der  Dechant  von  Krems 
Gregory  und  der  Official.  Letzterer  Hess  den  Vicarius  ein- 
sperren und  gebot  ihm  die  Lehre  vom  Fegefeuer  in  einer 
Predigt  bei  Maria  am  Gestade  vorzutragen*) 

Diese  Procedur  half  wenig.  Die  Erlösimgen  aus  dem 
Fegefeuer  geschahen  jetzt  so  häufig,  dass  am  Ende  selbst 
das  Consistorium  daran  glaubte. 

Einen  mächtigen  Vorschub  leisteten  auch  die  jetzt  auftau- 
chenden Einaiodler. 

Die  erste  Einsiedelei  in  Niederösterreich  errichtete  1671 
Frau  von  Lindegg  bei  Maria  Taferl.  Der  erste  Eremit  hiess 
Johann  ßusehzig;  als  Bene  wurde  ihm  im  Alter  ein  Platz 
im  Spitale  zu  Marbach  reservirt.  Sonsten  lebte  er  von 
freiwilligen  Geschenken.  Nun  entstanden  an  allen  Enden 
und  Ecken  solche  Einsiedeleien,  besonders  abgedankte  Soldaten 
drängten  sich  herbei^). 

1)  ConBistorial-Acten. 

*)  Eremittächa  Lebensordnung  wie  anch  Statuta  einer  unter  dem  Titel 
der  flacht  in  Aegypten  angerichteten  Eremitenconfoederation   in   dem   Ers- 
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Die  Regierung  war  dieser  Art  und  "Weise  Soldaten  zu 
versorgen  nicht  abgeneigt.  Das  passau'sche  Consistorium 
dagegen  blickte  mit  schelem  Auge  auf  diese  Bettelleute  und 
sah  in  ihnen  mit  Recht  eine  Qual  für  Volk  und  Klerus. 
Eß  suchte  in  dieses  Chaos  von  frommen  bettelnden  Leuten 
Ordnung  zu  bringen.  Es  zwang  die  Eremiten  zu  dem 
Grelöbnisse:  fromm,  exemplarisch  zu  leben,  Niemanden  ein 
Ergemiss  zu  geben,  dem  Consistorium  den  gehörigen  Respekt 
zu  erweisen,  der  vorzuschreibenden  Regel  sich  zu  unterwerfen, 
vor  dem  Dechante  so  oft  einer  citirt,  visitirt  und  corrigirt 
werde  pünktlich  zu  erscheinen  und  dessen  Befehlen  pünktlich 
nachzukommen,  ohne  Consens  keinen  andern  Einsiedler  zu  sich 
zu  nehmen,  und  sich  durchgehends  ehrlich  zu  verhalten. 
1693  leisteten  die  Einsiedler  diese  Gelobung  und  wurden 
von  dem  Consistorium  provisorisch  genehmiget. 

Wir  geben  von  der  AuflRihrung  dieser  Leute  nur  einige 
Belege. 

1693  errichtete  Graf  Bucellin  eine  Einsiedelei  bei 
Kaimabrunn  (25.  September  1693  vom  Consistorium  genehmiget). 
Der  erste  Eremit  hiess  Michel  Ghligiski,  aus  Schlesien 
gebürtig.  1694  zog  dieser  Ghligiski  in  die  neue  Einsiedelei 
nach  Graubründl  bei  Rapottenstein  (diese  Einsiedelei  hatte 
am  10.  Dezember  1694  den  Ordinariats-Consens  erhalten). 
Am  8.  Juli  1695  beschwerte  sich  aber  schon  der  Pfarrer 
Dominicus  Königsfeld  von  Reinprechts,  dass  dieser  Eremit 
ein  unstetter,  unzuverlässiger  Mensch  sei,  der  sogar  den 
Opferstock  bestehle.  Am  27.  November  1697  bat  dieser 
Eremit  um  die  Erlaubniss  bei  der  St.  Nikolakirchen  bei 
Hütteldorf  eine  Klause  erbauen  zu  dürfen.  Wegen  seines 
abenteuernden  Lebens  wurde  er  abgewiesen.  Am  10.  Jan. 
1698  wiederhollte  ein  anderer  Eremit  Namens  Martin  Lazarus 
diese  Bitte.  Der  Official  wies  ihn  an  den  Pfarrer  und  die 
Gemeinde  Hütteldorf.  Der  Pfarrer  Joh.  Cornelius  Manns 
und  die   Gemeinde   erklärten    (7.   Februar),   sie    seien    durch 


biathmne  Wien.     Wien   1746,   8;   Eremitische  Richtechnnr.     Wien   1767,   8; 
Die  Einsiedler  in  Oesterreich  nnter  der  Enns  (Anstria,   1842,   S.  167—158) 
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den  Türkeneinfall  selbst  bettelarm  und  könnten  keinen  neuen 
Bettler  brauchen  i). 

Ende  Dezember  1692  überreichte  der  Official  Ignaz 
Graf  von  Aham  der  n.  ö.  Regierung  ein  Verzeichniss  der  im 
Lande  irnter  der  Enns  befindlichen  Lutheraner,  die  keine 
Standespersonen  sind.    Es  waren  nur  wenige,  nämlich: 

Wolkerstorf:   beim  Postmeister  zwei  Dienstmädchen; 

Hörn:  Bildhauer  Samuel  Nall;  Balthasar  Milleiter  ein 
Bräuersgoselle.  Der  Schmid  in  dem  Julianischen  Markthof 
und  Samuel  Lang,  Schreiber  bei  Baron  Lassberg  zu  Karl- 
atetten^  der  auch  das  Commando  über  die  Unterthanen  hat. 

In  Karnabrunn  der  Hofgärtner  Johann  Gretsch- 
menn  ; 

Kapellen:  Tobias  Burger  zu  Penzing,  sein  Weib 
Susanna  und  Tochter  Anna  Maria,  Unterthanen  des  Frauen- 
klosters zu  Tuln;  Jakob  Knapl,  Pottenbrunn'scher  Unter- 
than  zu  Diendorf;  Barbara,  ein  ledige  Weibsperson  zu 
Penzing;  Rosina  Braun,  Inwohnerin  zu  Diendorf ^). 

Böhmkirchen:  Andreas  Haardoppier;  Michael  Haar- 
doppler;  Simon  Piringer  gräfl.  Curlandische  Unterthanen; 
Hanns   Zehethofer;   Gertraud   Grassecker*)   mit  ihrem  Sohne 


*)  Consistorial- Acten. 

*)  Dass  in  der  Pfarrei  Kapellen  der  Protestantismns  noch  ao  stark 
vertreten  war,  begftnstigte  die  Stiftung  des  Servitenklosters  in  Jeutendorf, 
ein  da  mala  zu  dieser  Pfarrei  gehöriger  Ort.  Am  1.  November  1693  fertigte 
Max  von  Sala  den  Stiftbrief.  Die  Eifersucht  des  Chorherrenstiftes  Sf.  Polten, 
zu  welchem  die  Pfarrei  gehörte,  der  Franziskaner  Klöster  Neulengbach  und 
BL  Polten  t  welche  durch  das  neue  Kloster  beeinträchtigt  zu  werden  fürchtete, 
verringerte  die  bischöfliche  Ratification  bis  3.  August  1695.  Steidl,  Histo- 
riache  Fragmente  über  das  Servitenkloster  zu  Jeutendorf  (Hippolytus,  1861, 
Abth,  für  Biöcesan-Geschichte,  S.  85) 

^}  Diese  Gertraud  Grassecker  „begehrt  nicht  allein  auf  keine  Weis  zur 
katholischen  ReÜgion  sondern  stärkt  sogar  andere  Unkatbolische  und  Neu- 
bek  ehrte  und  gebrauchet  zu  solchem  Ende  viele  unkatholische  Bächer".  Als 
der  Pfleger  Joh.  Strasser  zu  Walpersdorf  ihr  diese  Bücher  wegnehmen  wollte, 
musste  er  am  13  Juli  1693  berichten :  „hat  schon  vor  5  Wochen  ihre 
'  Ueberlend  Grundstück  verkauft,  ist  nach  Oedenburg  gefahren  und  hat  ihre 
lutherische  Bücher  mitgenommen*'. 
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Georg  xmi  Tochter  Äpollonia,  Herrn  von  Clam  zu  Unter- 
grafemdorf  Unterthanen;  Magdalena  Hokinger  zu  Einod 
unter  der  Herrschaft  "Walpersdorf. 

Willersdorf:  Kathrina  Weidinger,  dem  Grafen 
liudwig  von  Sinzendorf  unterthänig;  ein  Dienstmädchen 
Elisabeth  bei  der  Gräfin  Regina  Rebeka  von  Zinzendorf  im 
Schlosse  Donaudorf; 

Inzersdorf  ob  dem  Wienerberg:  ein  kalvini- 
scher  Scbmidknecht,  dann  eine  angesessene  Frau  Sidonia 
Krobett,  lutherisch. 

Dürnkrut:  Johann  Prosenek,  ein  Tischler; 

Hainburg:  Rosina  Hilmer,  Baderin; 

Mannswerth:  Melchior  Eisenbart ,  Schäfflerknecht 
bei  der  Gräfin  Molar,  dann  ein  Kutscher  bei  der  Gräfin  von 
Windischgrätz. 

Laa:  Andreas  Schroff,  Scbmidknecht. 

Stockern:  eine  lutherische  Person  in  herrschaftlichen 
Diensten, 

Traunstein:  Hanns  Lang  und  sein  Eheweib^),  die 
alte  Weixelbrunnerin,  Unterthanen   der    Herrschaft  Pögstall; 

Dietersdorf:  Anna  Maria  Ellrieder,  gräfl.  Werten- 
bergerische  Unterthanin« 

Das  Consistorium  bezeichnete  diese  Lutheraner  als  äusserst 
gefahrlich,  denn  ihr  Fanatismus  sei  im  Stande  den  nur 
schlummernden  Lutheranismus  auch  bei  frommen  katholischen 
Christen  wieder  zu  wecken  oder  wenigstens  zweifelhafte 
Gedanken  zu  erregen. 

Diese  Personen  wurden  am  7.  Januar  1693  vorgeladen. 

In  der  Wiener  Diöcese  lebten  1692  in  Perchtoldsdorf 
nur  vier  lutherische  Handwerksgesellen,  1693  nur  noch  einer. 
'     TIebrigens    griff  Aham    auch    sonsten   kräftig   ein. 

Er  überhäufte  unter  Anderm  die  Regierung  mit   bittern 


*)  Von  diesem  HaBiis  Lang  sagt  ein  Bericht  vom  12.  Dezember  1693: 
„raisst  jährlich  dem  lutherischen  Ezerdtinm  zu  Pres^bnrg  nach  nnd  hat 
iimerhalb  30  Jahren  zn  der  kath   Religion  nicht  gebracht  werden  können". 
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Vorwürfen,  dass  sie  trotz  öfterer  Erinnenmg  dulde,  dass  in 
Kosenau  bei  dem  Grafen  von  Schallenberg  ein  Gerichtsdiener 
hause,  der  sein  Eheweib  Verstössen  und  mit  einer  Concubine 
schon  mehrere  Kinder  erzeugt  habe.  Solche  Früchte  der 
katholischen  Reh'gion  machen  die  kais.  Generalien  den  fana- 
tischen aber  sehr  sittlichen  Protestanten  gegenüber  ja  wirkungs- 
los, bemerkte  der  erbitterte  Official  mit  vollem  Rechte 

Am  17.  Juli  1694  übergab  der  Official  ein  neues  Ver- 
zeichniss  und  diesesmal  ein  bereichertes,  „denn  die  Sectirer 
sehen  ja  deutlich,  dass  den  vielfältigen  Bedrohungen  der 
Respekt  nicht  erfolgt".  Die  bisher  Bekehrten  fallen  wieder 
ab.  Kein  Wunder.  Werden  doch  selbst  in  dem  geistlichen 
Hause  zu  Würmla  ketzerische  Personen  aufgenommen  und 
TiEterstützt.  Die  Intention  S.  M.  sei  gut,  aber  es  werde  ihr 
nicht  nachgelebt.  Er  beantrage,  nicht  bloses  Drohen,  sondern 
stricte  Ausführung,  besonders  aber  einen  strengen  Befehl  an 
die  Herrschaften,  lutherische  Personen  abzuschaffen. 

Die  Bereicherung  bestand: 

Bockflües:  Anna  Maria  Hedwig  v.  Sack,  Obristwacht- 
meisterin ; 

Korneuburg:  Fried.  Ottobrand,  ein  Fleischhacker- 
knecht  ^) ; 

Nussdorf  bei  Wien,  ein  Fleischhackerknecht,  der 
schon  katholisch  gewesen  aber  wieder  abgefallen. 

Ga Stern:  der  Hofwirth  zu  Weissenbach. 

Reidling:  Rosina  Prindbnaier,  Fleischhackerin,  hat 
2war  einmal  gebeichtet,  ist  wieder  abgefallen. 


^)  In  Niederbollabrunn  lebte  ein  Meilbergerscher  ünterthan  Hanns 
Georg  Hipsch  «ider  vor  diesem  den  lutherischen  Secten  zugethan  sich  in  die 
vahre  katholische  und  allein  seligmachende  Kirche  einverleiben  Hess  und 
den  wahren  Glauben  angenommen,  desshalben  von  seinen  Freunden  in  Sachsen 
vttrfolgt  und  seiner  väterlichen  Erbsportion  beraubt  in  höchster  Armuth  lebte, 
hatte  nnterschiedlichen  Potentaten  viele  Jahre  im  Felde  gedient,  sechs  Sprachen 
erlernt  und  sich  jederzeit  wie  sein  Abschied  ausweiset  redlich  gehalt-en". 
Cooperator  Johann  Gabler  fasste  in  die  Bekehrung  dieses  Mannes  Misstrauen 
und  „tractirte  ihn  mit  so  jämmerlichen  Schlägen,  dass  wenn  die  Leut  auf 
dtim  Feld  nicht  zu  Hülf  gekommen  wären  das  Leben  wurd  darauf  gegangen 
»ein"  (Bericht  vom  2.  August  1691), 
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Herzogen  bürg:  Christian  Pertschmaier,  Hofgärtner 
zxk  Zacking. 

Pottenbrunn:  die  Herrschaft  zu  Wasserburg  hält 
zwei  lutherische  Dienstboten. 

Baden:  Im  Peters  Bad  dient  ein  lutherischer  Kellner. 

Hainburg:    Veronica  Eberhard  zu  Deutsch- Altenburg. 

Abstetten: 

„Zu  Würmla  unter  Hector  Friedrich  Freiherr  von  Korn- 
feil werden  Margaretha  Stadlinger  sammt  ihrem  Sohne 
Mathias,  dann  Michel  Lederl  mit  seiner  Gattin  Petronella, 
lauter  Lutheraner,  in  dem  alten  Pfarrhofe  der  geistlichen 
Obrigkeit  zu  Trutz  manutenirt,  sind  schon  öfters  angezeigt 
worden". 

In  Rossatz  „will  Barbara  Mänk  von  keiner  Bekehrung 
etwas  wissen**. 

Melk:  der  Gärtner  zu  Matzleinsdorf. 

In  Himberg  ist  bei  dem  Mautner  eine  Türkin  so 
zwar  getauft  zu  werden  verlangt  von  ihrem  Herrn  aber  ver- 
hindert wird. 

Ebenfurt:  Görg  Eberhard,  Kupferschmidt. 

Grossschweinbart:  der  Pfister  zu  Matzen. 

Pottendorf:  der  böhmische  Schuster,  „ein  räudiges 
Schaf,  welcher  sowohl  an  hohen  Festivitäten  als  den  ordinari 
Sonntag  monitus  ssepius  das  Handwerk  cum  scandalo 
exercieret". 

Adam  Reylender  in  Wulzeshofen  Hess  sich  mahnen 
und  bedrohen,  prügelte  sogar  den  Mahner  seinen  Pfarrherren. 
Jetzt  wurde  ihm  doch  bange;  er  convertirte  und  beichtete, 
entging  somit  einer  harten  Strafe.  Die  aufgemessenen 
Karbatschhiebe  konnte  er  leicht  verschmerzen. 

Die  Regierung  las  das  Verzeichniss,  entsetzte  sich  und  — 
legte  es  zu  den  Acten.  Damit  war  dem  Official  Aham  nicht 
gedient.  Er  wartete  eine  Zeit  lang  und  frug  dann  (29.  Nov. 
1695),  wie  es  denn  mit  der  Ausrottung  der  Lutheraner 
stehe,  „denn  die  Ketzer  werden  von  Tag  zu  Tag  halsstörriger, 

Wiedemann,  Geflchichte  der  Refonnatioii  und  GegenreformatioD.  V.  12 
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ja  es  finden  sich  ihres  gleichen  mehr  von  neuem  in  dem 
Lande  ein»  mit  höhnischem  Gelächter  wird  unser  Mahnen 
aufgenommen,  doch  leben  wir  in  der  getrösten  Zuversicht 
Ew.  6,  und  F,  werden  in  diesem  heilsamen  Reformations- 
werk uns  mit  solchem  Nachdruck  an  die  Hand  gehen,  damit 
man  sich  allerseits  glorios  rühmen,  sagen  und  schreiben 
könne,  dass  in  dem  Land  Oesterreich  gar  kein  Lutheraner 
mehr  vorhanden  sei". 

Die  in  Wiirmla  Befindlichen  liessen  sich  wie  zum  Hohne 
von  dem  Pfarrer  J.  G.  Mössner  zu  Abstetten  eine  Zeit  lang 
unterrichten  und  erklärten  dann  y,dass  sie  lieber  das  Land 
quittiren  als  den  katholischen  Glauben  annehmen  wollen". 
Graf  Aham  leitete  den  Bericht  des  Pfarrers  an  die  Regierung 
und  frug,  ob  denn  „diesem  liederlichen  Gesindel**  npch  kein 
Ernst  gezeigt  werde.  „Langt  an  Eure  Gunst  und  Freund- 
schaft, fuhr  er  fort,  unser  dienst-  und  gehorsames  Bitten, 
zu  all  endliehem  Ueberfluss  ermelt  ungehorsamen  Lutheraner 
zu  ihrer  Bekehrung  einen  peremtorischen  Termin  anzusetzen 
und  auf  nicht  erfolgende  Besserung  ihre  Wirthschaften  ander- 
wertahin  zu  verkaufen  und  dieses  Unkraut  aus  dem  Lande 
zu  verschaffen,  damit  nicht  andere  fix)mme  Christen  mehr 
von  ihnen  inflciret  werden".  Diese  Anzeige  wurde  am  2.  April 
1696  erstattet,  schon  am  folgenden  Tage  am  3.  April  wurde 
der  Offieial  verständigt,  dass  diese  Personen  sich  innerhalb 
der  nächsten  6  Wochen  zu  bekehren  oder  das  Land  zu  ver- 
lassen hätten. 

Auch  mit  den  lutherischen  Andreas  und  Michael  Haar- 
dopleri  Simon  Piringer,  Hanns  und  Georg  Grassegger  und 
Hanns  Zehethofer  in  der  Pfarrei  Böhmkirchen  war  nichts 
anziifangen.  Selbst  die  alte  „prsedicans  Gertraud**  war  mit 
ihren  Büchern  aus  dem  Ungarlande  wieder  gekommen.  An 
diesen  sei  Alles  umsonst.  Ihi^e  angebome  Hartnäckigkeit, 
des  alten  verdammten  Weibes  Beredsamkeit,  das  Patronisiren 
durch  die  Herrschaft,  indem  Georg  Grassegger  selbst  zum 
Richter  bestellt  sei,  lassen  nur  den  Wunsch  übrig,  der  Teufel 
möge  doch  einmal  diese  feisten  Höllenbraten  holen*). 


^)  Baiichi  dea  Pfarrers  Max  Reichenaner  vom  15.  May  1696. 
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«  Odicial  Aham  malmte  am  9.  Merz  1695  den  Elems: 
„Ist  nns  missfällig  zu  Ohren  kommen,  dass  unter  andern 
Aberglauben  und  Wundersegen  an  vielen  Orten  von  den 
Haltern  vor  Austreibung  des  Viehs  neben  Präsentirung 
zweier  Kreuzruthen  auch  ein  gotteslästerlicher  Segen  ge- 
sprochen, darinnen  auch  die  aUerheiligste  Dreieinigkeit,  das 
hochwürdige  Gut,  Unsere  liebe  Frau  und  andere  Heilige 
Gottes  unverantwortlich  angezogen  werden,  so  doch  auf  keine 
Weise  zu  gedulden  und  demnach  von  den  Pfarrern  dahin  zu 
sehen  ist,  dass  sie  solche  ärgerliche  Missbräuch  dem  Volke 
mit  guter  Manier  ausreden  und  ihm  vorstellen,  dass  hiedurch 
Gott  der  Allmächtige  ein  grosses  Missfallen  trage  und  sehr 
gelästert  werde*)". 

Am  29.  November  (1695)  stellte  Aham  der  Regierung 
vor,  wie  in  der  Pfarrei  Kroisenbrunn  der  schändliche  Miss- 
brauch eingeschlichen,  „dass  die  Schule  in  dem  Wirths-  und 
lieutgebhaus  gehalten,  auch  die  Jugend  in  der  Trinkstuben 
instruirt  wird  und  von  den  ankommenden  Gästen  vielmehr 
des  Scheltens,  Fluchens  und  anderer  Untugenden  als  von 
ihrem  Instructor  Gutes  erlernet.  Am  Gürtenberg  bei  Scheibs 
halten  sich  zwei  Schwarzkünstler  und  sogenannte  Wahrsager 
auf,  und  zu  diesen  und  dem  Hammerschmied  in  der  Hinter- 
mühl  unweit  St.  Georgen  das  gemeine  Volk  in  grosser  Menge 
laufet,  und  sowohl  für  sich  als  ihr  Vieh  Hülfe  suchet,  bei 
deren  Curirung  Teufelskünste  gebrauchet  werden.  Georg 
Dauss,  gräflich  Traun'scher  Unterthan  zu  Wildendürrenbach, 
unterfanget  sich  das  ganze  Jahr  hindurch  drei  Juden  in  der 
Herberg  aufzuhalten.  Zu  Zellerndorf  werden  nicht  allein 
Sonn-  und  Feyertage  sehr  schlecht  gefeiert,  sondern  auch 
an  dergleichen  Tagen  die  Wirthshäuser  bei  nächtlicher  Weil 
über  die  Zeit  offen  gehalten  und  wo  mit  übermässigem  Fressen 
Txnd  Saufen,  Schelten  und  Fluchen  auch  anderen  Mutwillen 
unverantwortliche  Insolentien  verübet  werden". 

Nicht  gerade  erbaulich  war  der  Zustand  der  Pfarrei 
Getsdorf.  Pfarrer  Marfan  Luz  berichtet  am  18.  May  1696 
an  das  Consistorium:    „Zu  Ostern  haben  wohl  alle  gebeichtet 


*)Coii8i8torial-Acten. 
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bis  auf  einen,  T\elchem  zwar  nicht  aus  försatzliclier  Bosheit 
sondern  menschlicher  Schwachheit  geschehen,  dass  er  sich 
den  Satnstag  vor  Jubilate  bezechet,  in  toller  Weis  in  den 
Koth  gefallen  und  er  sich  geschämt  änderten  Tags  in  der 
Kirchen  bu  erscheinen,  ja  auch  wenig  würde  disponirt 
gewesen  sein,  die  hl.  sacramenta  würdig  zu  empfahen. 
Erscheinet  jedoeli  gleich  folgenden  Tag  hernach  seine  üebel* 
that  bereuend,  bat  auch  seine  Andacht  verriebt  jedoch  rait  der 
Auflag,  da^s  er  pro  maUtia  zur  Kirche  ein  Stöckl  Kerzen 
opfern  solle  und  sich  hinfiiran  bessere,  welche  ich  auch  hoffe- 
Von  einem  öffentlichen  Kezer  in  meiner  Pfarr  ist  mir  nichts 
bewusst  ausser  eines  ledigen  Fleischhauerknechtes  Johann 
Schink  aus  Voigt land  gebürtig  der  lutherischen  Sect  zngetha«, 
der  sich  dato  etlich  Jahr  aufhalt  bei  Gottfried  Vetter  Fleisch- 
hacker, der  HtTiachaft  Meissau  Unterthan.  Nun  hab  ich 
zum  öfternmal  mich  befleissigt  diesen  Hannsen  durch  geist- 
liches Ansprechen  dahin  zu  vermögen  von  seinem  Irrthum 
abzustehen,  welcher  mir  jeder  Zeit  zur  Antwort  geben:  ja^ 
er  versage  nicht  katholisch  zu  werden,  allein  er  müsse  vorher 
nach  Hause  reisen  und  sehen  wie  alldorten  die  Sache  stehe, 
nach  dera  wolle  er  sich  zu  unserer  Lehr  bequemen.  Aber 
so  finde  ich  bei  ihm  eine  pure  Halsstärige  und  gleisnerische 
Ausflucht,  er  bleibet  immer  Johannes  in  eodem,  ja  glaub- 
würdigem Vernehmen  soll  er  auf  seinen  kleinen  Reisen, 
allwohin  er  fast  wöchentlich  mit  reverendo  Vieh  und  Haber 
handlet,  mit  seinen  Reisegefährten  von  Glaubenssaohen  hit-zig 
disputirn,  zu  Wien  lutherisch  communicire  und  also  andere 
einfältige  Leute  in  Gefahr  setzen  nicht  zwar  eines  Abfalles 
doch  einer  einschleichenden  Zweiflung  in  Glaulienssachen; 
dem  ich  länger  nicht  mehr  habe  zusehen  wollen  sondern 
ihn  als  einen  halsstarrigen  Ketzer  einem  Consistorio  deferiren, 
demnach  Sie  femer  was  zu  thun  werden  zu  schaffen  wissen*). 

Mit  der  Kinderlehr  hat  es  eine  sehr  schlechte  Beschaffen- 
heit,   massen    die   wenigsten   Kinder    zu    den    extraordinari 


')  Auf  Antrag  des  Consistoriums  wiirde  „dieses  Unkratit  von  wöIcIiäib 
doch  koino  gut«  Fmcht  zu  gewarten  ist"  am  18.  Dez.  16!;^6  mts  dem  Land 
geschafit 
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Kinderleliren  erscheinen,  die  ich  zu  unterschiedlichenmalen 
ZQ  einem  Ueberflüäs  innerhalb  der  Wochen  gehalten,  selbe 
zu  Empfahung  der  hl.  Sacramente  desto  besser  zu  disponiren : 
dessen  meiste  Ursach  die  Eltern  selbst  sein,  welche  ich  doch 
von  der  Kanzel  bitte ,  mit  der  strengen  Verantwortung 
bedrohe,  aber  mit  geringen  Effect.  Und  in  specie  kann  ich 
auch  nichts  fruchten  schon  wegen  der  Sonntagsheiligung 
da  Viele  ohne  Scheu  und  Furcht  ihrem  Tribut  und  G-eschäften 
nachhängen,  grobe,  schwere  Fuhren  verrichten,  die  leicht 
hätten  auf  eine  andere  Zeit  mögen  verschoben  werden, 
dagegen  sie  ihre  Bauernfeier  so  heilig  halten  und  den  Ueber- 
treter  bestrafen,  wenn  er  auch  eine  nothwendige  Fuhre  für 
sich  nehmen  sollte.  Dies  sind  besonders  St.  Florian,  Sebastian, 
St.  Veit,  St.  Blasius  wegen  des  Windes,  Charfreitag,  wo 
keiner  ackern  mag.  Rede  ich  dagegen  sogar  von  der  Kanzel, 
dann  lachen  und  spotten  sie  mir  laut  und  öffentlich  ent- 
gegen«. 

Freiherr  Maria  Rudolph  von  Andlau  trieb  den  Schul- 
meister, der  die  österlichen  Beichtzettel  abhollen  wollte,  „mit 
scharfen  Hieben"  aus  dem  Schlosse.  Auf  den  Bericht  des 
Pfarrers  von  Raabs  bekannte  er  im  November  1696  sehr  klein- 
müthig  seine  Schuld. 

Am  17.  Dezember  1696  waren  noch  folgende  öffentliche 
Lutheraner  im  Lande  unter  der  Enns: 

Pottenbrunn:  Im  Schlosse  Wasserburg  der  Gärtner 
und  ein  Reitknecht. 

Karlstetten:  Bei  Georg  Ehrenreich  Freiherrn  von 
Lassberg  der  Hofschreiber  Samuel  Lang  und  der  jungen 
Herrn  Hofmeister  Samuel  Schenkl. 

Böhmkirchen:  Andreas  und  Michael  Haardoppier, 
Simon  Piringer,  Jörg  Grassegger  und  seine  Gattin  Maria, 
dem  Grafen  von  Gurland  zugehörig;  Hanns  Zehethofer, 
Hofwirth  zu  Grafendorf,  dem  Baron  von  Clam  zugehörig, 
hartnäckig,  bösartig,  hält  Andere  ab  und  sucht  insolent 
genug  Andere  sogar  zu  verführen. 

Kapellen:  Susanna  Burger  zu  Penzing,  den  Kloster- 
frauen zu  Tuln  gehörig^). 

»)  War  eigentlich  Grundholde  der  Kirchen  Langenrohr. 
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Traunstein:  Hanns  Lang,  alt  und  verstockt. 
Mistelbach:  Christian  Kufer,  ein  Drechslergeselle. 

Rohrbach:  6  Bediente  bei  Baron  von  Prösing  zu 
öeinwetzdorf. 

Susanna  Burger  an  der  Spitze  der  übrigen  gefänglich 
eingezogenen  Lutheraner  erklärte:  naeine  Eltern  haben  in 
dem  lutherischen  Glauben  gelebt,  sind  in  demselben  gestorben, 
denen  will  ich  auch  nachfolgen. 

Sämnatliche  wurden  1.  Merz  1697  des  Landes  verwiesen. 

Am  12.  August  1697  erhilt  der  Pfarrer  von  Hütteldorf 
eine  bittere  Rüge,  dass  er  seine  Schuldigkeit  als  Grundherr 
verabsäume  indem  auf  seinem  Grund  und  Boden  in  Weinhaus 
Lutheraner,  ein  lutherischer  Koch,  und  ein  lutherischer 
Barbierer  Häuser  bauen.  Der  Pfarrer  beeilte  sich  sein  Ueber- 
aehen  gut  zu  machen.  Doch  convertirten  Beide  und  erleich-  • 
terten  dem  Pfarrherrn  seine  Aufgabe^). 

j^Daa  Unkraut  ist  ausgerottet"  jubelte  der  OfficiaP). 

Der  alleinige  Hort  des  Protestantismus  war  jetzt  die 
Armee,  Hier  war  es  gleichgültig,  welcher  Confession  der 
Soldat  zugethan  war,  wenn  nur  der  Arm  fest  und  das  Auge 
sicher  war.  Ob  Offizier,  ob  Soldat  machte  keinen  Unterschied. 
Wurden  die  Offiziere  alt,  so  geschah  es  wohl,  dass  sie 
katholisch  wurden.  Heinrich  von  der  Mühle,  aus  Freising, 
kais.  OberatUeutenant,  als  Jüngling  Kalviner,  später  Luthe- 
raner, trat  2  Tage  vor  seinem  Tode  (f  17.  Dez.  1674)  zur 
katholischen  Kirche  über,  vermachte  den  Serviten  6600  fl., 
damit  sie  ihn  im  Ordenskleide  und  in  der  Ordensgruft 
beerdigen  möchten*). 

Wie  sehr  der  Uebertritte  zur  katholischen  Religion 
jinr  dem  Zwange  zuzuschreiben  ist,  beweiset  am  sichersten 
die  offen  zm  Schau  getragene  Gleichgültigkeit  gegen  den 
katholischen  Kultus  „wassgestalten    allerhandt   scandala  vnd 

*)  Klosterrathfl- Acten. 
*)  Consiatorial-Acten. 

^)  Conaistorial- Acten;  Hofbauer,  Die  Rossan  und  das 
Fiacherdörfclieii  am  obern  Werd.    Wien  1859.  8.  S.  91. 
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Aergemussen  in  denen  Kirchen  sonderKch  vnder  wehrenden 

Gottesdienst   mit   dem   Schwäzen    verübet".     Man    sah    sich 

genöthiget  mit  scharfen  Generalien:  am  29.  Oct.  1688,  1690, 

1693  gegen  diese  Entehrung  der  Kirchen  loszufahren.  Umsonst, 

Am  12.  Merz  1699  mussten  eigene  Büttel  aufgestellt  werden^ 

welche  die  Lärmer  gleich   arretiren   und  die   Schwätzer   zur  5 

Bestrafung  notiren  mussten  i). 

Ehen  zwischen  Katholiken  und  Protestanten  wurden 
gestattet,  natürlich  unter  der  Jurisdiktion  des  Consistoriuma- 

1668  verlobte  sich  Kaspar  Biediger,  ein  Zuckerbäcker 
aus  Chemnitz  in  Schlesien,  mit  Appolonia  Jonskor  aus  Hengers- 
berg  in  Bayern.  Biediger  war  protestantisch,  erbot  sieh 
aber  zu  einem  Bevers,  dass  er  seine  Frau  bei  der  katholischen 
Beligion  verbleiben  lasse,  sie  nicht  auf  einen  unkatholischen 
Ort  ausser  Lands  führe,  die  Kinder  katholisch  erziehen,  sich 
selbst  in  der  katholischen  Beligion  informiren  lassen  und 
katholisch  werden  wolle.  Am  28.  September  stellte  er  diesen 
Bevers  aus  und  beschwor  ihn  in  Gegenwert  zweier  Zeugea, 
Nun  wurde  die  Ehe  erlaubt*). 

Ein  stets  in  das  Dunkel  gehüllter  Vorgang  war  die 
Convertirung  des  Churprinzen  Friedrich  August  von  Sachsen» 
Die  Sage  will  wissen,  er  habe  in  Baden  bei  Wien  das  kath* 
Glaubensbekenntniss  abgelegt.  Das  Ganze  wurde  gewaltig 
verzerrt  und  zu  einem  förmlichen  Bomane  aufgebauscht,  ja 
sogar  eine  höchst  ungeschlachte  Bekenntnissschriffc  des  Prinzen 
wurde  colportirt. 

Wir  geben  den  Bericht  aus  den  Bathsprotokollen  der 
Stadt  Baden  vom  8.  August  1697,  auf  den  sich  die  ganze 
Sage  stützet:  „Demnach  Ihre  Churfürstliche  Durchlaucht 
Friedrich  August,  Churfürst  zu  Sachsen,  sich  in  die  3  Wochen 
lang  allhier  sehr  fröhlich  divertiret,  und  unter  andern  sich 
auch  zuweilen  des  Bades  bedienet,  und  nachdem  er  von  hier 
weggegangen,  ist  erschollen,  dass  er  allhier  durch  seinen 
Vetter  Bischof  zu  Baab,   als   auch   Herzog   zu   Sachsen   von 
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dem  Lutheranismo  absolviret,  und  katholisch "  worden  ist, 
welches  in  den  Spitalgarten  beschehen,  wovon  sonderlich  der 
Lorenz  Pauger,  bürgerlicher  Stadtgärtner,  als  dieses  Spital- 
gartens Bestandinhaber,  und  sein  Gartnergesell  Andrä 
Weichinger  einige  Wissenschaft  haben,  also  werden  sie  beede 
von  der  Sachen  Beschaffenheit  befraget,  "Welche  sagen:  es 
sey  der  Churfiirst  und  der  Bischof  etlichenxahl  frue,  vmb 
vnd  vor  drei  Uhr  in  ihren  Spitalgarten  ohne  einzig  bei  sich 
habenden  Menschen  gekommen,  spazieren  gegangen,  und  stark 
mit  einander  geredet,  nicht  wissend,  dass  wer  im  Garten 
seie.  Endlich  am  heiligen  Dreyfaltigkeit  Sonntag  nach  3  Uhr 
frühe,  kommen  sie  wiederumb,  einzig, und  alleine  dahin;  da 
der  Pauger  gesehen,  dass  der  Churfürst  von  dem  Bischof 
im  Luöthaus  herunter  gekniet,  und  das  hochwürdige  Gut 
empfangen  habe,  nach  diesen  waren  sie  noch  etwas  länger 
beyaammen,  und  sodann  wolle  er  aus  den  Garten  gehen,  da 
er  den  Pauger  ersehen,  und  gefragt,  wer  er  seye,  der 
geantwortet,  Uro  Churfiirstliche  Durchlaucht  ich  bin  der 
Gärtner,  darauf  der  Churfiirst  gesagt,  wann  du  von  dem, 
was  du  etwan  gesehen,  etwas  sagest,  so  ist  mein  Faust  dein 

I  Todt,  und  gehet  fort:  Der   Gesell  habe  gehört  und  gesehen, 

dass  aU  Churfürst  am  Preytag  zuvor  aus  dem  Garten  gehen 

_  wollen,    seye    er   wieder  zurück  gegangen,   und  gesagt,   ich 

p  muss  noch  was  beichten. 

Besagten  heil.  Dreyfaltigkeit  Sonntag  hat  Er  im 
ersagten  Garten  gespeiset,  und  sich  sehr  fröhlich  bezeuget: 
Änderten  Tags  darauf  ist  er  zum  Kaiser  nach  Laxenburg 
in  einer  Kaiesse  gefahren.  Gott  segne  weiter  diesen  Poten- 
taten ^  AUennassen  Er  unverhofft  und  mit  Jedermänglichen 
Verwunderung  nachgehends  zum  König  in  Polen  erwählet 
worden  ist"  ^). 

Dagegen  war  der  Uebertritt  des  Wiener  Advokaten 
Dr.  Johann  Christoph  Schad  ein  offenkundiger  und  wurde 
durch  eine  eigene  Schrift  verherrlicht  ä). 


')  Ratbsprotokolle  der  Stadt  Baden   v.  J.  1697,  S.  330  und  331. 

■)  Db    Selten-    und    Einige   Klugheit,    welche    nach    Anleitung     dees 

U  DavtdtscUüix  Psalms  v.  2  gesuchet,  und  in  der  liebreichesten  Mutter-Schoi« 
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Kapitel    8. 

Der  Zustand  der  katholischen  BeySlkemng  im  Lande 
unter  der  Enns» 

Gegen  Ende  1683  und  Anfang  1684  wurde  Job.  Fried. 
Mayer'a  Schrift:  Der  an  katholischen  Oertern  Reisende  und 
daselbst  wohnende  Lutheraner.  Leipzig  1683.  8®  stark  ver- 
breitet. Diese  geschickt  und  sehr  belesen  abgefasste  Schrift 
trug  mächtig  bei,  die  wankenden  Lutheraner  zu  stützen 
und  die  feststehenden  zu  fanatisiren.  Mayer,  Pastor  in  Grimma, 
besprach  und  erörterte  die  im  gewöhnlichen  Leben  eine  grosse 
Rolle  spielenden  Fragen,  wie :  Darf  man  mit  gutem  Gewissen 
eine  päpstliche  Kirchen  besuchen,  einem  solchen  Gottesdienst 
beiwohnen,  sich  mit  Weihwasser  besprengen.  „Welcher 
Bräutigam  hält  das  für  eine  redliche  Liebe  seiner  Braut, 
sagt  er  S.  65,  wenn  sie  mit  andern  sich  fleischlich  vermischen 
wollte,  hergeben  fürgeben,  sie  bleibe  ihrem  Bräutigam  dem 
Hertzen  nach  dennoch  treue,  denn  sie  bilde  sich  bei  Begehung 
dieser  Unzucht  niemand  anders  als  ihren  versprochenen 
Liebsten  ein?  Hieltest  du  diese  nicht  für  eine  boshaftige 
Hure?  Nun  fälle  ein  Urtheil  von  dir  selbst!  Bistu  nicht 
eine  verlobte  Braut  Jesu?  Wenn  du  dem  Leibe  nach  in 
Päpstlichen  Kirchen  andern  Göttern  wolltest  nachhuren, 
aber  auf  die  Redlichkeit  deines  Hertzens  pochen,  du  meintest 
damit  niemand  anders  als  deinen  Gott.  Sollte  dieser  Dienst 
deinen  Jesum  nicht  zu  heiligem  Eifer  und  gerechten  Zorn 
bewegen?  Sollte  er  bei  dieser  geistlichen  Hurerei  dir  nicht 
zurufen:  du  hast  eine  Huren  Stime  und  wilt  dich  für  meinen 
Augen  nicht  schämen!" 


der  einigen  heüigen  Apostolisclien  Catholischen  Kirchen  za  tiberschwengüchen 
Trost  seines  Hertzens,  und  wohlversorgter  Seele  heiligen  Ruhe,  gefunden. 
Nnnmehro  aber  nach  Biblischen  Befehl  Luc.  22  V  32  zu  Stärkung  aller  noch 
nnbekehrten  Brüder  in  Christo  und  Beförderung  seines  Seelen  Bräutigams  und 
Haupts  der  Kirchen  Jesu  Christi  Ehre  und  Ruhm.  Auss  hertzlichen  Eiffer 
und  Liebe  öffentlich  mittheilet  Johann  Christoph  Schad,  J.  ü.  D.  Wien  1698 
be^  Matthias  Eischewitz.  kl.  8. 
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Komme  aber  ein  Lutheraner  doch  iii  eine  katholisc^ke 
Kirche,  nun  so  möge  er  „bei  Erkäntnis  solcher  Gereuel 
seinen  Crott  herzlich  danken,  weil  er  ihn  in  einer  solchen 
Kirchen  lassen  geboren  werden,  so  nichts  ala  das  reine  Wort 
Gottes  fürträget".    S.  83. 

Weitere  Erörterungen  waren,  ob  man  einen  Papisten 
zum  Gevatter  nehmen  oder  bei  ihm  Gevatter  werden  solle^ 
ob  man  dürfe  einen  Beichtzettel  lösen,  um  Anfechtungen  zu 
entgehen,  ob  man  einen  Rosenkranz  dürfe  anhängen,  um 
nicht  als  Lutheraner  sich  zu  entpuppen,  ob  man  eine  Papistin 
heirathen  und  die  Kinder  gemischt  erzielien  lassen,  ob  man 
sich  dürfe  von  einem  katholischen  Geistlichen  trauen 
lassen  iind  vor  dem  Venerabile  den  Hut  abziehen.  Diese 
Fragen  werden  im  schroffsten  lutherischen  Sinne  und  in 
glühender  Sprache  verneint.  Nur  ist  Mayer  so  anständig  „in 
päpstlichen  Kirchen  das  Auslachen,  die  höhnischen  Geberden, 
spottende  Reden  tmd  andere  Leichtsinnigkeiten*^  zu  unter- 
sagen, aber  nur  „weil  man  unnöthigerweise  den  Grimm  der 
Papisten  auf  sich  lade". 

Hieran  schliesst  sich  eine  geschickt  abgefasste  lutbe- 
rische  Dogmatik  in  Form  einer  Controverse  zwischen  einem 
Jesuiten  und  einem  Lutheraner. 

Diese  Schrift  cursirte  stark  in  dem  Wald  viertel,  dann 
an  der  ungarischen  Grenze,  wurde  eifrig  eonfiacirt  und  noch 
eifriger  gelesen.  Am  5.  Dezember  1771  wurde  sie  zum  letzten- 
male  einer  heimlichen  Lutheranerin  Magdalena  von  Orth  weg- 
genommen. 

Dieser  so  einschneidenden  Schrift  konnte  man  katho* 
lischerseits  eine  nicht  minder  wuchtige  Waffe  entgegensetzen, 
nämlich  die  kräftigste  Cultivirung  der  Wallfahrtsorte. 
Diese  zogen  Bürger  und  Bauern  in  einer  kaum  glaublichen 
Weise  an.  Wenn  wir  lesen,  dass  bei  der  Ucbertragung  des 
wnnderthätigen  Bildes  Mariahilf  in  das  neu  erbaute  Gottes- 
haus Mariahilf  bei  den  Barnabiten  in  Wien  am  14  August 
1689  dreissig  bis  vierzigtausend  Menschen  zusammenströmten, 
„davon  that  ein  Theil  mit  höchster  Andacht  singen  und 
beten^  ein  Theil  liess  aus   Liebe  und  Eifer  häufige  Thränen 
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fliessen  und  ein  Theil  fiel  vor  dem  gnadenreichen  Bilduisäc 
auf  die  Ejiie  nieder"  i),  oder  zu  dem  Bilde  der  „Hausmuttjer'* 
in  dem  Wiener  Frauenkloster  zur  Himmelpforten  „(preise 
wie  Jungen,  Aeltem  und  Kinder  weinend  und  betend,  ratend 
und  selireiend :  Lasst  uns  zur  Hausmutter  gehen**  strömten  % 
oder  reichliche  Opfer  vor  einem  alten  Frauenbilde  bei 
St.  Stephan  in  Wien,  oder  dem  Frauenbilde  in  Schwadorf  ^) 
niederlegten,  oder  vor  dem  Bilde  Maria  Pötsch  aus  Ungam, 
zuerst  bei  Maria  Stiegen,  dann  bei  St.  Stephan  in  Wien*) 
in  die  Knie  sanken  und  dem  Corporis  Christi  Altar  den 
Rücken  kehrten,  zahlreiche  Frauen  und  Fräulein,  Weiber 
und  Dirnlein  zu  „Maria  mit  dem  Kinde  Jesu  auf  dem 
linken  Arm"  nach  St.  Ulrich  in  Wien  zogen,  so  liegt  in 
Allem  diesem  keine  üebertreibung.  Nur  ist  die  Frage  zu 
lösen,  ob  die  angestellten  Lustbarkeiten,  das  gebotene  Esgen 
und  Trinken  nicht  gerade  so  zogen  wie  die  vorgepredigten 
Wunder,  lieber  diese  Lustbarkeiten  zogen  nämlich  beide 
Consistorien  sehr  schiefe  Gesichter.  Immerhin  gingen  Katho- 
liken und  Protestanten  diese  Wege  gemeinsam. 

Von  den    alten  Wallfahrtsorten   hatten   sich   MarinzeU 
in  Steiermark   mit  ihren  Processionen   von  der  St.  Stephans- 


^)  Jnng  C.  J.  Vinea  electa  der  ausserwöhlte  Wein-Grartan ,  tL  i, 
kurzer  Begriff  der  gnadenreichen  Hilff  Maria,  in  ihrer  liebwerthesten  FEilduu^s 
unter  den  schönen  Ehren-Titul  Maria-Hülff,  welche  in  der  Earchen  deri?n 
Wohl-Ehrwürdigen  P.  P.  Clericomm  Regnlarium  s.  Pauli  zu  Wien,  in  der 
Vorstatt  vor  dem  Burk-Thor  ober  der  Laimb-Gruben,  mit  sonderbabrer 
Andacht  verehret  wird.     Wien  1725.     8. 

')  Oonsistorial-Acten. 

')  Neu  eröfl&iete  Zuflucht-Stadt,  d.  i.  gründlich  und  wahrhafter  Ursprauj: 
des  wunderbar  würkenden  Gnaden-Bilds  Maria  Hülf  zu  Schwadorf  mit  er  der 
Schwechat,  wie  solches  dahin  gekommen  und  was  grosse  Gnaden  Gott  hh 
auf  diese  Zeit  denen  Bedürftig,  Presshaft  und  Noth leidenden,  die  dahin  ihre 
Zuflucht  genommen,  von  derselben  mildreichest  ertheilet  hat.  Pressburf^  1725. 
8.  —  Dieses  Bild  hatte  1692  Johann  Georg  Niederbüchler,  Eisversilherer 
am  St  Petersfireithof  in  Wien,  nach  Schwadorf  geschenkt 

*)  Abgetrocknete  Thränen,  das  ist,  Von  der  wunderthätigen  BHduus 
der  Gottes  Gebährerin  zu  Pötsch  in  Ungarn  .  .  .  Sodann  auch  in  dem  Hottesi- 
haus  in  Wien  unser  lieben  Frauen  Stiegen.  Nürnberg  1698.  4^.  —  Fiinttzijf- 
Jähriges  Jubel-Fest  des  Wunderthätigen  Gnaden-Bilds  Mari»  von  Pijtach. 
Wien    1T47.    4». 
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kirchen  aus  und  von  den  Dominikanern  in  Wien  geleitet  ^  und 
Marriabrunn  erhalten*).  1655  kamen  das  Gnadenbild  Maria 
mit  dem  geneigten  Haupte  bei  den  Carmeliten  in  der  Leopold- 
fltadt'},  das  Bild  des  gegeisselten  Heilandes  in  Weidling  in 
Ansehen.  Die  alte  Wallfahrt  Maria  im  Elend  in  Pottenstein 
sammelte  sich  wieder,  die  Gnadenbilder  in  Purkersdorf  und 
Perchtholdsdorf  eroberten  sich  Zulauf. 

Neue  Wallfahrten  entstanden,  wie  1696  Maria  am 
Stein  zn  Mitterretzbach ;  Maria  die  Hülfreiche  zu  Hafiier- 
herg*);  Maria  Einsiedel  bei  Falkenstein;  Maria  zu  den  drei 
Kiühen  bei  Hom ;  Maria  Hietzing ;  Karnabrunn ;  Haselbach  bei 
Komeuburg,  worüber  erst  ein  gewaltiger  Process  zwischen 
dem  Stifte  Neuburg,  der  Gemeinde  und  den  Pfarrern  von 
NiederhoUabrunn  wegen  des  Opfers  ausgefochten  werden 
muaste;  das  wunderthätige  Bild  des  gekreuzigten  Jesu  bei 
den  Trinitariem  in  der  Aisergasse  zu  Wien*);  die  Fleisch- 
hauer- und  Hutmacher  -  Wallfahrt  in  Lainz ;  die  Maria 
Vermählungswallfahrt  zu  Maria  Treu  bei  den  Piaristen  in 
der  Josephstadt  in  Wien;  die  Wallfahrten  zum  Fieberkreuz 
zu  Atzgersdorf  bei  Wien,  zum  hl.  Peregrinus  bei  den  Serviten 
in    der  Rossau,   zu  Maria    der   Trösterin   der   Betrübten  bei 


^)  Am  17.  August  1645  yerordnete  Ferdinand,  „das  bei  der  je  lenger 
je  ttiehr  zuenemenden  laidigen  Seuch  der  Infection"  die  jährliche  Procession 
na<^h  Maria  Zell  eingestellt  werde.    Acten  des  n.   ö.  Regimentes. 

')  Die  1529  entstandene  Kirchfahrt  der  Rossau  nach  Hietzing  wurde 
auch  wahrend  des  Lutberthumes  gehalten  und  nicht  selten  schlössen  sich  die 
Btocklutherischen  Hemalser  an. 

»)  Karianische  Geschichts-Verfassung,  Oder  eigentlicher  Grund-Bericht 
Der  Gnadenreichen  Bildnuss  Marise  Mit  dem  geneigten  Haupt,  "Welche  Allbereit 
gegen  lüO  Jahr  in  dem  Gottes-Haus  deren  W  W.  E  E.  P  P.  Carmelitem  Baar- 
fuasani  za  Wienn,  andächtig  verehrt  wird.    Wien    1747.    8. 

*)  1653  schenkte  diese  Statue  Pankrats  Reichard,  Müllermeister  zu 
Fiächamond,  und  Hess  sie  setzen.  1716  wurde  über  sie  eine  kleine  Kapelle 
f^f^baut^  1726,  am  25.  Mai  die  erste  Messe  in  dieser  Kapelle  gelesen.  Die 
Will] fahrt  hob  sich  der  Art,  dass  am  15.  September  1729  der  Grundstein 
zu  ainüT  neuen  Kirche  gelegt  werden  konnte. 

^)  Luccae  a  s.  Nicoiao  Turris  Libani  respiciens  contra  Domascum 
üd«r  ein  mit  Wunder  beleuchtetes  Kreuzbild  Christi  Jesu,  so  ehemalen 
in  Bieben  bürgen  zu  Hermanstadt,  jetzt  in  Wien  bei  den  Barfüsser  Vätern 
auil^e wahrt  wird.     Wien  1725,  4. 
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den  KapnziDem  in  Wien^),  zu  Maria  der  Trösterin  der 
Betrübten  bei  St.  Leopold  in  Wien,  Maria  Heil  der  Kranken 
zn  Enzersdorf,  Gutenbrunn,  Pyrha,  Lanzendorf,  Brunn  am 
Gebirge,  Gutenstein*). 

An  die  Erneuerung,  Auffrischung  der  alten  Wallfahrten 
und  an  die  Herstellung  neuer  Gnadeorte  schlössen  sich  die 
extatischen  Jungfrauen  an.  Die  bekannteste  unter  diesen 
ist  Christina  Bigler,  geb.  2.  Mai  1648  in  St.  Polten,  gest. 
am  5.  October  1705»).  Diese  extatischen  Erscheinungen 
kultivirten  besonders  die  Jesuiten  und  schmiegten  sich  in 
feiner  Berechnung  der  sinnlichen  Auffassungsweise  des  Volkes 
an.  Li  erster  Linie  wurde  das  Frauengeschlecht  mit  der 
Cultivirung  des  Mariencultes  und  der  Andacht  zum  Kindlein 
Jesu  in  Berechnung  gezogen.  Maria  musste  eine  solche 
fromme  Jungfrau  geradezu  besuchen.  Plume  erzählt  S.  237 : 
„Die  Himmelskönigin  würdigte  sich  zum  öftem  selbst  in 
dieses  ihr  Stüblein  zu  kommen,  theils  bisweilen  allein,  theils 
mit  ihrem  göttlichen  Kind  Jesu  in  ihren  Armen,  theils  in 
Begleitung  anderer  heiligen  Himmelsburgem.  Als  benanntlich 
den  8.  April  1704  da  sie  mit  einem  himmlischen  Glanz 
umgeben  ganz  nahend  zu  ihrem  Bet  hinein  kommen,  und 
mit  sich  in  ihr  Gesellschaft  hinein  geführt,  ihren  jungfräulichen 
Bräutigam   den   heiligen  Joseph   mit   zwei    anderen  Heiligen, 


^)  Eeichlich  abfliessender  Trost  Von  der  Gnadenreichen  Trösterin  der 
Betrübten,  Das  ist:  Gnaden  und  Gutthaten  So  andächtige  Verehrer,  und 
Marianische  Liebhaber  bey  der  Gnaden-reichen  BUdnuss  der  saugenden  Mutter 
Gottes  Maria  (Trösterin  der  Betrübten  genannt)  bei  den  .  .  .  Capuzinem 
zn  Wien  auf  dem  Neuen-Markt.     Wien  1748.  S». 

•)  Der  Hnfscbmid  und  spätere  Richter  zu  Gutenstein  Sebastian 
Schlager  Hess  bei  einem  Maler  in  Zell  ein  Marienbild  auf  Kupfer  malen  und 
bezahlte  es  mit  1  fl.  15  kr.  Dieses  Bild  hängte  er  in  der  Puechschachen 
an  einen  Baum.  Nach  drei  Jahren  wurde  es  von  dem  Drechsler  Lorenz 
Clerian  und  dessen  Gesellen  aufgefunden.  Graf  Balthasar  von  Hoyos  liess 
über  das  Bild  ein  Ladengerüst  in  Form  einer  Kapelle  aufstellen  und  bat  am 
7.  Juli  1666  um  Erlaubniss  durch  einen  eigenen  Priester  Messe  lesen  zu 
lassen.     Consistorial-Acten. 

•)  Plume,  Die  gecrönte  Gedult,  Das  ist,  Kurtzer  Innhalt  dess  Tugend- 
reichen, vnd  Wunderbahren  Lebens  Christinae  Eiglerin.  Wien  1707,  gedruckt 
bei  Johann  Jacob  Ktlmer,  Einer  Löblichen  N.  Gest.  Landschafft-Buchdrucker.  8. 
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welche  der  Jungfrau  Christma  unbekannt  waren.  Sie  hielten 
sich  eine  ziemliehe  Zeit  auf  bei  ihr,  ertheilten  ihr  ein  Trost 
in  ihren  Drangsalen  und  erfiilleten  ihr  Gemüth  mit  einer 
himmliachen  Wollust". 

Dem  Jesukindlein  wurde  zugemuthet  mit  der  extatischen 
Jungfrau  zu  spielen  und  zu  scherzen.  Das  Kindlein  fugte 
sich  den  Befehlen  der  Jesuiten,  stieg  von  den  Höhen  des 
Himmels  herab,  kam  in  das  Kämmerlein  und  versteckte  sich, 
wie  Plmne  S.  222  erzählt,  hinter  eine  spanische  Wand. 
„Bald  aber  liess  er  sich  mit  dem  Köpflein  allein  sehen,  jetzt 
auf  der  rechten  Seiten  der  spanischen  Wand,  jetzt  auf  der 
linken;  nachdem  er  aber  eine  geraume  Zeit,  allezeit  mit 
lächlenden  Mtmd  und  fröhlichsten  Angesicht  diese  Kurtzweil 
mit  ihr  getrieben,  träte  er  herfiir  mit  dem  ganzen  Leiblein 
und  stellet  sich  bei  ihrem  Bet,  vor  ihr  Angesicht  und 
schauete  sie  gantz  freundlich  an.  Als  dann  wollte  sie  ihn 
besprachen,  er  aber  eilete  widerumb  auf  eine  gar  kurtze 
Zeit  hinter  die  Wand  und  kam  widerum  mit  gleichmässiger 
Holdseligkeit  für  ihre  Augen,  und  da  sie  eine  kurtze  Zeit 
durch  dessen  lieblichste  Anschauung  ihre  Augen  erquickte, 
verschwände   Er   in    ein  Augenblick   von   ihrem  Angesicht". 

Hiemit  hingen  zusammen  die  öffentlichen  Processionen  im 
Busatalar,  mit  Larven  vor  dem  Gesichte,  mit  klirrenden 
Fesseln  an  den  Händen,  schweren  Holzkreuzen  auf  dem 
Rücken,  oder  rutschend  auf  den  Knien.  Die  bekannteste 
dieser  Processionen  war  die  am  Freitage  vor  dem  Palmtage 
nach  Hemals.  Sie  nahm  ihren  Ursprung  schon  1639.  Der 
Jesuit  Karl  Mussart  war  der  Urheber. 

Das  Land  war  im  officiellen  Wege  durchweg  katholisch ! 

Wie  stand  es  nun  mit  dem  katholischen  Leben,  Weben 
und  mit  der  katholischen  Ueberzeugung !  Pfarrer  Jakob 
Dfirner  aus  Wildendiirenbach  berichtete  im  Juni  1694:  „In 
Keuruppcrsdorf  habe  ich  eine  Person  von  18  Jahren  gefunden 
ao  noch  niemalen  gebeichtet,  mir  aber  hat  sie  zwar  wollen 
beichten^  hab  aber  an  ihr  nicht  nur  allein  gefunden  ignoran- 
tiam  ciilpabilem,  sed  etiam  malitiam. 

In  Kirchstetten  habe  ich  einen  Kerl  so  nicht  katholisch 
ist  erfahren,  hat  sich   aber  schon  aus   der  Pfarrei  gemacht; 
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die  grafliche  Excellenz  von  Dann  lässt  dnrch  ilire  UnterthaTien 
an  Franentagen  fischen;  der  Gottesdienst  an  Sonntagen  wird 
in  Wein  nnd  Branntwein  versoffen  und  dies  thun  besonder?^ 
die  Daunischen  Unterthanen,  in  Fasttagen  riecht  das  Fleiscli 
aas  allen  Häusern.  Die  letzte  Oehlung  thue  ich  quasi  ov^t 
einrichten  und  den  Pfarrkindern  eingiessen,  dann  sie  auf 
das  letzte  Elend,  wie  sie  solches  Sakrament  pflegen  /ji 
nennen,  nichts  gehalten  und  auch  nichts  davon  gewusst". 

Den  Pfarrer  Nikolaus  Brinovesky  von  OberhollaLiniiii 
(präs.  15.  Feb.  1684)  musste  das  Consistorium  am  12.  <  )kt. 
1695  wegen  stettem  Nichthalten  der  Kinderlehren  um  3  Thal  er 
strafen.  Dieser  Pfarrherr  berichtete  1699:  „Viele  OberhoUa- 
brunner  Pfarrkinder  von  10  Jahren  an  wie  auch  die  Altrni 
haben  ohne  Erlaubniss  in  der  Kirche  der  patrum  Capuzinuiiiai 
ihre  Beicht  und  hl.  Communion  verrichtet,  zu  deme  i*li 
doch  solche  Communion  von  der  Kanzel  vielmal  habe*  vir- 
boten  und  kann  solchen  geistlichen  Ungehorsam  auf  Iceine 
Weise  verbessern.  In  der  Pfarre  befindet  sich  keine  unkatlio- 
lische  Person,  in  gleicher  weiss  ich  von  keinem  unkathu- 
lischen  Buche.  Die  Handelsleut  von  Oberhollabrunn  tlmn 
ohne  einzige  Reflexion  eines  Sonn-  oder  Feyertages  iluf^ni 
Handel  und  Wucher  zu  lieb  auf  die  Jahrmärkte  fahren,  ob 
sie  an  solchen  Tagen  eine  hl.  Messe  hören  zweifle  ich  selir. 
Unter  dem  Gottesdienste  wird  sowohl  in  Wirths-  als  lii^ut- 
gebhäusern  der  Wein  ausgeschenkt,  hab  solches  vielmal  den 
Wirthen  verboten  und  von  der  Kanzel  verbieten  lassen,  bat 
aber  nichts  gefrucht.  An  Sonn-  und  Feiertagen  worden 
Vespern  ebenso  des  Tags  zuvor  gehalten,  aber  nur  wt*nig 
Personen  erscheinen"  \). 

Am  Sonntag  vor  Martini  1695  verkündete  der  Piarror 
Andreas  Schneller  zu  Pazmannsdorf,  dass  das  Consistruimu 
»den  teuflischen  Segen"  „der  Martinigarten"  genannt  unteii^agt 
und  bei  hoher  Strafe  diesen  Segen  in  dem  einen  oder  der 
andern  Hause  zu  sprechen  verboten  habe.  Den  Halter  MirltMfl 
Schrembser  kümmerte  dieses  Verbot  sehr  wenig,  er  marsiliiity 
von  Haus  zu  Haus,  bettelte   um   eine  Gabe   und   sprach.   An 


^)  Conaistorial -Acten. 
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Gottes  Namen  tritt  ich  herein,  Gott  behüthe  eure  Rinder 
und  euer  Sehwein,  Gott  behüthe  eure  Rinder  und  eure  Schaaf, 
Gott  behüthe  euer  Haus  und  Hof  und  Alles  was  ihr  darinnen 
habt^  das  soll  Euch  besegnet  sein,  mit  dem  heiligen  Petrus 
mit  seinem  Himmelschlüssel,  er  sperrt  dem  wilden  Trutzhand 
seinen  Riessl,  seinen  Schlung,  dass  er  mir  nicht  machen 
könnt,  kein  Beutel  wundt,  kein  Blütl  lässt,  kein  Häutl  reisst. 
Frau  Wirthin,  da  habt  ihr  gehört  den  Märten-Segen,  G^b 
und  ()pfer  seilt  ihr  dem  Halter  geben,  Gab  und  Opfer  ist 
unser  Gebühr,  das  helf  uns  der  Vater  Herr  Jesu  Christ 
Amen**, 

Halter  und  Gemeinde  wurden  in  eine  ungeschickte 
Untersuchung  gezogen,  die  unnöthige  Erbitterung  hervorrief. 
Der  Halter  wollte  seine  Geber  und  die  Gemeinde  ihren 
Martini-Segen  nicht  entbehren.  Die  Folgen  zeigten  sich  bald. 
Viele  verweigerten  „halsstarrig  und  trutzig**  die  österliche 
Beicht;  1703  musste  gegen  Einige  mit  Strafen  eingeschritten 
werden;  1706  bat  der  Pfarrer  um  Schutz,  denn  es  drohen 
ihm  Schläge  und  Ungebührliches^). 

Klar  und  deutlich  spiegelt  sich  der  religiöse  Zustand 
des  Landes  in  den  Berichten  der  Dechante  über  vorge- 
nommene Visitationen.     Wir   geben    einige    Relationen: 

Am  16.  Nov.  1685  erhielt  der  Dechant  des  Kapitels 
an  der  Hohenleuten  Anton  Balli,  Pfarrer  in  Falkenstein') 
den  Befehl j  das  Dechanat,  das  schon  seit  30  Jahren  nicht 
visitirt  worden  sei,  zu  visitiren.  Der  Dechant  gehorchte. 
Er  begann  am  12.  Februar  1586  die  Visitation.  Er  berichtete : 
Die  Mehrzahl  der  Pfarrer  und  Kirchenpröpste  benützen  das 
Sammelgeld  um  Kapitalien  für  die  Kirchen  anzulegen  und 
lassen  die  Paramente  nicht  allein  unfläthig,  alt,  schmutzig 
und  Äerrisaen,  sondern  „es  wird  dergleichen  sacra  supellex 
ohne  Ehrerliietigkeit  in  der  Sakristei  confus  und  hin  und 
wieder    wie   der    Kinder    Tand    und  Dockenwesen  gefunden. 


'J  Am  7.  April  1677  als  Pfarrer  präsentirt  und  am  9.  April  investirt 
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Die  pyxides  ad  sacrcs  liquores  amd  imsaubere  Tägl  von 
Zinn,  beim  Au&ehmen  der  Kirchenreclimingeti  lassen  die 
Pfarrer  den  Herrsehaftsbedienten,  als  Pflegern  und  Verwaltern 
den  Yorzug*^ 

,  Jet  habe  in  dieser  Visitation  fast  aller  Orten  auch  die 

Jagend  in   den  Schulen   besucht,   aber  in  Examinieruiig  der- 

selbigen  leider  befunden,   dass   selbe  sich  gar  billig  beklagen 

müssen  parvrdi  petimus  et  non  est  qni  frangeret  nobis.  lieber 

diese  pfarrliche  Schuldigkeit  findet  sich  eine  solche  ärgerliche 

Hinlässigkeit,  dass  sie  eher  mit  Wehmuth   zu  bedauern  als 

mit   Federn  zu    beschreiben  iBt.     Je  grosser    und   vornehmer 

oft  ein   Ort,  je  weniger  ist  die  Schuljugend  maxime   iu  iia, 

quae  se  habent  de  neeessitate  medii  ad  salutem  unterrichtet. 

Aus    welcher  Nachlässigkeit    erhellet  wie  andere   Kinder  so 

in   keine   Schule   geschickt  werden,  unterrichtet  sein  müssenp 

Ja  es   sind  Märkte   und   Dorfschaften,   allwo   man  in   sechs, 

sieben,    acht  und  mehr  Jahren  nicht  eine  einige  Kinder] ehre 

gepfleget   hat,    wesswegen    seibat   das   Wort   Christen-    oder 

Kinderlehre   nicht   allein   den  Pfarrkinderu  sondern  auch  den 

Pfarrern  fremd  und  gleichsam  unbekannt  scheinet.  Vermeinen 

Einige,    sie  haben   dieser   ihrer  pfarrlichen   Obliegenheit  gar 

eine  starke  Hand  geboten,  wenn  sie  etwa  durch  die  einzigen 

5  Fasteu-Sontage  Chriateulehr   balteo,   oder  sie  thun  auf  der 

Kauze!   etlichemal    das    Jahr  hindurch    die    schuldige   Lehre 

vorbringen:  dreschen   aber,    wie  mati   sagt,    leerea  Stroh  und 

stecken   ihr   Garn  mehiHieils   vergeblich   auf.     Die   Ursachen 

sind,   weil  sich   das   Gute  nicht  so  gleich  und  leicht  wie  das 

Böse    in    die   Jugend    eindrucken    lasset,    und    wenn    nach 

gepflogener    und    vorgebrachter    Lehre    die    Kinder    und    ein 

Jedes  besonders  nicht  exarainirt  wird,  so  ist  es  nicht  möglich, 

dass  es  fmchten  könne*     Mit   einem  Worte:  je  grössere  und 

feistere   Einkünfte,   Gedreit-   und   "tt^einzehente  Mancher  ein- 

scheuert^    desto    leerer   bleiben   der   Kinder   ihre    Köpfe-     Es 

haben     xwar    Einige    ihre    unverantwortliche    Nachlässigkeit 

mit     der     Ursach      auslöschen     wollen ,      weil     weder     die 

Jugend,     noch     weniger     die     Alten     in     die     Kirchen     zur 

Kinderlehre   zu    bringen   wären.     Haec    autem  excusatio   est 

prorsus  calva  et  nullatenus  credenda;  folgen  doch  die  Fische 

Wie  dem  an  n,  GescMolite  dflr  EeformfttiüiL  und  OegeDreforaiatioii  V*  13         ^^  j 
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dem  Köder  tmd  werden  auch  die  Rinder  haufenweia  bei 
ihrer  Lehre  erscheinen,  wenn  sie  mit  einigen  mtinerihna,  so 
billig  in  den  Kirchenraitungen  zu  paasiren  sein^  gelockt  und 
berufen  werden. 

Den  Generalien,  dass  alle  Brautpersonen  vor  der  Copu- 
lation  genau  sollten  examinift  werden,  wird  von  den  Wenigsten 
nachgelebt. 

Es  thut  das  gemeine  Landvolk  ana  ihrem  ungereimten 
Antriebe  ihm  selbst  eine  grosse  Menge  der  Feiertage  auf- 
werfen, welche  sie  zwar  saerosancte  halten,  entgegen  aber 
in  jenen  so  von  der  Kirchen  geboten  sein,  Miibl-  und  andere 
Fahren,  so  ihnen  gar  nicht  zu  verbieten^  anstellen,  wodurch 
dann  allerseits  grosse  confusione^  einlaufen,  neben  dem  aber 
Gott  beleidiget  wird.  Zu  welchem  auch  der  zu  Miatelbach 
alle  Montag  introducirte  grosse  Gcdreitmarkt  nicht  geringe 
Ursache  geben  kann,  indem  alldalun  von  früh  morgens  bis 
Abends  fast  an  jedem  Sonntage  aus  Mähren  die  Bauern  ihre 
Traider  zufuhren  und  weder  auf  den  Sonntag  noch  auf  die 
hl,  Messe  einige  Gedanken  machen*  ^ 

BeiPoisdorf  verzeichnet  dieser  wackere  Mann:  ^ßier 
ist  ein  schöner  Kirchenornat,  wird  aber  gar  liederlich,  schleu- 
derisch und  sorglos  aufbewahrt.  Hier  und  in  den  nächsten 
Filial-Dorfschaften  findet  sich  eine  feine  und  copiose  Jugend, 
welche  ich  in  der  Schule  selbst  besucht  und  in  Examinierung 
derselben  befunden,  dass  sie  in  Glaubenspnnkten  gar  schlecht 
unterrichtet  sei.  Wie  wird  es  bei  jenen  beschaffen  sein,  so 
in  die  Schulen  nicht  geschickt  werden*',  „Die  Kapelle  zum  heiligen 
Bründel  bei  Wilhelmsdorf  besitzt  6000  Gniden,  ist  aber  so 
klein,  dass  sie  kaum  15  Personen  fasset*  An  Unser  Frauen 
Festtagen  erseheinen  oft  sieben,  acht  und  neunhundert  Per- 
sonen und  üben  ringweis  um  diese  Kapelle  nachfolgende 
exercitia  tarn  sacrosancta  quam  profana,  nämlich:  Messe  lesen, 
Beicht  hören,  Predigen,  Weinschenken,  Brätl  braten,  Essen 
und  Trinken  und  Baden  und  geschieht  dieses  Alles  uno  eo- 
demqne  tempore  und  ringsweis  um  die  Kapelle,  Es  ist 
ärgerlich,  dass  gleich  in  dem  aufquellenden  saliteiigen  Bründl, 
welches  etwa  8  Schritt  von  der  KapeUen  entlegen,  eben  zu 
solcher  Zeit    die  gemeinen   Leute   sich   baden  und  waschen. 
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Es    ist   weder   der    Ort,    wo  sieh  diese   Nassküttel  ab-   und 
aiiziehen  gross  genug  und  für  beide  Geschlechter  abgetheilt"*. 

Bei  Poisbrunn:  „Der  Pfarrhof  ist  so  bestellt,  dass  man 
alle  Augenbliüke  besorgen  muss  des  Zusammeufallens,  hat 
ein  einziges  Zimmer,  in  welchem  sich  der  Pfarrer  mit  seinen 
Leuten  behelfen  muss;  est  defectus  ingens", 

Ottenthai:  „In  der  Saoristei  ist  Alles  gar  unordentlich 
beschaffen  wie  auch  nicht  eondigne  verwahrt,  zu  dem  douh 
die  Kirche  ein  Ötückl  Geld  vermag,  die  Schuljugend  nicht 
wohl  informirt", 

Wildendürrenbach:  „Vor  12  Jahren  ist  diese  Kirche 
Bammt  dem  Pfarrhofe  abgebrumien ;  die  Jngend  ist  gar  wenig 
in  der  noth wendigsten  Glaubenswissenachaffc  gegründet**. 

Laa:  „Die  Kirche  hat  Vermögen»  dennoch  habe  ich  sehr 
zerissene  Parametita,  unter  Anderm  ein  schwarzes  Messgewand 
mid  einen  Chorrock  gefunden,  welche  beide  sich  weit  besser 
in  das  Feuer  als  zum  Gottesdienst  geschickt  hätten,  er  Herr 
Pfarrer  hat  Solche  nichts  desto  weniger  in  Beisein  meiner 
angethan"> 

Fallbach:  „Vikar  ist  zornig,  züchtigt  seine  Hausleut-e 
mit  Schlagen.     Die  Jugend  ebenso  wie  in  Laa  unerfahren", 

Staats:  „Paramente  gegen  alle  erforderliche  Decenz 
echleeht,  La  Belehrung  der  Jugend  ist  eine  unverantwortliche 
Nachlässigkeit^  weil  sich  noch  ein  Cooperator  in  der  Seelsorge 
befindet,  Etai  quidem  quid  raali  de  hoc  viro  non  pateat 
midier  vero,  quam  pro  oeconoma  habet  toti  Dec-anatni  et 
his  partibus  \4detur  saltem  suspecta,  haec  enim  domi  parocho 
ne  quicqnam  contradif^ente  insolenter  dominari  solet,  quare 
et  ipse  dominam  suam  oeconomam  yocitat,  quod  ineptiam 
et  scandalum  sapit^)"- 

Walterskirchen:  ^Das  hohe  Alter  verursacht,  dass 
Pfarrer  seine  paramenta  et  ornaraenta  etwas  schleuderisch, 
sorglos  und  unordentlich  haltet,  auch  aus  weichendem  Gedäehtniss 
die  divina  bisweilen  perplex  und  confns  verrichtet*'» 


')  Bies&t  Pfarror  liiegg  Bartliolomäiia  Mcnhoferj  prü.  9.  Dess.  1677,  res, 
38.  Aag.  leSS, 
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Böhmischkrut:  „Mangelt  in  der  Sacristei  die  gute 
Ordnung;  die  Gewohnheit  ist  auch  hier  im  Schwünge,  daas 
allein  in  den  Fastensonntägen  informirt  wird,  deaswegen  auch 
die  Jugend,  so  ich  selbst  examinirt,   sehr   schlecht   bestehet". 

Altlichten  wart:    „Bei   diesem   guten  exemplarischen 

Priester    habe    ich    wenig    zu    corrigieren    befunden,    statua 
juventntis  könnte  besser  instruirt  sein*)''. 

Dobermannsdorf:  j,Kirche  und  Pfarrhof  sehen  von 
der  Brunst  her  sehr  übel  aus,  status  juventutis  wie  anderswo, 
nicht  viel  unterrichtet". 

Bernhartsthal:  „Die  Kirche  ist  abgebrannt,  aber 
doch  inwendig  unverletzt  gebliebenj  sonsten  Alles  ziemlich 
wohl  versehen,  ist  ein  Pfarrer  nicht  der  kroatischen  Sprache 
kundig  Bchafit  er  hier  wenig  Nutzen", 

Unterthemenau:  „Hier  gehet  es  kroatisch  und  schien- 
derisch  zn^  der  Pfarrer  sagt  mir  in  das  Gesiebt,  für  was  es  sei 
und  nutze,  Kinderlehre  zu  halten,  hat  an  den  horia  cano- 
nicis  einen  Eckel  und  ein  Grausen,  hilft  mit  Ochsenhandel 
und  Knoppemschachem  sein  Einkommen  bessern"*. 

Feldsberg:  „Eine  herrliche,  schöne  Kirche  mit  nicht 
minder  atibönem  Kirchen -Vorrath ,  der  doch  in  besserer 
Verwahrung  könnte  geordnet  werden.  Weil  dieser  Pfarrer 
bisweilen  Christenlehre  auf  der  Kanzel  vorbringet,  die  Jugend 
aber  nicht  examinirt  ob  sie  der  Lehre  capax  worden,  kann 
es  nicht  sein,  dass  selbige  daraus  eine  Frucht  geschöpft  habe. 
Der  Pfarrer  hat  keinen  Kaplan,  nimmt  daher  oftmals  jeden 
vaglrenden  Priester  ohne  Anforderung  oder  Durchsehung  der 
Licenz  oder  Dimissorien  auf,  wie  erst  ma  praeaente  et 
visitante  ein  Priester  Ord,  Praemonstrat.  allda  gewesen, 
welchen  er  von  dergleichen  testimooiallbus  nicht  befragt, 
sondern  seinen  Worten  geglaubt,  dem  ich  aber  die  sacramenta 
zu  administriren  mit  Ernst  verboten  habe.  Die  Filialisten  in 
Katzelsdorf  beschweren  sich,  dass  der  dritte  Gottesdienst, 
Predigt  und  Kinderlehre  oft  ausbleiben*'. 


*)  Dieser  Pfarrer  hiess  Georg  Majr,  2fi.  Aug,     öSl    ^rasenürL 
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Schratte  übe  rg:  „Die  Kireke  ist  völlig  abgebmnnen, 
in  welcher  Brunst  in  die  30  eonsecrirte  Hostien  verbrunBen, 
das  silberne  Ciborium  zerschmolzen,  welches  der  Priester  ao 
damals  in  loco  war^  wenn  er  anders  nüchtern  gewesen  wohl 
hättie    salviren    sollen,    zumal    anders   Kirchensilber   in    die  ll 

Sicherheit  gestellt  worden.     Weil   aber  dieser  Priester   dem  ' 

übermässigen  Trmike  zngetlian,  in  welchem  er  auch  Unziem- 
lichkeiten, 30  der  Wein  gemainiglich  operirt,  verübet,  ist 
probabiliter  zu  schliessenj  dass  er  auch  damals  berauscht  und 
dergestalt  das  höchste  Kleinod  seiner  Kirchen  wird  vernach- 
lässiget haben*  Das  Predigen  in  einer  abgeh raunten  Kirchen, 
noch  weniger  aber  die  Jugend   lehren   ist  ihm  unbekannt*)", 

Herrenbaumgarten:  „Hier  ist  Alles  wohl  bestellt, 
nur  wird  die  Kinderlebre  blos  in   der  Fastenzeit   exerciert^* 

Wnltendorf:  „Bei  diesem  Pfarrl  und  Kirchl  gehet 
es  gar  armselig  her»  Doch  hätte  das  Kirchl  wohl  soviel 
Mittel,  dass  man  säubere  paramenta  schaffen  konnte,  allein 
die  Bauern,  so  eines  Seelsorgers  ihrer  Grobheit  halber  nicht 
werth  sind,  wollen  Alles  schaffen  nud  befehlen  und  dem  Seel- 
sorger keine  Gewalt  nicht  lassen''. 

Besonders  erbittert  war  der  Derhant  über  den  Schloss- 
kaplan EU  Feldgtberg  Zum  Zeichen  vollständiger  Faulheit 
überschickte  er  dem  Consistorium  ein  Purificatorium  und 
frug  an,  ob  man  wohl  solche  schmierige  Fetzen  m  den 
Gassen  von  Wien  tinde. 

Die  Kloäterpfarreien  und  Hobenau  waren  als  exemt  dem 
eifrigen  Dechant  unzugänglich^). 

Ans  den  Visitations- Acten  des  Jahres  1699  heben  wir 
die  Visitation  der  Pfarrei  Böhmischkrut  in  wortgetreuer 
Fassung  aus. 

Böhmischkrut  (visitirt  27,  April  1699). 
Eine     hochfürstliche     Passauerische     freie     Vogt-     und 
Lehenpfarr. 


*)  Dieser    Pfarrherr    wuHe    ftntfemt.    Am    17,   Juli    1688    wurde    der 
Kacbfolger    Christoph    Stephan   Draguwitz    inveatirt* 
*)  CönsiBtorial-Äctfln. 
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Ecclesla  dedicata  ad  S,  Stephaimra,  ist  nictt  geweiht 
Es  befinden  sich  darin  4  Altäre,  einer  zur  linken  Hand  in 
der  Kapelle  bei  S.  Barbara  genannt,  so  aber  ganz  Öd,  rechter 
Hand  eine  Kapelle  bei  U.  L.  Fran,  zn  welcher  das  sogenannt« 
WahrendortTer'sche  Beneficinm  gestiftet,  und  ist  Herr  Benefieiat 
daselbsten  vor  den  verstorbenen  Herrn  Johann  WahrendoHfer, 
Dechant  und  Pfarrherren  als  fandatore  Beneficii  täglich 
schnldig  211  celebriren  ^), 

Der  Tabernakel  stehet  trocken  mitten  in  dem  Hocbaltar, 
aber  innwendig  voller  Staub.  Die  Schlüssel  dazn  haben 
neben  dem  Kapellan  anch  die  Bedienten  des  Pfarrers  zuweilen 
unter  ihren  Händen.  Es  brennt  kein  Licht  vor  dem  hoch- 
würdigen  Gut. 

Die  Kirchweih  wird  am  Sonntag  vor  Lanrenzi  gehalten. 

Dieses  Gotteshaus  ist  innwendig  sehr  schwarz  und 
nnsauber.  Das  Dach  von  Schindlen  durchsichtig,  die  Freyt- 
hofmauer  an  unterschiedlichen  Orten  sehr  rninirb,  welches 
von  aussen  der  Markt  zu  Crutt  sowohl  in  Dach  als  Gemäuer 
erhalten  solle. 

Es  befindet  sich  hei  der  Kirche  ein  kleines  Grundbächlein 
so  erat  von  einem  und  dem  andern  Kirchenvater  zusammen- 
getragen worden  und  wird  berichtet,  dass  die  meisten  Dienst 
zu  dem  Gotteshaus  durch  Fahrlosigkeit  der  gewesten  Vlearien 
und  Pfarrherren  mit  dem  pfarrlichen  Grundbuch  vermenget 
seien.  Es  wird  keine  Kircbenrechnuug  gehalten.  Die  Kirchen- 
väter pflegen  nach  Belieben  mit  denen  Kirehcngeldem  za 
handJen.  Das  Vermögen  erstreckt  sich  beileniig  auf  700  fl. 
wovon  Herr  Pfarrer  daselbst  350  fl.  entlehnet^  darvon  aber 
anstatt  Geld  seinen  Dung  die  Kirchenweingärten  darmit 
pflegen  zu  können  pr,  50  fl.  angeschlagen  davon  abgezahlt^ 
hat  anch  sonst  niemalen  kein  Interesse  entrichte  Es  haben 
die  Kirchenväter  propria  authoritate  ein  Pix^sshaua  pr.  100  flL 
zu  der  Kirchen  erkauft.  Item  haben  sie  von  dem  Kirchen- 
geld ein  absonderliches  Possidiiim  pr.  60  fl.  erkauft.  Es  ist 
keine  andere  Kirehenlad  vorhanden  als  eine  eiserne  Druhen 


ij  Der  Stiftbiief  äwsm  Beneflciuma  iflt  vom  13.  Nov.  IB71. 
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in  der  Sakristei,  zu  welcher  die  Kirclienväter  die  Schlüssel 
allein  haben.  Es  sind  vor  wenigen  Jahren  alle  Paramente 
von  dem  verstorbenen  Herrn  Grafen  Brenner  gewesten  Pfarr- 
herren allda  beigeschafft  worden  i),  durch  Nachlässigkeit  aber 
und  wenig  Eifers  dieses  gegenwärtigen  Herrn  Pfarrers 
werden  solche  omamenta  sehr  unsauber  und  gar  schlecht 
unterhalten. 

Es  seind  4  Kelch,  worunter  der  schönste  von  Graf 
Brenner  sei.  hergegeben  worden,  ein  silberne  Monstranzen 
dessgleichen  ein  Ciborium.  Es  befindet  sich  kein  Inventarium 
zu  den  Kirchen-Mobilien. 

Die  Hostien  werden  von  den  Kapuzinern  zu  Poisdorf 
geholt.  Der  Freythof  ist  nicht  geschlossen,  es  hat  der 
Schuhneister  s.  v.  seinen  Schweinestall  darinnen,  über  welchen 
Fässer  und  anders  Geschirr  sammt  dem  Stroh  und  dameben 
der  Scheiterhaufen  liget.  Der  Freythof  ist  unsauber,  die 
Kreuz  und  Todtenbeiner  zerstreut,  ungeachtet  ein  sonderbare 
Kapellen  zur  Aufbehaltung  der  Todtenbeiner  von  Herrn 
Grafen  Brenner  ist  zugerichtet  worden.  Es  ist  kein  altes 
Taufbuch  vorhanden*).  Die  Processiones  werden  in  der  Zeit 
durch  die  Herren  Kaplane  providirt.  Ingleichen  ist  zwar 
am  Charfreytag  ein  Grab  zugerichtet,  bei  welchem  aber  von 
dem  Pfarrer  nicht  die  mindeste  Ceremonie  observirt  wird, 
sondern  die  Neutauf  und  ander  dem  Pfarrer  zugehörige 
Functionen  werden  dem  Kaplan  verächtlicher  Weiss  zu  ver- 
richten auferlegt.  Es  hat  ein  löbl.  Markt  daselbst  einen 
Eifer  zu  der  Bruderschaft  der  ewigen  Anbethung  des  hoch- 
heiligen Sakraments  erzeigt  und  solche  zu  continuiren  grosses 
Verlangen  getragen,  welches  aber  ingleichen  von  dem  Pfarrer 
wie  alle  andere  geistliche  functiones  nicht  ohne  grosse 
Beschwemuss  deren  Pfarrkinder  verabsäumet  und  fanget 
zu  expiriren*). 


*)  Joh.  Philipp  Graf  Breuner  wurde  als  Pfarrer  am  26.  Ang.  1693 
inTOstirt. 

*)  Die  Tanf-,  Tranungs-  und  Sterbmatriken  wurden  1609  angelegt 
Die  Jalirgänge  1631—1650  feWen. 

')  Diese  Bruderschaft  bestand  bis  1783  und  wurde  in  den  „Verein  der 
ihätigen  Nächstenliebe"  umgewandelt. 
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Herr  Pfarrer  heisst  und  schreibt  sich  Wenzl  Carl 
Koschinaky  von  Koschin,  Domherr  zu  Olmiitz  und  beim 
hl.  Kretb  zn  Breslau,  p.  t.  Pfarrherr  zu  Böhmbchknitt,  seine 
Formaten j  Admission,  Investitur,  wie  alt  nnd  cujus  stndii, 
a  quo  ordinatus  und  wie  lang  er  allda  kann  ich  eigenthum- 
lich  nicht  berichten,  denn  als  ich  ihme  in  aller  Höflichkeit^ 
gebührenden  Kespekt  und  Titel  meine  vorhabende  Visitation 
ein  Tag  vorher  schriftlich  notificirt,  hat  er  mir  nicht  alleinig 
hingegen  verächtlich  geantwortet:  Ich  solte  ihm  dieses  vor- 
her berichtet  haben  und  besser  Anstalt  maf*hen,  er  raüsste 
morgen  unentbehrlich  verreisen,  wie  er  sich  daim  auch 
wirklich  spazierend  absentirt^). 

Seine  Einkommen  bestehen  in  einem  reichen  "Wein-  und 
Gedreitzehent  wie  nicht  wenig  in  gewissen  deputat  beiläufig 
8  oder  II  Mut  schweren  und  ringen  zusammen,  welcher  ihm 
von  der  fiirstl.  Herrschaft  Feldberg  richtig  gereicliet  wird. 
Es  hat  Herr  Pfarrer  einige  Aecker  und  Feldbau  sowohl  in 
Böhmischkrntt  als  in  der  Filial  zu  Erdberg,  welche  er  theils 
in  BeKtand,  theils  aber  öd  liegen  lasset,  ist  zu  rautbmassen, 
dass  »eine  Einkünften  oder  Zehent  nicht  ordentlich  aufge- 
schrieben werden  indem  er  das  obbenannte  Deputat  ohne 
Empfang  versilbert,  auch  keine  Kömer  mehr  übrig  hat. 
Ob  und  wie  viel  ünterthanen  zu  der  Pfarr  gehören  und 
von  keinen  andern  dependiren,  ist  mir  glaubwürdig  beige- 
bracht worden,  dass  sein  pfarrKches  Grundbuch  in  höchster 


')  Diesem  Manne  wurde  die  Pfarrei  am  10.  Mai  16f*4  verlielien,  doct 
.  unter  tjer  Beditigimg  „die  cnram  animanim  bis  er  selbsteu  per  aetatem  plene 
babiliK  flrfnndeTi  würdet  durch  einen  qualificirten  Vicarium  verseben  äu  Ifissen"* 
Am  29,  Merz  1696  befahl  Bischof  Johann  Philipp  seini^m  GeneralTJkar  den 
Kfiirrer  mit  eiri^ni  „terminnm  ad  producendas  dispensatirrce^  panti&cias  nicht 
zu  inolestiron,  denn  es  ermangeln  ihm  zum  25.  Leben^jabre  nur  noch  10 
Monate  "and  im  canonischen  Rechte  werde  nicht  so  mhr  aetaa  physica  et 
nalniralis  quin  poiius  maturitas  et  capacitas  ad  Beneftcium  curatam  erfiinlert 
und  das  RoBBist^iriom  solle  ihn  provisorio  modo  einsetzen''.  Am  7.  Feh.  1697 
wurde  er  invcstirt,  am  13.  May  1700  wurde  ihm  zugestanden ,  daes  er  i^zuweilen 
pietatis  caufia  in  parentem  zu  Wien  sich  aufhalte  und  donf?sfilben  in  seiner 
langwürtgen  Leibesblödigkeit  consoliren  möge** ,  nur  aolle  or  rou  drei  kh 
drei  Wncben  auf  der  Pfarrei  erscheinen  und  einen  besondem  Curat^n  halten, 
Arn   12*  Jan,   1702   wurde   sein    Nachfolger   Job.  Felix   von  Mangen  investirt. 
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Confusion  und  UnordnTmg  auch  nicht  von  ihm  Selbsten  sondern 
nur  von  dem  Kaplan  und  Schulmeister  daselbst  die  abgereichten 
Dienst  verzeichnet  worden,  wodurch  die  pfarrlichen  redditus 
veralienirt  und  geschmälert  werden,  wie  solches  die  Erfahren- 
heit genugsam  an  Tag  gibt. 

Der  Pfarrhof,  Stadl  und  Stallung  seindt  gänzlich 
ruinirt  und  baufällig.  Es  hat  Herr  Pfarrer  um  den  Pfarr- 
liof  recht  ausdilgen  zu  können  aus  den  untern  Gesindstuben, 
so  mit  wenigen  Unkosten  hätte  können  reparirt  werden,  einen 
Pferdstall  und  Wagenschupfen  gemacht,  seine  nothwendige 
Pferd  darein  gestellt.  Ist  auch  daselbst  keine  andere  Wohnung 
mehr  als  ein  einiges  Stübl  sammt  der  Kammer,  in  welcher 
der  Kaplan  sich  aufhaltet.  Ingleichen  hat  Herr  Pfarrer 
einen  Stadl  sammt  einem  kleinen  Gebäude  in  seiner  Filial 
Erdberg,  welches  eben  stündlich  zusammen  fallen  muss. 
Diege  beide  Orte  um  schlecht  gepflogener  Wirthschaft  können 
ohne  grosse  Summa  Geld  nicht  erhoben  werden,  umweilen 
der  Herr  Pfarrer  nur  das  Utile  aus  der  Pfarrei  gezogen,  und 
nicht  das  Mindeste  zur  Verbesserung  dieser  ganzen  drei  Jahre 
als  er  die  Pfarr  genossen,  daran  angewendet.  Oftgedachter 
Herr  Pfarrer  hat  dermalen  seine  Wohnung  in  dem  Beneficiaten- 
haus  zu  Böhmischkrutt,  welches  bei  solcher  Beschaffenheit 
ingleichen  wird  ruinirt  werden.  Er  ist  zwar  Willens  einige 
Penster  mit  grossen  durchsichtigen  Scheiben  darein  machen 
zu  lassen,  wie  allbereit  geschehen,  verursachet  dem  Beneficiaten- 
haus,  welches  sich  von  dem  Zin»  erhalten  sollte,  nicht  allein 
in's  künftige  unnothwendige  Ausgaben,  sondern  seind  auf 
dem  Lande  wegen  dem  Ungewitter  nicht  in  gebrauch,  bei 
nebens  wird  der  Pfarrhof  dannoch  nicht  gebaut,  sondern 
verbleibet  öd  und  verwüstet. 

Es  ist  Herr  Pfarrer  ein  übermüthiger  und  untraktabler 
Mann,  eines  sehr  einbilderischen  Geistes,  undankbar  gegen 
seinen  gnädigsten  Herrn  Collatori,  bei  unterschiedlichen  Leuten 
sich  rühmend,  er  hätte  von  Rom  aus  dispensation  neben 
seinem  Canonicat  die  Pfarr  auf  3  Jahr  zu  behaupten.  Es  sei 
Herr  CoUator  secundum  canones  schuldig,  den  Pfarrhof  zu 
erbauen,  widrigenfalls  er  zu  residiren  nicht  verbunden  alldie- 
weilen    S.   F.     G.    eine    Zeit   lang    die    pfärrlichen    redditus 
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seibaten   genossen    hatten,    wollte    auch    dessentwegen   nael 
Rom  appeliren  K 

Im    übrigen  reBidirt   herr  Pfarrer   gar   wenig  in  seiner 
Pfarr,  aandam  ist  die  meiste  Zeit  des  Jahres  abwesend  und 


*)  Diese  Behauptung  war  nicht  äu«  der  Luft  gegriffen,  Pfarrer 
Mannen  ^enigstenft  hatte  Ursache  steh  hierüber  in  Born  %n  beschweren. 
Am  14,  Oktober  1713  er^eng  vom  Papste  Clemens  folgendem  BroTe  uacii 
Paa^n; 

YenerahÜLfi  fraterl  S&lntem  et  apoHtolicam  l>en(Mlietionem.  Cam  sicat 
noa  aine  gravi  animi  nostri  dolore  at'cepüutis  post  obitüm  Ijon»  memciTiB 
JoaaBls  Philipp!  dam  -viiit  S.  R.  E.  Cardinalis  de  Lamt}6rjE:  nnTi(^ujiati  Passav. 
ex  ceacflssione  et  dispensatione  Prsesulia  per  totam  fere  (jiennikniam  at^  patissirnnm 
per  Civitat«m  et  dtcecei^Lm  PaBsavienaem  ejiuqtie  ünltimas  regioneü«  publica 
voi  et  fama  invaluarit,  in  qnihusdata  Beneötäornm  ecclesiasticorttm  civitatis 
et  Difflcesis  j^nEdictarum  provisiuiiibuB ,  sacrarnin  legum  normam  adeo  «on- 
temptam  et  violatam  fuiaee^  nt  sive  in  ipjiis  beneflciorura  hujn^modi  cellatio- 
nibus»  mve  in  alitinibus  panmonibu^  tarn  perpet.TiiR,  quam  t-emporaneia  super 
iUb  favorem  di verdamm  jwrsionamca  reuervatJK,  etiam  ^nm  pactionibna  ut 
Convention! bns  iUidtis ,  »olationum  anticipationibus  ^  eessationibtif? ,  imu 
etiam  ohlationibuMf  muneribna  et  donis  detestabile  Simonis  crimeQ 
intarcesaent  f  aliwe  nnUitutee ,  oh  canonicsB  pote^tatLs^  ac  assunsua  sen 
iadiiUi  apo»toUei  defectnm  iTTüpaerini,  adeoqne  ab  ii^,  qui  priemissR 
patrarnnt,  nednm  mtniaionis  ac  omni  am  et  singnloram  fmctunm  aliamm- 
qne  obveittionuaa  r^atiititionis,  vemm  etiam  eicomraünicationiaj  saspen- 
aioniSj  aliffique  censnraH  aii  po«n»  a  S.  Canonibns,  ConciJiis  oecnnientcis  «t 
a|>oatolicIs  consftitntiooibns  inflict«  damnablliter  ip.^c>  jure  inenra«  fa^nnt, 
üinc  est  qnod  Nos  pro  Pastoralis  uKcü  nostri  debito  ejusmodi  fcravisäimiä 
aoandali^  atque  animanim  periculia  de  opiKjrtuno  rctncdio  providere  volent^s» 
Patemitati  tn»,  de  cujus  prudt'ntiA ,  mtegritjite,  docitrina  ac  zelo  plariinom 
in  domin  0  conftdimus,  per  prat^ntoi^  t^omittimus  et  man  dam  un,  ut  informatioues 
anper  prannij^ais  omnibua  et  .singülia  diligenter  cmpias  ac  pro^resgum  seu  pro- 
cesBOS  qpomodolibet  neeessarios  et  oppoitnnoa  uaque  ad  8entÄtttiam  eidusiT« 
desuper  form  es  et  conficias,  sea  fonuari  ac  conflci  eures  et  facias,  neo  non 
informationes  et  proce^üaum  seu  processua  bnjuiimüdi  in  forma  autheatica 
quamprimnm  tno  Sigillo  t^lanetoa  ad  Nos  tranwmittere  frnri^a,  nt  qnod  desnper 
atatijendum  fuerit,  matura  deHheratione  adhibita  decemamna.  Hoc  enim 
qnamcumque  neceasariam  et  opportanam  ad  priem Lesa  faenltatam,  etiam  ad 
effectum  aubMtjtuendi  vice  tua  eadem  prsemiswa  peragcnda  aliqnam  eccle* 
sia^ticam  p^'rHamiTn  idonoam  tibi  authDrlta.ta  apoatölUa  t«öore  prcesontitim 
trilvninins  et  impertimun  Kon  obatan.  ftl.  re^r,  Bonifa<:ii  P,  P.  VOI  Pr^dece*- 
»oris  uostri  de  nna»  et  Concilii  generalis  de  dnabns  dictis^  aliiaqne  apoatDlidB, 
ac  in  anlTersalilms  Provincislibusfiue  et  JSynodalibus  couciliis  ßditia  gcaB- 
raübojä  vel  apecialibtia  Constitution ibua  et  ordmati^mibus,  nee  Htm  qai^iii^ 
etiam  Jnrtunento,  confirmationa   apoatolica^   vel  qua  via  fi.rmitate  aÜA  EotMtttii 
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ertra  dioecestn^  oder  in  Wien,  Seine  Gottesdienste  absonder- 
lieh 211  hohfin  Zeiten  verrichtet  er  aoIt*^n  oder  gar  nicht, 
hat  sich  vergangene  Osterferien  bei  öffentlich  fdrstlicher 
Tafl  gloriren  dürfen,  er  halie  seine  Zeit  mit  einem  Capuziner 
in  der  hl.  Charwochen  mit  würffein  zugebracht,  fahret  seine 
Pfan*kinder  mit  üblen  und  groben  Worten  an.  In  cura 
animamm  als  administrirung  der  hl.  Sakramente  verrichtet 
er  gar  nichts,  hat  in  dreien  Jahren  zwei  oder  dreimal 
geprediget*  Es  wird  alle  Sonn-  und  Feiertag  das  Amt, 
Predigt  nnd  Kinderlehr  zwar  dnrch  den  Herr  Kaplan  fleissig 
gehalten.  Vor  dem  Gottesdienst  pflegt  man  den  Rosenkranz 
zu  bethen»  dahingegen  seine  Filial  Erdberg  um  weilen  er  nur 
einen  Kaplan  haltet,  mit  dem  schuldigen  Gottesdienst  gar 
schlecht  versehen  wird.  Er  ziehet  in  weltliehen  Kleidern 
auf,  condnclrt  keine  processiones,  die  dahin  kommende  Creuz 
nnd  Pfarrer  lasst  er  durch  den  Kaplan  ans  purem  Uebermuth 
und  Hoffart  in  die  Kirchen.  Das  Calendarium  Passaviense 
als  ich  ihme  durch  den  tWsorem  überschickt,  hat  er  anfangs 
mit  schimpflichen  Worten  anzunehmen  recusirt  vorgebend,  er 
habe  sich  nach  diesem  nicht  zu  reguliren,  sondern  er  sei 
schon  mit  dem  seinigen  versehen.  Seine  Dienstleute  und 
Haushaltung  bestehet  vor  diesesmal  in  einem  Kaplan,  deren 
sonst  wenigstens  weillen  Herr  pfarrer  gar  keine  fiinction  in 
Cura  anlmarum  verrichtet,  zwei  ei-fordeii;  werden.  Er  hat 
einen  Hofmeister,  eine  Köchin,  2  Dienstmenacher,  einen 
Kutscher,  einen  Vorreiter,   einen  Knecht,  2  Lackeien,  welche 


Statut  IS  et  constietndittjbtig^  privile^iis  quoqtie  ladnltia  et  uteri  a  Apo^idicis 
m  tofitrarinm  pni»inisßorum  quomodoliWt  roüccBala,  cimftrmatitj  et  innovatia. 
(Jnibiifl  onmJbn«  et  fltE^Ha  illonim  tenares  praeiientilms  pro  plone  et  BUfficieiiter 
oxprea'^iR,  ac  de  verbo  ad  verbnm  ini^ertis  habentea,  ilLis  alias  in  iuo  roborn 
peoDHiisnTtA,  ad  pr^misf^onim  effectum  bac  vice  duntaxat  sp^rinnter,  et 
ei presse  deroganins  t-aterii^qae  contrariis  qaibuscQnque.  Dntam  Romse  apnd 
S,  Alariam  Maiorem  smb  annnlo  Piseatoria  die  14  Oct,  1713  Poutiflcatus 
nestri  anno  decimo  tertia. 

Am  20.  Merz  1715  befahl  Bis^chof  Kajniund  Ferdinand  dem  anter  der 
ennsiscliett  Official  „die  aal"  l*!\irren  geii^e^te  Pensuine»  zn  Casimiren,  auch 
anj^^t^o  die  von  Böhmischlcrntt  und  Hadres  crforderlif'hB  Reicbnn?ts  als  ein 
bei  d«m  kai^iJerncken  Hofe  m:hnn  verba^Ete  sach  mit  grossär  Behutsamkeit  zu 
tractireii'^ 
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aber    insgesambt    das   Jahr    hindurcli    zu    Sftem   verändert 
werden. 

Es  hat  diese  Pfarr  Böhmisehkmtt  zwei  Filiale  als  eine 
zu  Erdberg,  Eeclesia  S.  Ap.  Petri  et  Pauli,  allda  wird 
jährliehen  an  Sonntag  vorher  die  Kirehweih  gehalten.  Es 
sollte  ein  Pfarr  von  Böhmischkrutt  alle  dritte  Sonntag  und 
Feiertag  den  Gottesdienst  daselbst  verrichten,  welches  aber 
dato  gar  schlecht  observirt  wird,  weilen  er  keinen  Kaplan 
darzu  haltet,  sondern  müssen  die  P.  P.  Capuziner  oder  aber 
Herr  Beneficiat  zu  Böhmischkrutt  die  divina  verrichten,  wie 
dann  an  den  hl.  Ostertagen  auch  sonst  länger  als  ein  ganzes 
Virtl  Jahr  keine  Predigt  oder  Christenlehr  gehalten  worden. 
Die  Paramenta  vorderst  purificatoria  und  Corporalia  seind 
so  unsauber  und  schwarz,  dass  einem  ehrlichen  Priester  solche 
anzurühren  ein  Abscheu  verursacht.  Es  beklagen  sich  nicht 
wenig  selbige  Pfarrkinder,  dass  das  hl.  Sakrament  der 
letzten  Oehlung  gar  selten  oder  gar  nicht  auf  ihr  Begehren 
den  Elranken  administrirt  werde.  Es  wird  zuweilen  bei  dem 
Dorfrichter  in  der  Stuben  die  Obrenbeicht  vorgenommen. 
Verlangen  gar  oft  ein  hl.  Messopfer  um  ihre  Bezahlung, 
insonderheit  wann  eine  Copulation  vorgehen  solle,  können 
aber  solches  nicht  erlangen.  —  Es  ist  ein  eigentliches  Grund- 
buch zu  der  Kirchen,  so  Herr  Pfarrer  zu  Böhmischkrutt  in 
Händen  hat,  hab  selbiges  bei  meiner  Visitations  Zeit  noch  zu 
Ejrutt  oder  Erdberg  in  Abwesenheit  des  Pfarrers  zu  sehen 
bekommen.  Es  wird  keine  Kirchenraitung  gehalten.  Die 
Kirchen  hat  drei  Tagwerk  Wiesen,  so  die  Gemeinde  geniesset 
und  darvon  dem  Gotteshaus  nicht  mehr  als  6  fl.  reichet, 
kann  bei  solcher  Beschaffenheit  gar  leichtlich  preescribirt 
werden.  Dass  Vermögen  der  Kirchen  möcht  sich  beiläufig 
nach  Aussag  der  Kirchenväter  auf  100  fl.  erstrecken.  Es 
ist  nur  ein  Altar  in  der  Kirche,  welcher  geweicht  ist  und 
weilen  diese  mitten  im  Dorf  auf  einem  morastigen  Ort  Hegt, 
also  ist  der  Hochaltar  derselben  fast  in  die  anderthalb  Schuh 
tief  gesunken,  auf  welchen  gewester  Herr  Dechant  eine 
hölzerne  Stell  machen  lassen  worauf  man  anjetzo  auf  dem 
Portatile  celebrirt.  Er  ist  ein  Kirchenlad,  so  bei  den 
Kirchenvätern    stehet,    dazu    hat   Pfarrer   zu  Crutt  und  die 
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Kirchenväter  wieder  einen  SchlüaseL  Der  Freythof  ist  sehi 
unsauber  und  die  Mauer  eingefallen,  die  Todtenbeiner  zerstreut. 
Es  werden  die  Baues-Uncosten  als  in  Reparirung  des  Kirehen- 
dachs  und  Thurms  ohne  Vorwissen  der  Obrigkeit  nach 
eigenem  Belieben  gepflogen.  Die  Kirchen  hat  einen  Kelch, 
welcher  bei  dem  Schulmeister  oder  Kirchenvätern  aufbehalten 
wird,  kann  jeder  hergeloflFene  Priester  celebriren.  —  In  Höflein 
ist  die  Kapellen  ohne  Freithof  auf  einem  hohen  Berg  zu 
St.  Georg  genannt,  an  welchen  Tag  das  Patrocinium  mit 
Einladung  des  Herrn  Pfarrers  zu  Crutt  durch  die  herum- 
liegende Pfarrherm  sollte  celebrirt  werden,  welches  aber 
anheuer  durch  Nachlässigkeit  oder  üebermuth  des  Pfarrers 
binterstöllig  geblieben,  dadurch  dem  armen  Gotteshaus  das 
gewöhnliche  Opfer  entgangen;  wird  auch  keine  Kirchen- 
raitung  gehalten,  welche  die  Pfarrkinder  um  einsmals  ain 
und  den  ander  Kirchenvater  setzen  zu  können  höchstens 
verlangen.  Das  Vermögen  der  Kapellen,  so  nur  ein  Altar, 
ist  70  fl.  51  kr.  und  liegt  in  der  Burger  Lad,  der 
Kölch  und  Paramente  werden  allda  in  besagter  Burgerlad 
aufgehalten.  Herr  Kaplan  zu  Böhmisch-Crutt  heisst  Petrus 
Mittenstillner,  Tirolensis  ad  titul.  alum.  Pass.  ordinatus, 
Baccal.  Theol.  formatus,  verrichtet  die  Seelsorge,  predigt 
und  hält  Christenlehr  auf  das  fleissigste,  auch  mit  Jeder- 
mänigklich  führet  er  ein  tugendsames  Leben,  ist  auf  jedes 
Begehren  geschwind  xmd  willig,  stehet  in  die  anderthalb 
Jahren  in  Diensten,  restirt  ihm  Herr  Pfarrer  an  seinem 
Lohn  100  fl. 

Herr  Beneficiat  Rudolph  Rudolphi  aus  Schwabenlandt 
alt  65  Jahr,  38  Jahr  Priester,  6  Jahr  auf  dem  Beneficio 
ist  verbunden  täglichen  in  der  Capelle  U.  L.  Frau  zur 
Litention  des  fundatoris  Joannis  "Wahrendorff  zu  celebriren, 
darvor  werden  ihm  jährlichen  200  fl.  geraichet  und  weilen 
Herr  Pfarrer  seine  Wohnung  in  dem  Beneficiatenhaus  also 
ist  Herrn  Beneficiat  eine  Behausung  in  dem  Markt  darvor 
gegeben  worden.  Es  hat  das  Beneficium  eigenthumliche 
Paramenta  als  Kelch  und  ander  Nothurften,  seind  aber  meist 
mit  der  Pfarrkirchen  Sachen  vermenget.  Es  war  auch  ein 
Capein    in    dem   Beneficiatenhaus    mit    säubern    Altar    und 
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Ornamenten,  so  aber  durch  Herrn  Antonium  PalK  verstor- 
benen Dechanten  distrahirt  worden.  Herr  Benefieiat  ist  sehr 
dem  Trünke  ergeben,  verrichtet  anderer  Orden  wider  seine 
Obligation  umb  täglichen  in  der  Stift-Capellen  Mess  zu 
lesen,  an  Sonn-  und  Feyertagen  vor  andere  den  Gottesdienst, 
hat  auch  mit  Herr  Pfarrer  zu  Crutt  einen  Contract  geschlossen, 
in  der  Filialkirche  zu  Erdberg  anstatt  eines  Kaplans  alle 
dritten  Sonn-  und  Feyertag  um  30  fl.  den  Grottesdienst  zu 
verrichten,  so  grad  contra  mentem  fundatoris;  wendet  zwar 
vor,  es  sei  ihm  an  andern  Orten  Messe  zu  lesen  von  Herrn 
Official  Grafen  von  Ahamb  erlaubt  worden.  Das  Beneficium 
hat  in  allen  dreien  Feldern  10  gwanten  Aecker,  3  Viertl 
Weingärten,  welche  dermalen  gewisen  Bürgern  zu  Böhmisch- 
Crutt  um  einen  sehr  geringen  Preis  zu  100  fl.  Bestand  auf 
10  Jahr  lang  verlassen  worden. 

Es  hat  Herr  Pfarrer  zu  Böhmisch-Crutt  das  jus  praö- 
sentandi  auf  zwei  Orten  als  benanntlich  Herrenbaumgarten  und 
Schrattenberg. 

Der  Schulmeister  zu  Böhmischkruttheisst  Tobias  Tröscher, 
ist  ein  frommer  und  nüchterner  Mann,  imterweiset  die  Jugend 
im  Lesen  und  Schreiben,  auch  Gottesfurcht  emsig  und  fleissig 
schon  in  dem  dritten  Jahr,  wird  sonst  von  dem  Pfarrer 
alleinig  aufgenommen,  dermalen  aber  ist  er  von  der  Burger- 
schaft vorgestellt  worden. 

Aus  den  Visitations- Acten  des  Dechanates  auf  dem 
Marchfeld  von  dem  Jahre  1693  verzeichnen  wir  Folgendes. 
Die  Visitation  nahm  Vicedechant  Johann  Peter  Pretz,  Pfarrer 
in  Wolkersdorf,  vor.  Die  Pfarreien  der  Schotten  in  Wien  und 
des  Stiffces  Neuburg  liessen  keine  Visitation  zu,  nahmen 
nicht  einmal  einen  Consistorialbefehl  an.  Pillichsdorf  und 
Ulrichskirchen  wagte  er  nicht  zu  betreten,  weil  der  Passau- 
sche  Official  die  Pfarreinkünfte  verzehrte  „diese  unter  einem 
tanto  Directore  hoffentlich  keine  Ausstellung  oder  Correction 
bedürfen  werden"  meinte  der  Herr  Vicedechant.  Pretz 
wendete  seine  Augen  besonders  den  Schulen  zu. 

Schrick:  Vicar,  ein  Burgunder  (Ferdinand  Jung, 
17.   Feb.    1686  präsentirt),   verriebt  seine  Divina  gar  wohl. 
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Pfarrhof  ist  schlecht  bei  Bau,  der  Stadl  aber  ganz  und  gar  öde,  die 
Barnahiten  wollen  nichts  bauen  lassen;  der  Schulmeister 
Friedricli  Forsch  ist  2  Jahre  da,  ist  keine  Klage  vorhanden, 
vnvd  von  der  Gemeinde  mit  einem  Mut  Gedreit  besoldet,  hat 
eine  Weinsammlung»  trägt  bei  15  Eimer. 

Mistelbach:  Bamabiten  bestehen  aus  10  Personen, 
worunter  6  Novizen;  verrichten  Gottesdienst,  Predigt  und 
Kinderlehr  zum  höchsten  Vergnügen  des  Volkes;  der  Schul- 
meister Karl  Winkler  ist  verklagt  worden,  dass  er  die  Jugend 
sowohl  in  der  christlichen  als  andern  tugendlichen  Lehren 
schlecht  unterrichte;  hat  Besserung  versprochen;  wird  von 
der  Kirche  mit  80  und  von  den  Bamabiten  mit  6  Gulden 
besoldet. 

Hüttendorf:  Vicar  Georg  Spindler,  ein  Mainzer, 
verrichtet  seine  Divina,  Predigt  und  Kinderlehr  gar  eifrig; 
die  Einkünfte  sind  gering,  muss  sich  gar  schlecht  durchbringen, 
hat  nur  60.  Metzen  Gedreit,  welche  er  von  der  Gemeinde 
dem  Halter  gleich  von  Haus  zu  Haus  sammeln  muss,  so  ich 
contra  reverentiam  sacerdotalem  erachte.  Da  ich  der  gedachten 
Gemeinde  habe  aufgetragen,  sie  solle  ihm  das  Gedreit  in 
Pfarrhof  liefern  ist  darauf  die  Antwort  erfolgt :  es  sei  ein 
altes  Herkommen.  Die  Stola  ist  ganz  schlecht;  gegen  den 
Schulmeister  Michael  Mos,  der  schon  8  Jahre  da  ist,  ist 
keine  Klage  vorgekommen. 

Schieinbach:  Gegen  den  Pfarrer  Jos.  Straubinger, 
aus  Bayern,  ist  keine  Klage,  weil  er  Predigt,  Kinderlehre, 
auch  andere  ihm  zuständige  functiones  fleissig  verrichtet; 
der  Schulmeister  Christian  Prosich  haltet  sich  gar  wohl, 
sein  Einkommen  bestehet  in  12  fl.  von  der  Kirche,  17  fl. 
von  der  Gemeinde,  17  Metzen  Gedreit  von  der  Herrschaft 
XJlrichskirchen,  das  Schulgeld  beträgt  12  fl.  und  Weinsamm- 
lung etwa  20  Eimer. 

Kronberg:  jetzt  eine  Filiale.  Der  Schulmeister  ist 
ein  Schneider,  erhält  9  Metzen  Gedreit  und  von  jedem  Haus, 
deren  36  sind,  einen  Leib  Brod;  unterrichtet  die  Jugend 
schlecht,  hat  Besserung  versprochen. 

Wolfpassing:  Pfarrer  Johann  Heinrich  Kannegiesser 
verrichtet   sein   Predigtamt,    Kinderlehr   und    andere    divina 
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mit  Lot,  ist  keine  Klage  vorhanden ;  der  Kaplan,  ein  Wiener, 
ist  dem  Trünke  ergeben,  gegen  den  Schulmeister  Johann 
Schmierl,  der  6  Jahre  vorhanden,  ist  keine  Klage. 

Pellendorf:  jetzt  eine  Filiale.  Ein  Musketenschuss 
von  PeLlendorf  entfernt  befindet  sich  ein  lutherischer  Fried- 
hof mit  einer  Mauer  umgeben,  ist  aber  schon  lange  Niemand 
dariim  begraben  worden. 

Paastorf:  Vicar  Pantaleon  Jurki,  ein  Mährer,  vagirt 
hin  und  wieder,  ist  selten  zu  Haus,  hat  bei  seiner  Köchin 
ein  Kind,  die  Köchin  hat  sich  bei  der  Visitation  auf  dem 
Boden  versteckt,  verrichtet  übrigens  seine  Divina  rühm-  und 
lobwördig;  gegen  den  Schulmeister  ist  keine  Klage. 

Prinzendorf:  Vicar  Michael  Bemardi,  Doctor  der 
Theologie,  ein  Tiroler,  verrichtet  seine  Divina  mit  Eifer  und 
Frucht ;  die  Kirche  wird  neu  gebaut ;  gegen  den  Schulmeister 
ist  koine  Klage  vorhanden,  hat  20Va  Motzen  Gedreit  und 
30   E. 

Maustrenk:  Das  Venerabile  habe  ich  in  einem 
unBaubern  Fetten  gefunden ;  Friedhofmauer,  Beinhäusel,  Fried- 
hof der  unschuldigen  Kinder  zusammengefallen. 

Herersdorf:  Die  Gasterei  bei  der  Kirchenraitung 
wird  auf  Kirchenunkosten  gehalten,  welches  ich  in's  Künftige 
verboten;  Vicar  Martin  Friulz,  aus  Kärnthen,  verrichtet 
seinen  Dienst  gar  wohl,  beklagt  sich,  dass  er  zu  Sibenhirten 
wohl  die  Mühewaltung  habe,  das  utile  aber  die  Barnabiten 
an  sich  ziehen;  gegen  den  Schulmeister  Johann  Hader  ist 
keine  Klage,  er  wird  besoldet  von  der  Gemeinde  mit  40  fl., 
24  Metzen  Korn,  die  Weinsanunlung  tragt  6  Eimer,  die 
Stola  20  fl.,  Schulgeld  8-10  Gulden. 

Krenzatetten:  Pfarrer  Johannes  Crener  und  Schul- 
lehrer Andreas  Copiaius  verhalten  sich  wohl.  Der  Pfarrer 
hat  Deputat:  200  fl.,  17  Eimer  Wein,  15  Metzen  Korn, 
IVa  Metzen  Waitzen ,  ^/a  Metzen  Erbsen  und  Linsen, 
24  Klafter  Holz,  4  Eimer  Kraut  und  ein  nüttelmässigea 
Mastäcb weinlein;  der  Schullehrer  hat  15  fl.,  15  Metzen  Kom, 
8  Klafter  Holz  von  der  Herrschaft,  von  der  Gemeinde  aber 
15  Hetzen  Kom  und  von  der  Kirche  6  Gulden. 
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Russbach:  Pfarrer  Ferdinand  Graf  v.  Gleiehsbacli 
hat  einen  Vicar  mit  Namen  Conrad  Wirth  aus  ConatauZj 
und  dies  ist  ein  nüchterner,  frommer,  ehrbarer  Priester,  ver- 
richtet seine  Predigt  und  andere  Gottesdienst  gar  fleissig 
und  emsig;  wider  den  Schulmeister  Rudolph  Mayr  ist  keine 
Klage,  seine  Einkünfte  bestehen  in  300  fl. 

Hörmansdorf:  Vikar  Jakob  Fink  jam  recepit  mer- 
cedem  suam  (wurde  entsetzt),  Pfarrhof  wüst  und  öde,  dasa 
weder  Mensch  noch  Vieh  sich  des  Regens  erwehren  kann; 
Schulmeister  Johann  Egger  ohne  Klag. 

Bockflues:  Kirche  und  Kirchenomat  gar  sauber, 
gegen  den  Pfarrer  Martin  Schloderer  ist  für  jetzt  keine 
Klage,  Kaplan  Michel  Hüller,  ein  Schwabe,  ist  dem  Wein 
ergeben ;  der  Schullehrer  Blasius  Ammon,  ein  geborner  Bock- 
flueser,  verhaltet  sich  ut  sie,  hab  ihm  derowegen  einen 
guten  Filz  gegeben,  worauf  er  aUe  Besserung  versprochen, 
wird  besoldet  von  der  Earche  mit  16  fl.,  von  der  Gemeinde 
hat  er  25  fl.  und  1  Mut  Gedreit,  hat  auch  eine  Wein  und 
Gedreit-Sammlung,  so  heuer  30  Eimer  Wein  und  30  Motzen 
Korn  getragen. 

Von  der  zweiten  Abtheilung  dieses  Dechanates  von  dem 
Subdechanat  Pirawarth  geben  wir  eine  Mittheilung  nach 
den  Visitations- Acten  des  Jahres   1682. 

Wilfersdorf:  Pfarrer  Thomas  Stocker  (präs.  5.  Dez. 
1669  und  invest.  9.  Jan.  1660)  ist  emsig  und  ein  getreuer 
Seelsorger. 

Gauners dorf:    Pfarrer   ist   auferbaulichen   Wandels* 

Hauskirchen:  Pfarrer  ist  auf  erbaulich  und  emsig, 
verdient  dieses  Lob  auch  wegen  der  Sauberkeit  der  Eorclien. 

Ladendorf:  Pfarrer  Silvest  Marges  unangesehen  er 
noch  ein  junger  Priester  so  hat  er  ihm  doch  schon  wegen 
seines  priesterlichen  Lebens- Wandel  bei  den  Pfarrkindem  ein 
grosses  Lob  verdient,  ist  emsig  und  eifrig  in  seinen  Verrich- 
tungen, und  graviert  Niemanden  mit  der  Stola. 

Obersulz:  Pfarrer  Wolfgang  Sauerwein  ist  ein  Reli- 
giöse, aber  in  der  Kirche  saumselig,   lebt  von  der  Stola  und 

Wiedemaniii  Geschichte  der  Refonnation  und  Gegenreformation.  V.  14  r-^  i 
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dem  Deputat  des  Fürsten  von  Lichtenstein,  das  in  5  Mut 
Weizen,  B  Mut  Kom  und  17  Eimer  Wein  bestehet. 

Hernleis:  Pfarrhof  schlecht  und  baufällig,  der  Pfarrer 
aber  gut,  lebt  priesterlich  und  beschwert  die  Pferrkinder 
nicht  mit  der  Stola. 

Der  Franziskaner  Quardian  zu  Aspam  hat  wieder  die 
Visitation  protestirt,  es  sei  in  ihrer  Congregation  beschlossen 
worden,  solche  nicht  mehr  anzunehmen,  habe  müssen  abziehen. 
Im  Allgemeinen  versicherte  der  Dechant,  dass  die  Tauf-, 
Hochzeiten-  und  Todtenprotokoll  überall  richtig  befänden 
wurden. 

Aus  den  Visitations-Acten  des  Jahres  1682  über  das 
Dechanat   an    der    March  heben  wir  aus: 

Hohenruppersdorf:  Pfarrer  Elias  Schwengengast 
ist  in  seinem  Lebenswandel  und  in  seinen  geistlichen  Ver- 
richtungen ohne  Tadel,  fordert  auch  nichts  über  die  gebührende 
Stola. 

Wilfersdorf:  Die  Kirche  ist  wohl  bei  Bau,  die 
Sakristei  trocken  und  luftig,  der  Pfarrer  Thomas  Stocker 
ein  emsiger  und  getreuer  Seelsorger,  der  Niemand  mit  der 
Stola  gravirt. 

Abtsdorf:  Wird  jetzt  von  den  Franziskanern  versehen, 
mit  welchen  die  Pfarrkinder  nicht  wohl  zufrieden  sind,  sie 
können  die  krainerische  Sprache  nicht,  halten  auch  die 
Kirche  in  schlechter  Ordnung  und  geringer  Sauberkeit. 

Ringelsdorf:  Die  Kirche  wohl  bei  Bau  aber  unsauber, 
doch   lebt  der  Pfarrer  Michel  Zerephenca   ohne   Aergerniss. 

Dürnkrut:  Die  Kirche  klein,  das  pfarrliche  Ein- 
kommen gering,  der  Pfarrer  noch  nicht  lange  da,  kann  nichts 
sagen. 

Drosing:  Der  Vikar  Johann  Rollebrug  hat  wohl  den 
weltlichen  Rock  ausgezogen  aber  nicht  die  Uebel  seines 
weltlichen  Standes  hinweggelegt,  denn  gleich  wie  er  im 
weltlichen  Stande  unzufrieden  und  rauferisch  befunden  worden 
also  lebt  er  jetzt  mit  vielen  seinen  Pfarrkindem  und  Aus- 
wendigen. Das  Predigen  hat  er  niemals  gelernt  oder  vergessen, 
so  nachlässig  und  schlecht  predigt  er. 
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Spanberg:  Ist  die  Visitation  nicht  angenommen  worden. 
Ich  weiss,  dass  Gemeinde  mit  dem,  Pfarrer  Lorenz  Riesa 
wohl  zufrieden  ist  und  an  seinen  Predigen  ein  Wohlge- 
fallen hat. 

Jede sp engen:  Von  dem  Pfarrer  Nicolaus  Forgaaa 
woUen  seine  Pfarrkinder  wegen  einer  bei  ihm  habenden 
Person  von  34  Jahren  Argwohn  schöpfen,  ob  sie  zwar  ilim 
nichts  Gründliches  nachsagen  können  darf  doch  der  Argwuhii 
daher  seinen  Ursprung  haben  weil  er  als  ein  64jä]jriger 
Mann  noch  so  unverschämt  und  possenreisserisch  in  seinen 
Reden  ist;  die  Kirche  wird  von  ihm  in  der  Sauberkeit  schlecht 
in  Obacht  genommen,  ist  auch  in  der  Predig  saumig.  In 
Siemdorf  ist  eine  neuerbaute  und  nicht  consecrirte  Kirche, 
hat  150  fl.  an  paarem  Gelde  und  ein  Briindl.  Dieses  Briindl 
entspringt  neben  der  neu  erbauten  Kirche,  ist  an  dem  ersten 
Sonntag  eines  Monates  von  dem  gemeinen  Volke  ein  zimlieber 
Zulauf.  Man  will  in  unterschiedlichen  Leibesbeschwemussen 
so  man  sich  mit  selbigem  Wasser  waschet  oder  davon  trinket 
Linderung  der  Schmerzen  empfinden  oder  gar  von  der  Krank- 
heit entlediget  werden. 

Propstdorf:    Der   Pfarrer   ist    rar,   gehet  in   Habit^ 
betet   Brevier,    hört    Beicht    in    Chorrock    und    Stola,    hält 
Predigt   und    Catechese    und    prüft    die    Brautleute    vor    der 
Copulation. 

Orth:  Parochi  vestis  non  niger  sed  color  violaceua, 
non  oblongus  et  canonicalis,  cui  injunxi  alium  vestitum,  portat 
corolare  semper,  habet  coronam  et  podagricum  morbum, 
portat  Actos  capillos  sed  in  illis  non  celebrat;  de  mala  vita 
vel  suspecta  familia  nil  auditur. 

Eckartsau:  Pfarrer  tragt  wohl  lange,  schwarze 
Kleider  aber  zerrissen,  schmutzig,  ist  geitzig,  ernährt  aber 
doch    einen    alten   Schullehrer,    hält   den  Gottesdienst   eifrig, 

Engelhartstetten:  Pfarrer  ist  sehr  eifrig,  aber 
bisher  nur  in  den  Waldungen. 

Marchegg:  parochus  sive  intinerans  sive  residers  in- 
cedit  nigro   colore,   cum   colari,    coronam   et  tonsuram  habet, 
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temporibus   belli   cum   periculo   vitsB   suöb   suis   et  verbo  et 
exemplo  prsefuit,  Breviarium  orat  et  catechizat. 

Im  Ganzen  war  der  Zustand  dieses  Dechanates  ein 
befiriedigender. 

Ueber  das  wichtige  Dechanat  Ob  dem  Pisamberg 
geben  wir  eine  wortgetreue  Relation: 

Acta  visitationis  decanatus  ob  Pisenberg.  1686.  Relatio 
visitationis  factae  Decanatus  vulgo  ob  Pisenberg  dicecesis 
Fassaviensis  anno  1686  per  Balthasarem  Mantz  vicedecanum 
et  parochum  in  Göllersdorf. 

Hadres,  visitirt  19.  Februar. 

Ecclesia  parochialis  sub  titulo  s.  Michaelis. 

Pfarrer:  Joh.  Georg  Settele  natione  Suevus  administrirt 
die  Pfarr  1  Jahr,  7  Monat.  Seine  Verrichtung,  leben  und 
wandl  bet.  haben  der  Pfarr  Versammelte  Richter,  Geschwome, 
auch  Graf  Hardeggs  Officier  von  der  Herrschaft  Kadholz 
iein  klag  oder  Ausstellung  vorgebracht  sondern  sattsames 
Begiüigen  erzeigt  unangesehen  er  gegen  die  Herrschaft  oder 
dero  nachgesetzten  Officier  nicht  familiär  ist,  noch  zu  sein 
verlangt. 

Pfarrkirche:  3  Altäre,  Hochaltar  s.  Michaelis,  ex 
comu  epistolsB  B.  Virginis,  ex  cornu  Evangelii  s.  Barbarse, 
ist  keiner  consecrirt,  adhibentur  portatilia.  Euchaxistia  wird 
aufbehalten  in  tabernaculo  des  Hochaltars  in  einem  von 
Silber  und  vergolten  Ciborio,  ubi  particulee  consecratae  pur© 
et  integrsB  sich  befinden.  2  Kelch,  1  Monstranz,  Capsula  pro 
Eucharistia  portanda  ad  infirmos  von  Silber  und  vergolt, 
St.  Liquores  werden  in  der  Sacristei  cum  debita  munditia 
verwahrt,  an  Taufbrunn  ist  kein  mangl  als  auch  quoad 
coemeterium,  sonsten  aber  quoad  ceetera  paramenta  sein  diese 
wenig  und  etwas  schlecht. 

Alhie  findt  sich  campestris  Ecclesia  s.  Helenaß  als 
auch  beistehende  Capellen  S.  S.  Sebastiani,  Rochi  et  Rosali», 
dero  altaria  keiner  geweiht. 

Quoad  tecta  die  Pfarrkirch  als  S.  Helencß  Kirchen 
seiü  schlecht  bei  Bau  also  dass  der  Regen  durch  die  Gewölber 
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dringet,  ob  defectnm  fabric»  excusirt  sich  Herr  Pfai  rer  da 
ihm  dato  kein  auctoritet  mit  der  Kirchenintrada  zu  disponieren 
von  der  Gemain  gestattet  worden,  diese  aber  prsetendiren 
lauflFende  Kriegszeiten,  habe  befohlen,  dass  sobald  das  Wett-er 
würdt  zulassen  sie  communi  consilio  et  opera  die  nothwendige 
fabrieam  vorkehren  sdHen.  Der  Stadl  ist  vom  jetzigen 
Pfarrer  neu  erbauet,  der  Pfarrhof  ist  totaliter  bauf ellig. 
Herr  Pfarrer  ist  Vorhabens  diesen  gegen  Erhebung  eines 
Baubriefes  von  Einem  V.  C.  OS.  Pass.  zu  erbauen. 

Die  Intrada  der  Kirchen  bestehen  in  20  Joch  Zinsacker  ' 
und  Sammelgeld,  ertragen  jährlich   circiter  100  fl.     Die  Bar- 
schaft  der  Kirchen   bestehet   der  Zeit  laut  letzt   geftilirter 
Raitung  782  fl.  36  kr. 

Die  Einkommen  des  Pfarrhofes  bestehen  in  einer 
Wirthschaft,  Zehent  von  Gedreit  und  Wein.  Einen  dem 
Pfarrhof  angehörigen  Zehent  hat  Graf  Hardegg'sche  Herrschaft 
Kadolz,  item  das  Einkommen  einer  gestiften  Frühmess  an  sich 
gezogen. 

Seefeld  (visitirt  20.  Feb.) 

Die  Pfarrkirchen  S.  AnnsB  in  Seefeld,  welche  der  Zeit 
Herr  Pfarrer  von  Hadres  per  modum  fiUalis  administrirt, 
hat  3  Altäre,  Hochaltar  S.  Annse,  ex  cornu  Epiat.  B.  Virginis, 
Evangelii  Salvatoris.  Keiner  consecrirt,  adhibent  portatilej 
sein  vorhanden  2  schöne  von  Silber  und  vergoldete  Kelch, 
paramenta  die  nothdurft  und  sauber.  Dass  Dachwerk  und 
Sakristei  ist  baufällig,  das  Kirchengeld  wird  in  nächst  anlie- 
genden Graf  Hardegg'schen  Schloss  Kadolz  aufbehalten. 

Der  Richter  und  Schulmeister  pflegen  in  dieser  Kirchen 
auf  dem  Chor  Körner  zu  schütten,  auf  dem  Freithof  hat  der 
Schulmeister  sein  s,  v.  Viehstall,  item  seine  Wohnung  ober- 
halb der  Sacristei. 

Pazmannsdorf  (visitirt  21.  Feb.) 

Ecclesia  parochialis  sub  patrocinio  S.  Martini. 

Pfarrer:  Sigmund  Kaiser,  natione  Camiolus,  prseest 
parochißB  20  annis.  Quoad  vitam  et  mores  contestiren  auch 
pfarrliche    Verrichtungen    bet.    Bürgermeister,    Richter    und 
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Kath  wie  folgt:  an  Sonn-  und  Feyertagen  werden  Amt  und 
Predigt  ordentlich  verricht.  Diese  20  Jahr  aber  ist  nit  mehr 
dann  in  2  Jahren.  Kinderlehr  gehalten  worden,  wozu  ich 
Ihme  adhortirt,  auch  versprochen  hinfüro  die  instruction  der 
Jugend  angelegen  sein  zu  lassen.  Sonsten  loben  sie  ihn, 
dasa  er  sei  homo  pacificus,  wüssten  auch  wieder  sein  Leben 
und  Wandel  keine.  Klag  anzuführen,  wünschen  sein  langes 
Leben* 

Das  pfarrliche  Einkommen  bestehet  in  der  Wirthschaft  *), 
neben  richtigem  Traidt  und  Weinzehet,  gestehet  auch  nicht, 
daaa   etwas   Pfarrhofes    Gründen    oder   Zehent    sollt   alienirt 

worden  sein. 

Teeta  im  Pfarrhof  und  Stadel  sein  erst  vor  3  Jahren 
neu  eingerichtet  worden. 

Dessgleichen  ist  erst  jüngsthin  der  Thurm  in  der  Pfarr- 
kirchen neu  erhebt  worden.  Das  Dachwerk  aber  ist  baufällig. 

In  paramentis  ist  abgang,  findt  sich  nicht  mehr  als 
1  Kelch  von  Kupfer,  in  dessen  fundo  und  orificio  das  Gold 
merklich  entgehet,  keine  Monstranz,  keine  Capsula  pro  Eucha- 
ristia  ad  infirmos  portanda,  kein  Messgewandt  in  grüner  und 
blauer  Farbe,  nicht  mehr  dann  1  Messbuch  und  dies  ist 
schlecht, 

Eucharistia  wird  aufgehalten  in  tabernaculo  des  Hoch- 
altars in  einem  von  Silber  und  vergolten  ciborio,  particul© 
sunt  mundae  et  integrae. 

Stehen  3  Altäre,  Hochaltar  S.  Martini  Ep. ,  rechten 
Seiten  a.  trinitatis,  linker  B.  V.,  keiner  consecrirt,  die  Seiten- 
altäre nur  mit  2  mappis  bedeckt. 

Die  Intrada  der  Kirche  bestehen  iu  einer  Holzleithen, 
welche  ungefähr  innerhalb  18  Jahren  wird  abgeben  ertragt 
sodami    p,    100    fl. ,    item    was    einkommt    im    Sammelgeld. 


*)  1687  benöthigte  der  Pfarrer  zum  Anbau  41  Metzen  Waitzen,  12 
Meta^n  fredreit;  der  Zehent  betrug  103  Mtz.  Waitzen,  125  Mtz.  Gedreit, 
13  Metjsüü  Huber,  44  Metzen  Brein  und  70  Eimer  Wein.  Die  Steuern  in's 
LandiftUä  betrugen  27  fl.,  Alumnats  Pension  8  fl.  und  Kriegsteuer  12  fl. 
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Jetziges  Vermögen  bestehet  laut  letzt  gehaltener  Raitang 
p.  479  fl.,  in  Restanten  40  fl.,  wovon  teeta  sollen  repaiiert, 
auch  die  noth wendigen  paramenta  diesen  Sommer  über  ver- 
schaflPt  werden,   als  Pfarrer   mit  Pfarrmening  compromittiert. 

Kammersdorf  (visitirt  21.  Feb.) 

Ecclesia  parochialis  sub  tit.  s.  Bartholomsei. 

Alhie  befinden  sich  3  Altäre:  Hochaltar  s.  Bartholo- 
mcei,  ex  comu  Epistolae  S.  Margarethae,  Evangelii  a,  Wolf- 
gangi.  Keiner  consecrirt.  Herr  Pfarrer  bedient  aich  der 
Portatilien.  In  Messgewand  sind  alle  Farben  vorhanden,  in 
Kirchenieingewand  die  Nothdurft. 

3  Kelche  von  Silber  und  vergolt,  dessgleicheii  ein 
Monstranz  und  ciborium,  allwo  ss.  hostisB  mundae  et  internse, 
sacrarium  autem  ad  latus  Evangelii  in  pariete  bene  oecluaiim, 
Ss,  liquores  asservant  in  sacristia  cum  debita  munditia.  Der 
Taufbrunn  ist  recht,  der  Freythof  gebührend  mit  einer 
Mauer  umgeben. 

Redditus  parochise  bestehen  in  100  Joch  acker,  allda 
auch  der  Pfarr  den  Zehent,  Item  von  7  Lehen  den  Zehent 
völlig,  deren  indess  30  Joch.  10  Unterthanen  sollen  zum 
Pfarrhof,  6  zur  Kirche  gehören,  sein  aber  zur  Graf  Hardegg*- 
schen  Herrschaft  Kadolz  gezogen.  Im  Pfarrhof  hat  jetziger 
Pfarr  ein  merkliches  verbaut,  hat  gleichwohl  kein  gestalt, 
ist  zu  Bauen  übrig  genug. 

Herr  Pfarrer  alhier  Joan  Heinrich  Vhedl,  natione 
austriacus,  versehet  die  Pfarr  im  sechsten  Jahr,  Quoad 
vitam  et  mores  auch  seine  Verrichtungen  betreffend  contestiren 
die  Pfarrkinder,  dass  die  Gottesdienste  gar  gut  werden 
versehen  und  hat  das  Lob,  welches  sonst  rar  ist,  daas  er 
sich  fleissig  in  Haltung  der  Kinderlehr,  willig  im  Providieren 
der  Kranken,  sein  Leben  und  Wandl  löblich,  und  sie 
begnügt. 

22.  Feb.  veni  in  Nappersdorf,  ubi  in  utroque  foro 
prseest  religiosus  ord.   S.  B.   ex  monasterio  Kettwicensi,  qui 
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protestatnö  est  contra  visitationem  se  ac  parochiam  Nappei»- 
dorfensem  immunem  hoc  in  pnncto  contestatus. 

Simili  forma  protestatus  estEmestus  Brandl  in  Wullers- 
dorf  0.  S.  B.  ex  raonasterio  mellicensi  tarn  pro  Ecdiesia 
parocliiali  ibidem  ac  filiali  ecclesia  Emmendorf. 

Eggendorf  (visitirt  22.  Feb.) 

Ecclesia  parochialis  S.  Afrsß,  ubi  pro  tempore  Provisor 
Frid.  Peterer  0,  S.  B.  professus  in  monasterio  B.  V.  M,  ad 
Scotos.  Quo  ad  vitam  mores  et  functiones  referiren  die  P&rr- 
kinder  wie  folgt: 

Vergangenen  Sommer  hat  er  die  Predigt  öfter  ausge- 
lassen, ist  auch  mit  seiner  Predigt  schwermüthig  hergangen, 
der  Zeit  aber  predigt  er  besser  und  öfter.  Weder  die^r 
noch  sein  Vorfahrer  haben  in  15  Jahren  kein  Kindcrlehr 
gehalten.  Die  ßrautpersonen  kommen  nicht  In  Pfarrhof 
damit  sie  vor  der  Copulation  juxta  decretum  V,  C.  möcht  in 
principiis  fidei  informirt  werden,  priorem  coquam  dicunt  inso- 
lenter  satis  dominasge,  ac  ansam  preebuisse  suspicandi  de 
concubinatu,  a  discessu  illius,  nimirum  a  f9sto  s.  Galli  gauderc 
eum  meliori  fama  et  esse  alipquin  hominem  pacificum  et 
quietum- 

Intrada  dieser  Pfarre  bestehen  in  Zehent,  Wein  und 
Körner;  zu  mittleren  Jahren  sollen  einkommen  in  Wein  per 
50  Eimer j  der  schweren  Kömer  ungefähr  6  Miit^  Haberu 
4  bis  5  Mut,  item  hat  der  Pfarrer  ein  Leiten  ErennholÄ. 
Der  Pfarrhof  ist  schlecht  bei  Dach. 

Redditus  ecclesieB  in  etlich  und  30  Joch  Acker,  so  in 
Bestand  verlassen  werden,  item  in  einem  Weiiizohent  eu 
mittleren  .Tahren  ungefähr  10  Eimer,  und  wenig  Sammelgeld. 

Die  Kirchen  hat  3  Altar:  Hochaltar  präsentiii;  B,  V. 
Assumptiorjisj  ex  cornu  epistolsB  S.  Afree  et  S.  Sebastiani,  ißt 
keiner  oonsecriii;.  2  Kelch  von  Silber  intus  vergoldet,  Desa- 
gleichen  ein  Ciborium  mit  obstehender  Monstranz,  Ss.  parti- 
culae  mxmdBE,  S.  Liquores  in  stannea  pixide  verwahrt,  quoad 
baptisterium  et  coemiterium  kein,  abgang. 
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Ecclesia    filialis    Enzersdorf  im    Thale. 

Sacra  D.  Marco.  Hochaltar  dedicat  patrono  prsBnominato, 
ein  Seitenaltar  vetustate  collapsum:  1  Kelch,  1  Monstranz, 
1  Ciborium  von  Silber  nnd  vergold.  Die  Kirchen  ist  gut 
bei  Bau,  provisor  in  Eggendorf  geniesst  hievon  nichts  prffiter 
stolam,  muss  gleichwohl  allda  den  Gottesdienst  halten.  In 
paramentis  ist  die  Nothurft  vorhanden,  redditus  EccleaiBB 
bestehen  in  etwas  wenig  Zehent  und  was  die  CoUecten 
ertragen. 

Oberhollabrunn  (visitirt  23.  Feb.) 

Ecclesia  parochiaUs  D.  Udalrico  sacra. 

Pfarrer:  Nicolaus  Brinowesky,  natione  Croata  aus  dem 
Bisthum  Zagrabia. 

In  der  Kirchen  sein  3  Altäre:  Hochaltar  S.  Vdalrici, 
ex  comu  Evangelii  B.  Virginis,  Epistol»  S.  Sebastiani, 
Summum  altare  consecratum  est,  lateraUa  profiinata  propter 
fabricam,  ubi  adhibentur  portatilia.  Pindt  sich  auch  eine 
Seitencapelle  S.  Josephi,  dessen  Altar  consecrirt. 

Paramenta  sein  vorhanden  in  gebreuchig  Farben  und 
gut  Ss.  Liquores  in  stannea  pixide  decenter  asservati, 
5  Kelch,  1  Monstranzen,  1  ciborium,  1  Capsula  pro  Eucha- 
ristia  ad  infirmos  portanda  alles  von  Silber  und  vergold, 
Tabemaculum  in  summo  Altari,  ss.  hostisB  mundse  et  integra, 
fons  baptismatis  ex  lapide  integra  intus  cum  cupreo  vase, 
Coemeterium  campestre  ist  nicht  consecrirt,  der  Kirchhof 
aber  im  Markt  juxta  Ecclesiam  parochialem  ist  geweiht  und 
mit  einer  guten  Maur  umgeben. 

In  der  Kirchen  ist  das  Gewölb  neu  erbaut,  auch  sonst 
gut  renovirt.  Das  Einkommen  der  Kirchen:  ein  Grundbüehl 
erträgt  jährlich  ungefähr  15  fl.,  sodann  das  Sanunelgeld. 
Der  Zeiten  stehet  das  völlige  Kirchenvermögen  in  350  fl. 
Tecta  dieser  Kirchen,  Pfaxrhofes  und  beider  Filialen  Sonnen- 
berg und  Praitenwaida  werden  in  Abgang  eigener  Mitl  von 
der  fiirstl.  Herrschaft  Sonnenberg  laut  zwischen  ermelter 
Herrschaft  und  einem  V.  C.  getroffenen  und  aufgerichten 
Contract  unterhalten. 
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Die  Pfarrliche  Intrada  bestehen   in  einem  Deputat  von 
560  fl.,  ist  entgegen  die   Obligation    einen  Priester   zu  ver- 
pflegen und  besolden  wegen  Providierung  der  Zweien  Filial- 
kirchen Sonnenberg  und  Praitenwaida.  Hat  zugewiesen  eine 
Grassgarten,  Holz  die  Nothdurft. 

Alhie  ist  gewidmet  confraternitas  corporis  Christi  de 
conöensu  V.  C.  Pass. ,  wird  alle  Pfinztag  ein  Hochamt 
gehalten,  Stiftung  hierauf  20  fl.  Die  Bruderschaft  selbst 
hat  ein  Zins  Grundbuch,  jährlich  hievon  20  fl. 

Herr  Pfarrer  und  dessen  Vicarii  Andre  Wanco  Leben, 
Wandl  und  Verrichtung  betreff,  referiren  die  Herrschafts 
Officier  und  berufene  Richter  der  Pfarr,  dass  die  Gottesdienst 
sowohl  in  der  Pfarr  als  Filialkirchen  zu  Recht  verricht 
werden,  ausser  dass  in  den  Filialkirchen  kein  Kinderlehr 
gehalten  werden,  sonsten  sei  quoad  vitam  et  mores  beiden 
Geistlichen  keine  Klag  vorzubringen,  diesseits  beschwemuss, 
wann  die  Vicarii  immer  zu  mutiert  werden. 

Sonnenberg  (visitirt  23.  Feb.) 

Filialkirchen  sub  tit.  Apost.  Petri  et  Pauli,  alhier 
1  Altar  preenominatorum  Sanctorum,  ausser  der  Kirchen 
1  Kapelle  mit  einem  Altar  in  hon.  B.  Virginis,  ist  keiner 
consecrirt.  Das  Kirchengebaii  sonderbar  der  Thurm  ist 
etwas  defectuos.  Die  Intrada  bestehen  in  einem  Grund- 
büchel  pr.  8  fl.    und  wenig   Sammelgeld,   sonsten  findet  sich 

1  Kelch,  1  kleines  Ciborium  von  silber  und  vergold,  in  Mess- 
gewand mangelt  grün  und  schwarz,  an  Weisszeug  ist  die 
Nothdurft  abhanden. 

Praitenwaida  (visitirt  eod.  die). 

Filialkirche  D.  Virgini  sacra. 

1  Altar  B.  Virginis,  nicht  consecrirt,   nicht   mehr  dann 

2  Messgewander  ceerulei  et  albi  coloris  und  diese  schlecht. 
1  Kelch  von  Kupfer  und  vergold,  kein  Ciborium,  Eucharistia 
wird  in  tabernaculo  des  Altars  in  einem  Corporal  auf- 
behalten. 
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Dass  Einkommen  dieser  Kirche  ist  ein  Gnindbiiohel 
jährKch  per  6  fl.  circiter  und  dem  Sammelgeld.  Der  Zeiten 
bestehet  gleichwohl  das  Kirchenvermögen  in  baarem  Geld 
nnd  Capitalien  per  500  fl.  Habe  verschafft  dass  die  Noth- 
durften  in  Paramenten  sollen  beigebracht,  auch  das  schlecht 
bestellt  Dachwerk  reparirt  werden. 

S engin g   (visitirt  28.  Feb.) 

Ecclesia  parochialis  S.  Pankratio  sacra. 

Hat  3  Altäre:  S.  Pankratii,  hl.  drei  König  und  S. 
Josephus,  ist  keiner  consecrirt.  Pfarrer  bedient  sich  der 
portatilia.  Messgewand  sind  vorhanden  in  allen  Farben, 
mehrtheils  etwas  schlecht,  in  Weisszeug  als  Alben,  Altar- 
tücher  wenig. 

1  Kelch,  1  CJiborium  von  Silber  und  vergold  wird 
asservirt  in  tabemaculo  des  Hochaltars  una  cum  ss.  hostiia 
cum  debita  munditia  et  reverentia.  St.  liquores  in  Sacristia 
substrata  palla. 

Eine  alte  von  Messing  gemachte  Monstranz,  in  bapti- 
sterio  ist  kein  Mangel. 

Das  Dachwerk  der  Kirchen  ist  gut  ausser  was  die 
Sacristei  bedeckt,  der  Kirchenboden  ist  baufällig. 

Intrada  der  Kirchen  klein  Grundbiechl,  etliche  Zing- 
acker,  Wisen  und  Sammelgeld. 

Pfarrer  Martinus  Pübiz,  natione  Ungarns,  oriundus  ex 
Croatia,  providirt  erst  drei  Monate,  quoad  vitam,  mores  et 
fonctiones  ejus  leben  die  Pfarrkinder  wohlbegniegt,  verlangen 
nicht  mehr  dann  dass  er  in  so  humor  verbleibe  und  nicht 
etwa  mit  der  Zeit  indolem   suorum   prsedecessorum  imitiere. 

Der  Pfarrhof  ist  übel  bei  Dach,  auch  sonst  schlechter 
Disposition.  Der  Stadel  stehet  noch  in  Ziemlichen  esse, 
werde  von  unverdenklichen  Jahren  von  den  Kirchen  Intrada 
bei  Bau  erhalten. 

Pfarrhofs  Einkommen  bestehen  in  TVa  Tagwerk  Wisen 
und  24  Joch -Acker  in  alle  Felder,  nur  in  einem  Feld  von 
7Va  Joch  Acker  den  Zehent. 
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Weil  der  Pfarrhof  kein  Intrada  von  ^^''ein  gibt  frei- 
willig die  Pfarrmenig  einen  Beitrag  auf  einen  Tnink  per 
40   fl. 

Der  dritte  Gottesdienst  wird  in  der  FiHalkircli  Hebers- 
torf gehalten,  hiervon  wird  vom  Gotteshan»  allda  jedesmal 
dem  Pfarrer  bezahlt  30  kr.  Von  2  Krenzgängen  infra 
octavain  Corporis  Christi  und  feria  2  Pentecostes  quando 
benedicuntnr  agri  empfangt  Herr  Pfarrer  von  der  Pfarr- 
mening  3  fl. 

Item  hat  er  von  4  Häusern  Hausdienat  jährlich  1  fl. 
38  kr.    Die  Stola  mag  beiläufig  ertragen  70  fl. 

Herbersdorf,  Filial  nach  Senging  (visitirt  Cal.  MarÜl). 

Eccleaia  S.  Johannis  Bapt. 

Befinden  sich  3  Altar:  Joannis  Bapt.^  B,  Virginia  et 
S-  Barbarse.  1  Kelch,  1  Monstranz,  1  Ciborium  von  Silber 
rnid  vergold,  Mesagewand  in  vier  Farben,  die  fünfte  als  blau 
gehet  ab,  soll  aber  ehestens  beigeschaft  werden, 

Quoad  aarta  tecta  ist  alles  gut.  Bass  Einkommen 
der  Kirchen :  Zins  von  Acker,  Wisen  und  immer  Khiie  nebeu 
der  wenig  Sammblang, 

Der  Zeit  die  Eaarschaft  der  Kirchen  90  fl, 

Rohrbach  (visitirt  6  Mart*) 

Eccleaia  paroch.  S.  Andrese  dicata. 

Diese  Kirche  hat  3  Altäre:  Hochaltar  S,  Andreae,  ex 
cornn  Evangelii  S.  Barbarse,  EpistolaB  E.  V.  Aasumptee, 
nnllum  eonsecratum. 

2  Kelchej  1  Monatranz,  1  Capsula  pro  Euehari^tia  ad 
infirmos  püiianda  von  Silber  und  vergolt,  1  ciborium  von 
Kupfer  und  vergolt,  akla  in  tabernaculo  super  aummmn 
Altare  ss.  particidee  mundEe  et  integrse  bewahrt  sein. 

Messgewand  sein  in  allen  Farben  und  zwar  in  dupplo 
sauber  und  gut,  dessgleichen  die  Eorchenleinwand,  baptiste- 
rium  debite  accomodatum. 
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Das  Dacliwerk  der  Kirche  ist  etwug  scLlecht,  ater 
Anstalt  gemacht  zu  Reparation.  Der  Kirchen  intrada  100  Thl. 
in  capital,  und  Sammelgeld,  Diese  Kirche  ist  von  inwendig 
zierlich  und  schön,  zeigt  sich,  dass  Pfarrer  und  Pfarrmening 
ein  Ehrliches  dahin  verwendet  haben. 

Parochiis  Michael  Kante  natione  Camiolns  providirt 
6  Jahre.  Quoad  Antam,  mores  et  functiones  parochiales 
contestieren  die  Pfarrkinder  und  gehen  Ihme  ein  sonderbares 
Lob,  dass  nämlich  die  Gottesdienst  aehr  ordentlich  verricht 
werden,  Kinderlehr  halte  er  in  der  Fasten,  sei  meist 
nüchtern,  ruhigen  und  friedsamen  Humor,  und  führe  ein 
exemplarisches  Leben,  wünschen  sehr,  dass  er  nur  lang  bei 
ihnen  in  curam  animarom  möcht  continuiren, 

Intrada  der  Pfarr  hat  er  jährlich  100  fl.  in  fixo,  221 
Joch  Acker  in  alle  Felder,  werden  in  Bestand  verlassen, 
2  Tagwerk  Wiesen,  ein  Viertel  Weingarten  und  was  die  Stola 
ertragt. 

Glanbendorf  (visitirt  6,  Merz). 

Paroehia  St.  Apost.  Phüippi  et  Jacobi,  p.  t.  filialis 
nach  Rohrbach, 

Allhie  fijidt  sich  auser  des  Hochaltar  prEenominatorum 
apostolorum  noch  unzugerichte  schlechte  Altar,  die  Kirchen 
selbst  ist  übel  bei  Bau,  auch  zu  eng  gegen  den  anlauff  des 
umliegenden  Volkes.  Die  Kirchen  soll  haben  ziemlich  Ein- 
kommen in  Holz,  in  Zehent  und  Wein  und  Gedreit  neben 
dem  Sammelgeld. 

Die  Patres  Societatis  zu  Linz  haben  jus  patronatus, 
halten  Kirchenraituug  ohne  Vorwissen  des  Pfarrers  von 
Rohrhach,  der  per  modum  filialis  providirt  und  halt  allda 
den  dritten  Gottesdienst.  Die  Jesuiten  bezahlen  ihm  jährlich 
hievon  36  fl.  Uebrigens  übernehmen  sie  von  Jahr  ^n  Jahr 
der  Kirchen  intrada  nacher  Linz  und  zeigen  keine  Wirth- 
Bchaft  bei  Erhalttmg  oder  Ueparirung  des  Kirchengebäu, 
daher  die  Leute  sich  beschweren  und  zeigen  weniger  Ajidacht 
ad  CoUectas  ecclesiasticas, 

Weikerstorf  (visitirt  7.  Merz)- 
Ecclesia  parodiialis  S,  öeorgio  Sacra. 
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Pfarrer  Johannes  Pfeile  administrirt  die  Pfarr  per 
11  Jahre. 

In  der  Kirchen  befinden  sich  3  Altäre,  Hochaltar 
St.  Georgii,  ex  comu  epistol©  B.  V.  auxiliatricis,  ex  comu 
Evangelii  Corporis  Christi.  Ist  keiner  consecrirt.  Sein  vor- 
handen   2   Kelch,    1   Ciborium,   1    Monstranz,   1   Speisbecher, 

1  Capsula  zum  Speisen  gehen,  alles  von  Silber  und  vergold, 
S.  S.  hostiee  purse  et  integrsB  in  ciborio.  Messgewand  in 
allen  Farben,  aber  etwas  schlecht,  St  liquores  werden  in 
der  Sacristei  bewahrt  substrato  corporali  cum  debita  munditia. 
Baptisterium  bene  accommodatum.  Quoad  fabricam  ist  die  • 
Kirche  gut  bei  Dach  und  völlig  mit  Grewölb  versehen. 
Redditus  der  Kirchen  bestehen  in  Acker,  Wisen,  Kraut- 
garten Zins  jährlich  xmgefähr  12  fl. ;  item  sein  7  Viertel 
Weingarten,  deren  4  schlecht  bei  Bau,  das  Sammelgeld 
erstreckt  sich  jährlich  circiter  40  fl.  Intrada  des  Pfarrhofes: 
Zehent  von  etlich  Acker  jährlich  per  ringen  und  schweren 
circ.  20  Mandl.  Pfarrhofsacker  in  alle  Feld  p.  60  Joch 
sein  mittelmässiger  Fruchtbarkeit.  Einen  Zehent  zu  AmestaU, 
den  halben  Zehent,  ertragt  ohngefehr  zu  mittleren  Jahren 
pr.    10  Eimer;  in    Haussbergen    zu   Weikerstorf  Zehent   per 

2  Eimer.  Pfarrhofs  Weingarten  6  Viertl  zimlich  bei  Bau, 
ertragen  p.  ohngefehr  60  Eimer,  10  Tagwerk  Wismad, 
worunter  5  Tagwerk  gut  Futter,  die  übrigen  säur  und  schlecht 
Futter. 

Die  pfarrlichen  Verrichtungen  bet.  die  Grottesdienst 
werden  ordentlich  gehalten  mit  Predigt  und  Hochamt,  in 
der  Fasten  Kinderlehr.  Wider  sein  Leben  und  Wandel  haben 
die  Pfarrkinder  keine  Ausstellung,  halt  sich  des  Pfarrhofes, 
macht  sich  nicht  gemain,  ist  nachbarlich  und  friedsam. 

Filial  Oberthären  (visit.  eodem  die). 

Ecclesia  S.  Martini  episc.  incorporirt  der  Pfarrkirchen 
Weikerstorf,  sonsten  unter  dem  Kloster  Steirgarten  O.  S.  R 

Pfarrer  zu  Weikerstorf  ist  obligat  fdn&ial  im  Jahr 
allda  den  Gottesdienst  zu  halten,  hat  hiervon  einkommen 
Feldzehent  in  ring  und  schweren  p.  6  Mandl,  item  ein  Holz- 
leuthen  woraus  die  Nothurft  Brennholz  zum  Pfarrhof. 
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16.  April  wird  Herr  Lucas  Dekonitz  natione  Camiolus 
auf  die  neu  erhebte  Pfarr  Camabrun  solemniter  intrueirt, 
dessen  Leben  und  Wandel  wird  gelobt,  von  seinen  pfarrliehen 
Verrichtungen  ist  noch  nit  zu  melden,  dessgleichen  von  neu 
und  noch  nicht  völlig  erbauten  Kirchen  Paramenten  und 
Litrada,  so  erst  einzurichten. 

Niederhollabrun  (visitirt  17.  April). 

Ecclesia  parochialis  S.  Laurentii. 

Markrichter  zu  Feilabrun  n   auch   gesammte  zur  Pfarre 
Niederhollabrunn  gehörigen  Dörfer  versammelte  Richter  und 
Geschwome    bringen    vor    und    referiren    wie    folgt:     beim 
vorigen  Administratore  P.  Placido  Zürklbacher  ist  zu  Zeiten 
die  gestifte  Frühmesse  an  Sonn-  und  Feiertagen   wegblieben, 
der  Zeit  aber  ist  dessen   kein   Beschwemuss,   beklagen   sich 
nur,  dass  da  etwa   gute  Priester  vorhanden   dero  Verbleiben 
gar  unbeständig  wie  dann  wieder  gegenwärtiger  Priester  als 
Wolfgang  Oesterreicher  und  Hanns  Michel   Koch   dero  Ver- 
richtung auch  Wandel  und  Leben  keine  Klag  oder  Bedenken 
vorzubringen.     Es    beschwären    sich    aber    die    Dorfschaften 
dass   sie    für  die  Geistlichen  zur  Providirung  der  Kranken 
sollen  Ross  und  Wagen  schicken  indem   viel  arme  Leut  der- 
gleichen Mittel    nicht  könnten   aufbringen   da  doch  die  prsB- 
decessores  als  von  Herr  Dr.  Schützen  und  vorgehende  Posses- 
soren der  Pfarr  die  Versehung  der  Kranken   vom   Pfarrhof 
aus  mittelst  eigener  des  Pfarrhofe-Pferden  verrichtet  worden. 
Kinderlehr  ist  sonsten  in   der  Fasten  gehalten  worden,  diefee 
haben  versprochen    jetzt   eingehenden    Sommer    den    Anfang 
zu  machen.     Ein  oder  ander  Priester   stehet  im   Andenken, 
die  Elinderlehr  über   Sommer  gehalten  zu  haben  ^  sein  aber 
nicht  lang  blieben.     Ex  senioribus    erzählen,  dass  der  Schul- 
meister   zu    Cleseli   Zeiten    die    Kost    im    Pfarrhof  gehabt, 
dessen  successores  aber  in  dem  sie  sich  mit  dem  Schulmeister 
nicht  könnten  comportieren  habe  ihme  hiervon   bezahlt   30  fl. 
mit  der  Obligation  einen  Cantorem   zu  halten,  der  Zeit  ist  es 
kommen    bis    auf   10    fl.    und    werden    schon    4    Jahr   nicht 
bezahlt.     Die    Gemain   beschweren    sich  wegen   Abgang   des 
Cantoris     propter      instructionem     parvulorum     indem     der 
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Schulmeister  ob  excnrsiones  in  providendis  infirmis  öfter 
absent  sein  mnss. 

Pfarrhot  Das  meiste  Dachwerk  als  auch  der  Stadl 
ist  baufällig  wie  nit  weniger  die  Kästen  ganz  schlecht  daher 
Haber  in  der  Johannes  vulgo  Croaten  Kapeil  pflegt  einge- 
schüttet zu  werden,  ist  auch  von  P.  Placido  der  Altar  von 
daraus  nach  Stelzendorf  geben  worden  ohne  Vorwisaen  der 
Pfarrmening  da  doch  die  Croaten  gemein  zu  strewdorf  200  fl. 
zu  dessen  auMchtung  hergegeben.  Benennte  Kapeil  ist  aber 
auch  baufällig. 

Im  Thurm  sein  nicht  mehr  dann  3  Glocken,  deren  eine 
gross,  2  gar  klein,  daher  beschweren  sich  die  Gemeinden, 
dass  sie  öfters  das  Zusammenleuten  nicht  ausnehmen  und 
verursachen  zu  Zeiten  die  Gottesdienst  verabsaumnng  oder 
wenigstens  zu  spat  kommen,  bitten  dahero  dass  möchte  ein 
tägliches  Geleut  verschafft  werden.  Sonsten  ist  die  Kirchen 
gut  bei  Bau,  hat  3  Altar,  ist  keiner  geweiht,  der  vierte 
S.  Florian,  der  fünfte  S.  CatharinaB  sein  geweihtj  2  PortatiliÄ^ 
eine  sübeme  Monstranz,  4  silberne  Kelch  in  und  auswendig 
vergolt,  ein  silbernes  Ciborium  inwendig  vergolt,  allda  die  hh 
Hostien  decenter  aufbehalten,  ein  grosses  silbernes  reliquiarinm 
vergolt,  ein  silberner  Speissbecher  sammt  2  Opferkandl  ohne 
Tazen,  ein  silbemesKapsel  zum  hl.  Oehl  und  Chrisam,  eine  silberne 
Muschl,  ein  Taufetein  mit  einem  Kessel  von  Kupfer,  ein 
Pluvial  sammt  2  Dalmaticis,  die  Messgewand  in  5  Farben 
gut  sammt  dem  Leingewand,  10  messingene  Leuchter,  1  Heng- 
leuchter  und  2  Ampi  von  Messing.  Sonsten  bestehet  das 
Vermögen  der  Kirchen  in  Baarschaft,  laut  letztgehaltener 
Kirchenraitung  p.  1173  fl.  4  seh.  1  den.  Schulden  204  fl,  35  sch^ 

Maisbierbaum  (visitirt  18.  April),  ■ 

Eccl.  par.  S.  Barbaree,  eine  dem  hochfürstl,  Passau'seheD 
Domcapitel  Vicariatskirche.  Herr  Andreas  Hayd  von  Hajd- 
egg  natione  Carinthus  providirt  allhie  in  cura  animaruiQ 
per  29  Jahr. 

In  dieser  Kirchen  befinden  sich  4  Altar,  Hochaltar 
S.  BarbaraB,  ex  cornu  Evangelii  S.  Petri,  EpiatolßB  S-  Nicolai, 
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ad  latus   parietis   ein   kleines  Altarl  ibidem   sub   patrocinio 
S.  Barbarae,  non  conseeriert 

Sein  vorhanden  2  portatilia,  1  Monstranz,  2  Kelch, 
1  Speissbecher,  1  ciborium,  worin  die  hl.  Hostien  pure  et 
integre  asservirt  werden,  Alles  von  Silber  und  vergolt,  ad 
latus  evangelü  sacrarium  in  pariete  bene  occlusum. 

S.  Liquores  werden  aufbehalten  in  sacristia  decenter 
in  einer  Capsula  von  Zin. 

4  zinerne  grosse  Leuchter,  1  Hengleuchter,  BÄUchfass 
und  Schifl,  alles  von  messing.  2  neue  Messgewand,  eines 
von  Gold  und  Silber  mit  guten  silbernen  und  vergolten 
Borden  verbrambt,  das  ander  von  Neckherfarben,  mit  einem 
wfissverblümten  Atlaszeich,  auch  silberne  und  vergölte 
Borden.  Ein  Kelchtuch  so  mit  gutem  Gold  hochgestickt 
und  mit  goldenen  Spitzen  verbrambt.  Andere  Messgewand, 
deren  in  5  Farben,  sein  gut  samt  der  Kirchenleinwand. 
Baptisterium  recte  accommodatum ,  coemeterium  consecratum 
mundum  et  muro  cinctum. 

Das  Kirchengebäu  gut. 

Die  Baarschaft  der  Kirchen  stehet  in  258  fl.  2  den. 
in  Schulden  163  fl. 

Richter  und  Gemein  contestieren  von  dero  Seelsorger 
Leben,  Wandl  und  Verrichtung  bet.  wie  folgt: 

Die  Grottesdienst  werden  ordentlich  gehalten ,  Kinder- 
lehr.in  der  Fasten,  in  providirung  der  Kranken  bei  Tag 
und  Nacht  ist  Herr  Pfarrer  emsig  und  willig.  Ueber  die  bei 
einem  V.  C.  vor  anderthalb  Jahren  angebrachte  Klagpuncten 
ist  dessen  nichts  Klaghaffc  vorgefallen,  haben  keine  Ausstellung 
wider  sein  Leben  und  Wandel  und  geben  ihm  das  Lob,  dass 
er  sei  ein  guter  Wirth  zu  Haus  und  Feld. 

Die  Intrada  des  Pfarrhofes  37  Joch  Acker,  15  Tagwerk 
Wisen,  übrig  der  des  Domkapitels  Bestandzehent. 

Merggerstorf  (visitirt  18.  April). 

Ecclesia  parochialis  S.  Jacobi  est  hie  et  nunc  filialis 
nach  Ma^bierbaum. 

Wiedemanni  Ctoschiclite  der  Reformation  und  Gegenreformation  V.  15 
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Altare  s.  Jacobi,  ein  Kelch  von  Silber  mid  vergold, 
2  Messgewänd,  ordinari  Kirchenleinwand. 

Die  Kirchenvater  gemessen  1  Wismad,  waren  entgegen 
obligirt  am  Kirchtag  Herrn  Pfarrer  zu  speisen,  weil  alier 
jetziger  Herr  Pfarrer  dies  nicht  präteiidirt  überlasset  er 
hievon  den  Zins  der  Kirchen  pr.  3  fl.,  Sammelgeld  des  Jahres 
pr,  5  fl,  ohngefähr. 

Die  Intrada  von  der  Kirchen  und  Pfarrhof  genieset 
die  Herrschaft  Ernstbnmn  und  Herr  Pfarrer  von  Maisbierbaum 
halt  den  Gottesdienst  den  3,  Sonntag.  Obbemelt  Herrschaft 
recompeiisirt  entgegen  ihm  in  Geld  50  fl.  Wein  lÖ  Eimer, 
15  Mezen  Korn,  lö  Mezen  Haber. 

Her  zogbierbanm  (visitirt  19.  April). 

Ecclesia  parochialis  a.  Joannis  Bapt.  eine  dem  bocli- 
fiirstl.  Pass.  Domcapitel  Vicariat  Kirchen, 

Herr  Vitua  (larlen  riatione  franco  adminiätrirt  die  Seel- 
sorg  allhier  per  2  Jahr.  Richter  und  Gemein  reden  aus 
and  contestiren  von  seijiem  Leben  und  Wandel  und  functio- 
nibus  nemlich:  An  jetzigem  Herr  Pfarrer  und  seinen  Ver- 
richtungen haben  wir  ein  sonderst  Wohlgefallen  und  con- 
testiren, daws  uns  recht  wohl  gegen  Andenken  unsers  vorigen 
Pfarrers  Bernardi  Bresoglia^  an  dessen  Leben,  Wandl  und 
Verrichtung  wir  schlecht  exemplirt  gewesen.  Die  Gottea- 
dienate  werden  ohne  Klag  verriebt*). 

Kinderlehr  ist  in  der  Fasten  gehalten  worden,  leben 
der  Hoflnnngj  er  werde  seinem  Eifer  nach  t!ontinuiren* 

Die  Kirchen  hat  3  Altäre,  Hochaltar  S.  Johannie  Ent- 
hanptung,  1  Frauen  Altar  und  St.  Barbara  Altar,  nicht 
geweiht,  auf  jedem  ein  Portatile. 


')  1704  berichtete  der  Bechant:  Herzogbierbauiii  schickt  sfline  Bericht 
obne  ünterachrift  voll  mit  Oehl-  und  Ortographie-Flöc'ken.  Das  Ofmttiwti>riaio 
entschieih  „defl,-^©!!  VennL^sstnheitj  so  etwan  in  Kauscli  mag  go-scbfilnin  soint 
erfordert  nd  tuen rl am  aiitlioritatein  ven.  Consistorii  den  Hcrilientjcn  »d  otfSuiinß 
2a  citireE,  ut  faiitius  et  üorreetms  discet  scribere". 
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■  Item  3  silberne,  vergölte  Kelch,  1  sÜberne  vergölte 
I  Monstranz,  1  silbernes  vergoltes  Cibori.  S.  Eueharistla  lunnda 
I          et  integra,  ein  silberner  Speissbecher,    1  silberne  Kapsel  zum 

■  U.   Oehl,    1   sIlbeiTies  Kapsl    zum  Speisengeben.  Item  von 

■  jeder  Farbe  ein  Mesagewand,  2  Alben,  1  Chorrock,  zwei  Mesa- 
bftcher-  Das  Gebäu  der  Kirchen  beti'effend  ist  solches  in 
mittebnässigem  Bau, 

Der  Kirchen  Einkommen:  2^j^  Joch  Acker  so  unlengaten 
legirt  worden,  V*  Weingarten,  das  wenige  Sammelgeld 
jährlich  circiter  20  fl.  Des  Pfarrhofes  Einkommen  bestehet 
b  ohngefahr  20  Joch  Acker,  1  Tagwerk  Wiesen  so  schlecht 
beruhet,  dann  die  Unterhaltung  des  Pfarrers  zu.  Herzogbier- 
baum, in  Einem  Hochf.  Pass.  Domcapitel  Ihme  in  Bestand 
überlassen,  Gedreit-  und  Wein  Zehent  Der  Pfarrhof  hat 
sonst  auch  ein  Leuten  Brennbolz  ^  ist  aber  von  seinem 
prsedeceasore  Bernardo  Bresoglia  abgeben  worden  Quoad 
&bricam  hat  der  Pfarrhof  ein  miserabl  Ausseben,  i^t  von 
ermeltem  Antecessor  ruinirter  hinterlassen  worden.  Der  Stadl 
ist  noch  der  Beste, 

Gross mogul  (visitirt  20,  April). 

Ecclesia  parocMalis  S,  Nicolai. 

Kaspar  Kohrbeck  providirt  im  dritten  Jahr,  nacli  Aus- 
sag der  Pfarrkinder  über  Herrn  Pfarrer  Verrichtung,  Lebeu 
und  Wändl.  Die  Gottesdienst  an  Sonn-  und  Feiertag  werden 
ordentlich,  in  das  Fasten  die  Kinderlehr  gehalten.  In  Provi- 
dining  der  Kranken  bei  Tag  und  Nacht  willig.  Sonst-en 
zeigen  die  Pfarrkinder,  dass  sie  an  Herrn  Pfarrer  Leben 
und  Wandel  keine  Ausstellung  vorzubringen,  sondern  er  mit 
gutem  Exempel  vorgehe,  bekennen^  dass  er  Anfangs  taliter 
qualiter  dnrior  gegen  ihnen  gewesen,  der  Zeit  aber  hesser 
und  gütiger  sich  anlasse.  Der  Pfarrhof  wird  von  unvordenk- 
lichen Jahren  her  von  dem  Gotteshaus  bei  Bau  erhalten, 
dahero  kein  sonderbarer  abgang. 

Die  Intrada  des  Pfarrhofs  besteben  in  etlich  30  Joch 
Acker,  deren  der  mehrere  Theil  schlecht,  Wismaden  4Va 
Tagwerk»  ein  grosser  Grasgarten  beim  Pfarrhof.   Die  Apcker 

15* 
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werden  dem  Pfarrer  von  denen  Pfarrkindem  aua  gutem 
Willen  ordinär!  gebaut  und  abgeschnitten  gegen  em  Stack 
Brod  und  Trunk.  2  Viertel  Weingarten  so  von  dem  Gottes- 
haus aus  gefechst  worden  und  von  daraus  bei  Bau  erhalten 
werden.  Hievon  thuet  dem  Pfarrer  die  Hälfte  der  Fechsung 
zukommen. 

Die  Gemein  Rossldorf  und  Grossmogiü  geben  wegen 
einer  hl.  Messe  so  wöchentlich  zu  Ehren  des  hl.  Floriani 
gelesen  wird  jährlich  22  fl. 

.    Stola  ungefähr  130  fl. 

In  der  Pfarrkirchen  befinden  sich  6  Altäre^  der  Hoch- 
altar S.  Nicolai,  der  andere  B.  Virginis,  dritte  S.  Sebastiani, 
4.  Catharinee,  5.  Barbarae,  6.  Frauen-Capelle,  sein  nicht 
consecrirt. 

Item  ausser  der  Kirche  eine  neugebaute  Capelle  S. 
Floriani,  nicht  consecrirt.  Eine  silberne  und  vergölte  Mon- 
stranz, ein  silbernes  und  vergoltes  Ciborium  ubi  Eucharistia 
pura  et  cum  debita  reverentia  asservirt  iat,  2  ailbeme  und 
vergölte  Kelch,  einer  der  kleinere  mit  einem  kupfernen  Fusb. 

Die  Messgewänder  in  allen  Farben  die  Nothdurft  wie 
nicht  weniger  in  der  Leingewandt. 

Das  Einkommen  obbemelten  Gotteshaus  bestehet  in 
einem  Grundbüchel  so  nachgestalt  des  Werthes  der  Körner 
ertragt  20-  30  fl.    Das  Sammelgeld  ist  60  fl. 

Die  Baarschaffc  der  Kirchen  548  fl.  in  Schulden  laut 
Schuldregister  150  fl. 

Ha  US  leiten  (visitirt  15.  Mai  1686). 

Ecclesia  parochialis  tit.  S.  Agathae. 

Allhier  bei  ohnedies  gehaltener  Klrchenraitung  imd 
versammleten  Richtern  und  Geschwomen  auch  in  Gegenwart 
Herrn  Rentmeister  von  Königstetten  sein  Beschwernusse 
vorkommen. 

Die  Predigt  wird  gehalten  vor  dem  Amt  an  Sonn-  utid 
Feyertagen,  wodurch  die  Leute  von  Anhürimg  der  hl.  Messe 
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entweder  verhindert  oder  wegen  weit  entlegener  der  Pfarrei 
incorporirten  Dorfschaften  mit  grossem  Verdruss  erst  xim 
12  Uhr  nach  Haus  kommen  sonderbar  weil  die  Predigt  dem 
Herrn  Vicario  als  junger  Priester  gar  hart  von  statten  gehet. 
Die  Stillmess  wird  gelesen  und  dem  Amt  in  praejudicium 
coUectarum  Ecclesiae,  indem  die  Leute  nach  gehörter  Messe 
aussgehen.  Von  der  Stell  einer  Todtenleiche  in  der  Kirche 
sub  sacro  solemni  depositionis  werden  noviter  exigirt  30  kr. 
und  nicht  pro  aerario  Ecclesiae  sondern  zu  Nutzen  der 
Geistlichen.  Dem  Schullehrer  sollen  geben  werden  von 
Speisung  eines  Kranken  12  kr.  worüber  die  armen  Leut 
sich  beschweren  indem  anderweitig  soviel  nicht  erfordert 
wird. 

Kinderlehr  ist  schon  etlich  Jahr  wenig  gehalten  worden. 

Quoad  vitam  et  mores  Vicarii  Thomae  Ferdinand!  Sam- 
haber,  item  Vicarii  in  Russbach  Ignatii  ist  keine  Ausstellung 
und  kein  Bedenken  vorkommen.  Was  aber  den  Administrator 
belangt  P.  Placidus  hat  Herr  Rentmeister  ihn  graviter  impro- 
perirt,  dass  er  ein  scandaloses  Leben  führe,  auch  unter 
den  Leuten  war  hievon  ein  mussitiren,  hat  sich  doch  keiner 
finden  wollen,  der  in  particulari  von  ein  oder  dem  andern 
malefacto  etwas  melden  oder  probiren  wollte. 

Ln  Pfarrhofe  ist  zwar  unter  der  Administratur  Herrn 
Nicolai  Brinowesky  ein  Namhaftes  gebaut  worden,  restirt 
gleichwohl  anoch  genug  so  reparation  vonnöthen. 

Diese  Pfarrkirche  hat  7  Altäre  :  den  Hochaltar  S.  Agathae, 
auf  der  Epistelseite  den  Dreifaltigkeit  und  Altare  S.  Petri,  diese 
sein  consecrirt,  ältare  S.  Viti  aber  nicht.  Ex  parte  evangelü  Matris 
dolorosae,  dessgleichen  S.  Nicolai  et  Wolfgangi  non  conse- 
crata.  5  silberne  und  vergölte  Kelch,  1  Monstranz  Silber 
und  vergolt,  1  Ciborium  Silber  und  übergolt,  2  Speissbecher, 
1  silberner,  der  andere  Silber  und  übergolt,  1  Speiss  CapSl 
Silber  und  übergolt,  Messgewand  in  allen  Farben,  Earchen- 
leinwand  die  Nothdurft.  Die  Kirchen  ist  ziemlich  bei  Bau 
ausser  des  Thurms,  dessen  Dachwerk  ganz  schlecht  und 
durchlöchert. 

Ecclesia  parochialis  B.  V.  Assumptionis  in  Neuaig 
filialis  in  Haasleiten  (visitirt  14.  Mai  1686). 
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Befinden  sich  3  Altäre:  Hochaltar  B.  V.  assumptae^ 
ex  comu  epistolae  B.  V.  M.  gloriosae,  Evangelii  S.  Sebastiani, 
keiner  consecrirt,  adhibetur  portatile.  Der  Hochaltar  war 
nur  mit  2  Mappen  bedeckt,  1  Kelch,  1  Ciborium  von  Silber 
und  vergolt.  Eucharistia  reservatur  in  tabernaculo  super 
altare,  particulae  consecratae  mundae  et  iutegrae.  1  Mon- 
stranz von  Silber  und  vergolt,  Messgewand  in  allen  Farben, 
Alben   und  sonst  Leinwand  die  Nothdurft. 

Quoad  curam  animarum  fit  provisio  ex  Hausleiten. 
Kinder  werden  ordinari  vom  Schulmeister,  item  arme  Leute 
simili  forma  begraben,  dergleichen  Leute  ex  post  facto 
werden  weiter  nicht  eingesegnet,  Stola  wird  gleichwohl  nach 
Hausleiten .  bezahlt. 

Der  Earchen  Dachwerk  ist  gut,  der  Boden  aber  bau- 
fäUig. 

Intrada  immerhin  pr.  15  fl.  Item  das  SammelgßM 
pr.  circiter  50  fl.  Das  Vermögen  der  Zeit  pr.  300  fl  Die 
Kirchenraitung  wird  von  der  Herrschaft  aufgenommen  ohne 
Zuziehung  der  Geistlichen  von  Hausleit^n.  Die  Kapuziner 
von  Tuln  versehen  den  Grottesdienst  an  Sonn-  und  Feiertagj 
an  mehrtheil  dergleichen  Tagen  thun  sie  auch  predigen.  Das 
Tauf-,  Hochzeit-  und  Todten-Register  hat  Herr  Verwalter 
in  Händen,  der  Schulmeister  schreibts  ein  und  txagts  wieder 
in's  Schloss.  Ursache  dieser  Zurückhaltung  ist,  dass  die 
Pfarre  immerfort  mutirt  wird  bald  nach  Stetteldorf,  bald 
nach  Hausleiten  und  Zeitlang  sind  eigene  vom  Yen.  Cons, 
approbirte  Kapläne  vorhanden. 

Kinderlehr  wird  niemal  gehalten,  sonderbar  Winters- 
zeit aus  Mangl  die  Gelegenheit  mit  Roas  und  Wagen  nach 
Hausleiten  zu  machen.  Sterben  öfters  Leute  ohne  Provi- 
sion,  arme,  welche  dergleichen  Gelegenheit  nicht  machen 
können. 

Graf  Engelhartisch  Verwalter  Allda  und  Gemein  wünachen 
und  bieten  dass  bessere  Provision  zu  Trost  der  Seeleu  möchte 
veranstaltet  werden. 

Ecclesia  parochialis  S.  Oswaldi  inUnterrusabachprohio 
et  nunc  filialis  ad  ecclesiam  Hausleiten  (\dBitp  15,  Mai  1686). 
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Befinden  sich  3  Altäre ;  Hochaltar  S,  Oswaldi,  ex  corna 
epist.  Matris  dolorosae,  Evangelii  B.  V*  M»  keiner  consecrirt^ 
adhibetur  portatüe, 

2  Kelch  Silber  und  vergoltj  1  ciborium  und  MonatraiiÄ 
SÜber  und  vergolt,  Speissbecher  von  Blei,  war  einer  von 
Silber  so  von  einem  Fuetraachirer  weggenommen. 

Messgewander  in  allen  Farben,  In  Leinwand  die  Noth- 
dnrft.     Föns  baptismatis  mit  einem  messenen  Kessel, 

Intrada  3  Viertel  M^eingarten*  Die  Unkosten  öfters 
mehr  dann  der  Nutzen,  Ein  Gmndbüchel  ertragt  jährlich 
ordlnari  3  oder  4  fi.  Das  Dachwerk  ist  ziemlich  gut,  scheint 
auch  sonst  nichts  baufällig. 

Das  Vermögen  der  Kirchen  laut  letzt  gehaltener  Ktrchen- 
raitung  stehet  in  300  fl.,  in  Schulden  desgleichen  300  fl. 

Das  Geld  wird  nach  der  Kircheni'aitung  ordinari  gezählt 
m  absentia  Vicarii  ex  Hausleiten  und  haben  beide  Kirchen* 
väter  das  Geld  in  Händen,  wozu  dem  Geistlichen  kein 
Schlüssel  gestattet  wird, 

Pfari'verweser  oder  Vicari  von  Hansleiten  Ignaz  de 
Lowina  Verrichtung  bet,  an  Sonn-  und  Feyertag  wird  zwar 
der  Gottesdienst  gehalten,  verwichenen  Winter  aber  ist  öfters 
sehr  spat  angefangen  worden  wodurch  geschehen,  dass  die 
Leut  weiter  gangen,  auch  das  Almosen  der  Kirchen  weniger 
worden.  Kinderlehr  ist  allhier  in  10  Jahren  nicht  gehalten 
worden- 

Dieser  Pfarrkinder  grösste  Klag  ist,  daas  sie  keinen 
eigenen  Geistlichen  haben,  indem  doch  die  Pfarre  zur  Unter- 
haltung eines  Geistlichen  sei  fundirt,  sintemal  öfter  geschehen, 
dass  ki^anke  Leute  wegen  Entlegenheit  des  Weges  bis  die 
Geistlichen  kommen  ohne  Provision  gestorben,  sonderbar  ist 
Klag  bei  armen  Leuten  so  mit  Ross  und  Wagen  nicht  ver- 
sehen, beklagen  sich  auch,  dass  sie  unterschiedliche  Geistliche 
immerfort  haben,  worunter  an  \nelen  sie  gar  übel  Lebens- 
exempel  erfahren  müssen,  an  jetzigen  haben  sie  keine  Aus- 
stellung, 

Ecclesia  parochialis  sub  titulo  Petri  et  Pauli  in  Stran- 
zendorf,  filialis  nach  Hausleiten  (visitirt  13,  Mai}. 

Digitized  by  LjOOQIC 


232 

Hochaltar  S.  Petri  et  PauK  ex  cornu  epistolae  soge- 
nannte Todtenkapell  allda  ein  Kreuzaltar,  keiner  eonäecrirt^ 
bedienen  sich  eines  portatile. 

1  Kelch  von  Silber  und  vergold,  1  Speissbeeher  von 
Zin,  ein  paar  Opferkandel  von  Zin,  1  weiss,  1  aehwarz  Mesä- 
gewand.  Sarta  tecta  sind  gut  und  mangelt  sonst  nicht  an 
dem  Kirchengebaü. 

Der  Kirchen  Intrada  2  Achtel  "Weingarten,  kosten 
ordinari  mehr  dann  nuzen. 

Die  Kirchenraittung  nimmt  die  Herrschaft  auf  ohne 
Zueziehung  und  Vorwissen  des  Pfarrers  in  Hausleiten 
bei  immediate  vorgehendem  Possessor  Herrn  Baron  Geyer  ist 
es  aufkommen,  dass  an  Petri  und  Pauli  Fest,  da  das  Patro- 
cinium  vulgo  Kirchtag  gehalten  wird,  der  Herrschaft  von 
der  Kirchencassa  muss  bezahlt  werden  unter  dem  Vorwande 
die  Priester  zu  tractiren  an  ermeltem  Festtago,  Sontag  her- 
nach und  feria  tertia  paschalis,  also  zu  welcher  Zeiten  die 
Gottesdienst  in  Stranzendorf  gehalten  werden,  10  fl,  und  ist 
erst  6  Jahr  seit  dieser  aufgebrachten  Expens,  3  Jahr  hat 
es  empfangen  praenominatus  Baro,  seither  continuirt  jetziger 
Possessor  Graf  von  Kuefstein  vom  Sammelgeld,  da  die  rare 
Gottesdienst  gehalten  werden,  item  wenn  die  Gemeinde  an 
Sonn-  und  Feyertagen  den  Rosenkranz  bethet^  muss  zusam- 
mengebracht werden. 

Ecclesia  filialis  sub  titulo  S.  Andreae  in  Stelzendor£ 

Vicarius  alhier  Franziscus  Antonius  Pralitz  natione 
Camiolus  providirt  pr.  2  Jahr  2  Monat. 

Dieses  Gotteshaus  ist  anno  1685  am  hl.  Ostertag  in 
Mitternacht  durchs  Feuer  ruinirt  worden  unacum  altaribiB. 
Die  Paramente  wurden  in  die  Sakristei  so  gewölbt  salviert 
daher  in  allen  Farben  ausser  grün  Messgewand  vorhanden. 
3  Kelch,  1  Monstranz,  1  Ciborium,  allda  ss,  hostiae  purae 
et  integrae,  Capsula  pro  infirmis  alles  Silber  und  vergolt 

SS.  Liquores  asservantur  cum  debita  muiiditia.  Am 
Taufbrunnen    ist    kein    Mangel     Einkommen    der    Kirchen 
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lie^tehct  in  einem  (Trun(ll)ilcliel  so  beiläufig  17  fl,  ertragt^ 
neben  dem  Sammelgeld  jälirlich  etlich  und  30  fl. 

Im  Pfarrhof  allda  ist  daa  Dadiwcrk  und  Mehreren 
abgebrennt  worden,  das  seither  wieder  reparirt,  ist  doch 
noch  merklich  zn  bauen  übrig. 

Intrada  des  Pfarrhofe  ein  Grimdbiichel,  so  jährlich  bei 
20  fl»  ertragen  möcbt* 

Wismaden  8V4  Tagwerk,  1  Hansgarten,  1  Gras-  nnd 
Obstgarten,  1  Herberg  Hänsle,  wovon  der  Zins  dem  Viear 
gereicht  wird*  3  Achtel  Weingarten,  so  gut  bei  Bau,  Acker 
32  Joch,  welche  in  Zins  verlassen,  Stola  ungefähr  1(X>  fl, 

Eichter  nnd  Geschworne  der  versammelten  Pfarrgemeinde 
quoad  vitam,  mores  et  functiones  vicarii  bringen  vor,  dass  er 
öfters  die  Zeit  her  die  Predigt  ausgelassen,  Kinderlehr  nicmal 
gehalten ,  sei  dem  Wein  und  Zorn  etwas  zuviel  ergeben, 
unbedachtsam  im  ßeden,  hat  jedoch  in  actu  visitationis 
einige  corectifm  angenommen,  quoad  divin a  emsig  zu  sein, 
auch  nachbarlich  sich  zu  comportiren  und  ein  mehrers  pro- 
vidus  zu  sein  compromitiii,  übrigens  tbuet  er  bei  der 
Kirchen  gut.  indem  durch  sein  emsiges  Zuthun  seither  die 
Kirchen  sammt  dem  Thurm  wieder  unter  Tach  gebracht, 
3  neue  Glocken  versehaft  auch  andere  reparationes  geschehen, 

Leitzersdorf. 

Ecclesia  parochialia  S.  Jacobi  apostoli  in  Leitzersdorf 
(viaitirt  9,  May). 

Pfarrer  Johannes  Podmer  providirt  per  9  Jahre, 

Hochaltar  alhier  praenominati  patroni,  ex  cornu  epistolae 

Unser  Lieben  Frauen    Altar,  keiner    consecrirt..     Die  Kirchen 

ist  gut    bei  BaUj   hat  Einkommen   in  Acker  so   in  Zins   ver- 

I  lassen   werden,  auch  eigene  Weingai-ten. 

I  Versammelte    PfaiTmening  haben   dcro  Bescbwemuseen, 

I  welliche    sie    contra     dero    Herrn   Pfarrer    durch    ein    iiber- 

i  reichtes  memoria!  bei  einem  V,  Consistorio  eingeben,  worüber 

'  Hiir   auch    per   decretum    desuper   iaquirendi  in   Gnaden  war 

anbefohlen^    in    hoc    aetu     visitationis    vorgetragen,    welche 

Beschwe  müssen   damalen     in    der    Güte    möchten    beigelegt 

werden,  ich  adiaboriert  wie  gesclieben,  als  ich   auch  hierüber 

Digitized  by  VjOOQIC 


234 

gehorsame    Relation     erstattet     sonsten      quoad     functionea 
parochiales  et  exemplar  vitae  zeigt  sich  keine  Klag. 

Hauzenthal. 

Ecclesia  B.  V.  Mariae  assumptae  in  Hauzenthal  (viaitirt 
13.  Mai). 

In  dieser  Pfarrkirchen  stehen  3  Altar,  Hochaltar  ß, 
V.  M.,  ex  comu  Evangelii  S.  Sebastian!,  Epistolae  B.  V. 
assnmptae,  keiner  consecrirt. 

Sein  vorhanden:  1  Monstranz,  2  Kelch,  1  Speiss  Capsul, 
Capsula  pro  ss.  liquoribus  cum  debita  raunditia  asservata  in 
sacrificia,  1  Speissbecher,  1  ciborium,  warinnen  particulae 
sacrae,  mundae  et  integrae  in  einen  Tabernaeul  auf  dem 
Hochaltar  bewahrt  sein.  Alle  diese  Stuck  sein  von  Silber 
und  vergold. 

An  Messgewand  in  allen  Farben,  Kirehen-Leinwand 
und  anderen  was  zur  Kirchenzier  und  Nothurft  kein  Abgang. 
Die  Kirchen  ist  durch  jetzigen  Pfarrer  gut  reparirt  und  zu 
Bau  gebracht  worden.  Der  Kirchen  Einkommen  ein  A^ein- 
garten  so  gebaut  wird,  2  öde  Weingarten ,  die  Hälfte  dea 
Opfers  in  festo  B.  V.  assumptae.  Der  Zeit  be.gtehet  die 
Baarschaft  bei  200  fl.  Pfarrer  aUhier  Simon  Er!  providirt 
per  14  Jahr.  Ueber  seine  Verrichtung,  Leben  und  Wandel 
contestiren  die  versammelten  Pfarrkinder  wie  folgt: 

Die  Gottesdienst  werden  ordentlich  verricht,  heuer  ist 
der  Anfang  zur  Kinderlehr  schon  gewesen^  hoffen  werdt 
öfter  geschehen,  ist  eines  friedsamen  Humor,  wÜlig  im  Pro- 
vidiren  der  Kranken  und  barmherzig  gegen  die  armen  Leut, 
fuhrt  ein  exemplarisches  Leben.  Diese  Pfarrkinder  wünschen, 
dass   alle   Pfarren   mit   gleichen    Priestern    versehen    wären» 

Ecclesia  ßussbacensis  S.  Margaritae  filialis  nach  Ober 
Hautzenthal  (visitirt  13.  Mai), 

Finden  sich  3  Altar :  Hochaltar  S.  Margaritae,  ex  comu 
Evangelii  B.  V.,  ex  comu  Epistolae  s.  Salvatoria.  Keiner 
consecrirt,    adhibetur  portatile. 

1  Kelch  vom  Kupfer  und  vergolt,  1  Ciborium  von 
Kupfer  und  vergolt  bewahrt  in  einem  in  der  Mauer  stehenden 
Tabernacul.  Messgewander  in  allen  Farben  ausser  grün, 
2  Alben,  1  Chorro<jk.  Dach  werk  und  anders  Kirchengebäu  sindgut. 
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Intrada  der  Kirchen  1  Viertl  Weingarten,  3  Immcrkhiie^ 

1  Viertl  wisen;  den  andern  Sontag  wird  der  Gottesdienst 
hier  gehalten.  Das  Sammelgeld  pr.  ohngefähr  7  hias  8  fl, 
ertragt.     Barschaft   der   Kirchen   80   fl.,  in  Schulden  43   fl- 

Herr  Pfarrer  von  Hanzenthal  hat  hiervon  von  Grafen 
Hardegg'schen  Herrschaft  in  gelt. 

Stettldorf. 

Ecclesia  parochialis  S.  Catharinae  in  Stettldorf  (viaitirt 
15.    Mai). 

Pfarrer  alhier  Simon  Waninger  administrirt  onrani 
animamm  per  6  Jahr,  finden  sich  3  Altar :  Hochaltar  S.  Catha* 
rinae,  ex  comn  epistolae  S.  Sebastiani,  Evangelii  B.  Virginia, 
keiner  consecrirt,  sein  vorhanden  2  portatilia,  1  silberne  Ambl, 

2  Kelch  von  Silber  und  vergolt,  1  Monstranz  von  Kupfer 
und  versilbert,  1  Ciborium  von  Silber  und  vergolt,  Capsala 
pro  infirmis,  quoad  piaramenta  Messgewand  in  allen  Farben^ 
in  Kirchen-Leinwand  kein  Abgang. 

Tabemaculum  super  altietre,  particulae  consecratae  mundae 
et  integrae.     Speissbecher  von  Zin. 

Taufbrunn  von  ganzen  stein,  inwendig  mit  einem 
messingen  Kessel. 

Quoad  fabricam  Kirchendach  und  andere  Mauerwerk 
neben  dem  Thurm  gut;  Intradia  der  Kirchen  nebf?n  dem 
Sammelgeld  ein  Grundbüchl  jährlich  per  circiter  etlich  vnd 
40  fl.,  Opfergeld  auf  S.  Sebastiani  Altar  von  dem  monat- 
lichen Lobamt  summatim  per  89  fl. 

Herr  Verwalter,  Richter  und  Rath  sagen  aus: 

Herr  Pfarrers  Verrichtung,  Leben  und  Wandl  bet- 
Die  Gottesdienst  werden  ordentlich  gehalten,  willig  in  Pro- 
vidirung  der  Kranken  bei  Tag  und  Nacht,  guter  Wirth  zu 
Haus  und  Feld,  sonsten  friedsam  und  eines  exemplariachen 
Lebens,  wünschen,  dass  er  sich  nur  nicht  mutiere  und  bleibe 
Johannes  in  ecclesia. 

Ecclesia  parochialis  Oberabstorf  sub  tit.  S.  Mamitii 
et  soc,  p.  t.  filialis  in  Stetteldorf  (visitirt  15.  May). 

Hat  3  Altare :  Hochaltar  S.  Mauritii,  ex  cornu  epiatolae 
Matris  dolorosae,  Evangelii  Gloriosae.  Keiner  consecrirt, 
adhibentur   portatilia     1  Kelch,   silber  und  vergold,    1    von 
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Silber  und  vergolter  Speissbecher,  3  Messgf^wand  Bein  vf3r- 
banden  in  rotber,  weiser  und  scbwarzer  Furbis  blau  und 
grün  mangirt.  Alben  und  sonst  nothwendige  Kii^benleinwand 
ist  vorbanden. 

Quoad  fabricam.  Der  Thurm  ist  baufällig,  das  Dach- 
werk als  aucb  der  Boden  gut.  Intrada  der  Kirchen  ein 
Grundbüchel  jäbrlich  pr.  45  fl.  der  dritte  Gottesdienst  wird 
vom  Pfarrer  in  Stetteldorf  gehalten,  dahero  das  Sammelgelt 
pr.  circiter  20  fl.  Kinderlebr  so  oft  der  Gottesdienst.  Sonsten 
quoad  vitam  et  mores  parochi  sein  die  Pfarrkinder  sehr 
content. 

Ecclesia  campestris  sub  titulo  B.  V.  auxiliatricis  äub  cnra 
parocbiae  Stetteldorfensis  in  Absberg. 

4  Altar,  3  B.  V.  M.,  1  S.  Annae. 

Der  Gottesdienst  wird  alle  Festtage  B  V,  (praeter 
festum  purificationis)  gehalten  mit  merklichem  Zulauf  des 
umliegenden  Volkes,  daher  Herr  Pfarrer  von  Stetteldorf  zur 
Beförderung  der  Beichtkinder  noch  einen  Priester  vonnothen 
hat  und  herführen,  verpflegen  und  remuniren  muss,  war  aber 
Er  Pfarrer  accepto  titulari  feste  B.  V.  mutao  da  Ihme  da-s 
Opfer  zustehet  cum  onere  tractandi  et  recompeiisandi  aliqiios 
sacerdotes  wegen  extraordinari  selben  Tages  Andacht  von 
jedes  F.  Fest  Opfer  wenigst  ein  recompens  vor  den  Priestern 
möchte  passirt  sein. 

Oberleis. 

Ecclesia  parochialis  sub  tit.  patroc.  S.  Maiirieii  et  soe, 
ejus  in  Oberleis  (visitirt  8.  Aug.). 

Alhier  stehen  4  Altäre  Hochaltar  S.  Mauricii^  conaecrii'tr 
zur  linken  Seiten  ein  altes  Altarl  S.  Barbarae,  zur  rechten 
ein  Altarl  B.  V.  M.,  bei  der  Sacristei  ein  Altar  ibid.  B.  V^ 
M.  deren  keiner  consecrirt. 

Der  Chor  und  ein  Abseiten  der  Kirche  gewölbt,  die 
Mitte  aber  mit  einem  Boden  von  Laden  bedeckt. 

2  silberne  in  und  auss wendig  vergölte  Kelch  ^  1  silbernes 
inwendig  vergoltes  Ciborium  mit  gleichem  Deekl,  abi  parti- 
colae  SS.  parae  et  integrae  in  einem  in  der  Maur  verwarten 
Tabernakel,     1  silberne  und  vergölte  Monstranz   per   60  fl.. 
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1  silberne  Lampen,  eiB  von  Goldstück  gemachtes  Messgewand  ' 

aestirairt  per  300  fl.,  mehr   eiD  anders  von  weiss  Silberstuck  , 

aeatimirt  p.  150  fl.,  mehr   ein    anders  von   weiss  Silberstnck  | 

mit   eingewirkten    seidenen   Blumen    p.    100   fl,,   abermal  ein  i 

anders  von  silberstuck  mit  einem  auf  den  Rucken  und  vomen 

silbernen  purpurfarbeu  streif  pr.   100   fl..  Item  andere  auch 

gute  Messgewand  in  allen  Parben.  • 

In  Kirrhen  lein  wand  alle  Notdurft.  Der  Kircheneinkom 
bestehet  in  Opferstock  der  Kirchen  und  Sammelgeld* 

Dass  Vermögen  der  Zeiten  p,  652  fl.  M  kr.  3  den. 

Die  Pfarrkirchen  als  auch  die  Kapellen  IT.  L.  Frau 
auf  dem  Berg  sein  gut  bei  Bau  ausser  wie  gemelt  dass  die 
Mitte  der  Pfarrkirchen  mit  einem  Boden  von  Laden  bedeckt 
daher  die  Kirchen  in  Gefahr  stehet  von  nächst  anliegenden 
Pfarrhof  durch  etwan  unglückselig  auskommendes  Feuer 
minirt  zu  werden. 

Sigritzkirchen  bezahlt  ad  V.  Officium  Pa38,  in  Wien 
ein  diesem  Gotteshauss  schuldiges  Capital  p.  300  fl.,  welches 
Capital  Ihro  hochgräfl.  Gnaden  Herr  Franziscus  Graf  von 
Pötting  gewester  Official  auf  Interesse  erhebt  und  angenomen 
ungefähr  1682,  restirt  dato  capital  und  Interesse.  Pfarrer 
amd  Pfarrmening  wären  Vorhabens  die  Kirche  mit  ganzem 
Gewölb  zu  versehen  und  also  das  Gotteshaus  vor  Feuer  zu 
versichern  dafern  dieses  Capital  möcht  erfolgen  können. 

Quoad  vitam,  mores  et  functiones  parochi  als  Nicolai 
Antonii  Monocle,  wellicher  schon  2L  Jahr  providirt  bringen 
vor  die  Pfarrkinder  und  zwar  die  von  Pürach,  dass  er  nicht 
oi"dentlicb  juxta  tenorem  contractns  Consistorialis  mutatis 
vieibus  in  Oberleis  und  Püracb  die  Gottesdienst  gehalten, 
welches  doch  die  von  Clement  widersprochen  und  haben 
aneb  die  von  Piirach  mit  der  Prob  einer  Versaumnuss  nicht 
können  aufkommen.  Sein  Lebens wandl  ist  exemplarisch,  und 
bekennen  auch  die  von  Piirach,  dass  sie  keinen  besseren 
Geiatlicben  bekommen  werden.  Kinderlehr  ist  lang  nicht 
gehalten  worden.  Herr  Pfarrer  excusirt,  dass  die  Kinder 
nicht  werden  hiczu  angehalten  von  den  Eltern  und  Niemand 
dazu  komme.  Die  Pfarrkinder  verspreehen  hinfiiro  die 
Kinder  zu  schicken  und  er  H,  Pfarrer  sie  zu  instrniren. 


Digitized  by 


Google 


238 

Pfarrhofs  Intrada  bestehet  in  eigener  Wirthschaft  aber 
100  Joch  Acker,  Wismad  15  Tagwerk,  2  Walder  von  Breim- 
holz  wovon  entweder  abzugeben  oder  zum  Kalch  tind  Ziegl- 
ofen  zu  gebrauchen.  Unterthanen  in  70  halb  uBd  ganze 
Leben  geben  Robotgeld,  die  ganze  Lehen  6  fl.,  halbe  Lehen 
3  fl.  Grundbuch  und  Robotgeld  ertragt  pr,  100  fl.,  Gnmd- 
dienat  pr.  60  fl.  Weinzehent  pr.  ohngefähr  60  bis  70  Emer. 
Feld^ehent  in  unterschiedlichen  Orten  die  Hälfte,  gestehet 
mit  das  was  abalieniert  sei. 

Pfarrhof  quoad  fabricam  zaigt  der  Augenachein,  daas 
jetziger  Pfarr  ein  Ehrlichs  auch  über  aein  jahrlit^h  ausge- 
worfenen Bauschilling  pr.  30  fl.  verbaut  wie  dass  die  völlige 
Dachwerk  durchaus  gut  ist,  gleichwohl  ist  ein  ganzer  stock 
schlecht  bei  Bau  noch  von  den  Praedecessoren  hero. 

Eodem  die  visitatur  Ecclesia  sub  titulo  Corporis  Christi 
in  Pürach,  filialis  nach  Oberleiss. 

Hochaltar  coena  Domini  nit  consecrirt,  finden  sich 
2  Kelc  h,  1  Speissbecher,  Messgewand  nit  mer  dan  3,  Kirchen- 
Leiiigewandt  die  Nothurft. 

Intrada  1  Joch  Ackher  vnd  Sanimelgeld  in  Baarsehaft 
der  Zf>it«n  pr.  67  fl. 

Die  Nachbarn  in  Pürach  haben  von  dem  KirchpngeW 
daselbst  wider  den  Pfarrer  zu  Oberleis  wegen  des  strittigen 
von   ihnen  gemachten   waldes    zu    agiem    etwas    entnomben, 

Gnadendorf. 

Ecclesia  parochialis  in  Gnadendorf  sub  tit.  s.  Johannis 
Bapt.  (visitirt  9.  Aug.). 

Pfarrer  alhier  Nicolaus  Forgass,  natione  ungarui?,  admi- 
nistrirt  die  Pfarr  per  2  Jahr. 

Die  versamblete  Richter  und  Geschworne  der  Pfarr- 
raening  contestiren  von  seinem  Leben,  wandl  vnd  Verrichtung 
wie  folgt: 

Amt  vnd  Predig  wird  mutatis  vicibus  alhier  zu  Gnaden- 
dox-f,  Haggenberg,  und  Michaelstetten  ordentlich  versehen, 
beschweren  sich  doch  die  Gnadendorfer  wegen  der  Pfarr 
Micbaelstetten,  dass  Ihnen  die  öfter  Gotitasdienst  biedurt^h 
entzogen  werden,   dessenthalben   viel   alte  [jenth  vms  andere 
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an  Sonn  imd  Feyrtagen  von  Beiwobnnng  des  G-bttsdienstea 
impediert  sein.  Kinderlehr  hat  ei*  dato  uiemal  gehalten, 
vnd  ist  in  dsr  Pfarr  Gnadendorf  aehon  von  über  30  JaWen 
hero  von  keiner  Kinder!  ehr  gebort  worden,  diser  aber  compro- 
mittiert  den  aiifang  zu  machen,  Sonaten  thnet  er  zu.  bausa 
vnd  Veldt  gnten  Wirth  abgeben  und  bc^zeugen  die  Pfarr- 
kinder wan  etwa  das  Contrarium  geredt  worden,  Ihme  Pfarrer 
vor  Gott  vnd  der  weit  Unrecht  geschehe.  Es  zeigt  sich 
anch  der  Augenschein^  dass  er  diese  2  Jahr  ein  merers  dan 
sein  contingent  bauschilling  möcht  austragen  ad  fabricara 
domns  parochialis  wirklieh  verwandt  habe  Uebrigen  affir- 
miren  sie,  daas  er  ad  providendum  infinnos,  quietas,  hoBestatiß 
amans  vnd  immerfoii:  zu  haus  nit  ohne  dero  sondern  trost 
sich  halte,  fiihre  ein  exemplariach  Leben  vnd  wandl,  dahero 
ßie  mit  dero  seelsorg  sehr  content  vnd  ohne  alle  Klag  leben. 

Die  Kirchen  ist  alt  vnd  banfallig,  soll  von  denen  Tempel- 
herrn erbauet  sein  und  ist  seithero  auser  des  Dachwerka 
nichts  repariert  worden,  dahero  weilen  das  Gewölb  ohne  das 
mangelhaft  und  die  Kirch  auf  eiiiem  Berg,  ist  nit  ohne 
gefahr  ob  nit  einst  durch  ein  unversehenen  Sturmwind  das 
Dach  werk  mÖcht  gehöbt  und  so   dann  das   Gwölb   eingehen, 

Dise  Kirehen  hat  ein  Altar  snb   titulo   pati^onif  ist  nit  i 

consecrirtj  adhibetur  portatile.  1 

1  Kelch,  1  Ciborium  von  Silber  vnd  vergolt,  wird  samt  I 

den  hl.  Hostien  so  purae  et  integrae  in  saerario  parietis  ex 
coma  Evangelii  gut  verwahrt.  - 

Alt  \Tid  neue  Mesagewand  in  allen  Farben,  in  Kirchen-  l 

leinwandt  die  Nothdurft-  Der  Taufbrunn  ohne  Mangl,  ala 
anch  der  Freithof. 

Die  Intrada  der  Kirchen  bestehet  in  Nichts  änderst 
darm  was  das  wenig  Sammelgelt  ertragt,  dahero  der  Pfarr^ 
kinder  deren  nit  über  500  Communicanten  Beschwemuss  das 
iiher  entziehung  des  Gottesdienstes  wegen  der  Pfarrei  Michael- 
stetten  auch  das  Sammelgelt  entgehe. 

Das  Vermögen  der  Kirchen  pr,  10  fl. 

Ecclesia  parot^hiaHs  mib  patrocinio  S.  Egidii  abbatis  in 
Haggen berg  blc  et  nnnt^  filialis  nach  Gnadendoif  (vif*itirt 
eod.  die). 
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Alhier  befinden  sich  2  Altare:  S.  Egidii  patroni  vud 
Frauenaltar,  keiner  eonsecrirt,  bedienen  sich  portatüis,  1  Kelch 
von  Silber  vnd  vergolt,  1  Kreuz  von  Silber  so  atatt  einer 
Monstranz  dient,  1  Ciborium  von  silber  und  vergolt,  ubi  ss. 
particulae  purae,  4  alte  Messgewand,  in  weiser  Färb  ist 
keines,  Leinwand  die  Nothurft. 

Die  Kirchen  ausser  des  Dachwerks  ist  gut  bei  Baw, 
Einkommen  nichts  dann  was  das  Sammelgeld  ertragt  aus^r 
100  fl.  Capital. 

Gaubitsch. 

Ecclesia  parochialis  sub  patrocinio  S.  Stephan!  in  Gau- 
bitsch  (visitirt  10.  Aug.  1686). 

Pfarrer  Johannes  Kolb  administrirt  curam  animaram 
alhier  per  4  Jahr*). 

Quoad  vitam  ejusque  mores  et  functionea  contestieren 
Richter  und  Geschwome  der  Pfarrmening  wie  folgt; 

Der  Gottesdienst  werde  fleissig  verriebt,  auch  In  Provi- 
dierung  der  Kranken  bei  Tag  vnd  Nacht  willig.  In  der 
Fasten  wird  die  Kinderlehr  ordinari,  auch  ander  Zeiten  über 
Sommer  gehalten,  lebt  nüchter  und  friedsam,  könnten  auch 
änderst  nit  aussagen  dann  dass  sie  an  seinem  Leben  vnd 
wandl  keine  Ausstellung  vorzubringen  sondern  er  mit  einem 
guten  Exempel  vorgehe  und  zaige  auch  dass  er  quoad  oeoo- 
nomiam  guten  Wirth  abgebe  zu  Haus  vnd  veld.  Wegen  der 
Procession,  welche  nach  Nikolsburg  von  urdenklichen  Jahren 
geführt  vnd  nun  mer  etlich  Jahr  hero  vnderlassen  wordeo 
haben  die  Pfarrkinder  difficultet  eingewendt.  Herr  Pfarrer 
aber  entschuldiget  sich,  dass  er  von  der  sach  nit  sei  informiert 
gewesen,  noch  gemahnet  worden,  ist  erbietig  diaa  vnd  merers 
was  zu  grosser  Ehr  Gottes  vnd  von  alters  hero  gcbräueliiff 
willig  zu  continuiren. 

Quoad  fabricam.  Der  Pfarrhof  ist  guet  bei  Bau,  Intrada 
Veldzehent  in  10  verschieden  orten.  Weinzehent  bei  guten 
Jahren  die  Nothurft. 


^)  Investirt  6.  Merz  1682.  Sein  Vorfahrer  hiess  Georg  Fnx  tmt!  tm 
NacWolger  Joachim  von  Wallpach,  invest.  10.  Mai  1698.  Joh,  Eoib  T9s\^ 
nirte  auf  diese  Pfründe. 
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Ecclesia  parochialis  ist  gut  bei  Bau,  auch  gewölbt 
ausserdem  das  Taehwerk  auszuschübem,  hat  3  Altar:  S.  Ste- 
phani,  ex  cornu  epistolae  S.  Sebastiani,  Evangelü  B.  Virgi- 
üis,  sein  alle  3  consecrirt. 

3  Kelch  von  Silber  und  vergold,  dessgleichen  eine 
Monstranz,  1  Speisscapserl  und  ciborium,  alda  die  hl.  Hostien 
decenter  asserviert;  Messgewand  in  allen  Farben,  Kirchen 
Leinwand  die  Nothurft,  der  Hochaltar  war  nur  mit  2  mai)pi3 
bedeckt,  die  dritte  soll  wie  gebräuchig  gelegt  werden,  befohlen 
und  geschehen. 

Baptisterium  nee  clausum  nee  cum  cupreo  vase  provisum 
wird  hinfüro  geschlossen,  auch  der  kupferne  Kessel  beigeachafft 
werden.  Vor  dem  Tabernakel  war  keine  hängende  Ampel 
soll  aber  ehe  zeitlich  verordnet  werden,  auch  an  Sonn-  und 
Feiertagen  Licht  brennen. 

Intrada  der  Pfarrkirchen  nichts  dann  was  das  Sammel- 
gelt tragt,  das  Vermögen  der  Kirche  ex  piis  legatis  bestehet 
gleichwohl  pr.  1000  fl. 

Aichenbrunn. 

Ecclesia  parochialis  s.  Colomanni  in  Aichenprun  (visitirt 
10.  Aug.  1686). 

Herr  Pfarrer  alhier  Stephan  Poiunik  natione  forojuIieTisis 
administrirt  die  Pfarr  per  14  Jahr. 

Richter  und  Gemeinde  sagen  aus  wie  folgt:  In  Ver- 
richtung des  Gottesdienstes  ist  kein  Klag.  Kinderlehr  ist 
einmal  gehalten  worden,  bei  den  Kranken  willig,  wird  zu 
Kinderlehr  den  Anfang  machen. 

Quoad  vitam  et  mores  bekennen  Richter  und  Gmein, 
dass  zwar  underschidliche  reden  sein  leben  und  wandet 
betreffend  vorgangen,  sie  aber  wüsseten  nichts  zu  probieren 
oder  zur  behaupten. 

Quoad  fabricam  ist  zwar  alhier  im  Pfarrhofe  kein 
sondere  gestalt,  gleichwohl  zeigt  sich,  bezeugen  auch  die 
Pfarrkinder,  dass  er  wenigst  soviel  als  sein  jahrlich  contiiigent 
pro  fabrica  möcht  austragen  wohl  verbaut  habe. 

Einkommen:  eigene  Wirthschaft,  als  in  alle  3  Fluider 
27  Joch,  Wismad3V2  Tagwerk,  Feldzehent  im  Aichenbrunnerfeld 

Wiedemann,  GeBchichte  der  Reformation  und  Gegenreformation.  V.  16  ^^-^  j 
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ganz  ausser  der  handtakher,  allwo  hl.  Pfarrer  das  drittl, 
Hälfte  Weinzehent  in  Aichenbrunner  Weingebürg,  allda  der 
meiste  öd,  wird  doch  etwas  mehreres  aussgesetzt. 

In  der  Pfarrkirchen  alhie  finden  sich  3  Altar:  Hoch- 
altar S.  Colomanni,  a  comu  Evangelii  s.  Catharinae,  Epist 
S.  Rochi.     Keiner  consecrirt. 

2  Kelch  von  Silber  und  vergold,  1  Monstranzen  von 
Kupfer  und  vergold,  1  Ciborium  von  Zun  nee  foris  nee 
intus  deauratum,  ss.  particulae  reservantur  ibidem  substrata 
palla,  ss.  liquores  in  sacristia  in  stannea  pixide  substrata  palla. 
Messgewand  in  allen  Farben,  etwas  schlechts,  Kirchenlein- 
wandt  die  Nothurft. 

Quoad  fabricam  im  mittlerem  Gebew  wirdt  immerfort 
nachgebessert. 

Intrada  ausser  Sammelgeld  nichts. 

Jetziges  Vermögen  laut  letztgehaltener  Kirch  enraitung 
in  Barschaft  53  fl.,  an  Schulden  30  fl. 

Niederleiss  (visitirt  11.  Aug.  1686). 

Ecclesia  parochialis  et  simul  campestris  B.  V.  M. 
assumptae. 

Pfarrer  Petrus  Krauss  natione  Goritiensis  ex  civitate 
s.  crucis  providiert  schon  26  Jahren. 

Sein  Leben,  wandl  und  Verrichtung  bet.  bezeugen  die 
Pfarrmening,  versammelte  Richter  und  Geschwome  wie  folgt: 
Die  Gottesdienst  werden  an  Sonn-  und  Feyertag  in  Ecclesia 
campestri,  dahin  doch  ein  zimmlicher  weg  wenigst  ein 
Viertlstund  bei  gutem  "Wetter  fleissig  verriebt. 

Kinderlehr  wird  in  der  Fasten  gehalten  bis  gen  Pfingsten, 
in  Providirung  der  Kranken  bei  Tag  und  Nacht  sehr  wiUig, 
bleibt  gerne  zu  Haus,  lebt  fridsam.  Bekennen  auch,  dass 
sie  quoad  vitam  et  mores  keine  ausstellung  könnten  vor- 
bringen, sondern  führe  ein  priesterliches  exemplarisches  Leben, 
und  haltet  schon  3  oder  4  Jahren  einen  Vicarium,  Urkunden 
doch,  dass  er  Pfarrer  hierauf  keine  Stiftung  dahero  km 
Obligation   ihme  hierüber  oder  einem  Successori  aufzubürden. 

Digitized  by  VjOOQIC 


243 

Qnoäd  fabricam.  Herr  Pfarrer  hat  den  Pfarrhof  merk- 
lich erhöbt,  übrig  meldet  er,  dass  er  ratione  fabricae  sei 
visitirt  worden  durch  einen  lüosterrath  und  prätendire  die 
Regierang  die  Inspektion  qnoad  fabricam  über  die  landfurst- 
liche  Pfarrhöfe.  Das  einkommen  in  der  Wirthschaft  hat 
etlich  und  40  joch  Acker,  Feldzehent  per  ungefähr  von  3  bia 
4  Mut  in  schweren,  dessgleichen  auch  ein  ring  Weinzehent 
gegen  90  Eimer. 

Ecclesia  quoad  fabricam  ist  gut  bei  Bau,  hat  5  Altäre 
B.  M.  V.  assumptae  oder  Hochaltar,  ex  comu  EpLstolae 
B.  V.  dolorosae,  Evangelii  s.  Sebastiani,  Item  B.  Virginis 
ex  eodem  latere.  Ad  columnas  S.  Catharinae.  Keiner  con- 
secrirt,  adhibentur  portatilia. 

3  Kelch,  1  Monstranz,  1  Speiscapsl,  1  Speissbecher, 
1  ciborium,  ubi  ss.  particulae  purae  et  integrae  asservantur 
in  tabernaculo  sub  Altare  B.  V.  in  capella  ejusdem  Virginia 
sita  in  ipso  pago.  Gesammte  Stuck  von  Silber  und  vergoldt. 

3  Kreuz  von  Silber.  Messgewand  in  allen  Farben  in  duplo 
et  triplo  worunter  ein  Stuck  von  Silber  und  Gold  per  70 
Thaler.     In   Leinwand   alle   Notthurft. 

Einkommen    der    Pfarrkirchen    3^/2    Tagwerk    Wiseii, 

4  Holzleuten,  werden  abgeben  zu  18  Jahr,  so  dann  ertragen 
100  fl.  Sammelgeld  circiter  50  fl.  Grundbüchl  6  fl.  Item 
von  Haus  wird  geben  durch  die  ganze  Pfarrmening  der 
Kirchen  1  Schilling. 

Capella  B.  V.  in  Niederleiss  ist  gut  bei  Bau,  wird  von 
der  Pfarrkirchen  unterhalten,  hat  sonst  keine  Intrada. 

Ernstbrunn  (visitirt  1686  12.  Aug.). 

Ecclesia  parochialis  S.  Martini. 

Pfarrer  allhie  Michael  Junan,  natione  Camiolus,  admini- 
strat  curam  animarum  per  29  Jahr. 

Sein  Leben,  wandl,  pfarrliche  Verrichtung  bet.  conte- 
stieren  gnadiger  Herrschaft  officier,  der  Pferrmenig  ver- 
sammblete  Richter,  Rath  und  Geschworne,  dessgleichen  quo- 
ad vitam,  mores  et  functiones  seines  vom  V.  Consistorio 
approbierte   Vicarii   wie  folgt:   die  ordinari   Gottesdienst  an 
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Sonn-  vnd  Feyrtag  werden  von  Ihnen  ordentlich  verlieht, 
in  der  Fasten  wirdt  Kinderlehr  gehalten,  Leben  pacifici  et 
quieti  ratione  famae  ist  keine  Ausstellung,  fuhren  beide  ein 
exemplarisches  priesterliches  Leben  und  Wandl.  Gleichwohl 
beschwert  sich  die  Gmain,  dass  2  Joch  Ackher  von  unver- 
denklichen  Jahren  hero  sei  zu  der  pfarr  verschafft,  dass 
jährlich  ein  seelamt  soll  gehalten,  item  in  festo  S.  Thomae 
apostoli  ein  Spend  oder  gewisses  brodt  vulgo  Thomasbrod 
ausgetheilt  werde,  nun  mehr  aber  von  4  Jahren  her  sei  die 
hl.  Mess  nit  verkhündt,  noch  die  austheüung  des  Brods 
geschehen,  verlangen  also  dass  die  Intention  des  Stifters 
möcht  continuirt  werden. 

Herr  Pfarrer  antwort:  er  habe  Herrn  Grafen  Thum 
gewesten  Official  hierüber  informiert,  dass  die  Leut  abusus 
machen  aus  diesem  Brot  und  brauchens  ad  superstitiosas 
opiniones,  säen  es  auf  die  Acker,  als  habe  ihm  ermelter 
Official  den  Rath  geben,  dieses  Spend  der  Kirchen  zu 
ersetzen  so  er  auch  gethan.  Das  Seelamt  sei  jährlich  ver- 
kündet und  gehalten,  aber  von  der  Austheüung  des  Thoma 
Brod  nit  gemeldt  worden  theils  aus  alligierter  ursach,  theils 
aber  weil  der  Zulauf  von  den  Leuten  gar  zu  gross  and  da 
nit  alle  bekommen,  sei  gross  schmähen  und  murren  imter 
dem  Volk.  So  aber  allen  und  jeden  anlaufenden  solte 
Brot  erfolgen  wurde  mehr  aufgehen  dann  die  NutzniesuDg 
der  Acker  ertragte,  wollte  ehund  cum  consensu  Superiomm 
die  Acker  dem  gemeinen  Markt  überlassen.  Es  ist  die 
Erörterung  und  mehrere  Vergleich  dieser  Sach  auf  die 
künftige  Kirchenraitung  verschoben  worden. 

Item  beschwert  sich  die  Gmain,  da^s  demnach  einem 
Pfarrer  neben  der  ordinari  Stola  per  modum  mulitae  von 
einem  unehelichen  Khündt  ein  Reichsthaler  zu  geben,  der 
Schulmeister  sein  contingent  hiervon  als  einer  ordinari  Stola 
nemblich  den  dritten  Theil  erfordern,  wobei  Herr  Pfarrer 
weilen  erst  also  gefanden  und  von  alters  hero  gebreuchig 
gewesen  sei  vermeinend,  das  es  sein  Verbleiben  haben  solle, 
meiner  jedoch  unmassgeblichen  mainung  nach  solle  denen 
schulmeistern  von  disen  ordinari  gefoll  als  welliche  kdb 
Superioritaet  präsentire,  nichts  zustehen. 
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Intrada  des  Pfarrhofs  in  der  Wirthschaft:  in  allen 
Feldern  55  Joch  Ackher,  6  Tagwerk  Wisen  vom  Markt  und 

3  Dörfer  wein  imd  Traidtzehent  völlig. 

In  dieser  Pfarrkirchen  befinden  sich  5  Altäre:  Hoch- 
altar S.  Martini,  ex  comu  Epist.  S.  Barbarae  et  Sebastian!, 
ex  comu  Evang.  S.  Magdalenae  et  B.  V.  Alle  Altar  sein 
consecrirt  excepto  altari  S.  Sebastiani,  4  Kelch,  1  Monstranz 
von  Silber  und  vergold,  1  silbernes  und  1  vergoltes  Ciborium 
ubi  Eucharistia  decenter  asservator,  1  silbernes  Rauchfass 
sammt  dem  Schiffl,  ein  silbernes  und  vergoltes  capsl  pro 
SS.  liquoribus.  Item  ein  silbernes  und  vergoltes  capsl  zum 
Speisengehen,  1  silbernes  Crucifix.  Messgewand  in  allen 
Farben  in  triplo,  item  eines  von  silberstuck.  In  Kirchen- 
leinwand kein  Abgang,  1  paar  silberne  Opferkändl  samt 
dem  blätl. 

Ecclesia   quoad  fabricam   ist  gut.    Intrada  der  Kirchen 

4  Tagwerk  Wismad,   3  Joch  V*   Acker,   die   ordinari  Samm- 
lung.   Vermögen  der  Zeit  in  Baarschaft  400  fl. 

Simonfeld  (visitirt  13.  Aug.) 

Ecclesia  parochialis  s.  Martini. 

P&rrer  alhier  Franciscus  Krecius  natione  Groritiensis 
ex  civitate  S.  Crucis  providiert  per  14  Jahr. 

Alhier  befinden  sich  4  Altar:  Hochaltar  s.  Martini 
patroni,  ex  comu  evang.  B.  Virg.,  Epistolae  s.  Barbarae, 
item  s.  Viti,  haec  tria  non  consecrata. 

3  Kelch,  l  Monstranz,  1  Speisbecher,  1  Speiscapsl, 
vasoxda  pro  ss.  liquoribus,  1  Ciborium,  allda  particulae 
mundae  et  integrae,  alle  Stuck  von  silber  vnd  vergold. 

Baptisterium  cum  cupreo  vase. 

Messgewand  in  allen  Farben  und  gut.  Kirchen  Lein- 
wand auf  die  Notdurft. 

Die  Kirchen  war  bei  antrettung  dieses  pfarrers  ein 
&st  lauterer  ruin,  nun  aber  der  gestalt  erhöbt  als  ob  es  neu 
erbaut,  ganz  gewölbt,  schön  gemahlen,  neu  gedeckt,  daher 
quoad  fabricam  ohne  allen  Abgang. 
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Intrada  der  Kirchen  per  25  Joch  Acker,  vom  Joi^h 
1  fl.  15  kr.;  17  Tagwerk  Wisen,  von  einer  in  die  andere 
Zins  jährKch  pr.  1  fl. 

Vermögen  der  Kirchen  laut  letzt  gehaltener  Raitung 
91  fl.,  an  Schulden  76  fl. 

Immer  Kühe  —  22  jährlich  von  einer  30  kr.  Zins. 
4  Joch  Brennholz  per  7  oder  8  Jahr  abzugeben  und  so  dann 
zu  lesen  36  fl. 

Capella  campestris  S.  Sebastiani. 

Quöad  fabricam  ist  gut  bei  Bau,  hat  3  Altar  i  S,  Sebastiani, 
s.  Rochi  et  s.  RosaKae,  nit  consecrirt,  1  Kelch^  1  Monatranz 
von  Silber  und  vergold,  1  Messgewand  in  rubro.  Hat  etwas 
Kirchen-Leinwand. 

Intrada  6  Joch  Acker  jährlich  1  fl.  15  kr.  4  Immer 
Kühe  jährUch  a)  30  kr. 

Herr  Pfarrer  Leben,  wandl  vnd  Verrichtung  bet. 
bezeugen  Pfarrmening  Richter   und  Greschwome    wie   folgt: 

Die  Gottesdienst  werden  an  Sonn  vnd  Fejnrtag  gar 
vleisig  verriebt,  Kinderlehr  halt  er  in  der  vasten^  aueh 
unter  Zeiten  in  Festtagen  über  Sommer.  Bleibt  immerfort 
bei  Haus,  kombt  zu  malzeit,  ist  sehr  friedsam,  willig  iö 
providendis  infirmis,  quoad  vitae  honestatem  conteatiren  sie 
sehr  rümlich  vom  Ihme  und  wünschen  sein  langes  leben  uni 
verbleiben  bei  ihnen,  gibt  ein  guten  wirth  zu  Haus  und  Feld 
sonderbar  bei  dem  Grotteshaus  als  der  augenschcin  mit  sich 
bringt,  contestiren  auch,  dass  sie  unter  dessen  Providiei-ung 
in  guten  Sitten  und  Lebensbesserung  sehr  zugenommen. 

Die  Intrada  dieser  Pfarre  bestehen  in  eigener  Wirt- 
schaft, in  alle  Felder  per  55  Joch  underschiedlich  Zehentj 
9  Viertl  Weingarten  so  aber  öd  liegen  neben  andern  im 
selben  Gebierg,  hatt  ettliche  als  andere  Nachbarn  gethaiij 
zu  Acker  gerissen,  ist  vhrbiettig  da  nur  andere  ihre  Grroini 
betten  aussetzen  und  Weingarten  machen,  dessgleieheD  zii 
thun.     6  ünterthanen,  dero  robath  dieses  Jahr  12  Tag. 

Sierndorf. 
Ecclesia  parochialis  s.  J.  Bapt.  in  Siemdor£ 
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Diese  Pfarrkirche  ist  klein  und  eng,  daher  werden  in 
gnädiger  Herrschaft:  Hofkirchen  de  indiügentia  die  ordinari 
Grottesdienst  gehalten. 

Die  Pfarrkirchen  hat  1  Altar,  1  Capsula  pro  ss.  liquo- 
ribns  von  Silber,  1  Monstranz  von  Zin  auf  silberart.  Das 
Giborium  wird  in  der  Hofkirche  in  einem  auf  dem  Hoch- 
alt€ir  neuerbauten  zierlichen  Tabemacul  asserviert,  theils 
merer  Sicherheit  halber,  theils  weilen  die  ordinari  Gottes- 
dienst  in  benendter  Hofkirchen  celebrirt  werden.  Ss.  parti- 
culae  inventae  sunt  mundae  et  integrae,  baptisterium  Qum 
cnpreo  vassae,  ibidem  in  der  Hofkirchen.  Messgewand  in 
allen  Farben,  jedoch  etwas  schlechts,  werden  entgegen  von 
der  Hofkirchen  bessere  ordinari  subministrirt.  Eärchen  Lein- 
gewandt die  Nothurft 

Quoad  fabricam  ist  die  Kirche  guet  bei  Dach,  auch 
von  alten  vesten  Mauren. 

Intrada  der  Kirchen :  1  Virtl  Weingarten,  wohl  bei  Baw, 
so  doch  rar  die  Unkosten  ertragt,  dahero  öfters  mer  schädlich 
als  nutzbar  übrig.  Das  Ordinari  Sammelgeld.  Herr  Pfarrer 
alhier  Joannes  Auch  administrirt  curam  animarum  per  6  Jahr. 

Sein  Leben,  Wandel  und  Verrichtung  bet.  contestiren 
gnädiger  Herrschaft  Officier,    Richter   und  Rath  wie  folgt: 

Die  Gottesdienst  werden  ordinari  ohne  Klag  verriebt, 
Kinderlehr  wird  gehalten,  sonst  lebt  er  quietus,  pacificus, 
bei  Providirung  der  Kranken  zu  Tag  und  nacht  willig, 
quoad  famam  sacerdotalem  wird  gar  rühmlich  von  ihm  geredt. 

Quoad  fabricam  ist  kein  sonderbarer  Abgang  und  thuet 
gnädige  Herrschaft  den  Pfarrhof  baulich  erhalten. 

Die  P&rrlichen  intrada  bestehen  in  einem  Deputat  in 
Baarschaft  pr.  100  fl.  Wein  36  Eimer,  Bier  12  Eimer,  in 
Traidt  die  Hausnothurft. 

Aspersdorf. 

Ecclesia  parochialis  S.  Georgi  in  Aspersdorf,  visitirt 
9.  September.  Pfarrer  allhier  Joh.  Adam  Hueber  pro  vidiert  pi. 
*/4  Jahr.  Vicarius  J.  Anton  de  Greiffenbach. 

Die  Pfarrkirch  hat  4  Altar:  Hochaltar  S.  G^orgius, 
ex  comu  Evangelii  S.  Cathrina  et  B.  V.,  ex  comu  epist.  S. 
Sebastianus.    Habentur  pro  consecratis. 
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Sein  vorhanden:  2  Kelch,  1  Monstranz,  Capsula  pro 
infirmis,  1  Speissbecher.  Alle  Stuck  von  silber  und  vergdd. 
Messgewand  in   allen   Farben,   Kirchleinwand  die   Nothurft 

S.  Euchaiistiae  particulae  inventae  sunt  et  integrae, 
baptisterium  non  adeo  bene  custoditiun  nee  mundum  accomo- 
dabitur  debite.     SS.  Liquores  in  Sacristia  custoditi. 

Eärchen  Tachwerk  neu  durchgebessert.  Das  Mauerwerk 
guet,  der  Boden  etwas  schlecht. 

Intrada  der  Kirchen  etlich  und  20  Joch  Acker,  6  Tag- 
werk Wisen,  Immerkhue  p.  20,  neben  dem  Sammelgeld. 

Vermögen  ungefähr  100  Thl. 

Herr  Pfarrer  und  Vicarii  leben,  wandl  und  Verrichtung 
contestiren  die  gräfl.  Herrschafts-Officiere,  versammlete  Richter 
und  Geschwome  der  Pfarrmening:  an  Sonn-  und  Feyrtag 
werden  die  Gottesdienst  verriebt  nach  bis  dato  gehaltenem 
Gebrauch,  als  zwei  alhier  und  der  dritte  in  der  Filial  S.  Leo- 
nardi  im  Markte  Stinkenbrunn ;  Kinderlehr  ist  gehalten 
worden  in  der  Fasten.  Bekennen  auch,  dass  sie  friedsam 
und  nachbarlich  leben,  in  Providierung  der  Kranken  willig, 
verlangen,  dass  sie  beide  in  dero  guten  Verrichtung  und 
Lebenswandel  continuiren  möchten. 

Intrada  des  Pfarrhofes  in  eigener  Wirthschaft  und 
Feldzehent,  worentgegen  die  Herrschaft  GöUerstorf  eine 
jährliche  Prätension  stellt  wegen  des  Aspersdorfer  Veldt- 
zehent. 

Quoad  fabricam  zeigt  sich,  dass  Herr  Melchior  Kaspar 
bmbler  sei.  ein  ehrliches  Quantum  verbaut  habe  ist  doch 
annoch  gelegenheit  und  nothdurft  genueg  zu  bauen  obhanden. 

Eodem  die  visitatur  ecclesia  filialis  sub  tit.  S.  Leonardi 
im  Markte  Oberstinkenbrunn. 

Dise  Kirche  hat  3  Altar:  Hochaltar  S.  Leonardi,  ex 
comu  Evangelii  B.  Virginis,  ex  cornu  Epistolae  S.  Nicolai,  nuUum 
consecratum. 

Messgewand  in  allen  Farben,  Kirchenleinwand  die  Noth- 
durft. 2  Kelch,  1  Monstranz  von  silber  und  vergold,  der 
eine  Kelch  als  auch  die  Monstranz  sehr  alt  und  etwas 
schlecht. 

L  Digitizedby  VjOOQIC 


249 

Eucharistia  in  tabernaculo  parietis  ex  latere  evangelii 
wohl  verwahrt  parcae  mandae  et  integrae.  Föns  baptismalis 
etwas  schlecht  verwahrt  und  accommodirt,  findt  sich  auch 
aqua  baptismalis  nur  in  einem  Glas  stehent.  Alhie  hat  sich 
beineben  missbreuchlich  gefunden,  dass  der  Schlüssel  sowohl 
ad  tabemaculum  als  ad  baptisterium  die  laici  von  geraumber 
Zeit  hero  in  banden  gehabt  unter  diesem  praetext,  dass  weilen 
dero  ordinari  Pfarr  Aspersdorf  ziemlich  weit  entlegen  und 
sie  etwa  weg  übel  einfallendem  wetter,  [der  nächst  anliegen- 
den Pfarr  Napperstorf  ad  providendum  infirmis  aut  bapti- 
zandum  zu  begriessen,  sie  dem  Napperstorfischen  Geistlichen 
den  Taufstein  eröffnen  und  den  Schlüssel  zxun  Hochwürdigen 
reichen  können.  Wann  ich  aber  zu  vememben  gehabt,  dass 
sonderbar  cum  aqua  bapt.  abusus  vorgangen,  auch  ratione 
Eucharistiae  omni  modo  ne  abusus  subrepant  praecavendum 
habe  ich  beede  Schlüssel  zu  mir  genommen  dem  Pfarr  Vicari 
in  Aspersdorf  in  absentia  parochi  behändigt  und  befohlen, 
er  und  sein  Pfarrer  sollen  sich  dergestalten  mit  dero  Nach- 
barn in  Nappersdorf  vergleichen,  dass  emergente  casu  sie 
tamquam  proxime  vicini  Eucharistiam  ad  providendum  infirmis 
von  Napperstorf  aus  mitnehme,  der  Tauf  aber  könnte  ent- 
weder  zu  Napperstorf  administrirt  oder  im  Fall  einer  auskom- 
menden   Noth  simili  forma   aqua  bapt.   mitgebracht   werden. 

Quoad  fabricam  das  Dachwerk  gut  auch  sonsten  an 
Gebäu  ist  kein  sonder  abgang. 

Intrada  der  Kirchen  10  Joch  Acker  geben  2  Motzen 
Zins,  hie  von  aber  werden  gereicht  dem  Schulmeister  jährlich 
12  Motzen.     Uebrigt  das  Sammelgeld. 

Diese  Gemain  beschwert  sich,  dass  sie  nur  den  dritten 
Gottesdienst  von  Aspersdorff  aus  haben,  in  dem  vor  Zeiten 
der  Pfarrer  zu  Aspersdorf  einen  Kaplan  gehalten  und  sie  an 
allen  Sonn-  und  Feiertagen  den  ordinari  Gottesdienst  gehabt 
und  weilen  der  Zeit  die  alte  redditus  oder  Zehent  wieder 
eingehen,  verlangen  sie  und  bitten,  ob  mermahlen  der  alte 
brauch  möchte  eingericht  und  so  zugleich  das  Sammelgeld 
der  Kirchen  vermehrt  werden.  Kinderlehr  ist  niemalen 
gehalten  worden. 

Balth.  Mantz,  Vice-Dechant  und  Pfarrer  zu  Göllersdorf. 
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Aus  den  Visitations-Acten  des  Jahres  1708  und  1709 
dieses  Dechanates  lieben  wir  aus: 

Eggender  f.  Die  zugelegte  Kirche  in  Weyerburg 
gehet  ganz  zu  Grunde,  so  dass  die  Pfarrkinder  mit  Grefahr 
ihres  Lebens  den  Grottesdient  abwarten  müssen.  Es  hat 
zwar  der  Prälat  zum  Schotten  einiges  Bauholz  zuführen 
lassen,  allein  es  will  doch  gleichwolen  diese  Repiaration 
nicht  ad  effectum  kommen. 

Vicarius  Ulrich  Gschepf  soll  alle  dritten  Sonn-  und 
Feiertag  in  der  zugelegten  Pfarrkirche  zu  Enzersdorf  den 
Gottesdienst  verrichten,  kommt  selten  dahin,  hialt  in  gar  zu 
wenig  Zeiten  eine  Predig,  Kinderlehre  aber  gar  keine;  so 
haben  auch  die  Eggendorfer  Pfarrkinder  bei  der  Visitation 
angebracht,  dass  so  lange  der  Vicarius  bei  ihnen  ist  über 
sieben  Predigen  nicht  gethän  hätte,  viel  weniger  aber  Kinder- 
lehre, sondern  er  lese  nur  das  Evangelium  vor,  in  Grleichen, 
dass  er  durch  die  Wochen  gar  selten  Messe  lese. 

Gaubitsch.  Pfarrer  will  dem  Schulmeister  die  stipu- 
lirten  24  fl.  nicht  bezahlen,  wollen  die  Schulmeister  l)ei  ihm 
nicht  verbleiben.  Sonsten  erinnert  Pfarrer,  dass  die  exemten 
Vicare  zu  Stransdorf  (Säusenstein) ,  Pfaffendorf  (Göttweig) 
und  Wulzershofen  (Säusenstein)  scandalos  leben,  indem  sie 
nicht  allein  mit  ihren  Wirthschafterinen  in  einem  "Wagen 
ausfahren,  sondern  auch  bei  einem  Tische  speisen. 

Gnadendorf.  Die  Freithofmauer  ist  ruinirt,  die 
Steine  zu  Erbauung  der  Pfarrkirche  hat  die  HerrsckÄft  z^ 
Hagenberg  nach  Hause  geführt. 

Hausleiten.  Graf  von  Enkefort  hat  schon  längst 
versprochen  die  Pfarrei  Neuaigen  zu  stiften,  so  bishero  ^^^ 
geschehen,  doch  gleichwolen  pro  divinis  peragendis  gehXS>xicoi> 
er  die  Kapuziner  zu  Tuln.  Der  Vicar  zu  HerzogbieJ^haum 
wohnt  in  einem  ruinösen  Stübel.  —  Es  ist  schmerzK^h  ^ 
bedauern,  dass  die  zwei  schöne  und  reichlich  eintrag'^ßd®^ 
Pfarren  Hausleiten  und  UnterhoUabrunn  per  mercenarios  so 
liederlich  administrirt  werden. 

Niederrussbach.  Vicar  Michael  Valle  prügelt  ^^ 
Leute,  wenn  sie  nicht  zu  Opfer  gehen  wollen. 
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Senning.  Pfarrer  Job.  Anton  Hofiiagel  ist  selten  2U 
Hause,  hält  keine  Ordnung  im  Gottesdienst,  ist  aus  Zanken^ 
Greinen  und  Eigensinn  zusammengesetzt. 

Weickersdorf.  Pfarrer  Joh.  ßusclibacli  hat  seinen 
Bedienten  einer  gewiesen  Weibsperson  verheiratet  und  ihn 
dann  zu  seinem  Schulmeister  gemacht,  welchen  Schulmeister 
und  sein  jetziges  Weib  er  alle  Tag  mit  ihm  zur  Tafel  speisen  lasact. 
So  wäre  auch  Herr  Pfarrer  fast  täglich  in  der  Schul  anzu- 
treffen, machte  alle  Tage  Frühstück  und  lasset  ihnen  Wciii 
hellen.  Das  Consistorium  verfügte:  ist  Pfarrer  ad  Oftieium 
zu  citiren  und  damit  dieses  vermeintliche  scandalum  gehebt 
werde,  ihme  ernstlich  aufzutragen,  dass  er  diese  suspeete 
familiaritet   et  contubemium   muüebre  hinfüro  meiden   solle. 

Sonsten  fand  der  Visitator  nichts  Rügenswerthes,  als 
dass  in  den  wenigsten  Kirchen  ein  ewiges  Licht  brenne. 

Das  Dechanat  an  derLeitha  war  schon  minder  gut 
bestellt. 

Am  24.  Januar  1684  wurde  der  Pfarrer  Chriiatoph 
Leopold  Wahlberger  in  Pottendorf  in  einer  Rauferei  auf 
offener  Strasse  von  dem  Pottendorfer  Herrschafts- Verwalter 
erschlagen.  Der  Nachfolger  dieses  Unglücklichen  Adam 
Kisel  fttbrizirte  französische  Karten.  1685  wurde  diesem 
Fabrikanten  „ein  grosser  Haufen"  weggenommen i). 

Ein  klares  Bild  geben  die  Visitations-Acten  aus  dem 
Jahre  1701.  Der  Dechant  Penzinger  nahm  die  Sache  aehr 
genau  und  war  besonders  über  die  langen  fliegenden  Haare 
des  Clerus  verdriesslich ;  nebenbei  ärgerte  er  sich  über  daa 
faule,  träge  Verrichten  des  Gottesdienstes  und  schrieb  dieses 
dem  vielen  Trinken  zu. 

Rohraü:  Pfarrer  Martin  Koch,  1696  ordinirt,  studiert 
den  Busenbaum  und  Gobat,  ist  aber  sehr  zänkisch  „proptei- 
crapulas",  trägt  lange  Haare,  hält  den  Gottesacker  schmutzig 
und  den  Gottesdienst  schleuderisch,  die  Pfarrkinder  sind  gut. 

Prellenkirchen:  Pfarrer  Johann  Prögler,  1695  in 
Würzburg    ordinirt,    ist   sehr   fromm   und  bescheiden,   trägt 


^)  Consistorial-Acteu. 
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aber  auch  lange  Haare,  der  Gottesacker  ist  ohne  Umzäunung, 
lauft  das  Vieh  hinein,  ist  eine  Schuld  des  Verwalters. 

Hundsheim:  Vicarius  vocatus  Martinus  Nowack, 
Ungarns  ex  Blumenau,  vitae  castitas  et  morum  integritas 
quum  nervöse  ei  recommendata  est;  die  Kirche  rein,  die 
Pfarrkinder  gläubig. 

Hain  bürg.  Hier  fand  der  eifrige  Mann  Alles  in 
Ordnung. 

Scharndorf.  Der  Vikar  Peter  Zeclari,  ein  Ungar, 
hat  ungarische  Menscher  bei  sich,  sind  aber  guten  Rufes, 
nimmt  zum  Taufen  kein  geweihtes  Wasser,  Jiat  nie  Partikel 
vorräthig. 

Höflein.  Pfarrer  Carl  Primus  ist  ein  Steirer,  hat 
gute  Bücher  und  liest  sie,  ist  fromm  und  eifrig,  trägt  aber 
lange  Haare,  will  nicht  gerne  Katechesen  halten,  die  Pfarr- 
kinder halten  die  Gebote. 

Göttlesbrunn:  Pfarrer  Stephan  Hausschitz  ans 
Steiermark,  ist  ein  Doctor  der  Theologie,  liest  verschiedene 
Bücher,  ist  fromm,  fähig,  trägt  lange  Haare  und  ist  mürrisch. 

Weigelsdorf.  Parochus  Mathias  Wiwitz,  Gamiolas, 
1679  ordinatus,  Ubros  in  copia  possidet  et  studiose  legit,  vir 
est  religiosissimus,  pius  ac  devotus,  officium  divinum»  exacte 
perficit. 

Pottendorf.  Pfarrer  Albert  Wultecker,  aus  Coblenz, 
1684  ordinirt,  hat  verschiedene  Bücher,  liest  sie  auch,  ist 
unterrichtet,  fähig,  trägt  lange  Haare,  lebt  mit  den  Pfarr- 
ündem  in  Unfrieden  und  ist  selten  zu  Hause. 

Unterwaltersdorf.  Parochus  Joannes  Prugg,  Styms 
Graecensis  annorum  63,  1662  ordinatus,  libros  diverses  habet 
et  legit,  vir  pius  et  zelosus  est,   capillos  breviare  jussus  esi 

Moosbrunn.  Parochus  Joannes  Georgius  Bove  Neobur- 
gensis  Brisgovius,  51  annorum,  ordinatus  1675,  absolvit  inte- 
gram  theologiam,  libros  diverses  habet  et  legit,  vir  gnarus 
et  capax  atque  bonus  oeconomus,  divinum  peragit  ad  contentum 
Parochianorum. 

Margrethen  am  Moos.  Pfarrer  Georg  Brün  ist 
ermahnt  worden  sich  klerikal  zu  tragen,  zu  Hause  anständig 
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bekleidet  zu  sein  und  sich  mehr  mit  Spirituellem  zu 
befassen. 

Ellendt.  Pfarrer  Andreas  Lukowitz,  aus  Pischelsdorf, 
27  Jahr  alt,  studirt  besonders  Pastoraltheologie,  trägt  aber 
lange  Haare. 

Fi  seh  a.  Paroehus  Sigismund  Sauter,  Tirolensis  Haleii- 
sis,  aetatis  61,  vir  pius  et  devotus;  Capellanus  Domin ii/us 
Schubert,  valde  capax,  gnarus  et  industrius. 

Enz  erster  f.  Pfarrer  Gordian  Catan,  aus  Feldkirchen 
in  Vorarlberg,  1693  ordinirt,  ist  exemplarisch,  nur  trägt  ex 
lange  Haare,  verrichtet  den  Gottesdienst  eifrig,  desshalben 
die  500  Parochianen  die  Gebothe  Gottes  und  der  KircLe 
eifrig  halten. 

Ebersdorf.  Parocho  Francisco  Schoke,  Styro,  diligen- 
tem  et  sedulam  residentiam  recommendavi,  hab  ihn  ermahnt 
Gottesdienst,  Predigt,  Christenlehr  exacte  zu  halten.  Die 
Parochianen  ergeben  sich  dem  Saufen,  dem  Spielen  und  der 
Gotteslästerung. 

Schwechat.  PfarreV  Georg  Bergler,  ein  Elsäaser, 
37  Jahre  alt,  fähig,  fleissig,  in  Leben  und  Sitten  ohne  Tadel, 
muss  durch  die  Capuziner  viel  Ungemach  erleiden. 

Manswerth.  Paroehus  Joannes  Paulas  Zenernlla, 
Forojuliensis,  vis  notus  est,  rarus  in  residentia,  der  Gottes- 
dienst wird  durch  den  Kaplan  exact  verrichtet,  der  übrigens 
lange  Haare  trägt. 

Mit  Schwadorf,  Brück  an  der  Leitha  war  der 
Visitator,  wenn  wir  die  langen  Haare  der  Pfarrer  ausnebraen, 
wohl  zufrieden. 

Wilfersdorf.  Pfarrer  Michel  Jäcoschitz  ist  ein 
Ungar,  versoffen  und  zänkisch. 

Reisenberg.  Dominicus  Arrigoni  der  Pfarrer,  ist 
ein  Italiener,  selten  zu  Hause;  der  Kaplan  Paris  de  Rosis, 
ein  Tiroler,  führt  ein  exemplarisches  Leben,  das  Volk  besucht 
sehr  fleissig  die  Catechesen. 

Pischelsdorf.  Der  Pfarrer  Michael  Schulteisch  ist 
ein  Pischelsdorfer,  fromm  und  rechtschaffen,  nur  trägt  ev 
lange  Haare. 
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Himberg.  Der  Pfarrer  ist  ein  Baron  Ignaz  von 
Gugler,  ist  selten  zu  Hause,  kümmert  sich  nicht  um  die 
Pfarrei,  der  Kaplan  ist  nicht  besser,  übt  schon  durch  drei 
Jahre  die  Cura  animarum  sine  approbatione* 

Wiener  herbe  rg.  Der  Pfarrer  Franz  Mom  ist  ein 
Italiener,  53  Jahr  alt,  liest  gerne  in  Büehern,  predigt  und 
catechezirt  nicht  gerne. 

Eben  fürt.  Der  Pfarrer  Tobias  Soldner,  clue  Eich- 
städt,  ist  ein  Polderer  und  Streithansel,  beschwert  sich,  daas 
die  Pfarrkinder  die  Feiertage  schlecht  halten. 

Am  Schlüsse  seines  Berichtes  beschwerte  sich  der 
Dechant,  dass  der  Wiener  Official  auch  die  Pfarrei  Schwechat 
visitiren  wolle  und  dass  das  Gebahren  der  Kapuziner  ein 
unleidliches  sei  ^). 

Die  beiden  Consistorien  ärgerten  sich  gründlich,  dass 
Geistliche  nach  Wien  kommen,  die  in  der  Kleidung  ultra 
modum  excedirten  und  zwar  „nicht  allein  vacirent  \Tid  iincon- 
ditionirte  Priester  sondern  auch  wirkliche  Pfarrer,  Kaplane» 
Vikare  und  Provisores".  Anstatt  des  gewöhnlichen  TJeber- 
schlags  oder  Kragens  „tragen  sie  ein  Halstuch  i]i  und  ansacr 
der  Kirchen,  sogar  bei  Verrichtung  des  Gottesdienstes  und 
der  Predigen,  item  in  Administrirung  der  hl,  Sakramente 
und  Führung  öffentlicher  Processionen,  wie  auch  ao  grosse 
und  weite  Aermel  und  sonsten  im  Aufzug  der  Modi  vtid 
Färb  nach  sich  also  vorstellen  und  denen  Laicis  oonformiem, 
dass  sie  nicht  leichtlich  von  diesen  discernirt  und  fiir  Geist- 
liche erkennt  werden  können". 

Ein  Generale  vom  26.  August  1702  untersagto  die 
Halstücher,  weite  Aermel  und  gefärbte  Unterröcke  2). 

Gegen  den  herumvagirenden  Clerus  schritt  die  Regie- 
rung ein. 

1704  wurde  Joseph  Quiquard  aus  Pontrarlier  in  der 
Franche  Comt6  in  den  Consistorial-Carcer  gesperrt,  dnrehljranh 
aber  das  Gefängniss,  wurde  jedoch  in  Graz  „wieder  fest 
gemacht". 


*)  Consistorial-Acten. 
*)  Consistorial-Acten. 
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Am  3.  Juni  1709  schrieb  Graf  v.  Lamberg,  Bischof  zu 
Passan,  an  sein  Consistorinm  zu  Maria  Stiegen :  „Es  ist  Euch 
von  Selbsten  bekannt,  was  massen  Unser  sowohl  ober  als 
unter  Ensser  Officialats  District  durch  verschiedene  meisten- 
theils  aber  aus  Italien  kommende  Greistlichen ,  Pilgrain, 
Eremiten  und  andere  fremde  Ordens-Personen  dergestalten 
überhäufet,  dass  nicht  allein  Unserm  Clero,  sondern  auch 
dem  Publice  hiedurch  grosse  Beschwerden  zugezogen,  auch 
dann  und  wann  von  selben  grosse  Aergemuss  und  schand- 
haften Begangen,  mithin  durch  derenselben  scandaloses  Leben 
die  ganze  Geistlichkeit  unverschulder  Dingen  beschimpfet 
und  prostituiret  würdet".  Er  befahl  strenge  vorzugehen, 
das  Messelesen  zu  verweigern  imd  dieser  Ueberlast  abzuhelfen. 

Am  5.  August  1710  wurde  Carl  Graf  von  Lodron, 
Propst  zu  Trient  und  Erzpriester  zu  Villa,  angewiesen  binnen 
8  Tagen  Wien  zu  verlassen  und  „sich  zur  Bedienung  seinot- 
Propstei"  zu  begeben;  am  28.  Dezember  1712  wurde  Odoardiis 
Granatta,  0.  S.  B.  aus  Messina  in  Sicilien  arretirt  und  aus 
den  Erblanden  geschafft.  Am  11.  September  1717  ergieng 
der  Befehl  auf  die  vagirenden  Priester  und  Ordenspersonen 
in  der  Stadt  und  in  den  Vorstädten  Wiens  zu  streifen. 

Es  wurden  40  Priester,  2  Nonnen  und  „eine  Betschwester" 
aufgegriffen.  Dieser  Befehl  musste  am  15.  Januar  1731 
erneuert  und  die  Streife  wiederholt  werden  0- 

Auch  mit  dem  einheimischen  Klerus  machte  die  Regie- 
rung  im  Falle  der  Ungezogenheit  kurzen  Process. 

Der  Pfarrer  Nicolaus  Bartholomäus  von  Tribuswinkel 
(präs.  am  29.  Januar  1699)  musste  1715  „wegen  sehr  ärger- 
lichen canonischen  Verbrechen"  entsetzt  werden;  sein  Nach- 
folger Hofkaplan  Georg  Junga  wurde  am  15.  April  1716 
präsentirt  ^). 

Der  Wiener  Domherr  Bartholomäus  Antonius  Dusini 
wurde  der  verletzten  Klausur  in  Imbach  und  de  suspecta  et 
adulterina    conversatione    cum    loanna   de   Herdodt    nata    de 


*)  Klosterraths- Acten. 
')  Consistorial-Acten. 
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Hagen  angeklagt.    Am    6.    Juni   1719  verurtheilte  ihn  das 
Kapitel  zu  14  Tag  Arrest. 

Die  gefiQlte  Sentenz  liess  Dusini  unter  dem  Titel 
„Epistola  Apologetica,  eoncemens  illegalitatem  et  nuUitatem 
a  venerabili  Capitulo  Viennensi  latae  et  publicatae  die  5  Junü 
1719  mysteriossB  sententiee  contra  reverendissimum  Dominum 
de  Dusini  Canonicum  Vienensem  transmissa  Romam  alicui 
fideU  amico  et  injustitiae  offensissimo  hosti"  (4®  6  Bltt.)  bei 
dem  Buchdrucker  Heyniger  drucken  und  durch  den  Buch- 
händler Kraal  heimlich  verkaufen.  Der  Skandal  war  nmi 
gehörig  ausgekocht.  Auf  Befehl  der  Regierung  musste  Dusini 
mit  lebenslänglichem  Gefangnisse  büssen^). 

Am  18.  Mai  1708  reskribirte  die  n.  ö.  Regierung  an 
die  Consistorien :  „wassmassen  I.  K.  M.  in  Nachsuchung  der 
Mittel,  wodurch  nicht  allein  das  zeitliche  sondern  auch  und 
vielmehr  das  ewige  Heil  dero  Unterthanen  aller  Ihro  von 
Gott  anvertrauten  Reichen  und  Provinzen  befördert  werden 
könne,  beschäftiget  und  dabei  besorget  sind,  all  Jenes  so  zu 
Erreichung  dieses  Zwecks  auf  einerlei  Weis  verhinderlich 
sein  möchte,  zu  verbessern,  so  scheinete,  dass  neben  andern 
Ursachen,  um  welcher  willen  bei  dem  gemeinen  Manne  in 
deren  zur  Seelen  Heil  zu  wissen  nothwendigen  Hauptstucken 
christlicher  Lehren  und  sonsten  in  moralibus  durchgehents 
eine  so  schlechte  Unterrichtung  verspüret  werde,  eine  nicht 
der  letzten  jene  sein,  dass  viel  der  Pfarreien  nicht  von  denen 
eingesetzten  Pfarrern,  sondern  in  mehrer  Abwesenheit  deren- 
selben  durch  Vicarios  verwaltet  werden,  wo  die  Pfarrer  noch 
darzu  allen  zeitlichen  Nutzen  an  sich  ziehen,  die  Vicarios 
mit  schlechten  stipendiis  versehen.  Folglich  ungelehrte,  die 
Seelsorg  wenig  achtende  Vicarios  aufstellen,  wodurch  sichs 
dann  ergibet,  dass  anjetzo  fast  durchgehends  die  verspürende 
Unwissenheit  des  Glaubens  unter  dem  einfältigen  Volk  noth- 
wendig  entstehen  müsse.  Was  für  ein  unabsonderliche  Ver- 
knüpfung aber  das  ReUgions-  mit  dem  politischen  Wesen 
habe  und  wie  keine  Regierung  glückselig  angestellet  oder 
vollführet  werden  könnte,   es  sein   dann  ein-  und  anders  und 
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also   beide   zusammen   in  einer  Republik   woU  eingerichtet, 
solches  wäre  überflüssig  mit  Mehreren  anzuführen"  0. 

Die  Regierung  drang  auf  Abstellung  des  erwähnten 
Hebels  und  traf  wohl  den  Nagel  fest  auf  den  Kopf. 

Um    weitem    Spektakeln    vorzubeugen,  verordnete   die 
Regierung    am     17.    September    1709    „Religiösen    auf    den^ 
Pfarreien   in    der    Seelsorge   nicht  zu  gedulden",   griff  aber 
auch  höher  und  sperrte  dem  Wiener  Bischöfe  die  Bierschank 
in  St   Veit  und  in  dem  Wiener  Bischofshofe  •). 

Durch  die  Durchführung  der  Gegenreformation  und 
officielle  Unterdrückung  des  Protestantismus  hatte  die  Regie- 
rung ein  entschiedenes  Uebergewicht  über  die  Consistorien 
erlangt  und  war  nicht  im  Geringsten  geneigt  von  diesem 
Uebergewicht  nur  ein  Quintchen  nachzulassen.  Einige  Belege 
des  "Gesagten  wollen  wir  geben.  Die  Kapuziner  hatten 
100.000  Scudi  zur  Canonisirung  des  Ordensbruders  Felix 
nach  Rom  zu  schicken  den  Auftrag  erhalten.  Um  diese 
Summe  zu  erlangen  wollten  sie  eine  Sammlung  veranstalten. 
Die  Regierung  aber  notificirte  am  9.  November  1708  dem 
Provinzial:  I.  K.  M.  haben  resolvirt  und  befohlen,  dass  bei 
dermaligen  gefährlichen  Kriegszeiten  und  einreissenden  Geld- 
mangel nicht  allein  alle  dergleichen  Geldsammlung  und 
Abführung  ausser  den  Erbländem,  welche  ohne  vorläufig 
expressen  landesfürstlichen  Consens,  es  sei  von  wem  es  wolle, 
geistlichen  oder  weltlichen  Standes  unternommen  werden 
dürften  sub  poena  nicht  minder  der  Confiscation  aller  Orts, 
sonderlich  bei  den  Mauten  und  Passen  als  der  poena  dupli 
imd  nach  Beschaffenheit  der  Sach  und  Summee,  wie  auch 
der  Person  bei  Leib-  und  Lebens-  oder  auch  anderer  Sti*af 
sowohl  wider  den  heimlichen  Contribuenten  als  in  Erfahrung 
bringenden  Samler  und  Ausführer  per  edictum  publicum 
sowohl  in  Oesterreich  unter  als  ob  der  Enns  ausdrücklich 
inhibiert,  sondern  auch  das  alle  Geldausfuhr  oder  Verwechs- 
lung  aus    den    öst.   Erblanden   in   ein   anderes   nicht  erblich 
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angehöriges  Land  bis  auf  fernere  allergnädigste  Yerordnimg 
des  Landes-Obrigkeit  vorhero  angezeigt  und  von  selber  ein 
passier  Zetl  ausgewirkt,  selbiges  aber,  ausser  wo  dergleichen 
Sainmlungsgeld  oder  andere  verdäclitige  Gelder  und  Ausfohr 
vernünftig  suspiciert  werden  kann,  als  welche  anzuhalten 
und  alsogleich  nach  Hof  zu  berichten  sein  wurde,  ganz  unver- 
weilt  verabfolget  werden  solle". 

Es  wurde  somit  den  Kapuzinern  „ihr  ebenso  schädliches 
als  gefahrliches  Vorhaben**  untersagt*). 

Die  Sammlungen  für  das  hl.  Grab  in  Jerusalem  zu 
erlauben  und  anzuempfehlen  war  bisher  Sache  der  Consistorien, 
jetzt  aber  musste  die  Bewilligung  äer  Begierung  eingeholt 
werden. 

Am  14.  Mai  1691  erging  der  landesherrliche  Befehl 
an  sämmtliche  Klostervorstände  und  die  beiden  Consistorien, 
die  Constitutio  Albertina,  kraft  welcher  der  in  irgend  ein 
Kloster  eintretenden  Jugend  nicht  das  völlige  Erbtheil 
sondern  nur  ein  ehrbares  Deputat  sollte  gereicht  werden, 
stricte  einzuhalten.  Schärfer,  das  ganze  Gebähren  biosiegend 
sprach  sich  ein  Erlass  der  n.  ö.  Regierung  vom  6.  Juni  1700 
an  die  Oberin  des  Frauenklosters  Himmelpforten  aus.  Die 
Regierung  sagte: 

„Allerhöchst  I.  K.  M  hätten  missfällig  vernommen, 
was  vor  grosse  Excess  ein  und  andere  Ordensgeistliche  bei 
Äiifnehmung  der  Jugend  in  ihre  CoUegia,  Stifter  und 
Klöster  verübeten,  da  sie  nämlich  ungeachtet  und  wider  den 
klaren  Inhalt  der  von  Albrecht  Herzogen  von  Oesterreich 
emanirt  und  von  denen  nachfolgenden  landesfiirsten 
bestättigten  constitutionis  AlbertinsB,  (kraft  welcher  wegen 
klosterlichen  Eintritts  unter  Anderem  vorgesehen  worden 
und  bei  Vermeidung  schwerer  Ungnad  und  Straf  keine  Manns- 
person vor  20  und  keine  Weibsperson  vor  18  Jahren  in  ein 
Kloster  zu  gehen  genöthiget  und  da  einige  Ordensleute  durch 
sonderbare  Praktiken  und  Ueberredung  einige  Personen  ohne 
A\'issen   und  Willen   ihrer   Eltern,   nächsten  Befreundte  oder 


^)  Consistorial- Acten. 

Digitized  by  LjOOQIC 


ä59 

Gerhabe  vor  voUkommentliclier  Erreichung  obbesagter  Jahre 
m  ihre  Klöster  einnehmen  wurden,  denenselben  Klöstern 
von  dem  anstatt  der  zu  gewarten  habenden  Erbschaft  an 
G^d  oder  Fahruns  weder  gross  noch  klein,  sondern  anderen 
ihren  nächsten  Freunden  zukommen  solle)  sich  dannoch  nicht 
entfarbeten,  da  sie  entweder  gute  talenta  oder  reiche  Subjecta 
wissen,  selbe  ehe  sie  noch  obbesagtes  Alter  erreichet,  ja 
öfters  fast  als  Kinder  zu  amplectirung  ihres  ordens  durch 
Geschanknusse ,  Schmeichlereien,  Liebkosungen,  auch  Vor- 
predigung  des  im  Widrigen  erfolgenden  ewigen  Untergangs 
ohne  Vorwissen  ihrer  Eltern,  nächsten  Befreundten  oder 
Gerhaber  zu  bereden  oder  wohl  gar  gewalthätiger  Weise 
darzu  angehalten. 

Gleichwie  nun  derlei  Unfug  sowohl  dem  Private  (aller- 
massen  bei  Dergleichen  mehr  durch  schmeichlende  Ueber- 
redungen  als  durch  göttliche  Eingebung  in  jungen  und  fast 
kindlichen  Jahren,  alwo  selbe  annoch  den  genügsamen  Verstand 
zu  Ueberlegung  einer  so  wichtigen  Resolution  nicht  haben) 
in  einen  geistlichen  Orden  sich  begebenden  Personen  Öfters 
hernach  die  allzuspate  Beue  und  hieraus  grosse  Aergemuss 
und  üble  Folgerungen  entstehen,  als  auch  dem  pubUco, 
(welchen  hierdurch  viel  mit  guten  Talentis  oder  reichen 
Mitteln  versehene  Subjecta  entzogen  und  in  die  Klöster  ver- 
steckt werden)  zu  höchstem  Schaden  und  Preejudiz  gereichen. 
Als  haben  allerhöchst  I.  K.  M.  allergnädigst  resolvirt  künftig- 
hin auch  sowohl  Sie  Obristin  als  alle  andere  Ordensleut  sich 
dergleichen  Unanständigkeiten  bei  Vermeidung  kaiserlicher 
und  landesfürstlicher  Ungnad  also  gewiss  enthalten  solle, 
als  im  widrigen  Falle  wider  die  Uebertreter  eine  wohl- 
empfindliche Demonstration  unnachlässUch  fürgekehrt  und 
erfolgen  würde". 

Dieser  Erlass  scheint  einen  kümmerlichen  Eindruck 
hinterlassen  zu  haben,  denn  am  12.  April  1710  musste  die 
Constitutio  Albertina   auf   ein  Neues    eingeschärft   werden^). 

Am  stärksten  trat  die  Macht  der  Regierung  hervor, 
als  sie  anfing  die  Auswüchse  der  Kanzel  zu  beschneiden. 
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1708  predigte  in  Wiener  Neustadt  der  Jesuit  Tobias 
Fieger. 

Am  6.  Februar  1708  klagte  der  Bürgermeister:  „Der 
Herr  Domprediger  (Fieger)  hat  gestern  Sonntags  eine  solche 
Predigt  gethan,  und  das  gemeine  Pevel  auf  eine  Juden  Hoz 
eingeladet,  mit  Aufinunterung,  dass  sich  selbe  zusammen 
rötiren,  gedachte  Juden  aus  denen  Häusern  jagen,  auch  selbe 
erschlagen  und  gar  todschiessen  sollten ;  welches  alhier  unter 
den  gemeinen  Leuten,  von  denen  ohnedem  die  Juden  sehr 
verhasst  sein,  gar  leichtlich  eine  revolta  verursachwi  konnte, 
welcher  unser  wenige  Statt  Quarde  zu  resistiren  nicht  suffi- 
cient  sein  dürfte,  so  auch  immediate  wider  I.  K.  M.  und 
einer  hochlöblichen  Regierung  allergnädigst  ergangenen  befelch, 
als  sowohl  auch  contra  tranquillitatem  publicam  ist"  ^).  Am 
16.  Februar  wurde  dem  Prediger  Fieger  von  Seite  der 
Regierung  in  harten  Ausdrücken  die  Kanzel  verboten.  Ein 
Regierungserlass  vom  18.  Februar  mahnte  die  Prediger,  die 
Kanzel  nicht  zu  missbrauchen*). 

Nun  geschah  gerade  das  Gegentheil.  Die  Prediger 
begannen  zu  wettern  und  sich  in  Kritik  der  landesfürstlichen 
Verordnungen  zu  verlieren.  Am  30.  Merz  erging  nun  an 
den  Bischof  von  Neustadt,  den  Landeshauptmann  ob  der 
Enns,  den  Wiener  Official,  die  passau'schen  Officiale  ober 
und  unter  der  Enns,  den  Erzpriester  des  Neustädter  Districte«, 
den  Propst  zu  Glocknitz,  an  alle  Prälaten  und  die  Orde«i- 
vorsteher   unter   der    Enns   ein   Hofdekret,    das   verordnete: 

„Denen  Predigern  ist  es  sammt  und  sonders  unverwehrt, 
die  häufig  in  Schwung  gehende  und  den  gerechten  Zorn 
Gottes  erweckende  Laster  zu  strafen,  auch  hoch-  tlnd  niedere 
Standespersonen  davon  abzustehen  und  zu  bussfertigem  Leben, 
wie  es  sich  in  den  Predigen  geziemet,  ztt  •  ermahnen,  nicht 
aber  soll  das  Volk  wie  ein-  und  andern  Orts  mit  ungebühr- 
licher imprudenz  beschehen  zu  Seditionen  und  Aufruhren 
concitirt,  auch  zu  Ausübung,  wo  nicht  ganz  deutlich  doch 
per  indirectum  animirt  werden:   sondern  die  Prediger,  wann 
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selbe  wegen  der  von  hocher  Obrigkeit  in  politischen  Vor- 
feUenheiten  vorkehrenden  Veranstaltungen  oder  deren  Voll- 
ziehung etwas  zu  Nutzen  des  gemeinen  Wesens  oder  aus 
der  ihnen  als  Seelsorgern  und  Auslegern  des  Wort  Gottes 
zueständigen  Obliegenheit  zu  Heil  der  Seelen  zu  erinnern 
vermeinten,  Solches  Uns  selbsten  oder  Unsem  Ministris  sub- 
ordinirten  Stellen  mit  genügsamen  Grund  vorzutragen  ange- 
wiesen werden  sollen.  Neben  dem  mögen  Wir  auch  gnädigst 
gerne  sehen,  dass  in  den  Predigen  die  Leute  gegen  die  Presst- 
haften  und  wahre  Arme,  die  insonderheit  ohne  ihr  Verschulden 
in  erbärmlichen  Nothstand  verfallen  und  ihr  Brod  nicht 
erwerben  können,  zur  Barmherzigkeit  angeeifert,  hingegen 
die  mendicantes  validi,  welche  mit  Arbeiten  ihren  Unterhalt 
erwerben  könnten ,  Solches  aber  unterlassen ,  mithin  dem 
wahrhaftig  Armen  und  Pressthaften  auch  des  Almosen 
bedürftigen  Bettlern  das  Brod  vor  dem  Maul  abschneiden, 
von  ihrem  müssigen  Leben  abzustehen  und  Busse  zu  thun 
viel  mehr  ermahnt,  als  durch  Geniessung  des  Almosens, 
dessen  sie  nicht  würdig  seint,  zu  Portsetzung  ihres  laster- 
haften Lebens  unterstützt  werden  sollen". 

Sollten  die  Prediger  nicht  gehorchen,  wurde  die  Regie- 
rung angewiesen  „sie  zu  ertappen  und  in  scharfen  Arrest 
zu  werfen*)**. 


Kapitel    9. 

Die  literarischen  Leistungen  des  katholischen  Klerns 
während  der  Beformations-Periode. 

Unter  den  Wiener  Bischöfen  stehen  in  erster  Reihe 
die  gewaltigen  Heroen  Johann  Faber  und  Friedrich 
Nausea.  Die  hervorragenden  literarischen  Leistungen  dieser 
Männer    werden  wir  in   gesonderten   Biographien    würdigen. 

Von  Canisius  als  Bisthumsverweser  kann  hier  keine 
Rede   sein,   dagegen   fallen  die  literarischen  Leistungen  des 
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Bisthumsverwesers  Urban   durchweg  in  den  Rahmen  unserer 

Arbeit, 

Urban  schrieb: 

1.  Orationes  de  poenitentia.  Viennae  apud  Casparum 
Steinhofer  1567.  4. 

2.  De  vero  jejunio  brevis  Commentariolus.  Francofurti 
ad  Moenum  1558.  4. 

3«  Publicatio  Communionis  sub  utraque  specie.  Olmnzii 
1664  apud  Joannem  Gunterum.  4. 

In  Manuscript  hinterliess  Urban: 

1.  Tractatus  de  institutione,  usu  et  fructu  s.  baptismatis 
congestus  per  Urbanum  Sachstetter  Episcopum  Symbaliensem 
et  Siiüraganeum  Passaviensem  ac  per  eundem  in  cathedra 
declamatum  ao  1553. 

2,  Epitome  seu  loci  communes  Urbani  Episcopi,  conscrip- 
tum  per  Bartolomeeum  Hasslinger  ejus  amanuensem. 

3.  Summa  conciliorum  in  causa  religionis  archiduci  Carolo 
datorum. 

4.  De  TrinitatCj  de  peccato  originali  et  bonis  operibus 
tractatus. 

5,  HomilißB  et  Sermones  Urbani  episcopi  coram  rege 
Maximiliano  1565—1568.  Sechs  Bände  in  lateinischer  und 
deutscher  Sprache. 

6,  Sermones  de  Sanctis.  2.  Theile. 

7,  Orationes  quadragesimales.     1.  Theil. 

8.  Orationes  nuptiales,  funebres  et  alise  occasionales. 
Ein  BandA). 

Bischof  Johann  Kaspar  Neubeck,  geboren  um 
1545  in  Preiburg,  bezog  nach  einer  tüchtigen  Vorbildung 
an  der  dortigen  Stadtschule  kaum  15  Jahre  alt  am  22.  Sep- 
tember 1559  die  Universität,  wurde  am  21.  Januar  1561 
Baccal  aureus  und  am  9.  Februar  1563  Magister,  erhielt  1567 
ein  Stipendium  und   war   1569  schon   Priester.     Nun   suchte 
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sich  die  Universität  des  an&trebenden  jungen  Mannes  zu 
versichern,  ernannte  ihn  am  20.  Dezember  1569  zum  dritten 
Ordinarius  der  Theologie  mit  einem  Gehalte  von  160  Gulden 
und  beschleunigte  sein  Doctorat  aus  derselben,  welches  er 
am  10.  Januar  1570  erhielt. 

In  demselben  Jahre  trat  er  in  den  Senat  der  Univer- 
sität und  übernahm  zugleich  das  Decanat  der  theologischen 
Facultät,  welches  er  ein  Jahr  lang  führte.  Von  Seite  der 
Stadt  wurde  ihm  auch  die  Prädicatur  am  Münster  und  die 
Spitalpfarrei  angetragen.  Neubeck  nahm  sie  an,  nicht  ohne 
Küge  der  Universität:  „da  er  nur  ihr  allein  zu  dienen  Sich 
verpflichtet  habe  und  seine  nicht  starke  Constitution  grössere 
Anstrengung  nicht  erlaube".  Dennoch  war  es  gerade  das 
Predigtamt,  wodurch  er  sich  vorzugsweise  auszeichnete  und 
den  Weg  zu  seiner  baldigen  Beförderung  bahnte. 

Erzherzog  Ferdinand  nämlich,  der  im  Mai  1573  nach 
Freiburg  kam,  auch  von  Neubeck  als  Vicerector  begrni^st 
wurde,  hörte  so  viel  Rühmliches  von  dessen  Kanzel  vortragen, 
dass  er  ihm  einen  höheren  Wirkungskreis  zudachte.  Im 
Frühjahre  1574  trat  Neubeck  als  wirklicher  Rector  an  die 
Spitze  der  Universität,  musste  aber  schon  am  8.  Juni  seinen 
Collegen  eröf&ien :  »dass  ihn  Kaiser  Maxmilian  11.  zur  Ueber- 
nahme  eines  geistlichen  Amtes  in  Oesterreich  nach  Wien 
beschieden  habe,  wesshalb  er  nur  auf  solange  um  Entlassung 
bitte,  bis  er  Folge  geleistet  und  sich  des  Nähern  erkundigt". 

Mit  Wehmuth  sahen  die  Väter  der  Universität  euien 
der  tüchtigsten  Collegen  aus  ihrer  Mitte  scheiden  und 
wünschten  nur,  dass  er,  sobald  er  nach  Wien  käme,  die 
Hochschule  benachrichtige,  zu  welchem  Amt  ihn  der  Kaisor 
verwenden  wolle.  Falls  ihm  dasselbe  nicht  zusagte,  solle 
ihm  ein  Jahr  lang  der  Rücktritt  offen  bleiben.  Nur  möge  er 
inzwischen  einen  Stellvertreter  ernennen;  als  welchen  er 
auch  Jodocus  Lorichius  bezeichnete. 

Bis  kurz  vor  seiner  Abreise  versah  Neubeck  seine  Amts- 
geschäfte zu  Freiburg,  und  prüfte  auch  am  18.  Juni  (1574) 
den  Münsterpfarrer  Joachim  Landolt  vier  Stunden  hindurch 
für  die  theologische   Doctorwürde,    der   ihn   dafür  mit  einer 
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Mass   Claretwein    nebst   frisch  gebackenen   Mundbroten   nnd 
einer  Lade  voll  Zucker  honorirte. 

Noch  hatte  die  Universität  nicht  alle  Hoffiiung  ange- 
geben, Neubeck  wieder  in  ihre  Mitte  zurückkehren  zu  sehen, 
als  ein  Brief  desselben  vom  31.  Oktober  (1574)  solche 
vollends  niederschlug.  Darin  zeigte  der  neuerwählte  Bischof 
von  Wien  „seiner  Lehrerin  und  Ernährerin"  eben  seine  Beförde- 
rung an  und  leistete  auf  alle  seine  bisherigen  Stellen  Verzicht 
„nur  nicht  auf  die  Freundschaft  der  Universität,  die  er  neuer- 
dings seiner  Dankbarkeitund  Dienstbereitwilligkeit  versicherte". 

Am  19.  Dezember  1574  traf  auch  ein  Schreiben  des 
Landesherm  Erzherzog  Ferdinand,  in  Bezug  auf  die  Beför- 
derung Neubecks  ein. 

Bald  nach  seiner  Consecration  (im  Juli  1575)  besuchte 
Neubeck  noch  einmal  seine  Vaterstadt,  wo  er  auch  von  der 
Universität  mit  Ehrengaben  begrüsst  und  glänzend  bewirthet 
wurde  ^). 

Neubeck  gab  in  den  Druck : 

Etliche  Christliche  vnd  Catholische  Predi- 
gen, Auff  dasFest  dessH.  hochberühmten  Fürsten 
Leopoldi,  gewesten  Marggrauen  vnd  Landts- 
fürsten  in  Oesterreich  &,  Grehalten  im  Löbli- 
chen Gottshauss  vnser  lieben  Frawen  zu  Closter- 
Newburg  und  durch  den  Hochwürdigen  in  Gott 
Vattern  vnd  Herrn,  Herrn  Johann  Casparn 
Bischoffen  zu  Wienn,  Rom.  Kay.  May.  &c.  Rath&c. 

Psalm.  LXXTL  Mihi  autem  adhaerere  Deo 
bonum   est:    ponere   in   Domino    Deo   spem    meam. 

Anno  CIOIOXCL  4. 

Gewidmet  dem  Erzherzog  Ernst  (Wien  15.  Nov. 
1590). 

Diese  Schrift  enthält: 

1.  0  ratiuncula  in  sede  D.  Augustini  Viennee  Austrifiß, 
in  feste  Divisionis  S.   S.  Apostolorum  15.   Julii  Anno  1587. 


*)  Schreiber,   Geschichte  der  Albert-Ludwigs-Üniversit^t  ssa  Freiburg 
iro  Breisgau.     Freiburg  1859,  S«.  II,  S.  296—293. 
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Cum  gladins  et  Pileus  a  Sixto  V  P.  M.  coosecrati  Sereiiiss. 
Principi  ac  Dn.  Dn.  Emesto,  Archiduci  AustrieB  Ate.  per  illuat, 
Dn.  Laelium  Ursinmn  ex  Dacibus  CrravinsB,  ejusdem  Pontificia 
Camerariiim  Secretum  pro  hac  causa  Nuntium  Apostolicum 
missi,  per  Rev.  Dn.  Dn.  Joannem  Casparum  Episcopum 
Viennen.  habita.  4.  4  Bltt. 

n.  Erste  Predigt  auf  das  Fest  des  hl.  Leo- 
pold: 1585. 

Text.     Negociamini  dum  venio.     Luc.  XIX. 

1.  Was  Christus  für  Handelsleute  haben  wollte. 

2.  Diese  Handelsleute  sollen  den  weltlichen  nachfolgen; 

3.  Jedoch  nicht  in  allen  Punkten; 

4.  Welche  Reisen  sollen  die  Handelsleute  Christi  unter- 
nehmen ; 

5.  Welcher  Handelsmann  war  der  hl.  Leopold. 

S.  1^  sagt  er:  „wer  nit  stoltz  vnd  prechtig,  mit  viel 
Ross  Tnd  Wägen,  mit  köstlichen  hoffertigen  Kleidungen,  mit 
grossen  aussgefällten  Ploderhosen,  mit  weiten  aussgesperrten 
Rocken,  mit  breiten  Krösen  an  jren  Pfaiden,  vnd  dergleichen 
prangen  vnd  stoltzieren  kann,  der  gilt  in  die  Welt  souil  als 
die  Ziffer  nulla",  und 

11^  „Seind  etliche  Negociatores  vnd  Weltliche 
Krämer,  Kauf-  und  Handelsleut  so  böss  und  jres  GewiBsen 
vergessen,  das  sie  viel  betriegen  mit  der  Kaufmans  Wahr, 
den  guten  Leuten  faule  Wahr  fär  gute  anhenken,  wie  der 
Prophet  Esaias  sagt,  das  etlich  von  vnsers  Herrn  Kunat 
nachzufolgen  sich  unterstehen,  sie  vermischen,  sagt  er  den 
Wein  mit  Wasser,  also  vermischen  etliche  Pfeffer-  und 
Gewürtzkramer  imter  das  gestossene  Gewürtz  Ziegelraeel 
und  sonst  in  ijren  Gewürtz  viel  Meusskot  und  anders,  wie 
viel  falsch  treiben  und  begehen  etliche  Tuchleut  mit  ihren 
Wahren?  Warum  lassen  sie  jre  Gewälber  so  mit  finstem 
Farben  anstreichen  und  sonst  verhenken,  dann  das  sie  jre 
faule  verlegene  Wahren,  die  man  in  dunklen  orten  so  wohl 
nit  sehen  kan,  auch  vertreiben  und  zu  G^ld  machen  können  ? 
Was  treiben  die  S<?hmaltzbawren   und  Bewrin  nit  für  liat 
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und  falschheit,  das  sie  nit  manchesmal  in  jre  Schmalzhäfen 
etwo  faule  znichtige  Käss,  Kleiben  und  anders  unter  dem 
guten  schmalz  verbergen  und  verkaufen.  Ja  wer  wolt  der 
Welt  list  und  bossheit  alle  erzählen  mögen,  der  muss  frue 
aufstehen,  so  da  meint  er  wolle  nit  betrogen  werden  ?  Gleich- 
fala  seind  etliche  Handelsleut  ungerecht  fallieren  und  betriegen 
die  Leut  mit  falscher  Ein,  Mass  und  Gewicht,  ein  kleins 
und  gerings  zum  verkaufen,  aber  zum  einkaufen  und  ein- 
nehmen ein  grosses  Mass  und  schweres  Gewicht,  sonst  können 
Bie  auch  wohl  der  Wag  mit  einem  Fingerl  ein  druck  zum 
Aufschlag  geben,  auch  mit  der  Ein  ausmessen  ein  griff 
brauchen". 

m.  Predigt   1586. 

Text  Lucc.  XIX. 

Es  werden  ausgelegt  die  Worte 

1.  habere,  haben,  was  es  sei  das  Pfund  haben. 

2.  dabitur  et  abundabit,  man  wird  ihm  geben,  dass  er 
mehr  hat. 

3.  aufertur  ab  eo,  man  wird  ihm  nehmen,  was  er 
hat,  und  wird  es  einem  andern  geben.  Darauf  folgt  eine 
Betrachtung,  was  ein  Christ  auf  diese  3  Worte  gedenken 
und  thun  soll. 

IV.  Predigt   1587. 

Text  Luc.  XIX.  Quare  non  dedisti  pecuniam  meam  ad 
jneuäam  et  ego  veniens  cum  usuris  utique  exegissem  iUud. 

1.  was  Gestalt  Gott  von  uns  Wucher  erfordere, 

2.  warum  er  von  uns  Wucher  haben  wolle, 

3.  Wie  der  hl.  Leopold  gewuchert  und  uns  hierin  ein 
Exempel  gegeben. 

S.  46.  Es  ist  laider  dahin  kommen,  dass  man^s  schier 
für  keine  Sund  mehr  halten  wil,  vnd  viel  ansehnliche  Feder- 
hansen und  andere  Gesellen  so  in  Füchss  und  Maderschauben 
daher  gehen,  vieleicht  nichts  sonders  zu  essen  hätten  wann 
sie  nit  aus  dem  Wucher  leben  und  zehren  sollten,  ja  leider, 
dahin  ist  es  kommen,  dass  die  arme  ungetaufte  Juden  mit 
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ihrem  Juden  Spiessl  und  Wucher  Handwerk  wenig  mehr 
gelten  und  ihnen  fast  von  nöten  wäre,  dass  sie  bei.  unsern 
Christen  in  die  Schul  giengen  und  besser  lernten  wie  man 
die  guten  Leute  mit  Wucher  beschweren,  schinden  und 
schaben,  cento  per  cento  erwuchern  und  mit  der  Sanguisuga 
Blutsauferin,  den  Armen  das  Blut  aussaugen  möchten,  auch 
dass  sie  lernten  wie  man  ihm  thun  müsse,  dass  einer  sein 
Conscienz  überwinden,  ja  umbringe  und  tödte,  nemlich  weder 
Gott  noch  den  Teufel  fürchte,  weder  an  Himmel  noch  Hölle 
gedenke.  Summa  seine  Seel  an  einen  Nagel  henke. 

V.  Predigt.  1588. 

Leopold  beschwert  sich  über  den  Abfall  vom  alten  kath, 
Glauben. 

VI.  Predigt.  1589. 

Text  Negotiamini  Luc.  XIX. 

1.  Welche  ist  die  beste  Negotiation  und  Handlung. 

2.  und  wie  hat  Leopold  fürstliche  Negotiation  getrieben. 

Vn.  Predigt.  1590. 

Text.  Cives  oderant  cum.  Luc.  XIX. 

1.  Es  ist  eine  schwere  und  grosse  Sünde  vom  alten 
katholischen  Glauben  abzufallen. 

2.  Fünf  Gründe  warum  ein  frommer  Christ  bei  seinem 
alten  Glauben  verbleiben  soll. 

Am  4.  April  1591  erliess  Kiesel  wegen  diesen  Predigen 
folgendes  Circular  an  die  Dechante  von  Zwettl,  Tuln,  KreniH, 
Pillichsdorf,  SrCtz,  Mistelbach,  Hainburg,  Melk  und  Gumpoks- 
kirchen;  „Ihr  wisset  Euch  zu  erinnern,  was  eine  gute  Zeit 
die  sectischen  Bücher  im  Lande  für  Schaden  gethan  und 
wie  viel  tausend  arme  Seelen  dieselben  verführt  haben,  daher 
das  hl.  Concilium  Tridentinum  aus  dem  hl.  Geiste  recht  und 
wohl  gesetzt,  statuirt,  verordnet  und  den  Ordinariis  anbe- 
fohlen, dass  sie  ihre  Diöcese  mit  guten  katholischen  Streit- 
und  Predigtbüchem  versehen,  die  Pfarrer  wider  die  sectiBchen 
Predikanten  armiem  und  gefasst  machen  sollen,  damit  daa 
arme  Völklein  widerum  in  Schafstall  gebracht,  den  sectischen 
Predikanten  gesteuert  und  der  katholisch  allein  seligmacbeuden 
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Glaube  erhalten  werde.  So  habe  ich  auf  I.  F.  G.  befahl 
nicht  unterlassen  sollen,  diesem  des  hl.  Geistes  Rath  nach- 
zukommen und  was  zu  Fortpflanzung  katholischer  Religion 
nur  dienstlich  an  mir  nichts  erinnern  zu  lassen.  Schick  Euch 
demna.ch  hiebei  des  hochwürdigen  in  Gott  Vatem  und  Herrn 
Johann  Caspam,  Bischöfen  zu  Wien,  von  dem  Heiligen 
Leopolde,  dieses  Landes  Oesterreich  patrono  und  weiland 
gewesener  getreuer  Landesfiirst  etliche  schone,  gelehrte, 
treffliche  und  nützliche  in  dem  Druck  verfertigte  und  aus- 
gegangene Predigten,  darinnen  viel  ansehnliche  und  zu  der 
Zeit  zu  Wissen  hochnotwendige  Materien  sein,  hiemit  zu  und 
ist  in  F.  D.  Namen  mein  und  eines  ehrwürdigen  Consistorii 
Befehl,  ihr  woUet  dieselben,  deren  euch  hiemit  24  Exemplar 
zukommen,  unter  eure  Dechanats  Pfarrer  alsbald  ausschicken 
und  austheilen  und  für  deren  eines  16  kr.  einnehmen  und 
mir  dem  Buchdrucker  halber  zu  bezahlen  solches  Greld  mit 
ehistem  zu  Händen  des  Officialat  Amtes  Notarien  zuschicken. 
Zum  Fall  aber  etliche  Pfarrer  (welches  nicht  zu  glauben) 
so  arm  also  dass  sie  die  nicht  zu  bezahlen  hätten,  denen 
die  doch  vonnöten  und  sie  die  gern  haben  wollten,  von 
denen  mögt  ihr  Etwas  oder  gar  nichts  nehmen,  und  mir  doch 
solcher  Pfarrer  Namen  verzeichnet  zukommen  lassen.  Wann 
mir  aber  glaubwürdig  furkommt,  dass  Etliche,  sonderlich  der 
Prälaten  Pfarrer  dergleichen  gottselige  Meinungen  und  Ver- 
ordnungen nicht  allein  ausschlagen,  sondern  auch  davon 
spottlich  reden  sollen,  da  ist  gleichfals  meine  endliche 
Meinung,  ihr  wollet  nur  allen  deren  Ungehorsamen  Prälaten 
Pfarrer  Namen  auch  verzeichnen  und  zukommen  lassen, 
damit  ich  alsdann  des  Herrn  Ordinarii  authoritaet  gegen 
ihnen   mit   gebührlichen  Mitteln  wisse    zu   erhalten"  ^). 

Der  bekannte  Bamberger  Weihbischof  Jakob  Feucht 
widmete    unserm  Bischöfe  den   dritten  Theil  seiner  Postille. 

Bischof  Johann  Kaspar  war  ein  Bücherliebhaber,  nur 
fehlte  es  dem  Manne  an  Geld,  um  dieser  Liebhaberei  so  recht 
sich  hingeben  zu  können.  Sein  gewöhnlicher  Buchhändler 
in  Wien  lieferte  nur  ungern,  weil  er  selten  eine  Abbezahlung 


')  Consistorial-Acten. 
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empfing.  Darüber  erbost  und  weil  dieser  Buchhändler  und 
die  übrigen  Wiener  Buchfiihrer  stark  sectisch  waren,  wandte 
sich  der  Bischof  an  den  fremden  Buchhändler  Aubry,  trotz 
dem  auch  dieser  Buchhändler  noch  einen  Rest  von  40  fl,  zu 
fordern  hatte.  Aubry  gab  Credit  und  nun  kaufte  der  Bischof 

Sabellici  opera^),  5  fl.  30  kr. 

Blondi  opera,  fol. «),  2  fl.  30  kr. 

Witichindi,    Luytbrandi    et    aliorum    de   rebus   germa- 
nicis»),  1  fl. 

Chronica  Ottoijis  Frisingensis  *),  1  fl.  12  kr. 
ßerum  germanicarum  Turpini  et  al.  *)  1  fl.  30  kr. 
Chronica  abbatis  Urspergensis  fol. «),  1  fl.  12  kr. 
Cronica  Polonica  Cromeri.  fol.  ^).  1  fl.  10  kr. 
Cromerus  de  situ  et  moribus  Polonieie.  4«®j.  18  kr. 
Cronica  Aventini.  fol.  •)  2  fl. 
Polidori  Virgilii  historia  anglia.  2  fl.  20  kr. 
Feiini  lecta  f.  bas.  7  fl.  30  kr. 
Modus  legendi  abreviaturas  juris.  Paris.  8.  10  kr. 
Calepinus  Septem  ling.  Lugd.  fol.   8  fl. 
Cronographia  Genebrardi.  8 1<>).  1  fl.  20  kr.  (Bischof  Caspar 
schrieb  an  den  Band  der  Rechnung:  reddidi). 


1)  Basile»  1538,  fol.  2  voll,  ex  ofßcina  Herwag. 

*)  Es  sind:  Flavii  Blondi  de  Roma  trinmphanti  libri  X.  Bas i läse  1550, 
fol.  gemeint. 

>)  Es  ist  die:  Collectio  Scriptores  rer.  genn.  cnrante  M.  Frocli.  Basile» 
1532.  apnd  J.  Herwaginm.  fol.  gemeint. 

*)  Curante  Petro  Pithaeo  Basile»  1569.  fol. 

8)  Prancoforti  1566.  fol. 

«)  BasUe»  1569.  fol. 

')  Cromeri  Martini  de  origine  et  rebus  gestis  Polonornm  Hb.  XXX. 
Basile»  1558. 

8)  Cromeri  Martini  Polonia.  Coloni»  1577. 

•)  Aventin,  Gescbichtsclireiber  des  bayrischen  Volkes. 

*o)  Genebrardi  Gilberti  Cbronograpbi»  lib.  IV.  Colonia  1581,  8. 
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Poligraphia  Tritemii  ^).  8.  18  kr. 

Psalterium  Genebrardi  cum  paraphrasibus.  Parisiis,  8. 2  fl. 

Capita  fontium  de  Virginitate  MariaB.  8.  30  kr. 

Lenseus  pro  D.  J.  Auste.  8.  10  kr, 

Lensens  de  officio  hominis  christiani  *).  8.  16  kr. 

Lensens  orationes  dnsB.  8.  12  kr. 

Lenseus  de  variis  exitu  persecut*).  8.  20  kr. 

Lenseus  de  unica  religione.  8.  4  kr. 

Antiquitates  romanorum.  16.  24  kr. 

Impletio  TumeiserL  4.  45  kr. 

Strafbuch.  fol.  20  kr. 

Adversaria  Tumebi*).  fol.  45  kr. 

Directorium  in  logicam.  8.  24  kr. 

Nicolai  Vitigozii  in  Auwerois  de  sub  orbis.   35  tr. 

Speculum  principum.  fol.  2  fl.  20  kr. 

Plores  sentent.  in  4  librum  Sent.  8.     50  kr. 

Franz  Patritii  disc.  Peripat«).  fol.  1  fl.  20  kr. 

PantheologifiB  summ,  univers.  Theol.  4».  5  fl. 

Wigelii  repertorium  juris.  8.     18  kr. 

Seraphini  Firmiani  opuscula.  8.     45  kr. 

Patritius  de  legend,  hist.  8.     9  kr. 

Historia  Phil.  Cominsei.  8.     15  kr. 

Socinat.  in  4  lib.  Sententiarum.  4.  1  fl.  50  kr. 


i)  Frankfurt  1618. 

*)  Lens»!    de    o£f!cio    hominis    chrisüani    in   persecntione   co^^^^ 
Lovan.  1578.  8. 

s)  Lenssi  de  variis  generibns,  cansis  atqne  exitu  persecntionniP«    ^ 
pii  hoc  in  mnndo  pere^pinantes  patinntur  über  nnns.  Lovan.  1578.  8. 

*)  Turnebi  Adriani  Adversariorum   Tomi  tres.  Parisiis   1664,    t^^  * 
1573.  fol. 

^)  Patritii   Francisci    Discussionum    Peripateticonim    tomi    IV,     ^^\ . 
aristotelic»  Philosophi»  nniversa  historia  atqne  do^mata  cnm  vetemm  p**^* 
collata.  Basile»  1681.  fol. 
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Natalis  Comitis  Mytheol.  4.  1  fl.  30  kr.  ( 

Methodus  juris  Lagii^).  8.  1  fl.  J 

Vita  Calvini.  8.     6  kr. 

Praca  criminalis  Hippoliti.  8,     28  kr. 

Author  incognitus  in  psalmos.  fol.  Lugd.  8  fl. 

Alvari  thesaurus  christiancB  religionis.  8.     30  kr. 

Soto  in  Logicam  Aristotelis.  4.     20  kr. 

Prateolus    de   vitis   et   sectis   haereticorum,   4.    50   kr. 
(Beisatz :  reddidi)  *). 

Bodini  dsBmonomania  *).  4.     35  kr. 

New  kochbuch  1  fl.  46  kr. 

Historia  de  ord.  Joanitar.  fol.  1  fl. 

Flagellum  hcereticonim.  8.     20  kr. 

Stemmata  Lotharingiae.  fol.  6  fl, 

Bonfinii  rer.  ungar.  fol.  2  fl.  30  kr. 

Crönica  Slavorum.  fol.  50  kr." 

Historia  Brandenburgica.  fol.  15  kr. 

Ximenins  de  rebus  Hispaniae.  fol.  48  kr. 

Bischof  Kaspar  war  diesesmal  in  der  glückliehen  Lage 
am  14.  Dezember   1581   den  Bücherconto   decken  zu  können. 

1579  hatte  ihm   auch  der  Wiener  Buchhändler  Hüber 
geliefert  und  zwar: 

Malorotus  de  Baptismo.  8.  Parisiis.     35  kr. 

Commentaria  Historiarum  Roffini*).  4.  1  fl.  45  kr* 


^)  Lagi  Conradi  Methodica  jnris  traditio,  seu   ratio  compendaria  pcrve^  I 

niendi  ad  veram  et  solidam  juris  prudentiam.  Lovanii  1552.  8.  I 

')  Prateoli  Gabrielis   Marcassii   Elenchus  alphabeticus  de  vitis^   sectis  I 

et  dogmatibns  onmium  hsereticomm  ab  urbe  condita  ad  nostra  nsqne  tempora  | 

Coloniae  1569  fol.;  eine  zweite  Ausgabe  ColonisB  1581.  4.  Hier  ist  die  Quart-  | 

ausgäbe  gemeint.  | 

*)  Bodini    Job.    de    magomm  dsemonomania   libri  IV.  Nnnc  primtim  e  I 

Gallico  in  latinnm  translati  per  Lotarinm  Philopontun.  Basile»  1581.  4  | 

*)  RofPln   Cbristopb   Commentarii   omninm   a   creato  Orbe  Historia  mm.  | 

Lutetia  1571.  4.  * 
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Epitome  Eist.  Basil.  8.    20  kr. 

Commentaria  contra  Machiavellam.  8.  1  fl. 

De  scrupulis  Chronologorum.  fol.  1  fl. 

Dictionarinm  hist.  ac  poet.  4.  1  fl.  40  kr. 

Theologia  platonica*).  8.  40  kr. 

Corpus  juris  civilis,  fol.  9  fl. 

Cronicon  Tilii  de  rebus  gallicis*).  fol.  1  fl. 

Guangninus  de  rebus  gallicis.  1  fl. 

Rerum  Sicularum  Scriptores*)  2  fl.  20  kr. 

Ortodoxa  explicatio  a  Payva*).  8.     35  kr. 

Herum  Hispanicarum  tom.  2.  4  fl.  40  kr. 

Appendix  BibliothecsB  S.  S.  Patrum.  foL  6  fl. 

Demonstratio  catholica  Stopletani.  fol.  3  fl.  30  kr. 

Disputatio  de  missa.  4.  4  kr. 

Leidanus  de  Luth.  et  alii  sect.  doctrina   8.     14  kr. 

Lensaeus  de  Ecclesia*).  8     24  kr. 

Index  biblicus    16.     6  kr. 

Ozorius  de  Sapientia.  8.     12  kr. 

Declamationes  Peletani.  8.     15  kr. 

Confessio  de  Deo.  8.     10  kr. 


1)  Theologia  platonica  de  immortalitate  animomm  XVni  libb.  Htr- 
cilio  Ficino  comprehensa  ad  vetustl  Cod.  exemplar  samme  castigata.  Parisiis 
1559   8. 

*)  Tilii  Joannis  Commentarlomin  et  Disquisitionom  de  rebus  gallicis 
libri  dao.  Francof.  1579.  fol.  oder: 

Tilii  Job.  Cbronicon  de  regibns  Francomm  a  Faramimdo  osqne  ad 
Franciscum  I.  Lntet.  Paris.  1550.  fol. 

')  Beram  Sicolaram  Scriptores  ex  recentioribns  pröcipni  (Tbom. 
Facellus,  Cl.  Marios  Aretias,  D.  Marios  Niger,  Michael  Bitins  et  Hngo  Fal- 
candus)  in  imam  corpus  congesti.  Francof.  1579   fol. 

4)  Payy8B  Jacobi  orthodoxanun  explicationnm  librl  X.,  in  quibns  onmia 
fere  de  religione  capita,  qnae  bis  temporibns  ab  hsreticis  in  controyersiam 
vocantnr,  aperte  et  dilncide  explicantar.    Golontss  1564.  8. 

')  De  verbo  Bei  non  scripto,  sen  traditionibns  ecciesiasticis  contra 
Antoninm  Sadeelem  de  verbo  Dei  Scripte  lib.  in.  Antwerpi».    8.  1591. 
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LenssBTis  de  Religionen).  8.     10  kr. 

Articuli  pacificationis  belgicce,  4.    4  kr. 

Coppia  della  lingua  volgare  e  latine. 

Florea  italiei  volgare.  Beide  in  Pergament  einge- 
bnnden  1  fl. 

Officium  B.  M.  V.  in  4. «)  40  kr. 

Kinder  Postilla.    8.  deutseh.  45  kr. 

Summa  40  fl.  48  kr. 

Der  geldarme  Bischof  zahlte  am  26.  Feb.  1580  21  fl. 
mid  am  10.  Okt.  den  Rest  zu  19  fl.  48  kr. »). 

Melchior  Kiesel  liess  im  Drucke  ausgehen  die  schon 
erwähnte  Rede,  bei  Durchführung  der  Gegenreformation  in 
Neustadt  gehalten,  dann 

Christliche  vnnd  Catholische  Leichpredig.  Ueber  die 
Hochkläglich  vnnd  schmertzlich  Begräbnuss  der  ....  Frawen 
Elisabeth  ....  Königin  in  Frankreich  ....  gehalten  zu  Wienn 
in  ihrer  May.  selbst  gestiffben  Junkfrawen  Closter  bey  vnaer 
lieben  Frawen  zu  den  Engeln,  am  10.  Tag  dess  Monata 
February  im  1592  Jar.  Wien  1592  bey  Leonhardt  Formica 
in  der  Lämbel  Burschen   4<>. 

Aussführlich  Bedenken  vnd  Gutachten  Auff  begeren 
Ihrer  F.  D.  Ertzherzoge  Mathiae  Durch  Herren  Melchior 
Gläseln,  WeyhbischofF  zu  Wien,  vnd  Administratom  dess 
Bissthumbs  Newstatt  &c.  Ob  den  Ungarn  ain  andere^  als 
die  Römisch  Catholische  Religion  mit  gutem  Gewissen 
gestattet  werden  möge.  Sampt  Einem  darwider  angestelten 
Examine  vnd  ableitung.  Durch  Polycarpum  Leyser,  der 
Heiligen  Schrifft  Doctor. 

8,  L  1609.  40.  24  Bltt. 


>)  De  nnica  religione  stndio  catholicomin  Principiun  in  repnblicä  coa^ 
servanda  liber  nnas.  Goloniss  1579.  8. 

•)  Officium  B.  Mari»  virginis,  nnper  reformatum  et  Pii  V.  Pontificio 
Uaximi  jnssn  editnm.  Cum  Privilegiis  et  Indulgentüs.  Venetiis  1572*  Ex 
Mbliotheca  Aldina.  4. 

*)  Consistorial- Acten. 
Wiedemann,  Geschichte  der  Beformation  und  Gegenreformation.  V.  18 
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Am  2.  August  1631  wurden  die  Bischöfe  von  Wien 
in  den  ReichsfürstenstiEmd  erhoben  und  mit  literarischöi 
Erzeugnissen  hatte  es  auf  Jahrhunderte  hinaus  ein  Ab- 
kämmen. 

Unter  den  Bischöfen  der  kleinen  Diöcese  Neustadt 
begegnen  uns  als  Schriftsteller: 

Gregor  Anger  er.  Von  Angerer  befindet  sich  eine 
Abhandlung:  Forma  creandi  notarium  Comitem  Palatinum. 
1555,  in   dem  bischöflichen  Consistorial- Archive  St  Polten*). 

Heinrich  Mülich  schrieb:  Christenliche  Vermainung 
vnd  Underricht,  wie  zu  diesen  gefährlichen  Zeiten  die  Christ- 
glaubigen  Menschen  zu  Christenlichen  Puess  vnnd  andechtigem 
Gebete  zu  vnderweisen  vnd  zu  vermanen. 

s,  1.  et  a.  4».  3  Bogen. 

Johann  Abstemius  (Bomemista)  war  ein  tüchtiger, 
gebildeter  Theologe  und  besonders  in  der  hebräischen  Sprache 
bewandert.    Von  ihm  ist  gedruckt 

1.  Fragment  eines  Schreibens  an  den  Lehrer  der  hebräi- 
schen Sprache  Dr.  Plank  über  die  Bedeutung  des  Wortes 
Schiloh  (Oesterreich.  Vierteljahresschrift  für  kath.  Theologie. 
1866.  S.  189-191). 

2.  Ein  Schreiben  an  Nausea  (abgedruckt:  Nauseae 
Epist.  Mise,  lib  X.  Basileae  1550.  fol.  p.  379;  Schier. 
Memoria  provincise  hungaricse  AugustiniansB  antiqusB.  Gr8ß(^ 
1784,  4«.  p.  44  et  45). 

Christian  Nopbnäus  Radiducius.  Dieser  sehr 
gelehrte,  sanfte  aber  wenig  thatkräfdge  Bischof  gab  in 
Köln  bei  Matemus  Cholinus  27  Predigen  des  bekannten  Hof- 
predigers Citardus  heraus: 

MathisB  Citardi  Sieben  vnd  Zwain^g  Gottselige  "^ 
zu  dieser  zeit  hochnötige  Predige,  wie  er  dieselbe  am  Kajser- 
liehen  Hove  zu  Wien  in  Oesterreich,  vnd  Pressburg  in  Hun- 
gam,  fürgetragen  vnnd  gehalten,  Darinnen  die  Erste 
Canonische  Epistel   des  Hailigen  Apostels  vnd  Evangelisten 


1)  Kersclibatiiner,    Geschichte   des   Bisthoms    St.   PClten.    MHea 
1876,  I.  S.  662. 
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Johannis,  des  Herrn  Jesu  Christi  geliebten  Jüngers,  Christlich, 
deutlich  vnnd  gantz  tröstlich  aussgelegt  vnnd  erklärt  wirdt. 
Seindt  auch  heran  gesetzt  zwo  Christliche  vnnd  tröstliche 
Leichpredig,  gemeltes  Herrn  Citardi,  aber  vnd  bei  der 
vorgestelten  eingesarkten  Leich  des  aller  Christlichsten, 
grossmechtigsten  Römischen  Kaysers  Ferdinand,  hochlöblichster, 
Grottseligster  ewig  werender  Gedechtnuss. 
Köln  1571.  foL 

Lambertus  Gruter.  Gruter  war  einer  der  gelehrtesten 
Bischöfe  seiner  Zeit.     Er  schrieb: 

1.  Clementina.  Hoc  est.  B.  Clementis  Romani  Opera. 
ColoniflB  1569  apud  Joannem  Birkmann.  fol. 

2.  In  obitum  illustris  et  generosse  Dominse  Brigideö 
TrautsonsB  oratiuncula.    Viennee  Austriee  1576,  8. 

3.  Punebris  oratio  in  luctuosam  mortem  ....  Max- 
miliani  II.  Rom.  Imperatoris.     Viennse  1576,  8. 

Unter  den  passau'schen  Weihbischöfen  finden  wir  als 
Schriftsteller  Hector  Wegman  Episcopus  Symbaüensis. 
Er  übersetzte: 

Christliche  vnd  Trewhertzige  Vermanungen  an  die 
Catholische  Pfarrherrn  vnd  Seelsorger.  Darinn  jr  hohes 
vnd  wichtiges  Ampt,  so  jnen  zu  verwalten  beuolhen  worden, 
aigentlich  beschriben:  Vnd  dameben  vnderschidlich  angezaigt 
wirt,  welcher  gestalt  sie  zur  befurderung  jhrer  vertrawten 
Schäflein,  demselben  trewlich  vnd  mit  fleiss  obligen  vnd  vor- 
stehen sollen.  Erstlich,  durch  den  Hochwürdigen  Herrn 
Johann  Bernhardt  Dias  von  Luco,  Bischouen  zu  Calahorra 
vnd  Calzada ,  in  Spanischer  Sprach  beschriben :  Alssdann, 
durch  M.  Joann.  Tracagnota  in  die  Welsche  verwendt. 
Jetzund  aber,  allen  Catholischen  vnd  Gottliebenden  Pfarr- 
herm  zu  nutz  vnd  gut  in  das  Teutsch  gebracht  durch  Hectorn 
Wegmän,  der  H.  Schriffib  Licentiaten  vnd  Weybischouen 
zu  Passaw. 

Ingolstadt  bei  David  Schneider  ÜR   3).  i?3£X  VH,  8. 

Unter  den  Wiener  Domherrn  der  humanistischen  Zeit 
ragten  als  Schriftsteller  in  die  reformatorische  Bewegung: 
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Christoph  Külber,  aus  Graz,  siebenmal  fiector  der 
Universität.  Am  30.  November  1505  wurde  er  als  Canonicus 
installirty  1526  wurde  er  Gustos  und  starb  am  18.  Juni 
15291). 

Stephan  Rössel  (Rosinus)^),  aus  der  Augsburger 
Diöcese,  war  ein  ausgezeichneter  Mathematiker  und  Astronom. 
1501  wurde  er  Professor  der  Mathematik  an  der  Wiener 
Universität;  1513  am  21.  Jan.  wurde  er  ak  Canonicus  bei 
St.  Stephan  auf  Ableben  des  Wolfgang  Sack  präsentirt 
Kaiser  Maxmilian  I.  erhob  ihn  zu  seinem  Hofkaplan  und 
ernannte  ihn  zu  einem  SoUicitator  für  die  Besorgnisse  seiner 
Angelegenheiten  in  Rom  bei  der  päpstlichen  Curie.  Daselbst 
vertheidigte  er  auch  Reuchlin  gegen  seine  Ankläger  und 
Widersacher. 

1528  resignirte  er  auf  sein  E^anonicat  in  Wien  und 
zog  sich  auf  ein  anderes  Eanonicat  auf  das  nach  Passan 
zurück.    Hier  lebte  er  noch  1533. 

Er  schrieb : 

1.  Carmen  heroicon  in  novarum  superstitioniun  autores 
(Faber,  Sermones  aliquot  salubres,  Viennee  1528,  4t% 

2.  Carmen  ad  Velium  (Monosticha,  Vieima  1528,  4«). 


0  Am  5.  Dez.  1528  stiftete  Cliristoph  Külber  als  Domherr  nnd  Cnstofl 
zn  St  Stephan  drei  Woohenmessen  zum  Heile  der  Seelen  seiner  Eltern  nnd 
Geschwister  anf  den  Erenzaltar  in  der  St.  Stephans-Kirche.  Diese  Wochen- 
messen sollten  am  Montag,  Freitag  nnd  Samstag  gelesen  werden.  Diese  drei 
Messen  f^dirte  er  glänzend.  Er  bestimmte  als  Fnndation  einen  rothen 
sameten  Ornat,  einen  Kelch  zn  26  Loth  Silber,  2  silberne  Kandeln  zn  8  nnd 
10  Loth,  ein  Messbnch,  Pontiflcale  nnd  sonstige  Mess-Ütensilien,  dann  500 
Pfand  Pfennig.  Von  diesem  Gelde  sollten  dem  Kaplane  der  Messe  26  Pfd. 
(er  hatte  anch  die  Obliegenheit  in  der  Marterwoche  in  dem  Bnrger-Spital  zu 
St  Marx)  den  Sondersichen  Vt  ^^*  ^^^^  dem  Predigerhloster  anf  Si 
Georgen  1  Pfd.  zu  reichen  jährlich  gegeben  werden. 

Den  Stiftbrief  bezeugten  Abt  Conrad  von  den  Schotten  nnd  Propst 
Hieronymns  zn  St.  Dorothea. 

Orig.  im  fllrsterzbisch.  Consistorial- Archive  Wien. 

")  Aschbach,  Die  Wiener  Universität  nnd  ihre  Humanisten  im  Zeit- 
alter Kaiser  Maxmilian  I.  Wien  1877,  8.  S.  348—360. 
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3.  Epigramma  {Vogelin,  Significatio  CJornetae.  Viennee 
1533.  4.). 

4.  Practica  deutsch  magistri  Steffani  Rosslen  von  Augs- 
pnrg  zn  vnrden  vnderen  der  loblichen  hohenschul  zu  Wien. 
Auff  das  M.  C(XCC  und  jijj  Jar.  4. 

Erasmus  Strenberger  wurde  am  17.  April  1518 
als  Canonicus  präsentirt,  resignirte  1533  und  erhilt  ein  Cano- 
nicat  in  Trient. 

Von  ihm  sind  in  der  Briefsammlung  des  Nausea 
zwei  Schreiben  abgedruckt,  eines  vom  10.  November  1533  an 
Eberhart  Schiessler,  Dechant  zu  St.  Moritz  in  Mainz,  und  ein 
zweites  vom  23.  April  1534  an  Nausea  (Miscel.  epist.  lib. 
X.  p.  88,  145). 

Johann  Stabius,  aus  Steyer  in  Oberosterreich , 
wurde  1497  Professor  der  Mathematik,  1502  zum  Dichter 
gekrönt  imd  zum  kaiserlichen  Historiographen  ernannt.  Er 
starb  am  1.  Januar  1522  zu  Graz.  An  der  Wiener  Kathe- 
drale bekleidete  er  die  Stelle  eines  Domherrn  und  Dom- 
dechantes. 

Er  schrieb  : 

1.  Ein  rhythmisches  Leben  des  hl.  Colomann  (Pez 
Script,  rer.  aust.  I.  p.  106). 

2.  Precatio  ad  sanotos  Austrise  patronos  (Viti  Jacobaei 
de  divo  Leopolde  Panegyricum.     Viennce  Austrise   1560.  4). 

3.  MaxmUians  Triumphbogen,  mit  Manlius  und  Suntheim. 

4.  Weltkarte. 

5.  Astronomische  Tafeln. 

Martin  Edlinger,  aus  Wels,  Professor  an  der  Hoch- 
schule, am  10.  April  1522  zum  Domherrn  präsentirt,  war 
als  Herausgeber  philosophischer  Schriften  thätig,  als: 

1.  Magisüi  Joannis  Holandrini  Dialectici  tractatus. 
Vienn»  impensis  et  opera  Joannis  Winterberger  1509.  4. 

2.  Compendium  philosophise  moralis,  per  Jacobum  Fabrum 
Stapulensem  contractum.    Viennee  1513.  4. 
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Sebastian  Wunderl,  ein  Rechtsgelehrter,  wurde 
am  30.  August  1524  zum  Domherrn  präsentirt;  er  starb  1528. 

Seine  Schriften  sind: 

1,  Ovidii  Nasonis  Heroidum  Epistolce.    ViennsB  1513.  4. 

2,  Oratio  ad  salutandam  illustrissimam  Frincipem  et 
dominam  Mariam  archiducissam  Austriee.    Viennee  1614.  4. 

3,  Oratio  ad  Mathseum  Cardinalem  Gurcensem,  Coad- 
jutorem   et  Successorem  Salisburgensem.    Viennse  (1515).  4. 

Stephan  Sprugel,  aus  Schwäbisch- Hall, am 23. October 
1633  als  Canonicus  präsentirt  und  am  2.  November  installirt. 

Eine  Rede  von  ihm  ist  in  dem  Werklein:  Orationes 
Tiennee  ad  divum  Maxmilianum  habitse  anno  1615,  YiennsB 
1516,  4  abgedruckt  1). 

In  diesem  Werklein  ist  auch  eine  Rede  vom  Domherrn 
Georg  Hüeter,  als  Canonicus  präsentirt  am  27.  August 
1535,  enthalten. 

Ambros  Salzer  aus  Oedenburg,  oftmaliger  Rektor 
der  Wiener  Universität,  wurde  6.  Oktober  1528  zum  Cano- 
nicus bei  St.  Stephan  ernannt.  Er  wird  von  seinen  Zeitge- 
nosaen  als  ein  sehr  begabter,  kenntnissreicher,  gefalliger, 
leutseliger  und  wohlthätiger  Mann  geschildert.  Erstarb  11.  Juni 
1568,  Vadian  unterstützte  er  in  der  Herausgabe  des  Donatus. 
Codex  11726  der  kais.  Hofbibliothek  Wien  bewahrt  von 
ihm  p.  19—43  In  epistolam  Pauli  ad  Romanos  Annotationes 
dietante  D.  Ambrosio  Salzer  conscriptae  153  #,  Marcii  16;  p. 
57^68  Ambrosii  Saltzeri  Scholia  in  Eccliasten  „que  3.  Novem- 
bris  anni  1534  confiteri  incipit"  ;  p.  44—56  Epistolam  Petri 
piimam  incipit  Ambrosius  Saltzer  XI  Augusti  finitis  Canicu- 
laribiiB;  p.  69—84  Dictata  in  Oseam   1535  die  11.  Januarii. 

Von  Johann  Rosinus,  dem  von  seinen  Zeitgenossen 
als  Dichter  und  Redner  gerühmten  Prinzenerzieher,  sind 
nur    einzelne   Gelegenheitsgedichte    bekannt.     Rosinus    hatte 


*)  Von  Stephan  Sprugel  bewahrt  Cod.  11726  der  kaiserlichen  Hof- 
bi1iU(»tli(^k  Wien  p.  1 — 17  Annotationes  in  Lactantinm  de  opificio  dei,  finivit 
die  3  Februarii  anno  1531. 
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am   22.    August    1539    die    Präsentation    auf  ein   Canonicat 
erhalten. 

Die  Männer  aus  der  humanistischen  Zeit  waren 
gestorben.  Von  nun  an  müssen  wir  uns  mit  Kleinigkeiten 
begnügen. 

Von  Primus  Lacunarius,  am  30.  Januar  1547 
präsentirt,  ist  ein  Sehreiben  an  Nausea  (Prag  16.  Dez  1546) 
in  dessen  Mise,  epist   lib.  IX  p.  406  abgedruckt. 

Der  berühmte  Theologe  Martin  Eisengrein  wurde 
am  6.  November  1569  als  Domherr  präsentirt,  resignirte 
aber  schon  1563.  Während  seines  Aufenthaltes  in  Wie» 
schrieb  er 

1.  Oratio  de  summo  gradu  in  artibus  liberalibns  et 
philosophicB  doctoratu  et  magisterio  habita  in  archigymnasio 
Viennensi,  cum  octo  Licentiatis  eandem  dignitatem  confeiret. 
Viennee  1558.  4.  24  Bltt. 

2.  Oratio  de  corrupto  judiciorum  usu,  et  dignitate  jurii- 
prudentiae,  in  festo  divi  Ivonis  juridicae  facultatis  patrojio 
Viennae  Austriae  recitata.     Dilingae  1559.  4.  28  Bltt. 

Der  bekannte  steirische  Polemiker  Peter  Muchitach 
gehörte  von  1568  bis  1681  dem  Wiener  Domkapitel  als  Mit- 
glied  an.  Seine  wissenschaftliehe  Arbeiten  fallen  jedoch 
in  eine  spätere  Zeit  seines  Wirkens. 

Augustin  Neser  wurde  als  kaiserlicher  Feldprediger 
1569  Domherr  und  der  Verordnung  Ferdinand  I  entsprechend 
Domprediger. 

In  Wien  veröffentlichte  Neser: 

Ein  christliche  catholische  Predig  über  das  Evangelium 
dess  dritten  Sontags  nach  Ostern,  vnd  sonderlich  über  die 
Wort:  Ein  Weib  wann  sie  gebiert  hat  sie  Trawrigkeit  dann 
jr  stund  ist  kommen  Zu  Olmütz  in  Märhen  in  der  Haupt- 
Pfarr  S  Mauritz  auff  dem  Synodo  gepredigt.  Wien  1569,  4, 
32  Bltt. 

Nach  dieser  Synode  war  Neser  durch  10  Monate  krank. 
Auf  dem  Krankenlager  übersetzte  er  Hieronymi  Torrensis 
angnstanam  Confessionem,  Garetii  J.  Mortuos  vivorum  precibua 
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adjuvari,  37  Predigten  des  Johann  Faber,  historiam  mar- 
tyrum  Anglia,e  und  verfasste  Predigten  über  die  letzten 
Dinge  des  Menschen,  „vermag  aber  solche  lucubrationes  nit 
zn  drucken,  wofern  ich  aber  patronos  dementissimos  darza 
bekommen  möchte  wolt  ich  alsdann  auch  am  letzten  nit  ver- 
winden lassen". 

Rasch  bemerkt  in  seinem  „Schottenkloster" :  „Dem  Abt 
Johann  Schretel  von  den  Schoten,  gest.  8.  Juni  1582,  hat 
Augustinus  Neser  dess  Brusii  Prelaten  Collectur  in  disticha 
und  monosticha  numeralia  gesetzt,  hats  gebessert,  gemehret 
und  daselbst  auff  ein  patent  tafel  1582  prosa  drucken  lassen*^. 

1571  verliess  Neser  sein  Canonicat  und  wanderte  nach 
Bayern.  Hier  wurde  er  fürstlicher  Kaplan  und  Prediger  zu 
Landsberg  am  Lech. 

Martin   Sebaldus  aus  Nürnberg: 

Sobald  erzählt  seine  Lebensschicksale  in  folgender 
Weise: 

„1598  habe  ich  Martinus  Sebaldus  dem  Kaplanstand 
bei  Herrn  Christoph  Zubacher  zu  Gumpoldskirchen  vorge- 
standen ein  halbes  Jahr;  nach  solchem  als  Herr  Zubacher 
auf  Linden  kommen  bin  ich  auf  Raabs  gelanget  und  habe 
daselbsten  bei  Herrn  Daniel  Lippen  ein  ganzes  Jahr  die 
Curam  animarum  mit  Predig  versehen,  wie  mich  dann  auch 
anno  1599  der  edel  und  hochgelehrte  Herr  M.  Prudentius  zu 
Heinrichsteg  damals  gehöret  predigen.  Anno  1600  habe  ich 
in  Tuln  bei  dem  Decano  Michael  Pinder  bei  •/*  Jahr  in  der 
Stadt  und  ausser  derselben  zu  Rohr  auf  seiner  Filial  curam 
animarum  mit  Beichthören,  Predigen  und  Celebriren  vorge- 
standen. 

Von  dannen  bin  ich  auf  des  Scultetus  Beförderung  zu 
einem  Pfarrer  auf  Oberlaach  bestelt  worden,  allda  2  Jahr 
in  der  Seelsorg  vorgestanden.  Von  derselben  Pfarr  auf  Kirch- 
sehlag,  so  dem  katholischen  Herrn  von  Puechheim  zugehörig, 
so  diser  Zeit  zu  Paäsau  sich  aufhält,  von  Herrn  Scultetus 
befördert  worden,  allda  ein  ganzes  Jahr  curam  animarum 
gehabt.  Von  dannen  bin  ich  auf  Ebersdorf  an  der  Donau 
gekommen". 
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In  Ebersdörf  verweilte  Sebald  durch  3  Jahre  und 
bewarb    sieh  dann  um  die  Pfarrei  Himberg^). 

In  seinem  Gesuche  sagte  er:  „Ich  habe  in  Ebersdörf 
durch  Verleihung  der  göttlichen  Gnaden,  am  Portpflanzung 
der  christlich  allein  seligmachenden  katholischen  Religion  allen 
möglichen  Fleiss  angewendet,  dass  gottlob  der  mehrer  Theil 
dieses  Orts  den  Catholicismum  angenommen,  bin  darneben  aber 
diese  Zeit  herumb  bevorab  tempore  rebelionis  und  wegen  des 
streifenden  Kriegs  volk  in  zimlich  Schaden  geraten".  Official 
Qnork  unterstützte  sein  Gesuch  und  schilderte  ihn  als  einen 
„frommen,  exemplarischen  Priester  und  guten  Prediger". 

Als  Pfarrer  von  Himberg  wurde  Sebald  am  9.  November 
1619  zum  Domherrn  präsentirt,  resignirte  das  Canonicat  und 
wurde  am  6.  Juni  1625  als  Pfarrer  bei  St  Michael  präsentirt. 
Hier  musste  er  den  Barnabiten  weichen,  denn  am  4.  Med  1626 
wurde  schon  der  Barnabit  Don  Florius  de  Cremona  als 
Pferrer  präsentirt.  Sebald  wurde  Pfarrer  in  Tuln  und  ala 
solcher  am  25.  Juni  1626  investirt. 

Sebald  schrieb: 

1.  Descriptio  civitatis  Norinbergae  emporii  totius  Ger- 
maniae  celeberrimi  heroico  carmine  exposita.  Lipsiae  1595.  4 
recusa  Norimbergae  1762.  4. 

2.  Tabula  generalis  passionis  dominicae  acerbitatem 
ostendens.     Viennae  1611.  fol. 

3.  Semina  atque  axiomata  artium.     Coloniae  1612.  4. 

Gewidmet  dem  Bischöfe  Kiesel  (dat.  ex  parochia  oppidi 
Himpergensis  feste  trium  regum  1612). 

4.  Regii  Prophetae  Davidis  Turris  fortissima;  Pealmi 
nonagesimi  paraphrastica  expositio.  Additis  meditationibus 
suavissimis  Viennae  Austriae  1622  typis  Gregorii  Gelbhaar,  8. 

5.  Methodus  poenitendi  ac  confitendi  perspicua.  Hoc 
est:  brevis  quaedam  via  generaliter  confitendi  omnia  peceata^ 
eorumque  species,   cum   suis  circumstantiis  juxta   decalogiim, 


*)  In  Ebersdorf  hatte  er  s'ch  eine  hübsche  Bibliothek  gesammelt.  Üata* 
logas  libromm  Martini  Sebaldi  parochi  Ebersdorfiani  ad  Danubinm.  Cod. 
12,412  der  kais.  Hofbibliothek  Wien. 
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atque   Septem  peccata  mortiBLlia.     Viennae  Aiistriae   1622  ex 
officina  Typographi  Gregorii  Gelbhaar.  8.  S.  183. 

Gewidmet  dem  Abte  Valentin  von  MariazeU  (Ex  musaeo 
meo  in  Zwettelhof  in  Urbe  Vienna,  mense  Octobri  1622). 

6.  Novum  romanum  Breviarium.  Mogantinae  ex  officina 
viduae   Jbannis   Albini  1622.    8.  649  pg.i). 

Gewidmet  dem  Bischöfe  Erzherzog  Leopold  (data  ex 
Paroccia  Himperg  Cal.  Julii  1619). 

Manch t er  Mathäns,  aus  Echingen  in  Schwaben, 
wnrde  auf  die  Resignation  des  Stephan  Zwirschlag  am  4.  De- 
zember 1648  präsentirt  und  am  24.  Februar  installirt. 

Mauchter  war  von  1651—1663  kaiserlicher  Bibliothekar; 
er  starb  am  13.  April  1664. 

Unter  den  Officialen  sowohl  des  Wiener^  Passauer  als 
Neuatädter  Consisteriums  finden  wir  nur  einen  Schriftateller^ 
nämlich  Christoph  Freisleben,  Official  der  Bischöfe  Naosea 
und  Wertwein. 

Preisleben  schrieb: 

1,  Laurentii  Presbyteri  Pisani  Paradoxorum  Thcologi- 
eonxm  Enchiridion.  Viennae  Austriae  excudebat  Joannes 
Carbo.   s.   a    8.    48  Blätter. 


'J  Pag.  627  dieser  Schrift  sagt  Sebald  von  sich: 

,, Martinas  Sebaldns  de  Norico  Monte,  per  octodecim  jum  annos  Oa,ika- 
licus  Batjerdos,  ac  ultra  decennium  in  caesareo  regioque  oppido  Himberg  paro- 
chiiH  eontirmatns,  Commentaria  divi  Innocentii  Papae  hnjus  nomin is  3  Hup«r 
7  p*ialin.  poenitenti»  absolutiasima,  in  tubulas  Analyticas  an.  16i»6  sapcincte 
rcdci^it.  Deinde  löU8  conscripsit  super  omnes  psalmos  Davidico:=i  juiIa  ordineo) 
romani  Breviarii  per  Hebdomadem  dispositos,  brevissimaut ,  Incupletissimam 
atque  lucidissimam  paraphrasin  Summariis  atque  Scholiia  margiuallbns  illn- 
»IrAtam  nbi  etiam  cujuslibet  psalmi  materia,  forma  et  finiB  sive  eomro 
nsu^,  cotapendiose  monstratur,  cum  indice  anthorum  catholif^oram,  quL  uuqnain 
coniinetitaria  sive  paraphrases  ediderunt  in  Psalterium.  D^nique  ab  eödem 
anthore  anno  1614  liber  Psalmorum  in  sacra  Biblia  fuit  rtHlactui!),  quia  in  ea 
mysteriii  utriusque  testamenti  brevissime  comprehenduntur.  Snbjjcitur  Florile- 
gmm  neiitentiarum,  similium  atque  Allegoriarum,  ex  psalmiä  Duvidioiü  ooliectuin, 
ac  i>rdine  alpbabetico  in  locos  communes  digestmn.  Cam  liidice  oniniimi 
nomiuum  ac  verborum ,  tarn  declinabilium  atque  coigugabilinm  in  Psaltarifl 
(Nontcutorum  locupletissimo.  Subnectitur  Compendiolom  de  nau  et  ntilitate 
liujTia  Indicis", 
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2.  Sanctorum  Memorian  apud  pium  et  orthodoxnm 
lectorem  comprobatio.  Viennae  Austria  excudebat  Eaphael 
HofPlialter,  s.  a.  8. 

Ein  zweiter  Titel  lautet:  Calendarinm  ecclesia.sliciim 
pro  Christi,  membrorumque  ejus  Sanctorum  memoria  diebus 
anni  singulis  agenda,  e  veracioribus  historicis,  adjunctis  preoa- 
tionibus,  per  Christophorum  Phreislebium  J.  U.  D  collet.tiim, 

3.  Erotemata  in  Institut.  Justiniani.  Francof.  ad  \' iadr* 
1651,  12.    Zweite  Auflage  Francof.  1569.  12. 

4.  Lnperialium  Institut,  epitome.  Viennae  1561*  H, 
Nachgedruckt  Duaci  1641  und  Venetiis  1648.  12. 

5.  Heiliger  zwayer  Priester  Gregorii  Nazianzeni  vnd 
Gregory  Nyssenj  drey  treflich  vnd  nützlich  Predig,  rlasä 
yederman  die  Armen  Leut  lieb  haben,  vnd  wol  halten  sullo, 
gemainer  Christlichen  Kirchen  zu  gut  geetütscht.  GedTnekt 
zu  Wienn   durch   Raphael    Hoflhalter,    in  4. 

Unter  den  Professoren  der  theologischen  Fakaltat,  die 
nicht  dem  Domkapitel  angehören,  ragt  Giovanni  Ricuzzi 
Vellini  aus  Camerino ,  gewöhnlich  C  a  m  e  r  s  geimnnt, 
hervor  ^). 

Camers  gehörte  dem  Minoriten-Orden  an  und  bekannte 
sich  somit  zur  Schule  des  Duns  Scotus.  Der  griechischen 
Sprache  war  er  der  Art  kundig,  dass  er  mit  dem  Erzbisihufe 
Marcus  Musurus  von  Malvasia  in  Morea  in  der  Sprathe 
Hellas'  correspondiren  konnte.  1499  fungirte  er  schon  als 
Dekan  der  theologischen  Fakultät. 

Wie  wir  gesehen,  trat  er  im  Namen  der  theologischen 
Fakultät  gegen  Speratus  auf,  dann  schrieb  er  Annotat  lones 
in  canticum  canticorum,  in  Evangelium  Joannis,  in  Apot^a- 
lypsim,  in  Epistolam  ad  Romanos,  welche  als  Codex  11711 
auf  der  kaiserlichen  Hofbibliothek  bewahrt  werden. 

Seine  poetischen  Produktionen  sind  in  verschif^denen 
Schriften    der   Zeitgenossen    zerstreut.     Sein    Hauptverdienst 


*)  Aschbach,  Die  Wiener  Univeräität  und  ihre  Humanisten   im  ^^it- 
alter  Kaiser  Maxmilians  I.  A.  a.  0.  S.  172—184. 
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beruht  aber  in  der  Herietnsgabe  lateimscber  Classiker,  die  ^ 
mit  ausgezeichneten  Commentaren  erörterte.  1529  verlieas  er 
Wien  und  kehrte  in  seine  Vaterstadt  zurück,  wo  er  hoch- 
bejahrt 1546  starb. 

Ein  etwas  regeres  Leben  herrschte  in  den  Klöstern. 
Beginnen  wir  mit  den  Benedictinem. 

In  Seitenstetten  begann  Abt  Kaspar  Plauz  (von  1610— 
1627)  ein  wissenschaftliches  Leben  zu  schaflten. 

Plauz,  geboren  1556  zu  Graz,  legte  in  Garsten  die 
Ordensgelübde  ab,  wurde  Administrator  der  Abtei  Gleink 
und  wurde  von  da  nach  Seitenstetten  postulirt.  Er  war  der 
spanischen  Sprache  kundig  und  ein  besonderer  Freund  der 
CJhemie.    Er  schrieb: 

1.  Das  zweite  Buch  der  Dialogen  Gregor  des  Grossen 
in  das  Deutsche  übersetzt. 

2.  Vita  et  regala  S.  P.  Benedicti.  Cum  oratione  celebri 
habita  in  reformatione  monasterii  Seitenstettensis :  Additb 
cantionibus  quibusdam  ad  aliquot  regulae  capita  observatione 
notabilissimis.    Lincii   1619,  excudebat  Johannes  Plauens.  8. 

3.  Nova  typis  transacta  navigatio,  seu  de  apostolica 
Augustini  Buelii  0.  S.  B.  in  Lidiam  occidentalem  expedi- 
tione,  authore  Don  Honorio  Philopono  0.  s.  B.  monacho  1621. 

s.  1.  fol.  101  pgg.  Die  Vorrede  ist  „datum  ex  cella 
mihi  assignata  monasterii  Seittenstöttensi  1620"  geschlossen  0- 

Nach  himdert  Jahren  trat  in  diese  Fussstapfen  Benedict 
Abelzhauser. 

Abelzhauser,  geboren  1636  in  München,  trat  sehr  jimg 
zu  Seitenstetten  in  den  Benediktiner-Orden,  lehrte  durch 
einige  Jahre  den  Novizen  eine  Art  von  Philosophie  und 
dann  an  der  Universität  Salzburg  Hermeneutik  und  Polemik, 
wurde  1687  zum  Abte  seines  Stiftes  gewählt,  leitete  die 
Abtei  mit  vielem  Geschicke  durch  30  Jahre  und  starb  am 
30.  April  1717.     Er  schrieb: 


L 


*)  Oesterreichische  gelehrte   Anzeigen.     1779.  4.  I.  8.  Ö7j 
Fries  8,  Stadien  über  das  Wirken  der  Benediktiner  in  OesterreicL  IT*  S.47. 
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1.  Alevare   seu  exercitia  spiritualia.  Steyer  1697.  8. 

2.  Annona  animae  qüotidiana.     Linz  1708. 

3.  Corona  stellarum  duodecim.  Steyr  1690,  1709,  1751, 
8.  in  3  Auflagen. 

4.  Unter  dem  Namen  Eulogius  abbas  Europolitanns 
schrieb  er  Epistola  de  auctore  Salutis  ad  Bemardum  Pezium  i). 

Mit  Abelzhauser  arbeitete  dann  C  öl  est  in  Pley.  Pley, 
geboren  1662  in  St.  Polten,  trat  1682  in  den  Orden,  wurde 
Professor  der  Philosophie  und  Theologie  an  der  hohen  Schule 
zu  Salzburg,  nach  17j  ährigem  Lehramte  Prior  in  seinem 
Stifte    und   starb   1723    als  Pfarrer  in  Asbach. 

Am  19.  Juli  1688  disputirten  in  der  stuba  academica 
zu  Salzburg  unter  dem  Vorsitze  des  öffentlichen  Professors 
Joh.  Beruh.  Glettle  die  Professen  aus  Melk  Anselm  Schramb 
und  Colomann  Scherb.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurden  Selectae 
juris  QusBstiones  ex  prima  parte  Pandectarum  (Salisburgi  1688 
typis  Joannis  Baptistae  Mayr,  4,  270  pgg.  und  4  fol.)  edirt. 
Li  diesem  Werke  widmeten  die  in  Salzburg  studierenden 
Professen  von  Seitenstetten  Joh.  Koppler,  Cölestin  Pley, 
Marcus  Stamisi,  Max  Steger,  Placidus  Feigler,  Maurus  Stadler 
und  Carl  Stang  den  beiden  Melkern  ein  Carmen. 

Pley  schrieb:  1.  Joseph  Koppler  et  Coelestin 
Pley,  0.  S.  B.  Seitenstettensis ,  Actus  Justitiae,  seu 
Restitutio  publica  disputatione  theologica  proposita  et  exposita. 

Salisburgi  1688.  4. 

Die  Brüder  aus  Seitenstetten  Marcus  Stamisi,  Max 
Steger,  Placidus  Feigler,  Carl  Stangl  feierten  diese  Arbeit 
durch  ein  lateinisches  Gedicht,  Anselm  Schräm  und  Colomanti 
Scherb  aus  Melk,  Eobert  Halbemer  und  Eduard  Hatlinger 
aus  Göttweig  schlössen  sich  an. 

2.  Logica  Aristotelico-Thomistica.  Salisburgi  1693.  4. 


*)  Historia  Universitatis  Salisburgensis  Benedi ctinorum.  Francofürti 
et  Lipai»  (1728),  4,  p.  803;  Kobolt,  B^erisches  Gelehrten-Lexikon,  Lands* 
hnt  1795.  8,  S.  2;  Oesterreicbisclie  gelehrte  Anzeigen,  a.  a 
0.8.  98;  FrieSß,  a.  a.  0. 
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3.  Physica  et  Metaphysica  Aristotelico-Thomistica. 
Salisburgi  1693.  4. 

4.  Delectus  Theologicus.  Salisburgi  1706  et  1708.  4. 
2  voll. 

5.  De  Possibilitate  et  existentia  verbi  incamati  exerci- 
tatio  theologica.    Salisburgi  1704-  8. 

6.  Basis  universae  Tbeologiae,  id  est  fides  divina. 
Salisburgi  1707  et  1709.  4.  2  voll. 

7.  Prorepticon  catholico-christianum  praescribens  modum 
conversandi  et  disputandi  cum  heterodoxis.  Salisburgi  1709,  4. 

8.  Erothemata  theologiae  benedictino-thomisticae.  Salis- 
burgi 1711.  fol.A). 

9.  Angelicae  theologiae  theoremata  Benedictino-Tlioini- 
stica  academiae  concertationi  in  alma  et  archiepiscopali  Uni- 
versitate  Salisburgensi  exposita,  Salisburgi  1721.  fol.  typis 
Joannis  Josephi  Mayr. 

Karl  Gschwantner,  geboren  1686  zu  Salzburg,  trat 
ebenfalls  sehr  jung  in  das  Stift  Seitenstetten,  wurde  Lehrer 
der  Philosophie  an  der  Universität  Salzburg,  starb  1721. 

Er  schrieb: 

Quantitas  physice  et  metaphysice  expensa.  Salisburgi 
1719,  4. «). 

Ein  weiterer  Schriftsteller  aus  dem  Stifte  Seitenstetten 
war  Udiskalk  Huber.  Er  fungirte  als  Professor  der 
Dichtkunst  an  der  Universität  Salzburg ,  starb  1723.  Er 
schrieb : 

Doctrina  antiquorum  Philosophorum  ad  mentem  Aristo- 
telis  examinata,cumreflexionibusliistoricis.  Salisburgi  1712. 4*). 

In  Melk  regte  sich  eine  Spur  literarischer  Thätigkeit,  als 
der  Convertit  Jonas  Anser,  aus  Fürsten walde  im  Mark- 
grafthura    Meissen,    am    13.    Oktober    1604   Profess    ablegte. 


*)  Historia  Universitatis  Salisburgensis ,  c.  1.  p.  321;  Oester- 
reichische   gelehrten    Anzeigen,  a.  a.  0.  S.  99. 

>)  Historia  Universitatis  Salisbnrgensis  c.  I.  p.  816;  Oester- 
fflichische  gelehrten   Anzeigen,  a   a.  0.  S.  99. 

■)  Historia  Universitatis  Salisbnrgensis,  c  1.  p.  4^0;  Oe^8t,er^ei- 
c heische   gelehrte   Anzeigen,  a.  a    0.  S.  100. 
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Er  verfasste  einen  verbessernden  und  erläuternden  Aufsatz 
über  die  Melker-Statuten;  seine  Studien  bei  den  Jesuiten  in 
Wien  beendete  er  1611  mit  der  öffentlichen  Vertheidigung 
gelehrter  Streitfragen.  In  der  Bibliothek  zu  Altenburg 
fanden  sich  von  ihm:  Tractatus  controversistico-morales,  exlibris 
Bellarmini  compendiose  excerpti;  Catechisticae  et  theologicae 
quaestiunculae  ex  variis  orthodoxorum  Patrum  lucubratio- 
nibus  coUectae;  Variae  introductiones  et  exordia  pro  concio- 
nibus  apta  1604.  Anser  starb  als  Abt  von  Altenburg  ara 
11.  Merz  1621 1).  Den  Versenmacher  Laurenzius  Flehein z, 
aus  Böblingen  in  Würtenberg,  wollen  wir  auch  hieher  setzen- 
Er  verste  1594  Gebete  im  elegischen  und  saphischen  Metrum, 
1595  ein  Werkchen  im  heroischen  Versmasse-  Stephan 
Schenitz,  von  Mokrop  in  Böhmen,  Profess  am  30.  Dezember 
1612,  gab  als  Hörer  der  Theologie  ein  Lobgedicht  in  lateini- 
schen Hexametern  zur  Primizfeier  seines  Mitbruders  Reiner 
von  Landau  in  den  Druck  (Wien  bei  Formica  1618).  Schenitz 
starb  1628  »).  Der  Conventual  Johann  Cellensis,  aus 
Koblenz,  Profess  8.  September  1614,  promovirte  zu  Bologna 
als  Doctor  der  Theologie,  schrieb  kritische  Beiträge  zur  Streit- 
frage über  den  Verfasser  der  Nachfolg  Christi  •). 

Am  15.  Dezember  1649  disputirte  an  der  theologischen 
Fakultät  der  Universität  Salzburg  der  Melker  Conventual 
Adrian  St a in  dl  und  veröffentlichte  bei  dieser  Gelegenheit: 
Disputatio  theologica  de  gracia  et  peccato  primi  hominis 
(Salisburgi  1649  in  officina  Christophori  Katzenberger.  4.) 
Staindl  widmete  diese  Arbeit  seinem  Prälaten  Valentin;  die 
Gröttweiger  Professen  Carl  v.  Poppen  und  Martin  Mayr 
feierten  den  Autor  in  einem  Gedichte. 

Philibert  Utz,  aus  Bamberg,  1644  Profess,  lehrte  von 
1653  bis  1655  an  der  Hochschule  zu  Salzburg  Mathematik, 
dann  Philosophie,  ferner  im   Stifte    1664   Philosophie,    1666 


*)  Xeiblinger,    Geschichte  des  Benediktiner-Stiftes  Melk.  I.  S.  81S. 

>)  Kropf  f  M.  Bibliotheka  Memcensis.    Vindobonae  1747.  4.  p.  491} 
](eiblinger,  a.  a.  0.  S.  824. 

»)  A.  a.  0.  S.  868. 
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Physik,  1668  wurde  er  Verwalter  der  Stiftsherrschaft  Lees- 
dorf, wo  er  am  13.  Oetober  1680  starb.    £r  sohrieb: 

Promethens  naturae  rationalis,  sive  Logiea  pnbficis  et 
selectis  thesibus  exhibita.     Salisburgi  1656.  4. 

Basis  stractnrae  Physicae  de  principiis  corporis  naturalis. 
Salisburgi  1657.  4*). 

Ludwig  Freiherr  von  Engl,  der  wohlbekannte  Canonist, 
legte  1654  Profess  ab,  widmete  sich  dem  Lehramte  an  der 
Universität  Salzburg,  wurde  von  dem  Prälaten  abberufwi 
und  kraft  des  Gehorsams,  den  ein  Mönch  schulde,  als  Pfarrer 
nach  Grillenberg  versetzt,  wo  er  am  22.  April  1674  durch 
Selbstmord  endete. 

Er  schrieb: 

1.  Forum  competens.     Salisburgi  1663.  4. 

2.  Manuale  Parochorum.  Salisburgi  1661.  12.  Erlebte 
5  Auflagen.  Die  vierte  Auflage  erschien  schon  1677  (Salis- 
burgi  sumpt.  et  typis  J.  B.  Mayr)  in  8 

3.  Privilegia  monasteriorum  ex  jure  communi  dedwta. 
Salisburgi  1664.  12. 

4.  CoUegium  imiversi  juris  canonici  juxta  triplex.  juris 
objectum  personas,  res  et  actiones  partitum  Salisburgi  1671— 
1674  8.  Erlebte  von  1674-1759  vierzehen  Ausgaben«).  1728 
erschien :  Schwarz  M.  CoUegium  Universi  juris  canonici  Ludo- 
vici  Engl  in  manuale  redactum.     Friburgi  1728.  8. 

Anselm  Schramb,  am  15.  September  1658  in  St. 
Polten  geboren,  legte  am  25.  November  1676  Profess  ab, 
lehrte  im  Stifte  Philosophie  und  Theologie,  verwaltete  das 
Amt  eines  Bibliothekars  und  starb  am  20.  Dezember  1720. 

Er  schrieb: 


*)  Kropff,  c  1  p.  615—518;  Historia  Umversitatis  StliBlwff- 
gensifl,  p.  405;   Keiblinger,  a.  a.  0.  S.  899. 

*)  Die  14.  Ausgabe  mit  dem  Tractate  de  privilegiis  monasterionun 
erschien  in  einem  Bande  zn  Sadzbnrg  1759  in  4.  Historia  üniveraitatis 
Salisbnrgensis ,  c.  1  p  383;  Kropff,  c  1  p.  504—516;  KeiblinseT 
a.  a.  0. 
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1.  Chronicon  Mellicense.    Viennae  1732.  fol. 

2.  Etiuca  seu  Philosophia  moralis.  Viennae  1695,  foL, 
vermehrte  Ausgabe  1705 

3.  Pia  desideria  Davidica,  seu  Psalterium  Davidicum 
metro  eitceptum.    Viennae  1706. 

4.  Die  Gott  höchst  wohlgefällige  Charietta.  Wien  1710. 

Dann  unter  dem  Namen  Don  Eusebius  Carlymmaesshin, 
Castroferrariensis  eine  Streitschrift  gegen  den  Chorherm 
Augußtin  Erath*). 

Philibert  Hueber,  geboren  am  29.  November  1662 
Profess  am  25.  Dezember  1681,  Archivar  des  Stiftes,  starb 
am  25.  August  1725. 

Er  schrieb: 

Austria  e\  archivis  Mellicensibus  illustrata.  Lipsiae 
1722.  fol. 

Reihen  wir  noch  den  Professen  Joseph  von  Wertema 
an,  der  einen  Applausus  gratulatorius,  Wiennae  1701,  in  fol. 
verSflfentlichte. 

In  Gottweig  erneute  die  Liebe  zu  den  Wissen- 
schaften 

Christoph  Töl'ring,  aus  Bayern.  Törring  studierte 
in  Köln,  wurde  am  10.  Mai  1636  Doctor  der  Jurisprudenz 
in  Bononien,  trat  dann  in  das  Kloster  Gottweig  und  wurde 
im  selben  Jahre  noch  Professor  des  geistlichen  Rechtes  in 
Salzburg.     Er   starb    in    Salzburg    am    10.   November  lö43. 

Seine  Schriften  sind: 

1.  De  foro  competente.  Salisb.  1640,  4 

2.  Disputatio  de  causa  possessoria    Salisburgi  1641.  4. 
3   Disputatio  de  jure  rescriptorum.  Salisburgi  1642.  4  ^). 


BSiy 


*)  Keiblinger,  a.  a.  0.  S.  936. 

>)  Hiatoria  Universitatis  Salisbnrgensis,  c.  1.  p.  318;^  Zamner, 
Biographische  Nachrichten  von  den  Salzburgischen  Rechtslehreim.  Salzburg 
1780,  8.  S.  6. 

Wiedemann,  Geschichte  der  Reformation  und  Gegenreformation.  V.  19     "    "^^  y 
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Hervorragend  durch  seinen  Sammlerfleiss  war  Prior 
und  Pfarrer  zu  Göttweig  David  Corner.  Corner,  geb.  1587 
zu  Hirschberg  in  Schlesien,  gest.  9.  Juni  1648  als  Abt, 
sammelte  „seinen  lieben  Pfarrhindem  vnd  sonst  männiglicli 
auss  den  gemeinen  Leuten,  sonderlich  denen,  welche  sich 
unlengst  von  den  sectischen  Irrthümem  zu  der  aUein  Selig- 
machenden Catholischen  Religion  begeben  gehabt,  vnd  zuvor 
dess  verführischen  Singens  gewohnet  gewest,  zum  besten" 
Kirchenlieder  aus  Leisentritt,  Ulenberg,  den  Mainzer,  Kölner, 
Würzburger,  Heidelberger  und  Amberger  Gesangbüchern,  aus 
Georg  Vogler,  dann  alte  geistliche  Volkslieder  und  Rufe, 
wie  sie  damals  in  Oesterreich  unter  dem  Volke  üblich  waren 
und  lieferte  so  das  umfangreichste  und  bedeutendste  Gesang- 
buch des  16.  und  17    Jahrhunderts.     Es  erschien: 

Gross  Catolisch  Gesangbach  Darin  fast  in  die  fünff- 
hundert  Alte  und  Neue  Gesang  vnd  Ruff,  in  ein  gut  vnd 
richtig  Ordnung  auss  allen  bisshero  aussgangenen  Catholischen 
Gesangbüchern  zusammen  getragen. 

Nürnberg  1625.  8. 

Zweite  vermehrte  Ausgabe  Nürnberg  1631.  8.  i). 

Die  dritte  Auflage  fuhrt  den  Titel:  Geistliche  Nachti- 
gall ,  das  ist  auserlesene  katholische  Gesänger ,  aus  gar 
vilen  alt  und  neuen  katholischen  Gesangbüchern  in  eine 
gute  und  richtige  Ordnung  zusammen  getragen,  auch  theils 
von  neuem  gestellt.  Wien  1649,  gedruckt  und  verlegt  durch 
Gregorius  Gelbhar.  R. 

Vierte  Auflage:  Wien  1658  durch  Joh.  Jak.  Kümer; 
die  fünfte  Wien  1671,  die  sechste  Wien  1674,  durch  Johann 
Jakob  Kümer  gedruckt  und  verlegt,  die  siebente  Wien  1676. 

Dann  schrieb  Corner  noch: 
Promptuarium  catholicae  devotionis. 

Fünfte  Auflage  Viennae  1635  tjpis  Mathaei  Formicae. 
4.  Anf  dem  Titelblatte  dieser  Ausgabe  befindet  sich  die 
Abbildung    des    Stiftes    Göttweig. 


M  Meister,   Das  katholisclie  deutsche  Kirchenlied.  Freiburg  1862, 
I.  S.  75—79. 
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Vita  Jesu  Christi,  seu  theologia  dogmatico-mistica. 
Viennae  1642. 

Nucleus  catholicae  devotionis.  Viennae  1663. 

Sein  Nachfolger  in  der  Abtei  war  Gregor  Heller. 
Heller  legte  1621  in  Göttweig  die  Gelübde  ab,  bezog  die 
Universität  Salzburg,  wurde  Doctor  der  Theologie,  Professor 
der  Moraltheologie  und  Regens  des  Seminares,  dann  Prior 
seines  Stiftes  und  1648  Abt.     Er  starb  1669. 

Er  schrieb: 

Rosa  sine  spina  ex  Logica  decerpta.  Salisburgi  1639.  4. 

Conjugium  inter  Xanthippen  et  Socratem,  puta  materiam 
et  formam.     Salisburgi  1640.  4. 

Peplum  Palladis  imaginibus  Physicis  exaratum  in  officina 
Universitatis  Salisburgensis.  1640.  4. 

Rosa  spinosa  in  Martio  naturae  campo.  Salisburgi 
1640.  4.1). 

Der  Conventual  Aemilian  Katzi  von  Ludwigs- 
torf veröffentlichte :  Das  Erfreuliche  Requiem  oder  die 
Fröhliche  R(nhe  in  dem  Göttlichen  Frieden.  DsrS  ist:  Lob- 
und  Ehren-Rede  auf  das  hohe  Fest  der  AUerheiligsten  Drey- 
faltigkeit. 

Wien  1709,  Gedruckt  bey  Andreas  Heyinger.  fol.  *). 

Am  Beginn  der  Reformation  war  der  Abt  Benedikt 
Chelidonius  zu  den  Schotten  in  Wien  ein  hervorragender 
Gelehrter.  Chelidonius,  ein  Nürnberger,  leitete  die  Schotten- 
abtei von  1518  bis  8.  Sept.  1521  und  hatte  sich  als  Dichter, 
Redner,  Theologe  und  Historiker  grossen  Ruhm  erworben. 
Nach  seinem  Ableben  trat  aber  ein  gewaltiger  Rückschlag 
ein.    Laien  wie  der  Schulmeister  Wolfgang   Schmälzel  von 


*)  Historia  Universitatis  Salisburgensis,  p.  355—357. 
*)  Am  27.  Jnli  1700  promovirte  an  der  philosophisclien  Fakultät  der 
l^versitit  Salzbarg  M.  £.  Hölzl  ans  Krems  und  veröffentlicbte  bei  dieser 
Gelegenheit  die  Dissertation:  Tractatus  de  Meteoris  historico-philosopliicus* 
Salisburgi  typis  J.  Bapt.  Majr.  Diese  Dissertation  schmückte  der  in  Salz- 
burg Theologie  studierende  Göttweiger  Conventual  Martin  Griebler  mit  einem 
Gedichte. 
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E!emiiat  in  der  Oberpfalz  und  Johann  Rasch  der  Organist^ 
ans  Pechlam  im  Lande  unter  der  Enns,  mussten  die  gelehrte 
Sichtung  vertreten*).  Erst  1697  finden  wir  wieder  einen 
Schriftsteller  den  Kapitularen  Carl  Fezer.  Dieser  Mann 
schrieb: 

D«  Joannes  Theologus  tacitnmus  dei  hominis  Secretarins. 
Viennae  1697  iypis  Joannis  Georgii  Schlegel  1697.  4.  10  Bltt. 

Die   Benedictiner-Congregation*). 

Um  den  Ordensgeist  zu  heben  und  dem  Verfalle  der 
Klosterzucht  entgegen  zu  arbeiten,  ergriff  Abt  Kaspar  von 
Melk  den  Gedanken  Kiesels  und  des  Nuntius  Geswald,  eine 
Congregation  der  österreichischen  Benedictiner  zu  bewirken, 
mit  Eifer.  Er  veranstaltete  auf  den  3.  October  1617  eine 
Versammlung  der  Aebte  Anton  von  Kremsmünster,  Anton  von 
Carsten,  Georg  von  Göttweig,  Augastin  von  den  Schotten 
in  Wien,  Jonas  von  Altenburg  und  Valentin  von  Klein- 
Mariazeil.  Abt  Kaspar  von  Melk  eröfl&iete  die  Versammlung 
mit  einer  kurzen  aber  kernigen  Rede «),  dann  wurden  die  von 
Prior  AchaÄ  zu  Garsten  entworfenen  Constitutiones  austriacae 
vorgelesen.  Diese  Statuten  hatten  auf  die  Observanz  der 
einzelnen  Klöster  zu  wenig  Rücksicht  genommen,  desshalben 
die  Versammlung  den  Melker  Professen  Reiner  beauftragte,  neue 
zu  entwerfen  und  auf  die  Observanzen  Rücksicht  zu  nehmen. 
Zugleich  wurde  das  von  der  Congregatio  rituum  am  24  Jan. 
1616  vorgeschriebene  Benedictiner-Brevier  angenommen  *).  Das 
Projekt  fand  bei  den  versammelten  Aebten  nicht  jenen 
Beifall,  den  Abt  Kaspar  wünschte.  Der  Schottenabt  Augustin 
sprach  offen,  er  erwarte  von  dieser  Neuerung  nichts 
Besonderes,  keine  wirkliche  Verbesserung.    Abt  Kaspar  von 


0  üeber  Easch  vergl.  Denis,  Lesefrttchte,  Wien  1797.  8.  EL  a 
135—143. 

s)  Vergl.  Dnngl  A.  Die  Ost  Benedictiner-Congregation  (MitÜieiliingeii 
und  Studien  ans  dem  Benedictiner-Orden.  1883.  I.  S.  49—64;  306— 384 1 
n.  S.  108—115,  300—309). 

')  Abgedruckt  bei  Schramb,  Chronicon  Mellicense,  p.  714—715. 

♦)  Keiblinger,  a.  a.  0.  I.  S.   850. 
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Seitenstetten,  der  übrigens  nicht  erschienen  war,  schrieb  sogar 
seine  Vita  et  Regula  s.  Benedicti  wider  Aebte  und  Reli- 
giösen, welche  dem  Projekte  geneigt  waren.  Bischof  Leopold 
dagegen  freute  sich  dieser  Versammlung  und  sprach  seinen  Bei- 
&11  und  seine  Billigung  aus  ^),  ja  ernannte  den  Abt  von  Göttweig 


*)  An  den  Abt  Georg  von  Göttweig  liess  er  am  5.  November  1618 
schreiben: 

Pastoralis  oficii  noatri  ratio  nos  admonet,  nt  miserabilem  tempomm 
noetromm  statum  jdnrimosqne  religionis  catholica  difficnltates  intaentes, 
Bubditonim  qnonmdam  nostromm  omninm,  illomm  antem  qnam  maxime  cnram 
babeamns,  qnos  Dens  singnlariter  ad  religionis  monasticae  perfectionem  vocatos, 
aliis  doetrina,  virtute  et  etemplo  prselncere  voluit.  Ei  institnto  nostro  pro 
viribns  saüsfacere  onpientes  merito  laboramus,  nt  monasteria  D.  Benedicti  in 
dicseesl  nostra  Passaviensi  tarn  snpra  qnam  infra  Onasnm  sita  ordine,  jnx- 
taqne  D.  Benedicti  pr»scriptnm,  ac  regnlam  dirigantnr  et  oonserventnr, 
omniaqne  iUa  removeantnr»  qnse  religiös»  disciplin»  qnomodolibet  adversa 
et  noiia  deprehensa  fnerint.  Cum  ergo  non  sine  animi  dolore,  partim  ipsi 
experti,  partim  ex  aliomm  relatione  edoctl  simns  nounnllos  in  diversis  illis 
monastcriis  defectns  irrepsisse,  qni  nisi  corrigantnr  bonis  moribus  et  religiös» 
diadplin»  fiadle  nocnmento  esse  possint,  landamns  inprimis,  qnem  tn  et 
alii  nonnnlli  monasteriomm  illomm  abbates  in  üs  corrigendis  et  ad 
pristinnm  ordinis  vestri  splendorem  redncendis  hactenns  nobis  probastis  fervorem 
ac  zelnm,  et  qnia  te  in  eo  commnni  nobiscnm  restituend»  monastice  disciplinse . 
desiderio  teneri  conspicimns,  tnamque  et  vit»  integritatem  et  doctrinam  reiqne 
menastic»  experientiam  singnlarem  apprime  perfectam  babemns,  te  Commissarinm 
nostrnm  constituimns  gratiose,  tibiqne  plenam  et  omnimodam  potestatem,  jns 
et  antoritatem  concedentes,  ut  nomine  nostro  omnia  D.  Benedicti  monasteria, 
qo»  infra  Onasum  Episcopatus  nostri  Passaviensis  ecclesiasticse  Jurisdiction! 
snbjecta  noscuntur  visitare,  qu»  corrigenda  inveneris  corrigere,  mntare  atqne 
in  melius  reformare,  omniaqne  ita  instituere  valeas,  ut  illa  pro  bono  commoni 
et  reMgios»  vit»  observantia  juxta  oblatam  et  a  nobis  approbatam  formnlam 
expedire  in  Domino  jndicaveris.  Singnlariter  antem  cnpimus,  tusque  cur» 
committimns,  ut  in  monasteriis  prsedictis  ante  omnia  clansuram  debitam  resti- 
tnas.  Similiter  volnmns,  ut  omnes  monasteriomm  illomm  religiosi  deinceps 
commnni  mensa  contenti,  idque  secnndum  prsescriptam  regul»  d.  Benedicti 
utantnr,  eam  frngaliter  colant,  snperflnitatem  exdudant,  refectioni  Ck)rpori8 
Bpiritnalem  etiam  anim»  escam  piorum  libromm,  ad  mensam  lectione  inter- 
miseeant^  cbornm  et  cantnm  in  iisdem  monasteriis  ita  reformabis  et  deinceps 
etiam  continno  conservari  facies,  prent  a  nobis  intellexisti.  Et  cum  in 
eecleaia  Dei  nihil  adeoque  nnitati  Christian»  conveniat,  quam  ritnum  et 
Ceremoniarum,  quibns  divinnm  nnmen  colitnr  et  laudatur,  »qualitas,  toti- 
qne  christiano  orbi  a  summis  Pontificibus  modus  Breviarii  romani  commen- 
datissimns   sit,  desideravimus   hactenns,  ut  quantnm  in  aliis  nobis  snbjectia 
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sogar  zu  seinem  Oommissär  für  die  Benedictiner-'Eloater  des  Bis- 
thums  Passau  im  Lande  anter  der  Enns,  um  diese  Congregation 
desto  leichter  einfahren  zu  können.  Dieses  Benehmen  des 
sonst  den  Stiften  so  missgünstigen  Bischofes  mochte  die 
Aebte  vorsichtig  wenn  nicht  gar  stutzig  gemacht  haben. 
Sie  legten  die  Hände  in  den  Schooss.  Die  Belagerung  Melks 
durch  die  Kriegsleute  der  ob  der  ennsischen  Stände  unter 
Gotthard  von  Stahremberg,  der  1623  erfolgte  Tod  des  Abtes 
Kaspar  von  Melk  thaten  d8ts  üebrige  und  das  Projekt  einer 
Congregation  schien  beseitiget. 

Abt  Reiner  von  Melk  griff  aber  die  Sache  wieder  auf 
und  von  dem  Nuntius  Carafa  unterstützt  ging  er  mit  Energie 
zu  Werke.  Die  von  ihm  ausgearbeiteten,  theils  nach  der 
alten  Melker  Congregation,  theils  nach  der  Congregation 
von  Monte  Cassino  formulirten  Statuten  schickte  Carafa  1623 
nach  B.om,  Abt  Constantin  Gantani  übernahm  das  Referat 
und  so  geschah  es,  dass  sie  bereits  am  dritten  August  1625 
von   Urban   VIII.    bestätiget    worden    und   schon    1626   im 


ecdesiia  eniti  potuimus,  perfecimns  ac  proinde  tibi  etiam  singolariter  commit- 
timus,  ut  modom  orandi  Breviarii  prsedictum  religiosis  monasterionun  nostro- 
ram  commendes  illosque  nt  hac  in  parte  com  nniversali  ecclesi»  roman»  ritn 
concordent,  permoveas. 

Donique  qnodqnod  bonis  moribus  sacrorum  canonnm  et  pnosertiiii  d. 
Benedicti  regulls  opportnnnm,  ant  cum  contrarlnm  faerit  juxta  ordinationes, 
jam  per  te  et  alios  quosdam  partium  istanun  abbates  pro  pio  et  landabili 
zelo  vestro  oblatas  et  a  nobis  approbatas  emendandnm  dnxeris,  id  discretionit 
prudentiffi  et  dexteritati  tose  remittimus ,  institaendum ,  mutandimi ,  aat 
abrogandnm  concedimus,  sperantes,  indnstria  tna  monasteria  sape  dicta  ad 
emn  perfectionis  religiös»  statnm  perventura,  quem  ex  animo  optamus,  et 
sicat  divino  nomini  gloriosum,  ita  hominibus  etiam  gratnm  et  ipsis  monasterüs 
quam  maxime  ntilem  fore  omnino  confidimus :  de  qno  nt  nobis  non  modo 
certius  constare,  sed  si  qnod  etiam  pro  antoritate  nostra  ordinaria  quam  in 
hoc  negotio,  nobis  et  successoribus  nostris  iilsesam  semper  et  illibatam  oonser?ari 
volumus,  nlterias  statuendnm  aut  comendandnm  occorrat,  id  maturo  consüio 
statnere  possimus ,  desideramus  ut  cujuslibet  visitationis  seriem,  snceeasam 
et  effectum  ad  nos,  aut  consiliarios  nostros  ecclesiasticos  diligenter  perscribas, 
et  in  Omnibus  cum  oflficiali  nostro  Viennensi  communices.  In  qaorum  ftdem 
subscripsimus  istis  propria  manu  et  eo  consueto  sigiUo  nostro  jussimns  comnu- 
niri.  In  urbe  nostra  Passaviensi  5  Novembris  1618.  Leopoldus.  Consifitorial- 
Acten. 
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Drucke  erscheinen  konnten  *).  Der  in  Rom  residirende  passau'- 
sche  Agent  Faber  erfuhr  das  Ganze,  berichtete  nach  Passau 
und  setzte  den  Bischof  in  die  Lage,  ehe  die  Statuten  gedruckt 
und  dem  Consistorium  vorgelegt  waren,  Hindemisse  zu 
bereiten. 

Bischof  Leopold  forderte  von  dem  Officiale  zu  Maria 
Stiegen  ein  Gutachten.    Der  Official  gut  achtete: 

„Ob  den    Klöstern    von    rechtswegen  gestattet  werden 

[         könne,  dergleichen  Congregationes  anzustellen,  capitula  gene- 

[         ralia  zu  celebriren,   leges   und  statuta  zu  machen,  zu  refor- 

\         miren  und  die  einverleibte  monasteria  cum  plenissima  autori- 

tate    et   quasi   episcopali  jurisdictione  zu.  visitiren  sind  wir 

der    Meinung:  quod  non,  und    zwar    behaupten    wir  dieses 

erstlich   ex   textu  aperto  Concil.  Tridentini  Sess.   XXV.  de 

regul.  et  monial.  cap.  8,  9  da  Solches  allein  denjenigen  Klöstern, 

die  den  Ordinarüs  locorum  nicht  unterworfen  sein  und  sedem 

apostolicam   immediate    erkennen,   anbefohlen   wird,   darunter 

nostri  Benedictini   so   ausser  Melk  und  Göttweig  alle    dem 

Ordinario    parieren,    ^ar   nicht   verstanden   werden   können ; 

welches   dann   ebenm^sig   ex   ead.   Sess.   cap    20  de  regul. 

bestättiget  wird,   da  allein  denjenigen  abbatibus,    so   gleich 

I        gestellt  den  Ordinariis  und  tanquam  Ordinum  capita  legitimam 

jurisdictionem  in  monftöteria  sibi  subjecta  propria  autoritate 

exerderen  können  und  dergleichen   vi^itationes   vorzunehmen 

gestattet  und  zugelassen  wird. 

Und  wiewohl  noch  1569  in  synodo  universali  zu  Salz- 
burgs eben  dieses  negotium  iu  terminis  terminantibus  ob  man 
den  Klöstern  (juxta  allegatam  definitii^nem  ConciLü  Tridentini 
dict.*sess.  XXV,  cap.  8,  de  regul.)  dprgleichen  congregationes 
solle  zulassen  disputirt  und  mit  allen  Umständen  erwogen 
Worden,  so  sind  doch  dawider  diese  vier  Bedenken  einge- 
kommen : 

1.  quod  in  hac  provincia  pauca  hujusmodi  sint  exempta 
monasteria; 


*)  Begala  Sanctissimi  Patris  Benedict!,   ana  cum  con-ttitationibi»  con 
gregationis  austriaca  monasteriorum  ordinis    ejasdem    S    Benedi cti   S.    D.   K. 


ürbani  VIII.  Pont.  Max.  aathoritate  recognitis,  approbatis,  contirmatis,  Anno 
M.  D.  C.  XXVI.  8.  1.  8.    Auch  abgedruckt  bei  Schraml)  1.  c.  p    773—811. 


Digitized  by 


Google 


296 

2.  Quod  multa  sint  pauciora  in  tmo  ordine  oonvenieiitia; 

3.  Quod  paucissima  sint  iisdem  monasterüs  sabjeota; 

4.  Quod  neque  aliis  provinciis  tum  propter  itinerum 
distantiam  tum  propter  alias  nou  paucas  rationes  noB 
expediat  uniri  abgeschlagen  und  daliin  sogar  auch  von 
den  Benediotinem  selber  gesehen. 

Es  ist  von  altersher  ein  anderer  Modus  in  visitatione 
et  reformatione  Benedictinorum  observiert  und  von  dem 
Herrn  Ordinario  Etliche  sowohl  aus  den  patribus  Benedictinis 
als  auch  ex  consiliariis  gemischte  Commissarii  verordnet  und 
also  die  Reformation  vorgenommen  worden  wie  die  noch 
vorhandenen  Original-Acten  ausweisen,  daher  es  auch  billig 
bei  dem  alten  Styl  zu  verbleiben  quod  novitates  ejusmodi 
odiosee  sint  und  nur  Difficulteten  und  Scandala  hervorufen 
und  weil  in  Unter-Oesterreich  nur  allein  2  Klöster  exemt 
sind.  Die  Patres  dieses  Ordens  suchen  nichts  Anderes  als 
des  Ordinarius  Autorität  und  Jurisdiction  zu  schwächen  und 
wo  möglich  gar  zu  opprimieren.  Dieses  ist  ihre  Intention, 
sie  wollen  in  der  prsefation  wohl  die  Leute  bereden,  es 
geschehe  dies  Werk  allein  ad  correctionem,  aber  in  Wahrheit 
wollen  sie  die  Jurisdiction  des  Ordinarius  annuliren,  wie 
neulich  ratione  prsesentationis  parochorum  suorum  geschehen, 
dann  wollen  sie  die  Confessarii  nur  von  den  Prälaten  exami- 
niren  und  approbiren  lassen  und  nicht  von  dem  Ordinario. 
Die  Capitula  de  obedientia,  de  electione  abbatis  und  noch 
vielerlei  Sachen  dieser  Constitution  sind  gegen  das  Conciliuin 
Tridentinum". 

Der  Official  gelangte  nach  einer  weitläufigen  Deduction 
zu  dem  Resultate,  dass  diese  Congregation  gefährliche  und 
hochschädliche  Consequenzen  nach  sich  ziehe. 

Von  Seiten  des  Bischofes  wurde  nun  den  Statuten  und  der 
Congregation   eine  entschiedene  Abneigung  entgegengebracht 

Die  Prälaten  wandten  sich  an  Ferdinand  11.  Der 
Klosterrath,  zu  einem  Gutachten  aufgefordert,  hob  folgende 
fünf  Punkte  der  Statuten  hervor: 
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1.  das  Atifrichten  eines  Seminares  in  Wien, 

2.  die  jährliohen  Visitationen  durch  die  Prälaten  and 
Präsidenten, 

3.  das  Abhalten  eines  Capitulnm  generale  jedes  zweiten 
Jahres ; 

4.  dass  beim  Ableben  eines  Prälaten  sich  ein  Abt  des 
Ordens  bei  der  Sperr  und  Inventur  befinde, 

5.  dass  der  Election,  Postulation  oder  Installation  ein 
Abt  der  Congregation  oder  Präsident  der  Congregation  bei- 
wohne und  wenn  kein  taugliches  Subjekt  vorhanden  drei 
aus  der  Congregation  vorschlage 

Das  Gutachten  lautete  nun: 

Wir  haben  gegen  den  ersten  Punkt  kein  Bedenken, 
gegen  den  andern  aber,  dass  der  Visitator  nicht  mehr  als 
vier  Personen  mit  sich  bringe  und  sich  nicht  in  temporalibus 
eimnische,  die  processns  canonicos  gehen  die  Ordinarios  an 
tmd  kann  kein  Prälat  ohüe  Vorwissen  des  Landesherm  in 
diesem  Lande  seiner  Prälatur  entsetzt  werden  um  weilen 
die  Prälaten  ein  Stand  des  Landes  und  I.  M.  dabei  interes- 
sirt  sein. 

Wegen  des  dritten  Punktes  haben  wir  auch  kein 
Bedenken,  doch  sind  die  Gongregationes  generales  in  solchen 
Klöstern  zu  halten,  welche  dergleichen  Conventum  auszustehen 
haben  und  dass  die  Prälaten  mit  weni^  Diener,  ohne  Pracht 
diesen  Conventum  besuchen,  auch  dabei  nur  diess  handeln 
sollen,  was  ad  conservandam  religionem  und  discipUnam 
monasticam  gehörig. 

Im  vierten  Artikel  bleibt  es  soviel  I.  M.  betrifft  bei 
dero  alten  juribus  und  consuetudinibus,  will  aber  der  Herr 
Ordinarius  diesfalls  weichen  stehet  Solliches  bei  demselben 
weil  er  die  Spiritualia   hat  und  zulassen  kann  wann  er  will. 

Wir  sind  auch  der  Meinung,  djtss  E.  K.  M.  diese 
Ordensvisitatoren  bei  der  Inventur  tanquam  Adjunctum  et 
löspectorem  zu  den  Sachen  so  d^n  Orden  und  die  Congregation 
allein   betreffen   zulassen    möchten,    auf   dass    dieselben    die 
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cartas  visitatorias,  examina  fratrum  et  Secreta  Ordinis  zu 
sich  nehmen  und  in  Beisein  der  andern  Commissarien 
verpitschiren  können,  damit  dergleichen  durch  Weltliche 
nicht  spargirt  werden,  welches  bei  Absterben  dieser  CJongre- 
gation  Präsidenten  fumemlich  in  acht  zu  nehmen  sei. 

Zum  Fünften  haben  wir  zu  erinnern,  dass  jeder  Zeit 
wenn  Subjecta  eines  und  andern  Ortes  gemangelt  die  Patres 
Ordinis  zur  Fürschlagung  tauglicher  Personen  befragt,  welche 
hernach  von  £.  M.  Commissarien  examinirt,  dem  C!onvente 
commendirt  und  dtkrüber  deroselben  gnädigste  Besolution  ehe 
solche  publicirt,  erwartet  worden. 

Es  sollen  auch  E.  M.  lieber  einen  Prälaten  als  den 
Of&cialen  dissfalls  setzen.  Dass  auch  die  Prälaten  zu  Commi- 
sären  bei  den  Inventuren,  Electionen  xind  Postulationen  der 
Prälaten  sollten  gebraucht  werden  halten  wir  für  nützlich 
und  billig  und  wird  es  also  ob  der  Enns  prakticirt,  jedoch 
meinen  wir  nicht,  dass  E.  M.  die  Hand  von  der  Sperr  lassen 
sollen.  Wären  also  der  gehorsamsten  Meinung,  die  Herrn 
Patres  dahin  zu  bescheiden,  dass  E.  M.  Ihres  Hauses  Privi- 
legien, Possess,  Gewohnheit  und  landesfurstliche  Interesse 
Ihro  bevor  behüten,  dann  dass  sie  dem  Herrn  Ordinario  und 
der  mit  ihm  geschlossenen  Transaction,  nichts  derogiem, 
sondern  die  Prälaten  sollches  richtig  zu  machen  dahin  weissen 
wolten;  wäre  aber  nicht  zuwider,  auf  obverstandene  Wdse 
einen  und  andern  Punkt  zu  bewilligen  im  Falle  sie  nun  in 
terminis  praescriptis  verbleiben,  auch  sie  und  ihre  Snccessores 
sparen  würden,  dass  es  der  religion  und  klosterlichen  Disciplin 
zu  Nutz  und  Aufnehmen  gereichen  würde.  Sollten  aber  L 
M.  und  Ihre  Successores  Schaden  und  Verderben  bei  dieser  Reso- 
lution sowohl  der  Religion  als  den  Klöstern,  wie  auch  ihrenPrivile- 
gienund  landesherrlichen  Interessen  verspüren  wollten  I.M  für 
sich  und  Ihre  Successores  nicht  verbunden  sein,  sondern  viel- 
mehr dieses  Wesen  in  alten  Stand  richten"  *). 

Der  Congregation  traten  bei:  Melk,  Elremsmünster, 
Göttweig,  Lambach,  Schotten  in  Wien,  Garsten,  Altenburg, 
Mondsee,  Seitenstetten,  Gleink   und   Mariazeil,    und   wählten 


*)  Consistorial- Acten. 
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die  Aebte  Anton  von  Kremsmünster  ^)  und  Greorg  von  Göttweig 
zn  Präsidenten. 

Um  den  Widerstand  des  Bischofes  zu  beseitigen  und 
ihn  zugleich  zu  überzeugen,  dass  gegen  die  bischöfliche  Juris- 
diction und  gegen  die  bischöflichen  Rechte  nichts  geplant 
werde  und  dass  die  Congregation  „einzig  und  allein  die  Ver- 
mehrung auferbaulicher  gottseliger  Klöster,  Andacht,  gute 
Ordnung  und  aller  österreichischer  Klöster  Conformitet  suche" 
luden  die  Aebte  den  Bischof  ein,  Deputirte  zu  einer  Con- 
ferenz  zu  senden  imd  die  Statuten  noch  einmal  durchberathen 
zu  helfen.  Der  Bischof  bestimmte  den  Official  Kirchberg 
und  den  Bath  Essern.  Beide  Deputirten  blieben  aber  „wegen 
Leibs  Indisposition  und  weil  die  medici  dergleichen  curas  et 
labores  ingenii  nicht  zulassen  wollen"  der  Conferenz  ferne. 
Die  Aebte  stellten  eine  neue  Conferenz  an  und  baten  um 
andere  Deputirte.  Der  Bischof  klagte  in  Rom  und  beschul- 
digte die  Prälaten  die  vom  Papste  approbirten  Statuten 
eigenmächtig  geändert  und  die  so  geänderten  Statuten  dem 
Drucke  übergeben  zu  haben.  Auf  diese  Information  ertheilte 
der  Papst  „ordentliche  process  und  Inhibition  wider  die 
Patres",  und  der  Bischof  verbot  am  11.  October  1627  den 
Benedictinern  „sub  censuris  canonum  die  neuen  Statuten  bia 
zu  austragender  sache"  zu  gebrauchen.  Inzwischen  hatte 
Ferdinand  II.  den  Plan  gefasst,  diese  Congregation  zu  einer 
ausschliesslich  österreichischen  zu  machen  und  die  steierischen 
und  kämtnerischen  Prälaten  einzufügen.  Abt  Georg  von 
Gröttweig  war  ausersehen  in  einer  Rundreise  diese  Erweiterung 
den  Prälaten  nahe  zu  legen  Ferdinand  11  suchte  in  einem 
Schreiben  vom  22.  Sept.  1627  den  Erzbischof  Paris  von  Salz- 
burg für  diese  Ausdehnung  zu  gewinnen.  Paris  antwortete  am 
26.  November  kalt  und  trocken,  er  werde  die  Statuten 
seinen  Prälaten  mittheilen    und    deren  Gutachten  vernehmen. 

Die  Prälaten  Georg  von  Göttweig  und  Augustin  von  den 
Schotten  übergaben  am  4.  Jan.  1628  dem  Cardinal  Kiesel 
eine  ausführliche  Denkschrift  und  baten  um   seine  Hilfe   und 


*)  Gsell  B.  Beitrag  zur  Lebensbeschreibung  des  Anton  Wolfradt, 
Abtes  von  Kremsmünster  und  Fürstbischofes  zu  Wien  (Mitth.  und  Studien  aus 
dem  Benediktiner-Orden  1882.  II.  S.  334  -  345 ;  1883. 1.  S.  41—8,  255  -267.). 
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seine  ünterstützting.  Elesel  nahm  sich  der  Sache  ener^ch  an 
und  bewirkte,  dass  die  Statuten  1629  in  Rom  nochmals  appro- 
birt  und  „in  integrum  restituirt"  wurden*). 

Die  Congregation  war  nun  im  Leben,  war  staatlioh  und 
kirchlich  anerkannt.  Um  nun  diese  Congregation  in  allen 
Ost.  Benediktiner-Elöstem  einfähren  zu  können  baten  Anton 
von  Kremsmünster  und  Georg  von  Göttweig  um  Assistenz 
der  kais.  Majestät,  die  ihnen  abgeschlagen  wurde.  Der 
Bischof  von  Passau  betrachtete  diese  Congregation  stets 
mit  Misstrauen  und  konnte  nie  bewogen  werden  der  Congre- 
gation d^i  bischöflichen  Consens  zu  ertheilen.  Je  mehr  die 
Nuntien  die  Congregation  bevorzugten,  bevorworteten  und 
dem  Diöcesanbischofe  empfahlen,  desto  tauber  wurde  Bischof 
Leopold  Wilhelm.  Ein  Lichtblick  war  als  der  Abt  von 
Martinsberg  beitrat. 

1652  baten  die  Vorstände  die  Prälaten  von  Göttweig 
und  Kremsmünster  den  Kaiser  Ferdinand  m  um  Bewilligung, 
„die  Gonstitutiones  und  Statuta  in  ihren  Ordensklöstem  unter 
und  6b  der  Enns  durchgehends  einzuführen  und  solche  Con- 
gregation zu  Stabiliren**,  femer  baten  sie  „um  eine  bewegliche 
recomentation  an  Erzherzogen  Leopold  Wilhelm  zu  befürde- 
rung  und  wirklicher  erhöbung  dieses  heilsamen  Werkes". 
Ferdinand  m.  ertheilte  die  nachgesuchte  Bewilligung  und 
erliess  am  17.  Juli  1652  folgendes  Schreiben  an  den  Abt  von 
Kremsraünster:  „Ehrsamber,  Geistlicher,  Lieber,  Andächtiger! 
Wann  Wir  gnädigst  considerirt,  dass  solche  Congregation 
nicht  allein  denen  scwiris  canonibus  nicht  zuwider,  sondern 
auch  in  Concilio  Tridentino  bestättiget  und  de  facto  in  unter- 
schiedlichen andern  Ländern  sonderlich  in  dem  hl.  röm.  Bieich 
nutzlich  prakticirt  wird,  ja  auch  eben  in  diesen  unsem  8st. 
Ländern  selbst  vor  diesen  dergleichen  Congregatio,  Melli- 
censis  genannt,  aufgerichtet  gewesen  und  dahero  keine  Neu- 
rung,  zumalen  aber  diess  Vorhaben,  sonderlich  zu  der  Ehr 
Gottes,  Auferbauung  gottseliger  Andacht  und  klösterlicher 
Zucht,  angesehen  ist,  und  dem  hl.  Orden  in  viel  Weg  sm 
grossen   Nutzen   und  Aufiiehmen   gereichen   thut,   und  Wir 


^)  Consistorial-Acten. 
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danaenhero  nioht  dilein  soviel  Uns  als  Herren  und  Landes- 
forsten  concemirt  darein  gnädigst  gewilligt,  sondern  auch 
an  Unsers  Bruders  und  Fürsten  .  .  Liebden  ein  bewegliches 
Recomendation  Schreiben  abgehen  lassen,  nicht  zweifelnd, 
es  werden  auch  Ihre  Liebden  solches  nicht  zu  wieder  sein 
lassen  und  dero  Consens  hiezu,  jedoch  dergestalt,  dass  Solches 
sowohl  Unsem  landesfürstlichen  Gerechtigkeiten  als  auch 
Ihrer  Liebden  als  Theils  Eurer  Klöster  Ordinarü  •  und 
anderer  Ordinariorum  Juribus  ganz  unpräjudicirlich  und 
unnachtheilig  sei,  gleichesfalles  ertheilen.  Als  haben  Wir 
dich  dessen  zu  Deiner  Nachrichtung  hiemit  erindem  wollen, 
gnädigst  befehlend,  Du  wollest  zu  solchen  vorhabenden  sehr 
nutz-  und  erspriesslichen  Wei{k  Dich  sammt  Deinen  unter- 
gebenen Conventualen  nicht  allein  gutwillig  verstehen,  sondern 
auch  mit  denen  ehrsamen,  geistlichen  .  .  .  Valentin,  Abten 
des  Gotteshauses  zu  Melk,  der  hl.  Schrift  Doctorn  Unserm 
ßath  Peter,  Abten  des  Gotteshauses  TJ  L.  F.  zum  Schotten 
hierüber  alsbald  vernehmen  und  correspondiren,  auch  zu 
wirklicher  Effektuirung  desselben  an  deren  Ort  alles  ange- 
legenen Fleisses  cooperiren  und  die  sich  etwa  nach  aller 
Möglichkeit   Superiren   und   aus   dem   Weg  räumen  helfen". 

Bischof  Leopold  Wilhelm  forderte  von  dem  Official 
einen  Bericht.  Der  Ofßcial  liess  es  gut  sein.  1656  baten 
die  Aebte  wieder  um  den  bischöflichen  Consens  Bischof 
Leopold  Wilhelm  forderte  am  6.  September  1656  wieder 
einen  Bericht  und  der  Official  schwieg  wieder.  Die  Congre- 
gation  verlor  sich  nun  im  Sande*). 

Auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft  hätte  sie  wohl  Ent- 
sprechendes geleistet,  aber  den  Orden  des  hl.  Benedict  hätte  sie 
bestimmt  in  die  richtige  ascetische  Bahn  gelenkt  und  dies 
wäre  in  den  Tagen  der  Gegenreformation  ein  ausserordent- 
licher Gewinn  gewesen. 


^)  Consistorial-Acten. 

Nach  Aufhebung  der  Jesuiten  entwarf  Cardinal  Migazzi  einen  Plan, 
diese  Ck>ngregation  wieder  aufleben  zu  lassen,  sie  nach  der  Congregation  von 
St,  Blasien  zu  formiren  und  ihr  dann  die  Gjmnasien  anzuvertrauen.. 
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Einen  grossem  und  ausgiebigem  Anlass  eine  wissen- 
schaftliche Thätigkeit  zu  entfalten  bot  aber  dem  Orden  die 
Verbindung  mit  der  Universität  Salzburg*). 

Erzbischof  Paris  hatte  1623  die  Universität  den  Bene- 
diktinern übergeben,  dem  gemäss  die  salzburger,  bayrischen 
und  schwäbischen  Benediktiner- Abteien  Professoren  zu  stellen 
hatten.  1662  schlössen  sich  die  österreichischen  Klöster 
Garsten,  Gleink,  Kremsmünster,  Lambach  und  Mondsee  an, 
denen  später  Seitenstetten,  Melk,  Göttweig,  Mariazell,  Alten- 
bnrg  und  die  Schotten  in  Wien  sich  anreihten. 


Die    Augustiner. 

€'- 

1^^  Im  Stifte  Klosterneuburg  trat  der  Propst  Balthasar 

Polzmann  als  Schriftsteller  auf.     Er  schrieb: 

Compendium  vitae,  miraculorum  s.  Leopold!  sexti  Mar- 
chionis  Austriae,  cognomento  Pii.  qui  a  sanctissimo  in  Christo 
I;  Patre   et  Domino  nostro,  Domino   Innocentio  VIII.    Pontifice 

Maximo  1484  in  festivitate  Epiphaniae  ad  landem  Dei  omni- 
potentis,  augmentum  ecclesiae  catholicae,  consolationem  Austriae 
est  canonizatus. 

In  archidncali  Neuburgensi  monasterio  excudebat  Leon- 
hardns  Nassinger  1591.  4^.  Die  s.  Colomanni  Martyris  etiam 
Patroni  Austriae  finitum  est. 

Eine  grosse  literarische  Thätigkeit  entwickelte  Nebri- 
dius   Müller. 

Nebridius,  geboren  in  Mindelheim  in  Schwaben,  trat 
1612  in  das  Kloster  Diessen  in  Oberbayern,  wurde  bald  als 
Dechant  in  das  Stift  Gars  am  Inn  versetzt.  Auf  Befehl 
des  Herzogs  Maxmilian  von  Bayern  sollte  er  die  Prälatur 
zu  St.   Zeno   bei  Reichenhall  übernehmen,   allein  er  entfloh 


')  Historia  üniversitatis  Salisborgensis  Benedictmomm.  Franoo- 
forti  et  Lipsiae  (1728)  4  :  M  a  y  r  Jos.  Die  ehemalige  Universität  Salzbuig. 
Programm  des  k.  k.  Gymnasiums  in  Salzbarg.  Salsbnrg  1859.  4.;  Sattler 
M.  Die  Benediktiner  Universität  Salzburg  (Mitth.  und  Studien  ans  dem 
Benediktiner-Orden  H.  1.  S.  61  74,  273—287;  3,  S.  90-100,  282-296 
m.  S.  83—96). 
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in  das  Stift  Diessen,  nahm  dort  in  der  Pestzeit  1631 
die  Seelsorge  auf  sich  und  hielt  dann  Vorlesungen  in  der 
Philosophie.  Von  den  schwedischen  Soldaten  vertrieben 
flüchtete  er  sich  in  das  Kloster  Au  am  Inn,  von  Au  nach 
Banshofen.  In  Ranshofen  lehrte  er  Logik,  begab  sich  aber 
nach  beendetem  Lehrkurse  nach  Neuburg.  Hier  übernahm 
er  die  Professur  der  Moral,  dann  das  Amt  eines  Novizen- 
meisters und  wurde  Pfarrer  in  Hietzing,  wo  er  am  20.  Sep- 
tember 1654  starb. 

Er  schrieb: 

1.  Fasciculus  myrrhae  i.  e.  gladius  Simeonis  qui  per- 
transivit  animam  Mariae  Virginis.     Lucemae  1648.  16. 

2.  De  vita  s.  Augustini  libri  duo.     Viennae  1648.  12. 

3.  Philosophia  magni  Doctoris  Ecclesiae  et  Episcopi  s. 
Augustini  fidei  mysteriis  per  omnia  consentiens  ac  proinde 
Christiana.  Ex  ejusdem  S.  Patris  genuinis  operibus.  Viennae 
1654.  4. 

4.  Antiquarium  monasticum  Ex  s.  Patribus,  Concilüs 
et  prob.  Script,  traduntur  pleraque  ad  statum  religiosum 
pertinentia,  pro  concionatoribus.    Viennae  1650.  fol.  *). 

Ernst  Säur,  ebenfalls  Pfarrer  in  Hietzing,  schrieb: 

Maria  Hizingensis.    Viennae  1662.  8. 

Diese  Schrift  wurde  1717  in's  Deutsche  übertragen  als: 
Wunder  und  Andacht  von  und  zu  dem  Marianischen  Gnaden- 
bilde zu  Hietzing.     Wien  1717.  8. 

Der  Conventual  Godefried  Sattler  veröffentlichte: 

Athleta  ante  portam  latinam  D.  Joannes  apostolus  et 
evangelista.  Viennae  1673  typis  Joannis  Jacobi  Kürner  4. 
7  Bltt 

Der  Stiftsdechant  Adam  Scharrer  (am  19.  Dezember 
1675  zum  Propste  gewählt,  am  13.  Feb.  1681  gestorben)  ver- 
legte  sich   auf  das   Studiiun    der    Geschichte    und    schrieb: 


^  Fischer,  Merkwürdige  Schicksale  des  Stiftes  und  der  Stadt  Kloster- 
nenbiug.  Wien  1815,  8,  I.  S.  296;  Z eibig,  Die  Bibliothek  des  Stiftes 
Kloetemeabiirg  (Archiv  für  Kunde  öst  Geschichtsqnellen,  Jhrg.  1990,  II. 
a  278). 
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Oesterreichische  Marg-GrafFen  von  Leopold  den  Durch- 
leuchtigen  und  Ersten  biss  auif  Heinrich,  letzten  Marggraffen 
vnd  I  Hertzogen  zu  Oesterreich  Unter  welchen  Leopoldus 
der  Grottsforchtige  oder  Heilige  vnd  VT  Marggraff  der  Glor- 
würdigst.  Dero  Ritterliche  Thaten  jnsonderheit  dess  R 
Leopoldi  Leben  Tugendreicher  "Wandel,  Wunderthaten,  Cano- 
nization,  Erhebung,  Stifftung  dess  Gottshauss  Closter-Neuburg 
sambt  dem  Officio  von  Ihme  Auss  alten  bewehrten  Jahrs- 
Büchern  vnd  G^schicht-Schrifften  verfasset,  in  Teutscher 
Sprach  beschriben  vnd  mit  Kupfferstichen  geziert. 

Wien  1670,  Gedruckt  bei  Leopold  Voigt.  8. 

Erwähnen  wir  noch  den  gelehrten  Archivar  Wilibald 
Leyreri)  und  der  Gelehrtenkreis  ist  für  Klostemeuburg 
abgeschlossen. 

In  dem  Chorherrenstifte  S t.  Andrä  an  der  Traisen 
begegnet  uns  nur  ein  Schriftsteller,  der  aus  dem  schwäbischen 
Stifte  Wettenhausen  postulirte  Propst  Augustin  Erath, 
postulirt  1698,  gestorben  15.  October  1719. 

Die  grosse  Canonie  St.  Polten  leistete  auf  wissenschaft- 
lichem Gebiete  durchweg  Geringes,  somit  auch  in  der  ßefor- 
mations-Periode  nur  Unbedeutendes.  Erst  gen  Ende  der 
Gegenreformation  begegnet  uns  in  dem  Propste  Christoph 
Müller  von  Prankenheim  ein  Mann,  der  es  hierin  ernst 
nahm  und  mit  besonderer  Vorliebe  das  historische  Studium 
pflegte.  Propst  Christoph  wurde  1688  gewählt  und  starb  nach 
einem  langjährigen  unrühmlichen  Regimente  am  6.  Februar  1715. 

Er  schrieb: 

Introductio  in  historiam  Canoniae  Sand-Hippolytanae 
(Duellii  Miscel.  Üb.  L  p.  261-399). 

Diese  Arbeit  wurde  von  Albert  von  Maderna  als 
Historia  Canoniae  Sand-Hippolytanae.  Vindobonae  1779.  4. 
fortgesetzt. 

Einen  gelehrten  Namen  erwarb  sich  auch  der  Chorherr 
Raimund  Duellius. 


<)  Z  eibig,  Zur  Erinnerung  an  den  vaterländischen  Geschichtsforscher 
Wilibald  Leyrer,  Archivar  des  Stiftes  Klosterneubnrg  (Sitzungsberichte,  X. 
S.  464-482). 
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Cistercienser. 


Die  Cistercienser  verhielten  sich  der  Literatur  gegen^ 
über  kühl. 

Wir  können  nur  einen  Schriftsteller  verzeichnen,  nämlich 
Johann  Link,  von  1640—1679  Abt   zu  Zwettl. 

Johann  Link,  geb.  1616  zu  Breslau,  kam  durch  seinen 
mütterlichen  Oheim  den  Abt  Johann  VII  Seifried  (gest.  1625) 
frühe  nach  Zwettl,  wurde  Abt  und  entwickelte  als  solcher 
eine  rege  Thätigkeit. 

Er  schrieb: 

Annales  Austrio-Claravallensis.  Viennae  1723.  fol. 

Karthäuser. 

In  der  Karthäuse  Gaming  war  es  der  Prior  Hilarina 
Danichius,  der  nach  mehr  als  20(>j ährigem  Schweigen 
nicht  nur  zu  literarischen  Arbeiten  aufmunterte,  sondern  selbst 
mit  gutem  Beispiele  voranging. 

Danichius  war  ein  Profess  der  Karthause  Astheim  in 
Franken;  am  28.  Dezember  1600  wurde  er  zum  Prior  m 
Gaming  gewählt  und  am  1.  Januar  1601  in  den  TemporcJien 
installirt;  1604  wurde  Johann  Imhof  Prior  und  als  solcher 
am  24.  Juli  vom  Kaiser  Rudolph  bestätiget  und  am  19.  August 
installirt,  1609  wurde  wieder  Danichius  gewählt,  am  24.  Dezem- 
ber bestätiget.  Nun  verwaltete  er  durch  30  Jahre  das 
Priorat  und  starb  am  22.  Dezember  1646. 

Danichius  schrieb: 

Tractatus  de  malis  et  bonis  pastoribus  (abgedruckt  bei 
Pez,  Bibliotheca  ascetica.  Ratisbonae  1723,  8. 1.  p.  205— 344)  j 

Sermones  capitulares  (c.  1.  p.  346—525); 

Tyrocinium  spirituale  (c.  1.  p.  526  —537  i). 


^ 


')  1604  wurde  in  dem  Inventar  Aber  die  Bibliothek  bemerkt:  libronun 
cetemm  tarn  impressonun  quam  scriptomm  in  fol.,  4^  et  12o  snnt  1740^ 
praeter  jam  nomeratos  snnt  alii  libri  mannscripti  sed  pleriqne  lacerati  ideoqne 
nnmerentur  non  digni  jndicati. 

Gaminger  Acten  im  k.  k.  Hans-,  Hof-  nnd  Staatsarchive. 
Wiedemann,  Geschichte  der  Reformation  nnd  Gegenreformation  V.  20 
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Eine  groese  ascetische  Fruclitbarkeit  entwickelte  ancli 
Lorenz  Wartenberger, 

Wartenberger ,  geboren  1591  aus  lutherischen  Eltern 
zvL  Magdeburg,  atndierte  im  deatacben  Collegiam  zn  Rom 
Philosophie  und  Theologie,  wurde  zum  Doctor  der  TheologiB 
promovirt  und  nach  seiner  Heimkehr  Domherr  in  Halberstadt. 
Er  war  sieben  Sprachen  kiuidig,  durchreiste  ItaHen,  Sicilien, 

I  Frankreich^  Spanien,  Äegypten  und  besuchte  die  ICuinen  von 

Karthago.  Am  10.  August  1644  legte  er  in  Gaming  Profess 
ab;   wurde   1G48   Prior  in  Walditz,    1650  in   der  Kartbause 

k  Erfurt,  dann  in  Schnalz   und  Prül;   am   7.   Juli   1667  starb 

er  in  Gaming,  Von  seinen  ascetischen  Schriften  sind  die 
Contemplationes  in  Vitam  Christi  et  pr^ecipua  fidei  mysteria 
bei  Pez  c,  1.  VI,  p.  217—302  abgedruckt. 

In  der  Karthause  Aggsbach  starb  1648  der  Yicar 
Mathias  Tanner,  Tanner  war  als  Doctor  beider  Rechte  in 
die  Freiburger  Karthause  getreten  und  hatte  durch  den 
Druck  veröffentlicht : 

Yallis  humilitatis  f  seu  vera  et  profunda  humilitas  in 
humanitate,  nova  methodo  ex|flicata  et  Sanctorum  exemplis 
iUustrata.     Friburgi  1631,  8. 

Venerabilis  Virginis  Baptistae  Vernaciae  Genuensis 
Ord.  Can.  reg.  s,  Augustini  tractatus  de  vita  spirituaü  ex 
italico  latine  versus,  ejusdem  virginis  tractatus  de  cogni- 
tione  Dei. 

Im  schwedischen  Kriege  flüchtete  er  sich  nach  Gaming 
Von  Gaming  übersiedelte  er  nach  Aggsbach,  Hier  schrieb  er: 

De  VitiJS  aliquot  pietate  prcestantium  Ord,  s,  Dominica 
virginum,  als  Anhang  zu  dem  Werke  der  Priorin  Katharina 
von  Gebesweiler  in  Unterlinden  De  vitis  primamm  sororum 
monasterü  sui  liber  (Pez  Bibliotheca  ascetica,  VJJI.  p* 
1-452). 

In  der  Karthause  Mauerbach  starb  am  27,  Juli  1632 
der  Vikar  Mathias  Mittner. 

Dieser  Mann  schrieb  riEnehiridion  Cartusiauum  compre- 
hendens  Aphorismos  L  ad  conservandam  animi  pacem  pluri- 


Digitized  by 


Google 


307 

mimi    facientes     (abgedructt    bei   Pez    Bibliotheca   aseetlea- 

V*  p.  409— 452) j  Paraphrasis  in  formnlam  profeasionis  Cartu- 
siansB  (abgedrackt  bei  Pez  c.  L  p.  453— 463)  und  Traetatus 
de  indiviaibili  et  unice  uno  puncto  instituti  Oartiisiani  (bei 
Pez  c.  L  IX,  p.  591-647). 

Prior  Leopold  B renne r^  der  dem  Kloster  von  1678 — 
1692  vorstand  und  am  9,  Dezember  1692  starb,  hinterliess 
eine  Historia  Carthusiae  Manerbacenaia ,  die  der  gelehrte 
Karthäuser  von  Gaming  Jjeopold  Wiedemann  bei  Pez  Scrip- 
tores  reihum  auijtriacarum   IL    p,   338—371    abdrucken    Hess. 

Franziskaner. 

Die  Franzis  k  an  er -Mo  neh  e  zählen  nnr  zwei  Ver- 
treter während  dieser  Periode, 

Johann  Dominikns  Hes3,  ans  Kronweissenburg  in  Elsass^ 
trat  in  das  Franziskaner- Kl  oster  zu  Ingolstadt,  wurde  1568 
der  dortigen  Artisten- Faknltat  einverleibt;  1575  wurde  er 
Quardian  zu  Ijinäbruck,  1589  Provinzial  und  Prediger  bei 
St*  Hieronymus  in  Wien, 

Er  schrieb:  i 

1.  Carmen  elegiaeum  ad  Wolfgangum  Agrit^olam,  Colle- 
giatae  Eccleaiae  divi  Nicolai  in  Spalt  Canonicnm  ibideraqne 
Parochnm.     Ingolstadii  1572.  4. 

2.  Congratulatio  inscripta  D,  Michaeli  Eanchino,  Taber- 
nensi  AlsaticOf  Friderici  JunioriSj  Comitia  Oettingensiö  Prae- 
ceptori ,  quam  in  Academia  Ingolstadiensi  5.  Non.  Octob, 
1575  X  U-  Doctor  inauguraretnr.     Ingolstadii  1573,  4* 

3.  Congratulatio  inacripta  erudito  et  praeelaro  juveni 
Sixto  Agricolae  Spalatino  Amonio  j  cnm  piimam  mnlto  et 
artium  liberaliuin  et  philusophiae  studio  pavtam  Laureara  in 
publioo  ac  solennl  celeberrimae  ingolstadiensiä  Academiae 
consessn  Cal,  Feb,  acciperet.     Ingolstadii  1673-  4. 

4.  Carmen  gratidatorium  in  honorem  Georgii  Airmschmalz, 
Landishntani  Bojij  quam  in  Academia  Ingolstadienai  L.  L. 
A.  A.  Philosophiaeque  Doctor,  pridie  Id,  Quintil,  inatigm^aretnr. 
Ingolstadii  1574.  4, 

so* 
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5i  Carmen  latinum  gratidatorimn  inscriptum  lo75  D- 
Joanni  Baptistae  Ridnero,  Heidingsfeldensi  Franeoni,  Cathe- 
dralis  Ecclesiae  Herbipolensis  Yicario,  cum  in  lugolstadiense 
Academia  A.  A.  L.  L.  Magister  ac  Philosophiae  Doetor  VU 
Cal»  Feh.  crearetur.     logolstadii  1575,  4. 

6.  Carmen  gratulatorinm  inacriptum  Joanni  Engerdo, 
cum  VI  Idus  Sept  in  festo  Nativitatis  Mariae  Inoe  et  augunto 
Beatae  Virginis  ejusdem  templo  prima  temendorum  myste- 
rioram  saera  faceret,     Ingolstadii  1578,  4. 

7.  Congratulatio  pietatis  et  amoris  ergo  scripta  in 
honorem  D.  M.  Joannia  Engerdi  poetae  catholici.  Ingolstadii 
1579,  4. 

8.  Carmen  gratniatorinm  Bartholomaeo  Vischero  ^  ss. 
Theologiae  Licentiato  et  Profesaori  ordinario  ob  snpremam 
ejusdem  studii  tlieologici  lauream  ibidem  ipai  collatam,  et 
honoris  et  amicitiae  ergo  scriptimi.    Ingolstadii  1579,  4, 

9.  Catalogus  Antistitmn  et  Ai^chiepiscopomm  omniom, 
qui  Eccleaiae  Metropolitanae  Salisburgensi  a  R.  Rudberte 
primo  totius  Bojoariae  Apostolo  usque  in  hone  dlem  ordinaria 
snccessione  praefueinint.  Reverend-  et  II last.  Principi  ac 
Domino  Georgio  a  Kienburg,  eonfirmato  archiepiseopo  Salis- 
burgensi ac  Legato  Apostolico  nato^  cum  sacmm  Pallitmi 
ex  nrbe  Roma  acciperet^  et  Saliaburgam  aolenniter  in  mense 
Augusto  1586  ingrederetur :  P.  ¥.  Franciscanorum  nomine 
congratulationis,  honoris  et  gratitudinia  ergo  dedicatus,  Ingol- 
stadii 1586.  4. 

10.  Panegyris  congratulatorio  in  electionem,  confinna- 
tionem  Palliique  traditionem  .  ,  .  .  Wolfgangi  Theodori  a 
Reitnau  ,  ,  .  ,,  Archiepiacopi  Salisburgensis  .  -  -  ,  fratnun 
rranGiscanomm  nomine  obsequentiasimo  gratiBaimoque  animo 
dedicata^  adjecto  in  diacessum  e  Tita  reverendissimi  sempiter- 
naqne  memoria  dignissimi  Patris  Greorgii,  ejusdem  metropoli- 
tanae Ecciesiae  Salisburgensia  arehiepiscopi  &c.  Epicedio. 
Ingolstadü  1587.  4. 

11.  Bistoria  de  vita,  moribus  et  rebns  bene  gestis  •  .  . 
Prineipis  ac  Domini  Urbani  Episeopi  PasaaviensiSi  ex  nobiliasiffift 
et  antiquissima  Trennbachiorum   familia   oriundi,   hexamctro 
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exposita  öarmiiie:  Qui  ob  novum  monasterium  fratribus  s, 
Franeiaci  de  Observantia  ab  eodem  Paasavii  exstnictnm ,  in 
gratisairai  aDimi  doclarationem  diversi  generia  carmina  accea- 
senmt.    Ligolstadii  1589,  4, 

12.  Carmen  bexametrnm  ad  Gotthardum  Montinum, 
0.  F.  F.  de  Obaervantia,  sa,  Theologiae  et  Philosophiae  in 
monasterio  Ingolstadiensi  professorem^  item  ad  F,  Casp, 
Cholerum  ejusdetn  instituti  ac  provinciae  Argentineae  Pro- 
fessam,  cum  Praealde  Gr*  Martino  theses  theologicas  de  diviua 
Easentia   &Cp  propngnaret,   IngolstadÜ  1589,  4, 

13.  Epicedion  Johannis   Trautsohn»     Viennae    1590,   4. 

14.  Clionis  Musarum  ,  .  -  patris  et  ,  •  ,  domini  Baltha^ 
saris  Poltzmanni,  monaaterii  Ncuburgensis  in  Austria  Prae- 
positi  &Q,  diem  natalem  magno  applausu  concelebrantium, 
Viennae  Anstriae  ex  Offlcina  viduae  Michaelia  Apfelii  1590.  4, 

15.  Carmen  bexametrnm  (Poltzmaun  Compendium  vitae 
8-  Leopoldi). 

16<  Gründliche  Erweistuig,  dass  die  katholiache  Kirche 
allein  die  rechte  aUgemeine  und  heiligaeligmachende  Kirdie 
Gottes  sei.     Grata  1592,  4. 

17,  Synodua  oecumenica  Theologorum  Proteatautium  in 
Saxoniae  Ducatu  nuper  inchoata  &c.  veraibua  heroicis 
exposita,     Graetii  1594.  8, 

Tobias  Hendachel,  Doctor  der  Theologie  imd  Professor 
der  Moraltheologie  an  der  Hochschule  Wien,  übersetzte  die 
Betrachtungen  des  Johannes  von  Cartbagejia  in  das  Deutsche : 
Zweiutzig  Schöner  Aussführlicher  Concept  vber  der  Glor- 
würdigsten  Himmel  Königin  Maria  Hochheyliges  Lobgesang: 
Das  Magnificat  genandt,     Ingolstadt  1617,  4. 

Minoritea. 

Tlntar  den  Minoriten  beschäftigte  sich  der  Ordens-Pro- 
vinzial   Valentin   Fricius,    der    als    Quardian    dea   Wiener 

Minoritenklösters  und  als  erzherzoglicher  Beichtvater  hieher 
zähltj  mit  literarischen  Arbeiten, 

Fricius  schrieb: 
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Catalogus  Vnd  ordenliche  VerÄeidmuss  der  Newge- 
kronten  anderthalbhmidert  streitbara  BarfUsser  Märtyrer, 
Welche  alle  in  Eugellandy  Niderland,  riandern^  Prankreicb^ 
Irland,  Vngern  Tnd  üester reich  m  diesen  vnsem  letzten  Yjmi 
geschwinden  Zeiten,  von  wegen  dess  Catholischen  Glanbens, 
erbärmlichen  gemartert  worden.  Erstlichen  durch  die  Ehr- 
würdigen Vätter  Thomäm  Boiirchier  Engelländischen  Bar- 
fdsser  vnd  Fratrem  Florentinum  Leydannm  NiderländischeB 
Prouincialn,  in  Latein  nach  der  länge  beschrieben:  Kürtz- 
lichen  aber  vnnd  Summarischer  Weiss  auss  dem  Latein  ins 
Tentsch  getrewliches  Fleiss  vertiert. 

Ingolstadt    1585   durch  Wolfgang   Eder.    Zweite   Aus- 
gabe. 4.     Die  Vorrede   zur   ersten  Ausgabe  ist  datirt:  Wien 
24,  September  1584. 
p  2.  Indianischer  Religionstand   der  ganzen   newen  Welt, 

beider  Indien  gegen  Auff  \Tid  Nidergang  der  Sonnen :  Schlei- 
nig ister  Form  aiiss  griindtlichen  Historien,  sonderbar  dess 
Hoehwirtligen  Vatters  Francisci  Gonzagen  Barfdsserischen 
Ordenscroniken,  vnd  IHdaci  Vallades,  geistlicher  ßhetoric 
zusammen  gezogen,  \^d  aussm  Latiün  in  hochteutsch  ver- 
I  wendet.   Ingolstadt  1588,  getruckt  dnreh  Wolifgang  Eder.  8, 

3.  Der  newcanoinziert  heilig  Didacus,  Barfusser  Ordens: 
Tom  Bapst  Sixto  dem  Fünfften  zu  ßom  bey  St.  Peter  im 
1588  Jar,  den  andern  Tag  July^  iji  Boyseyn  viertzig  Car- 
dinälen  in  die  Zahl  der  Heiligen  Gottes  erhebt.  Ingolstadts 
1590  durch  Wolfgang  Eder.  Gewidmet  dem  Propste  Leopold 
von  Klosterneuburg  ^). 

Dominikaner. 

Aus  dem  Dominikaner-Orden  war  nur  Thomas 
Freselius,  Prior  in  Krems ^  literarisch  thätig.  Er  sehrieb: 
Roailofjnia.  Das  ist:  Rosen-Reden  von  der  fruchtbringenden 
Erzbruderschaft  Jesu  und  Maria.  Kempten  1679.  4,  2  Bände, 

Augustiner. 

Die  Augustiner  zählten  unter  ihren  Schriftstellern 
einen  sehr  hervorragenden  nämlich  den  so  berühmten  Pater 
Abraham   a   s.    Clara^;. 

^)  Vergl.  Denis,  Cüdd.  MspU  TlieoL  1.  p.  2,  coL  1887. 
aj  Earajan,  Abraham  a  S&ncta  Otara.     Wien  1867.  Si 
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„Nichts  schöneres  als  das  Stadium  and  die  Wiasenschaft, 
sagte  dieser  berühmte  Mann.  Ein  Mensch  ohne  Wissenschaft 
ist  wie  ein  Soldat  ohne  Degen,  wie  ein  Acker  ohne  Regen  j 
ein  Mensch  ohne  Wissenschaft  ist  wie  ein  Wagen  ohne  Räder, 
wie  ein  Schreiber  ohne  Feder;  ein  Mensch  ohne  Wissen- 
schaft ist  wie  ein  Himmel  ohne  Stern,  wie  eine  Nnss  ohne 
Kern;  Gott  selbst  mag  die  Eselsköpf  nicht  leiden.  Nur 
keinen  Esel,  sondern  anstatt  dessen  ein  Ijampel  verlangt 
Gott  zu  seinem  Opfer,  dass  also  solchem  Verlant  nach  alles 
was  Eselisch  ist  bei  Gott  nicht  viel  gilt^  folgsam  auch  die 
TJnge lehrte  bei  ihme  in  geringem  Ansehen,  De ss wegen 
kein  Wunder,  dass  in  manchem  Land  oder  Kepublic 
das  Glück  den  Krebsgang  nimmt,  wo  der  Gelehrte  und 
Erfahrene  weder  Vorgang  noch  Fortgang  gewinnet,  und  ist 
ein  Elend  höchst  zu  bedauern,  dass  zu  weilen  bei  der  Welt 
geschieht,  was  mancher  Bauer  in  seinem  Eubenacker  ver- 
wundert, dass  bei  den  Rnben  das  Beste  unter  sich  wachset, 
das  schlechte  über  sich;  also  geschieht  gar  oft,  dass  gute 
und  witzige  Leute  unterdrückt  werden  und  manches  Unkraut 
in  die  Höhe  steiget"  ^). 

Unter  den  übrigen  GUedem  dieses  Ordens  verzeichnen 
wir  als  Schriftsteller : 

Alphon  s  Steinmoss,  von  1649—1651  Prior  in 
Wien,  1653  Provinziali  gest*  10,  April  1661  in  Wien,  Er 
schrieb  die  Streitschrift: 

Granum  piperis  mortuum,  quod  Lutheranus  qnidem 
verbi  minister,  et  scholarcha  imperite  et  infelici  sidere  simi- 
navit,  contritum,    Tiennae  1655,  4,  typis  M,  Ricii  ^), 

Donellanns  Nicolaus i  ein  Iriänder,  kam  1640  nach 
Oesterreich,  wurde  1644  Doctor  und  Professor  der  Theologie, 
1652  Dekan  der  Fakultät,  dann  Prior  in  Wien  nnd  endlich 
Provinziah  Er  starb  am  17.  Sept  1679.  Er  schrieb  das 
sehr  merkwürdige  Buch: 

Manuale  parochorum,  sive  institutiones  et  praxes  tum 
vitae,  tum  officii  pastoraHa,  Viennae  s.  a,  12.  sumptibus 
Mathaei  Coamerovii. 


»)  KarajaiL,  a.  a.  0.  S.  76* 

3)  OHsingar,  Biblbllieca  Augnstmiana.  IngolBtadii  176S>  fol 
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S  y  r  o  1 1  Caesariiidf  von  1665  — 1675  Prior  in  Baden,  Brück 
an  der  Leitha  und  Wien ^  starb  28»  Oktober  1678.  Er  schrieb; 

Coelestis  viae  dnx,  spirituale  exercitnum  infirmis  et 
agonizantibuB,  nee  non  ad  mortem  damnatis  assidtendi*  Viennae 
8*  a*  typis  J.  B,  Hacque-  8.  ^). 

Hoffmann  Augiistin,  predigte  von  1660—1677  bald 
in  GrraZj  bald  in  Wien,  starb  1677  im  Kloster  Fürstenfeld ; 
ßchrieb: 

Sermo  fimcbris,  quem  in  exeqniis  illustriasimae  comitissafi 
Annae  Jnlianae  de  Nada.sti  natae  de  Esterhasi  babtiit.  Viennae 
1669,  typis  Joannis  Bapt»  Hacqne.  4. 

Anabacher  Moritz,   durch  längere  Jahre  Prediger  ia 

Pillersdorf,  gestorben  9,  Sept.  1708. 

Yen  diesem  Manne  erschien  eine  am  10,  Juni  1685  bei 
St*  Stephan  in  Wien  gehaltene  Rede  im  Drucke: 

Interpres  suae  divmitatis  in  igne  et  vinto  dissertus 
Spiritus  sanetus  in  die  Penteeostes  ab  ApostoUs  exceptus. 
Yiennae  1685,  4,  typia  Joamm  Coamerovii  *), 

Schönauer  Daniel,  Conventual  des  Klosters  Brück 
an  der  Leitha,  gest.  19.  April  1718,  sehrieb: 

Ip  Sanetus  Christi  domini  Secretarins  oleo  et  igne,  id  est, 
Sapientia  et  zelo  approbatue,  sive  divua  Joannes  ante  portam 
latinam    inclytae    facultatis    theologicae    tutelaiis.     Viennae 

1690  typis  Mathaei  SiBehowit5fi.  4, 

2.  Sanetus  mirabüis  Joannes  a  s.  Facundo  ab  Alexandre  VIH 
anno    lö90    die    6.  Octobria    Sanetus   pronuntiatuB*     Viennae 

1691  lypis  M*  Siachowitz.  4. 

3.  Centuplumbencdictionis  Styriacae  sub  praeaidio  s.  Aegidii 
nationis  styxiaeae  patroni,  die  h  Septembria  anno  1704  habi- 
tum  in  Eocleaia  s.  Mariae  apud  Sootos,  Viennae  1705  tyjpü 
Andreae  Hoyinger.  fol. 

4»  Leich-Seeliges  Te  Deum  laudamus,  Das  ist:  Leopold's 
zu  Gott  gedankter  Todtj  bey  denen  weiland  in  Gott  seelig^* 
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abgeleibten  Eomiscben  Kayserg  Leopoldi  .  .  .  toh  einer 
Universität  zu  Wien  in  alUiiesiger   St.   Stephans  Domkircliett 
.  -  -  gehaltenen  Akademischen  Exeqaien  vorgetragen.  Wien, 

bey  Andreas  Heyinger  (1705).  foL 

5.  Leichenrede  auf  den  Tod  des  Abtea  Marin  zu  MariazelL 
Wien  1707.  Heyinger,  4 

In  Mariabrunn  bei  Wien  schrieb  der  Profesa  Ber- 
nardtis  a  s.  Theresia; 

Föns  signatus.  Dass  ist:  Ein  gezeichneter  Brunn 
Deren  göttlichen  Gnaden  und  Wunderthaten,  nemblich  der 
Ursprung  nnd  Fortsetzung  der  Andacht  bei  den  Gnaden  vollen 
Bild  Maria  zu  Brunn.     Wien  1698.  8. 

Barnabiten. 

Unter  den  Barnabiten  erhoben  sich  zwei  Deutsche  als 
tüchtige  Kanzelredner:  Florentins  Schilling  mid  Ferdinand 
Hauck.  Schilling  predigte  von  1642  bis  1654  bei  St-  Michael 
in  Wien»  Eiji  Theil  seiner  Predigten  erschien  unter  dem 
Titel:  CathoHsch  Todten-Gerist,  W'ien  1668  bei  Susanna 
fiickesin.  4,  zweite  Auflage:  Todten-Gerüst.  Sul^bach  1681.  4 

Hauck,  geboren  um  1604  zu  Amorbach  in  Franken, 
war  Propst  bei  St.  Michael  und  1664  Hofkaplan  der  Chur- 
fürstin  Henriette  Adelheid  in  München* 

Er  schrieb : 

1,  Epinomia  hodierno  parochorum  usui  aerviens.  Viennae 
1653,  4,  Eine  dritte  Auflage:  Monachü  1665,  8.  Auch  eine 
Pariser  Ausgabe  v.  J.  1672  in  8,  existirt. 

2<  Münchnerische  Pfeilschmidten,  das  ist  Scharfgeschmidte 
Pfeilgebetlein  wider  die  Türken  imd  Tartaren,  München 
1664,  8. 

3.  Herrlichkeit  edler  freier  Franken.  Das  ist;  Kurtz- 
doch  Wahrgründige  Beschreibung  der  fränkischen  Volkern 
Herkommen,  Thaten ,  Regiment  &c.  auch  was  sonst  denk- 
würdiges sieh  zugetragen,     Wien  1669.  4, 

4,  Verlangter  Messias  in  newer  Kleidang  vorgcsteUt, 
den  erbsiindlichcn  Schaden  zu  heylcn*  Das  ist  O-Predigteii 
im    Advent    zu    Wien    bei    St.    Michael,    der    kaiserlichen 
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Hofpfairkirclie  öffentlich  vorgehalten.    Nebst  einer  Passiöns- 
predigt.     Wien  1678.  fol. 

5.  Verlangter  Messias,  das  ist :  Seufftzender  Welt  Gnmd- 
hertziges  Verlangen  nach  der  Anknnfft  Christi  den  Erb-sünd- 
lichen  Schaden  zu  heylen,  Sonst  O-Predigen  genannt*  Salz- 
burg 1678.  4. 

Carmeliten. 

Auch  die  Carmeliten  hatten  einen  SchrifbateUer  auf- 
zuweisen : 

P.  Johann  Ludwig  ab  Assumptione  schrieb: 

Iter  trihebdomadale  animae  per  hujus  deaertum  ad 
aeternitatem  proficiscentis.   Monachü  1634*   8.   apud  A.  Berg 

und  widmete  seine  Schrift  dem  Biachofe  Anton  II.  in 
Wien.  Die  Dedication  ist  „e  nostro  Conventu  Viennensi  die 
4  Martii  1634«  datirt. 

Jesuiten. 

Die  reichste  literarische  Thätigkeit  entfalteten  die 
Jesuiten.  In  jedem  Zweige  der  Wissenschaft  waren  sie 
thätig,  besonders  rührig  aber  auf  dem  Gebiete  der  Theologie. 
Wir  heben  nur  jene  Schriftsteller  hervor,  die  in  den  Wirren 
der  Reformation  und  Gegenreformation  sich  herrorragend 
dokumentirten. 

In  erster  Linie  stehet  Georg  Scherer,  Dieser  herror- 
ragende  Mann,  der  beste  Kanzelredner  seiner  Zeit,  erblickte 
in  Hall  in  Tirol  das  Licht  der  Welt.  Er  trat  der  Gesellschaft 
Jesu  bei,  wurde  1565  ordinirt  und  bereits  1567  mit  Predigen 
bei  Hof  betraut.  Am  25.  Dezember  1577  predigte  er  zum 
erstenmale  als  wirklicher  Hofprediger,  Am  15,  Dezember 
1584  starb  seine  Mutter,  der  Scherer  im  kaiserlichen  Hospitals 
ein  ruhiges  Alter  bereitet  hatte.  Am  20.  Mai  1590  wurde 
Scherer  Rector  des  Jesuiten-Collegiuma  in  Wien^j. 

1595  schrieb  Kiesel  an  Bischof  Urbaii: 

E.  F.  G.  Mir  zweifelt  nicht  es  werden  E,  V.  G.  zu 
der  Zeit  von  P.  Georgio  Scherer  Societatis  Ihres  Theologo, 
der  F.  D.  Erzherzogen  Mathias  Hofpredigers  ettUche  Predigen 
wider  das  Türkisch  Huldigen,  welche  für  F*  D-  ich  überschicfct 


1 


i 


^)  Codex  8367,  p.  14,  23  b),  32  a),  38,  dar  kaia,  HofbibliüÜi^  Wi«ii. 
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za  kommen  sein,  so  Uelt  icli  in  meiner  Einfalt  daffir,  E,  F. 
6,  möchten  an  mich  ein  gnädiga  Briefl  des  uBgefahren 
kleinen  Inhalts  fertigen  lassen,  Sie  hätten  nicht  allein  ans 
meiner  Relation  verstanden,  dass  dieses  gar  gelehrte  Predigten 
wären,  sondern  als  Sie  Eir  dieselben  ablesen  lassen  selbsten 
in  Werk  befiindenj  es  sei  ein  schöner,  herrlicher  und  fiir- 
treälicher  tractati  das  der  Zeit  (diese  materiam  belangend) 
I  kein  besserer  und  nützlicherer  möglich  sei,  das  Huldigen  zn 
verleiden;  es  wäre  demnach  E*  F.  G*  gnädiger  Befehl,  dasa 
ich  dieselben  alsbald  woUe  nachdrucken  und  allen  Pfarrern 
im  ganzen  Lande  mit  dem  ernstlichen  Befehl  pubücieren 
lassen,  solche  dem  Volke  filr zuhalten  und  zu  predigen. 
I  Wollten  E.  E.  Gr.  ein  kleines  ßecepisse  an  Scherer  mit 
"  laufen  lassen  so  würde  solches  den  guten  alten  Mann  und 
vortrefflichen  gelehrten  Prediger  in  seinem  Alter  hoch  und 
fest  erfreuen.  Doch  stelle  ich  Alles  E.  F.  G.  gnädigem 
Gefallen  anheim.  Was  die  Unkosten  belangt  so  wären  die 
schlecht  und  nicht  über  15  fl.,  sollen  auch  E.  F*  G-.  nicht 
in  Kaitnng  gesetzt  werden  dann  die  Decani  solche  Unkosten 
wieder  von  den  Pfarrern  hereinbringen.  Wien  4,  Juni  1595*), 

Kiesel  meint  hier: 

Ein  trewhertzige  Vermahnung,  Dass  die  Christen  dem 
Tiircken  nicht  Huldigen,  sondern  Ritterlich  wider  jhn  streitten 
sollen.  Geprediget  autf  dem  Königlichen  Schloss  zu  Press- 
purg  in  Hungern^  am  Ersten  Sontag  in  der  Fasten,  Anno 
Christi  1B9B  im  wehi-enden  Landtage  durch  Georgium  Scherer, 
Societatis  Jhesn  Theologum.  Gedruckt  zn  Wienn  in  Oster- 
reichj  durch  Franeiseum  Kolben,  in  der  Lilien  Bursch,  4, 
25  Bltt. 

Eine  zweite  Auflage : 

Ein  trewhertzige  Vermahnung  dass  die  Christen  dem 
Tiircken  nicht  Huldigen^  sondern  Ritterlich  wider  jhn  strey  tten 
sollen,  Geprediget  auff  dem  Konigkliehen  Schloss  zu  Press- 
purg  in  Hungern,  am  Ersten  Sontag  in  der  Fasten  Anno 
Christi    1595    in    wehrendem    Landtage»    Durch    Georgium 


')  Conoept  im  flirsteniUiBcliöfi.   CoiiaistorialarchiTe  Wien.   Faac,    Hof- 
prediger, 
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Scherer,    Societatis   Jhesu   Theologum.    Gedruckt  zu  Brück 
an  der  Teya  1595.  4.  27  Bltt  *). 

Urban  antwortete  am  20,  Jimi  1595  im  Siime  Kiesels, 
Kiesel  Hess  nun  die  Schrift  wieder  auflegen  and  befahl  durch 
ein  Mandat  vom  1.  Juli  1595  dem  Klerus,  das  Werk  za 
kaufen,  zu  lesen  und  auf  der  Kanzel  zu  benutzen.  Eine 
dritte  Auflage  erschien  „zu  Dillingen  durch  Johannes  Mayer 
1697."  4.  19  Bltt.  In  dieser  dritten  Ausgabe  ist  die  Antwort 
Bischof  Urbans  und  das  Mandat  Kleseb  abgedruckt. 

Scherer  kam  als  Vorstand  der  Miasions-Austalt  nach 
Linz.  Am  fünften  Sonntag  nach  Trinitatia  1605  wurde  er 
auf  der  Kanzel  vom  Schlage  berührt,  am  Samstag  vor  dem 
ersten  Adventsonntage  starb  er.  T^Üti  genaues  Verzeiehnias 
seiner  Schriften  ist  bei  Bäcker*), 

Von  grossartigem  politlseben  Einflüsse  war  Wilhelm 
Lamormain. 

Lamormain,  geb.  1570  in  Luxenburg,  gestorben  am 
22.  Februar  1648,  hatte  in  Sachen  der  (regenreformatioii 
einen  massgebenden  Einfluss,  in  Kechtsverhältnissen  war 
sein  Einfluss  gleich  Null. 

Er  schrieb  das  bekannte  Werk:  Ferdinandi  11  virtutea, 
Viennae   1638.  4.   Gregor  Gelbhaar. 

Zweite  Auflage  Lineiil  678  typia  Joh.  Jac.Mayr,  12,  S.168. 

In  das  Deutsche  übersetzt: 

Ferdinandi  11  Römisuhen  Khaysers  Tugenden,  Durch 
R.  P.  Gulielmum  Lamormaini,  der  Societ  Jesu  Prieatenij 
Lateinisch  beschrieben:  Jetzo  durch  R,  P.  Joaunem  Jacobam 
Curtium,  auch  bemelter  Societ.  Jesu  Priestern,  verteutächet 
Wien  1638,  durch  Gregorium  Gelbhaar.  4,  S.  139, 

Als  Lehrer  der  Philosophie  und  Theologie  war  Nieolaua 
Avancinus  von  grossem  Einflüsse, 


')  Diese  Druckerei  hatte  SelmsKnn  Fndia  (geboren  tu  Baden  bei  Wiea, 
gest.  1608),  Abt  des  Prämonstratenser-StüYfla  Bmck  in  Mähren,  1595  erricktet. 

')  Bibliothöqne    des    Escrtv^ins    de    la    Compagnie    de   J&sus.  L    p« 
706-710. 
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Avanemus,  aus  dem  Tridentinischeii,  1612  geboren,  am 
6.  Dezember  1686  in  Rom  gestorben,  war  eben  lafigjähriger 
Lehrer  dieser  beiden  Fächer  an  der  Wiener  Hochschide  und 
war  durch  seinen  lebendigen ,  verständliehen  und  mit  allerlei 
oft  den  sonderbarsten  Einfällen  gewürzten  Vortrag  der  Lieb- 
ling der  Studenten*). 

In  den  Tagen  der  Gegenreformation  ragte  Jodocus 
Kedd  hervor.  Seine  Schriften  wurden  von  Regierunga 
wegen  verbreitet,  dem  Volke  aufgezwängt  und  muasten  als 
Zengniss  eines  guten  Katholiken  gelten.  Wer  ein  Buch  von 
Kedd  besass,  war  gegen  jeden  Anprall  irgend  eines  Visitators 
gesehützt. 

Kedd  trat  1617  in  die  Gesellschaft,  lehrte  zu  Wien 
Philosophie  nnd  war  besonders  auf  der  Kanzel  thätig.  Er 
starb  zu  Wien  am  27,  Merz  1657, 

Ein  zuverlässiges  Verzeich niss  seiner  Schriften  ist  in 
dem  seltenen  Werke  des  Joannes  Senertus  Terentianns  Arcus 
triumphalis.  (Viennae  1655  typis  Matthaei  Kictii,  4,)  ent- 
halten. 

Pfarrclerus. 

Die  literarischen  Leistungen  des  Pfarrklerus  sind  höchst 
unbedentend  und  stehen  nur  der  Vollständigkeit  wegen  hier 
verzeichnet* 

Andreas  Fischer,  Doctor  der  Theologie  und  Pfarrer  zu 
Peldsberg,  schrieb : 

Von  der  Wiedertauffer  Verfluchten  Ursprungs  Gottlosen 
Lehre,  vnd  derselben  gründliche  Widerlegung,  Nach  welcher 
gefragt  wirdt.  Ob  die  Wiedertauffer  im  Landt  zu  leyden 
seind  oder  nicht? 

Gedruckt  zu  Brück  an  der  Teya  1603  in  dem  Kloster 
Brück  an  der  Teya,  Prämonstratenser  Ordens,  in  Mähren.  4, 

1610  pastorirte  Stephan  P raher  aus  Egenburg  die 
Pfarrei  Emmersdorf  an  der  Donau,  Um  den  am  Podagra 
Leidenden  die  „Fliegen  und  Mucken  zu  vertreiben"  schrieb 
er  eine  Art  von  Encyklopädie  unter  dem  Titel ;  Podagraischer 
PKegenwedeL 


^  Das  ScliriJteiiverzmchniBis  beL  Back  er,  (?.  1,  1»  S*  27 — 29. 

Digitized  by  LjOOQIC 


r 


318 

Gedruckt  zu  Passau  durch  Tobiam  Nanninger  und 
Conradum  Frosch  1614,  4. 

Sebastian  Martin,  aus  Inniugen  bei  Augsburg,  Doctor 
der  Philosophie  mid  freier  Künste,  Pfarrer  in  Grobatsburg, 
schrieb : 

Triumphua  Eucharistit^us,  Das  ist;  Griindtlicher,  auss- 
fiihrlicher  Bericht,  Dass  dem  Layen  gnug  sey  vnter  einer 
Gestalt  des3  Brodts  zu  Communicirn,  oder  das  H.  Abendtraal 
zunemmen,  mit  aüerley  einreden  der  Lutheraner,  vnd  der- 
selben auss  Gottes  Wort  geführter  ablegung,  Vom  H,  Mess- 
Opffer*  Von  der  Lutherischen  Ubiquitet.  Von  der  Calvini- 
schen  Vacuitet, 

Wien  1632  bei  Mieha,el  Riokhea.  4,  Gewidmet  dem 
Bisthums-Adminiatrator  Schwendi. 

Lucas  KnäffI,  Pfarrer  zu  Grossruasbach,  schrieb  wohl 
keine  Bücher,  machte  aber  am  6,  November  1676  eine  Stif- 
tung für  vier  und  eventuell  fiir  set^hs  arme  Studenten  in 
Krain,  wenn  nämlich  seine  Köchin  Ableben  sollte,  deren 
jährlicher  Bezug  pr.  100  fl.  mit  dieser  Stiftung  dann  zn 
vereinigen  ist,  und  widmete  diesen  Zwecken  ein  Hau^  bei 
St,  Jakob  in  Wien  und  einen  Freihof  zu  Grinzig  ^). 

Sein  Zeitgenosse  Johann  Pickel,  Pfarrer  in  Fisch- 
amend^  bewarb  sich  im  Merz  1655  um  die  Pfarrei  Vitis  and 
sagte  in  seinem  Gesuche;  „Ich  habe  mich  nunmehr  in  die 
funfzehen  Jahr  in  geringen  Conditio  nen  patientirt  und  zwar 
der  Zeit  in  dem  Markt  Fischamend  für  einen  Seelsorger  und 
Pfarrer  mit  jedei*mäniglichen  guten  contento  bin  vorgestanden, 
hab  auch  ohne  Ruhm  zu  melden  in  währender  Seelsorg  die  histo- 
riam  vnd  miraeula  von  Unser  Lieben  Frauen  Zell  in  Steye^ 
mark  zu  mehrer  Gottes  und  seiner  werthen  Mutter  Ehre» 
sowohl  in  teutsch  als  lateinischer  Sprach  iu  Truck  verfasst 
und  das  lateinische  Exemplar  Ihrer  in  Gott  verachiedenen 
Rom.  auch  zu  Hungam  und  Böhaim  Königlichen  Majestät 
hö(ihstseligen  Gedechtnus  Ferdinande  Quarto  allergehorsambist 


')  M  i  1 1  h  e  i  1  ü  n  g  e  n     des    historischen    Terainea    f&r     Steienmrk. 
X    Ö.  17. 
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dedieirt  und  desawegen  mir  dann  aaeh  allergnädigate  Ver- 
tröstung mich  auf  fiirfallende  Gelegenheit  zvl  promovireE 
gegeben  worden".  Das  passau *sehe  Consiatorinni  berichtete 
aber:  Johann  Pickel  sex  unterschiedlicher  Excesse,  auch 
Nachlässigkeit  in  cura  animarum  et  in  eansa  morum  denim- 
eirt,  darüber  er  sich  nicht  purgirt^  *). 

Otxenasseck  Johann  Moritz^  Doetor  Juris  und  Pfarrer 
in  Stockerau,  aus  Fulnek  in  Mäbren,  schrieb: 

Amnssis  justitiae*  Viennae  1681  tjrpis  Joannis  Kürnerp 
4-  8  Bltt. 

1729  stiftete  er  testamentarisch  mit  500  fl.  Kapital  eine 
Jahresmesse  nach  St.  Stephan, 

Sebastian  Penzlnger,  Pfarrer  und  Deehant  in  Traut- 
mannsdorf,  war  ein  ft*nchtbarer  Schriftateller. 

Als  Kaplan  zu  Manswerth  wurde  er  am  4.  Oktober 
1676  zum  Pfarrer  in  Wienerherberg^  am  4.  November  1679 
zum  Pfarrer  in  Schwadorf  und  am  30,  Juli  1681  auf  die 
Pfarrei  Trautmannsdorf  präsentirt,  wo  er  im  September 
1708  starb. 

Penzinger  wai'  weitaus  der  tüchtigste  Pfarrer  seiner 
Zeit,  konnte  es  aber  nicht  weiter  bringen  als  biß  zur  arm- 
seligen Pfarrei  Trautmannsdorf. 

Penzinger  achrieb: 

1.  Festivale,  das  ist  Pesttagspredigen,  Snlzbach  1680, 
2,  Auflage  1698. 

2.  Dominicale^  das  ist  Sonntagspredigen*  Sulzbach  1692^ 
zweite  Auflage  Nürnberg  1704,  dritte  Auflage  Nürnberg  1712, 
Vierte  Auflage  1713. 

3.  Gruete  Ordnung.  Wien  1696  bei  Johann  Conrad 
Ludwig.  8.  Eine  Art  von  Pastoral. 

4.  Auslegung  Oder  Gute  Ordnung  Aller  alten,  heiligen 
Katholischen  Caeremonien.  Wien,  München  und  Nürnberg, 
bey  Buggel  und  SeitE  1734,  4. 

Ein  äusserst  werthvolles  Werk,  auch  vom  grossen  kultur- 
historischen Interesse*     So   fordert  z,  B.  Penzinger,  dass  die 


^  Canijatgrial-Acten^ 
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Mäimer  vor  dem  Empfange  der  M.  KommTmiön  „den  TäT>ak 
weder  trmken  noch  essen  oder  in  die  Nasen  nehmen,  die 
Frauen  aber  das  GewUi^tz  nicht  in'3  Maul  nehmen  und  ^er- 
peissen\     S.  183. 

5.  Novissimiim  historiae  quatuor  miindi  monarchiamm 
eoiDpendiuin.     Norimbergae  1735.  4 

Jamaigne  Ernst  v.,  Pfarrer  in  Alten pöla  schrieb: 

1,  Poli  regnornm  politici  pietas  et  jostitia  sbvl  disser- 
tationes  politicae.  Wildbergee  Aust.  Inf,  apad  Mathiam 
Franc.  Müller  1680.  8.  Gewidmet  dem  Officiale  Franz  Domi- 
nicna  Graf  v.  Pötting. 

2.  Dens  viator  sive  Enchiridion  concionatorium  in  qnatuor 
CeBtnrias  subdivnsnm.  Typis  Wildpergae  (Kirehbcrg  bei  Hörn) 
Auätrifö  inferioris,  per  Mathiam  Francli*cnm  Müller  1688*  8. 

Georg  Palkovitsi,  PfaiTer  zu  Mannersdorf,  gab  in 
die  Presse: 

Sancti  Apostoli  Petrus  et  Paulus,  Priueipales  ecolesiae 
Dei  Eßdiles,  das  ist:  Lob  und  Ehren-Predig  der  vornehmsten 
Apostel  Gottes  Petri  et  Pauli.  Vorgetragen  im  Markte 
Neusiedl  den  29.  Juni  1699.     Wien  1699.  4. 

Sutor  Michael  Ignaz,  Pfarrer  in  Weitra  schrieb: 
Ein  Mann  nach  dem  Hertzen  Gottes  der  heilige  Schutz 

und   Landes   Patron  UdalricuE   Bisehof  zu   Augsburg.     Eine 

Lob-  und  Ehrenrede.     Wien  1729,  foL 

Unter  den  Curpriestem  bei  St.  Stephan  finden  wir 
als  Schriftsteller  den  Curmeister  Stephan  Zwirsehlag,  der 
1634  Acta  vitae  Kleselii  ex  authenticis  origiualibus  compor- 
tata  schrieb.  Das  Original  befindet  sich  im  fiirsterzbiachöfii- 
eben  Conaistorialarchive  Wien,  eine  gleichzeitige  Qopie  besitzt 
die  baiserliche  Hofbibliothek  Wien.  Femerö  Dr.  Ehas 
Schille  r.  Schiller  veröffentlichte:  Probstain  der  Reformirt 
Evangelischen  Lehr  vnnd  Glaubena-Articklen.  Gedruckt  zu 
Wienn  in  Oesterreich  bey  Gregor  Gelbhaar  1637»  8*  Zweite 
Auflage  Graz  1645,  8. 

Nun  eine  lange  Pause. 

1702  schrieb  der  Curpriester  Johann  Sauter  The^en^ 
die  Bischof  Trautson  mit  einem  Kostenaufwande  von  dritüialb 
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tnndert  Gulden  drucken  liesa*)<  Ein  Collega  Ton  Sanier 
der  Churpriester  Johann  Ferdinand  Weinberger  von  Hemmers- 
dorf Teröffentliclite :  Erster  Bell  er  Dess  Unwürdigsten  Schaaf- 
Hnnds  Jesn  Christi,  Unaers  Obristen  Ertz-Hirten  Menschlicher 
Seelen ;  Das  ist :  Ein  knrtzer  Tractat,  Worinnen  Die  Warheit 
der  H,  Evangel-Romischen  Kirchen  Von  Feg-Feuer  Wider 
Alle  deaselbigen  Widersager  durch  Göttlichen  Beystand  klar, 
ja  Handgreifflich  sich  beflissen  hat  zu  entwerfen  J,  F.  W, 
Wien  3»  a.  (1693),   Gredrnckt  bey  Andreas  Heyinger,  4*. 


Kapitel    10. 
Bie  UnioaBTersucho  von  Wienor-NeoBtudt. 

Eine  gar  eigenthüm liehe  Erscheinung  ist  der  Versuch, 
die  Wiedervereinigung  der  neuen  Kirche  mit  der  alten 
anzubahnen.  Dieser  Unionsversuch  ist  um  so  merkwürdiger, 
als  er  die  volle  Billigung  des  Kaisers  Leopold  hatte.  Kaiser 
Leopold  stand  an  und  für  sich  ganz  unter  der  Leitung  der 
Jesuiten,  in  Eegierungssachen  jedoch  war  ihr  Einflnss  stark 
durch  die  n,  ö.  Regierung  in  St^hacb  gehalten  und  Leopold 
neigte  sich  in  der  Kegel  den  Vorschlägen  und  Anscrhauungen 
seiner  Regierung  zu. 

Der  Urheber  dieser  Versuche  ist  der  Franziskaner 
Christoph  Royas  von  Spinola. 

Royas,  aus  einem  alten  spanischen  Geschlechte  in  den 
Niederlanden  geboren,  studierte  in  Köln,  trat  in  den  Fran- 
ziskaner-Orden, kam  in  Geschäften  des  Königs  Philipp  von 
Spanien  an  den  kaiserlichen  Hof,  wurde  Beichtvater  der 
ersten  Gemahlin  Leopold  des  L  und  von  diesem  zum  Titular- 
Bischofe  von  Tinninia  (an  Croatiens   Gränze)    erhoben.     Die 


*)  Kloaterratlia-Acteii-  Untar  Erabiffcliof  KoHonitscli  ver- 
theidigte  der  Conventual  yon  Schönliftcli  Fratia  a  Paeri>  Jesu  pliiloßophischft 
Tb^oiu  KonQnitach  nahm  die  Ded^katian  an  und  verapraüh  die  Bnickkosten 
zu  decken.  Die  Dmckkogten  b€]i«'f>^n  sich  anf  160  0»  Als  Kollonitach  80  fl. 
l}ei&liltbatte,  kgte  eraich  hin  und  etarh.  In  j  am  mRrvoUen  Worten  hat  der  arme 
Schriftstellei*  die  VerlaaEenschaft^-Coromisaion  nm  B»zahlnng  des  Beates.  A.  a.  0, 

Wiedemannt  Qeiehiehta  der  Befannatioa  und  Qe^e^u^formatlon'  ?,  21      ^  j 
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Kaiserin  Margaretha  starli  IH73.  Am  28.  Mei^  1675  wurde 
Christoph  zum  Pfarrer  in  Hainbnrg  präsentirt*  Als  Pfarrer 
von  Hainbnrg  zeigte  er  stich  nur  als  Franziskaner,  1676 
errichtete  er  unter  Mitwirkung  des  Rathes  die  Rosenkranz- 
Bruderschaft  und  beganu  das  in  den  Tagen  der  Reformation 
in  ein  Provianthaus  umgewandelte  Franziskanerkloster  wieder 
herzustellen.  Die  Kirche  war  eingefallen  und  das  Kloster 
dem  Einstürze  nahe.  Am  24.  September  1676  erhielt  Royas 
die  Erlaubnias  den  ersten  Stein  bei  der  neu  zu  erbauenden 
Franziskaner-Kirche  legen  zu  dürfen,  die  Steine  der  ein- 
gefallenen Kirche  aber  zu  benützen  wurde  ihm  verweigert 
Kirche  uud  Kloster  baute  übrigens  der  Orden  und  bevölkerte 
das  Neugebäude  mit  12  Patres  ^)*  Als  der  Neustädter  Bischof 
Leopold  Graf  von  Kollonitsch  zum  Bischöfe  von  Raab  befördert 
worden  war,  kam  Royaa  1685  an  seine  Stelle  uud  verwaltete 
dieses  kleine  Bisthum  bis  zu  seinem  Tode^  der  am  12.  Merz 
1695  erfolgte-  Royas  war  ein  gewandter,  schlauer  Agent, 
von  gefälligen,  weltmämii sehen  Manieren,  ein  behaglicher 
Lebemann,  der  gerne  bei  lustigen  Gßlagen  sich  einfand  und 
keinem  Vergnügen  aus  dem  Wege  ging*  Ein  Zeitgenoase, 
der  gothaiache  Hofprediger  urtheilt  über  ihn:  „Ich  halte 
dafür,  dass  er  capabel  grosse  Dinge  zu  erwinnen*  Sem 
humeur  ist  französisch;  seine  Art  zu  agireu' italienisch;  wenn 
er  aber  böse  wird,  so  ist  er  ein  Spanier.  Im  Trinken  ist  er 
ein  Teutscher,  und  zwar  von  denen,  die  Profession  davon 
machen**  *).  Als  Theologe  zählt  er  zn  den  mittelmässigen ; 
er  fand  zwischen  der  alten  und  neuen  Lehre  keinen  grossen 
Unterschied,  sah  überall  nur  Verschiedenheit  der  Form, 
nirgends  Verschiedenheit  des  Wesens  und  glaubte  desshalben 
eine  Union  leicht  bewerkstelligen  301  können.  Er  suchte 
zuerst  bei  den  seh  lesischen  und  ungarischen  Protestantai 
Anhänger    seines    Projektes    zu    werben,    konnte   sich   aber 


')  Conaiätorial- Acten. 

')  K  r  ä  t  K  i  n  g  e  r.  Die  kirchllcbeii  Renn iona versuche  des  Biscboik 
Uhristupb  Kojatj  von  Siimola  nn  den  proteatantiaehen  Holen  DeatBihJaiids  imd 
die  Land^fin  Elisa liet he  Dorothea  von  Hensen  (Archiv  für  Hesaische  Geschi^ihte 
nnd  Altorthnmflbnnde,  DarmstÄdt  1867,  XL  S»  253). 
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ieines  Erfolges  rühmon.  Er  warf  ntm  seine  Blicke  auf  das 
protestatitiäche  Dentsf^hland  und  fand  hier  die  Helmstädter 
Schule j  von  den  Strengen  ans  den  Lutheranern  „Indifferen- 
tismu3",  nud  „Synkreti^mns"  g«*nannt,  unter  den  höhern  Ständen 
aber  sehr  einfluBsreieli,  Der  Gründer  dieser  Schule  Georg 
Calixtus  drang  auf  Geltung  der  richtig  verstandenen  kirch- 
lichen Ueberlieferung,  nämlich  der  übereinstimmenden  Lehre 
der  ersten  fünf  Jahrhunderte,  Er  meinte:  dieses  Zeugnisa 
müsse  neben  der  hL  Schrift  doch  auch  beigezogen  und  in 
Ansehen  erhalten  wei'den,  keine  Kirche  sei  fehlerlos,  jede 
haben  von  der  andern  zu  lernen.  An  diese  Schule  wollte 
Roy  ES  anknüpfen.  Er  legte  sein  Projekt  dem  Papste  Inno- 
cenz  XI  vor,  der  es  vollkommen  billigte,  nur  sollte  diese 
Theil  nähme  des  Papstes  an  den  Unterhandlungen  geheim 
gehalten  werden^  Royas  sollte  nur  in  eigenem  Namen  und 
ohne  sieh  auf  die  ihm  ertheilte  päpstliche  Vollmacht  zu 
berufen,  in  Deutschland  verhandeln^  weil  damals  die  französische 
Praction  der  Cardinäle  in  Rom  sich  widersetzte;  denn  eine 
religiöse  Einigung  Dentachlands  wäre  damals  der  französischen 
Politik  sehr  unbequem  gewesen* 

Royas  begann  seine  Versuche  1675, 

In  Berlin,    wohin   er   sich    1675   begab,    fand    er   eine 

kühle  Aufnahme,  Die  Berliner  Theologen,  an  deren  Spitze 
der  churfurstliche  Hofprediger  Bergius  stand,  hoben  rasch 
die  Unmöglichkeit  einer  Reunion  hervor,  der  Churfdrst  selbst 
war  entschieden  gegen  ein  Verhandeln  mit  dem  Papste,  indem 
er  darin  Gefahr  für  den  Protestantismus  erblickte.  Royas 
mnaste  sich  sagen  lassen^  man  könne  den  Friedensvorschlägen 
nicht  trauen,  so  lange  die  Protestanten  in  katholischen 
Ländern  den  traurigsten  Verfolgungen  preisgegeben  seien, 
und  könne  nur  eine  List  dahinter  vermuthen*  An  dieser 
Anschauung  änderte  auch  ein  zweiter  Besuch  im  Jahre  1682 
nichts.  Das  allgemeine  Urtheil  über  Royas'  Bemühen  spiegelt 
sich  in  den  Worten  des  brandenburgischen  Historiographen : 
Die  Erfahrung  habe  gezeigt,  daas  Diejenigen,  welche  eine 
Vereinigung  der  Röralscheu  mit  den  Protestanten  betrieben 
hätten,  entweder  Betrüger  oder  Leute  von  schwacher  Einsicht 
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gewesen  seien  *),  1678  begab  sich  Royas  In  die  braunachwei- 
gischen  Lande,  wo  damals  ein  katholiacher  Hegent  Jobann 
Friedrich  auf  dem  Throne  aass.  Royas  bewirkte,  dass 
Yerhandlnngen  mit  den  Helmstädtcr  Theologen  eingeleitet 
wnrden.  Der  1679  erfolgte  Tod  Johann  Friedrichs  nöthigte 
Royas  zur  Abreise;  er  begab  sich  aber  nicht  nach  Hainbnrg 
oder  Wien,  sondern  besuchte  die  Höfe  zu  Dessau,  Ansbach, 
Heidelberg,  die  Reichsstädte  Frankfurt,  Nürnbergs  stets  bemüht 
Fürsten  tind  Theologen  für  seine  Zwecke  zu  gewinnen, 

1682  begab  sich  Royas  nach  Hannover  tmd  wurde  von 
dem  Regenten  Ernst  August  frenndlich  anfgenommen.  Dct 
Herzog  beauftragte  seinen  Hofprediger  Hermann  Barkhausen, 
die  eigens  nach  Hannover  berufenen  helmstädter  Professoren 
Ulrich  Calixt  nnd  Meyer,  besonders  aber  den  einflusareichsteu 
Geistlichen  in  den  braunsehweigischen  Landen  Gerhard 
Walter  Holam^ua  zu  veranlassen  mit  Royas  Unterhandinngen 
zu    pflegen  ^). 

Molanus  war  ein  gründlicher  Theologe  ans  der  Schule 
des  Calixtns,  und  von  grosser  Milde  in  allen  Dingen, 

Malanns  verfasste  eine  Methodna  redncendae  Unionia 
ecclesiastieae  inter  Romanensea  et  Protestantes,  sowie  Articuli 
Unionis,  und  übergab  beide  Abbandlungen  unter  Mituntej- 
Schrift  von  Barkhausen  dem  Herzoge  nnd  Royas. 

Die  Metliodus,  am  30.  Merz  1683  nnterzeichnetj  zeigte 
die  Möglichkeit  der  Vereinigung,  wenn  man  sich  von  beiden 
Seiten   mit   OiFenbeit  ohne  zweideutige  Worte   hierüber  aoä- 


')  B  0  g  e  n^  Rom  Tind  Hannover  Zur  Uniona-Geseliiclite  des  17>  Jnbr* 
hnnderts  (Zeitflchrift  für  die  historiscbe  Theolojcie.  1662,  S.  243). 

■)  Molanus,  ^b.  1633,  seit  1674  ConiiBt^riÄlriith,  ßpnter  Congiatorial- 
dlr«ktor  au  Hanno>'er,  war  von  1677  bis  äu  seinem  Tode  1722  Abt  dea  1168 
dmrcli  einen  Grafen  von  Hallermünde  gosHftefen  Cistoreienser-Stiftea  (jeUt  ein» 
VorbereitungsAnatalt  für  eranf^ljscha  Theo^o^n)  Lect^um.  Molaona  lie^i  aii' 
der  drei  FolmbäiDdo  stArken  Ciironik  des  Äbie^  Theodor  (1600—1629)  einen 
Änazug  verfertigen  und  unter  dem  Namen  Gerhardna  in  Leibniz'  Stripteres 
rer.  bmusw'ic,  EQ.  690  f.  als  Origines  monasterii  Lufceiisia  cum  serie  abbatum 
abdrucken,  Tergl,  Koster  B.  Geschiebte  von  Loceum.  1822,8^;  Sägeltetti 
Bad  Behbu^,  Bremen  1362,  12°. 
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lasse*  Die  Hindernisse  seien  theils  wichtige,  theils  unwichtige, 
zu  den  ersten  gehören  auch  diejenigen,  welche,  wenn  aie 
gleich  nicht  gegen  das  Fundament  des  Glaubens  auatosaen, 
doüh  auf  das  PraktiBche  führen,  z.  B,  die  Comtnunion  in 
beiderlei  Gestalt,  die  Privatmesae ,  die  Juatification ,  daa 
Cölibat  der  G-eistlichkeit,  die  protestantische  Ordination  und 
die  geistliche  Gerichtsbarkeit  der  Fürsten  und  Eeichsstande, 
Von  geringerer  Bedeutung  seien  diejenigen,  die  keine  weaent- 
liehen  Glaubensartikel  betreffen,  mit  welchen  man  sich  zur 
Erleichterung  der  Union  zunächst  zu  beschäftigen  habe*  Des 
Papates  Primat  werde  zugestanden  werden  können,  und  bei 
den  Protestanten  sei  auch  eine  hierarchische  Verfassung  ein- 
zuführen. Manche  Punkte  seien  einem  allgemeinen  Concil 
vorzubehalten,  und  werde  der  Kaiser  die  Reichsstände  beider 
ReligionsParteien  zn  einem  Couvent  zu  berufen  haben.  In 
den  Articulia  unionia  war  erklärt:  die  Protestanten  seien 
vermöge  ihres  Erbietens  in  der  Confessione  Auguatana  schuldig 
die  Union  zu  suchen;  zwischen  Allen  aber,  welche  die  hl. 
Brei  ein  igkeit  glauben,  bestehe  schon  eine  unio  virtualis*  Vom 
Papste  wurde  verlangt,  er  solle  die  Protestanten  für  wahre 
Glieder  der  christlichen  Kirche  anerkennen,  ihnen  ihre  Abend- 
mahls-Feier  belassen,  keine  Messe  von  ihnen  fordern,  ihre 
Rechtfertigungslehre,  Priesterehe,  Ordination,  sowie  die  jura 
sacrorum  der  proteatant lachen  Forsten  und  Stände,  welche 
sie  seit  dem  paasauer  Vertrag  und  dem  weatphalischen 
Frieden  besässen,  bestätigen,  Dafiir  wollten  die  Protestanten 
den  Papst  als  obersten  Bischof  anerkennen  und  ihm  in  geist- 
lichen Dingen  gehorchen,  auch  die  katholische  Hierarchie 
wieder  einfuhren.  Punkte  von  geringerer  Wichtigkeit  sollten 
auf  einem  Concil e,  auf  welchem  die  Bischöfe  der  Protestanten 
auch  als  Richter  sitzen  sollten ,  verglichen  werden,  ßoyas  war 
nüt  diesem  Resultate  der  Berathungen  wohl  zufrieden,  denn  es 
war  ja  präliminirt  der  primatus  ordinationis  und  juriadictionis 
für  den  Papst. 

Nach  diesen  Präliminarien  arbeitete  Royas  mit  Molanus 
zu  Loccnm  an  einem  Unions-Entwurfe,  den  bekannten  Eegniae 
circa  Christianorum  omni  um  eccleaiasticam  unionemp  Eine 
Hanptregel  war  nun:  nicht  zu  sehr  auf  Nebendinge  zu  sehen 
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und  nicht  einen  kränzenden  Widerruf  zu  fordern.  Die  Viäm 
sei  möglich j  sobald  man  das  wahre  Wesen  and  den  wahren 
Zweck  der  Religion  in '3  Ange  fasse.  Von  diesem  Gedanken 
aus  wird  gezeigt,  wie  beide  Kirchen  sich  näher  stehen  als 
man  gewöhnlieh  annehme,  nnd  wie  die  Unterschiede  theila 
nur  scheinbar,  theiis  durch  verständige  Erklärung  leicht 
anszngleichen  seien*  Von  den  Glaubenslehren  beider  Theile 
heisst  es  in  dem  Entwürfe  ausdrücklich,  sie  seien  durchaus 
nicht  wesentlich  verschieden.  Um  aber  zu  erweisen,  wie 
nahe  sich  beide  Theile  ständen,  wird  z.  B.  Folgendes 
aufgestellt:  In  Betreff  der  Lehre  von  der  formalen  und 
instrumentalen  Ursache  der  Rechtfertigung,  von  der  Ge- 
wissheit der  Gnade  und  der  Vergebung  der  Sünden,  welche 
durch  die  Rechtfertigung  erlangt  werden,  stimme  man  übereiD, 
In  Betreff  der  Lehre  von  den  guten  Werken  sei  nur  nöthig 
den  Begriff  eines  guten  Werkes  festzustellen,  da  die  wahren 
Protestanten  mit  den  Katholiken  übereinstimmen  über  den 
Werth  der  guten  Werke,  welchen  sie  zwar  nicht  an  sieh, 
aber  als  durch  die  Gnade  des  hl,  Geistes  gewirkt  und  in 
Rücksicht  auf  die  göttliche  Vorsehung  haben.  Die  Anbetung 
der  Eucharistie  sei  nicht  zu  verwerfen,  sofern  die  Anbetung 
der  Eucharistie  Christus  und  nicht  dem  Brote  gelte.  Nur 
einer  Erklänmg  der  Katholiken  bedürfe  es,  dass  sie  die 
Anbetung  der  Eucharistie  in  solcher  Weise  fassen,  um  Ein- 
stimmigkeit zu  erzielen.  Auf  ähnliche  Weisß  wird  noch  von 
andern  Lehren  wie  der  Transsubstantiation,  den  Privatmessen 
etc.  gezeigt j  wie  loicht  eine  Einigung  durch'  Erklärung 
möglich  sei.  Der  Entwurf  will  dem  Papste  das  Kirchen- 
regiment \dndicirt  wissen,  so  dass  er  die  obere  Leitung  des 
Ganzen  habe,  und  die  Entscheidung  von  Privatmeinungen, 
wo  weder  die  Schrift  noch  die  Kirche  entscheide,  jedoch  mit 
der  Einschränkung,  dass  man  den  Papst  nicht  für  untrügHcli 
halte,  und  dass  seine  Entscheidungen  nur  mit  Znstimmimg 
des  Landesherren  zu  veröffentlichen  seien.  Dem  Papste  stehe 
auch  die  Berufung  und  der  Vorsitz  (nicht  die  Entscheidung J 
eines  allgemeinen  Conciles  zu,  auf  welchem  die  streitigeii 
Dogmen  auszugleichen  seien,  und  dem  sich  beiderseits  Jeder 
unterwerfen  müsse.     Auf  diesem  Concil   seien,   um  die  Zbm 


Digitized  by 


Google 


wi^mmmmrmmm 


327 

der  protestantischen  Bischöfe  den  katholischen  gleichzustellen, 
die  protestantischen  Stadtpfarrer  zu  Bischöfen  zu  ernennen; 
den  katholischen  Bischöfen  in  partibus  infidelium  sei  keine 
Stimme  zu  geben  ^). 

Broyas  erhielt  für  diesen  Entwurf  die  Zustimmung  des 
Kaisers.  Er  liess  sich  Abschriften  machen  und  begann  die 
Rundreise  an  den  Höfen  Dresden,  Grotha,  Eisenach,  Weimar 
und  Stuttgart.  Dass  er  mit  den  Theologen  wie  mit  Spener 
in  Prankfurt  verkehrte,  ist  selbstverständlich. 

Der  Landgräfin  Elisabeth  Dorothea  zu  Hessen  in  Dann- 
stadt war  das  Gebahren  des  Royas  unangenehm  und  sie  erliesa 
als  Vormünderin  und  Eegentin  ein  Rundschreiben  an  die 
protestantischen  Fürstenhöfe  und  sagte:  „(Nech^t  deme)  ist 
Ew.  Liebden  ohnverborgen,  welchergestalt  zeithero  ein  soge- 
nannter Bischoff  von  Thina  sowohl  bei  einigen  Höfen  als 
Collegiis  Theologicis  auf  Universitäten,  auch  sonsten  hier  und 
da  bey  privat  Theologicis  einige  zu  Vereinigung  Unserer  und 
der  Cathoüschen  Religion  zielende,  Ew.  Liebden  ohne  unsere 
umbständliche  Vorstellung  ohnedem  bekannte  Vorechlagt^  mit 
Beziehung  auf  habende  Kayserl.  Commission  gleichsam  von 
Haus  zu  Haus  umbträgt  und  sich  damit  äusserst  bestrebt 
die  Gemüther  einzunehmen  und  particular  Erklärungen  auf 
sothane  Vorschläge  zu  erlangen. 

Ob  nun  zwar  nichts  höheres  zu  wünschen  were^  als  dass 
ohne  Abgang  der  göttlichen  Warheit  sich  Mittel  finden 
möchten,  die  ReKgions  Strittigkeiten  und  daraus  entetehende, 
auch  fast  in  alle  politica  mit  einfliessende  Missverständnisse 
gänzlich  oder  doch  grossentheils  zu  heben:  So.  ist  doch  aus 
vormals  tentirten  dergleichen  Handlungen  bekannt^  wie  ver- 
geblich die  hieramb  angewandte  Sorgfalt  und  Mühe  jederzeit 
gewesen  und  jeweils  mehr  schaden  als  nutzen  darauss  erfolget 
ist.  Und  nachdem  nechst  anderm  die  materialia  an  sich 
selbst  betreffende  starken  dubiis  unterworffen^  Uns  auch 
sonderlich  ratione  modi  zu  Gemüth  gehet,  dass  die  suchende 
particular  Erklärungen  zu  einer  grossen  confusion  und  Trennung 


^)  Bogen,  a.  a    0.  S.  249—251. 
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irnter  denen  der  Augsbnrgisclien  Confession  zagethanen 
Ständen  anaschlageii  könnten;  nnd  danE  vermutblich,  dass 
bei  Uns  desshalben  aucli  eingesprochen  werden  dürfte:  So 
erinnern  Wir  nns  bülict  der  hohen  Vorsorg,  die  E.  L.  hochsei. 
Voreltern  und  Sie  selbst  wegen  ünsera  gemeinen  Evangelischen 
Wesens  bisshero  höchatrühmlich  getragen,  zweifeln  dahero 
nicht,  E,  L,  werden  auch  von  seibat  sich  geneigt  befinden, 
in  dieser  so  wichtigen  Sache  Dero  hohen  prudenz  nach,  auf 
mlängliche  Mittel  nachzudenken,  damit  man  nicht  etwan  in 
Verfangliehkeiten  und  verderblichen  Zwiespalt  ohnvermerkt 
eingeleitet  werden  möge^  ^)*  j 

Der  Herzog  von  Sachsen-Eiaenach  antwortete  der  Land- 
gräfin, er  habe  aus  den  Vorschlägen  des  Bischof  es  „als  auch 
sonst  dameben  geführten  Condnite'*  ersehen,  daas  „dadurcli 
keine  Einigkeit  der  Religion  zu  hoffen,  hingegen  mit  Ihnen 
sich  in  dergleichen  negotio  einzulassen  allerhand  Gefahren 
nach  sich  ziehen  können'*.  Der  Herzog  von  GJotha  meinte, 
er  habe  dem  Bischöfe  zwar  die  Hofprediger  Tribbechow  nnd 
Pergen  zugeordnet,  seine  Vorschäge  zu  vernehmen,  „dabei 
aber  schwere  obstacula  und  difEcnltäten  sich  heraus  gestellt ". 
Der  Kurfürst  von  Sachsen  erklärte,  dass  das  Projekt  des 
Kojas  ein  pures  Privatuntemehmen  sei  und  von  sich  selbst 
erlöschen  werde ,  „der  effect  dieses  Bischofs  Handlangen 
werde  endlich  kein  anderer  sein,  als  unter  dem  allerorten 
beliebten  Friedensnamen  Trennungen  unter  den  Evangeliscben 
Ständen  nnd  deren  Theologis  gemacht  zu  haben,  damit  die 
Widersacher  sodann  eine  neue  Ursache  die  Unsrigen  einiger 
Unbeständigkeit  in  der  Lehr,  wie  sonsten  za  mehrmalen 
geschehen,  zu  beschuldigen  und  unter  diesem  Scheingrnnde 
viele  zu  verdammlichera  Abfall  zu  verleiten  überkommeß 
mögen'*.  Zugleich  verfugte  der  Kurfdrst,  seine  Theologen 
sollten  sich  mit  Royas  in  keine  Conferenz  einlassen^}. 

Das  Gutachten  der  theologischen  Fakultät  zu  (riessen 
gipfelte  in  dem  Satze:  die  Privatvorschläge  des  Boyft^ 
werden  von  der  römischen  Curie  nie  anerkannt  werden, 

Ernst     Anguat     von     Hannover     nahm      diese     Ehi' 


^)  KrätKißger,  A.  a,  0,  S.  25$  und  257. 
*)  A,   Ä.    O.    S.  *2ö8— 261. 
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mifichnng  übel  auf  nnd  bedeutete  der  Ländgtäfin:  „Die 
Vorschläge  Royas'  seien  wegen  des  heilsamen  Zweckes 
durchaus  nicht  sogleich  von  der  Hand  zu  weisen"  und  fügte 
mit  einem  Seitenblicke  auf  die  Giessner  Theologen  bei: 
„Näheres  könne  vorerst  nicht  mitgetheilt  werden,  weil  der- 
gleichen nicht  immer,  wie  es  gemeint,  aufgenommen  werde, 
zTunal  von  präoccuppirten  und  Alles  zum  schädlichen  Synkre- 
tismo  auslegenden  Teologen"  ^). 

Neben  Ernst  August  nahm  die  geistreiche  Herzogin 
Sophie  regen  Antheil  an  dem  Projekte  Royas'.  Unabhängig 
von  dem  Herzoge  und  der  Herzogin  trat  aber  ein  Mann  für 
Royas  ein,  der  unstreitig  der  hervorragendste  Gkist  war,  den 
Deutschland  damals  und  auch  später  noch  besäst,  nämlich 
Leibniz.  Leibniz,  ein  Mann  von  ungemeinem  Scharfsinn  und 
Wissen,  erkannte  augenblicklich  die  hohe  Wichtigkeit  einer 
Reunion.  In  dem  Aufsatze  Des  Methodes  de  Reunion  gab 
er  1683  einen  objektiven  Bericht  über  das  Projekt  dea  Royas "). 

Aber  noch  ein  Mann  trat  in  die  Action,  der  angesehenste 
französische  Bischof,  das  Theologische  Orakel  seiner  Zeit^  der 
so  berühmte  Bossuet.  Royas  kam  dem  berühmten  Franzosen 
mit  Misstrauen  entgegen  und  glaubte  in  ihm  den  Träger 
der  französischen  Politik,  die  ein  glaubeneiniges  Deutschland 
verabscheut,  fürchten  zu  müssen.  Royas  ersuchte  Leibniz, 
den  französischen  Bischof  zu  bitten,  doch  sein  Werk  nicht 
zu  hindern  und  seinen  Cirkel  nicht  zu  zerstören.  Bossuet 
gab  wolil  dieses  Versprechen  und  zwar  im  Namen  und  im 
Auftrage  seines  Königes.  Als  aber  Royas  sich  1684  nach 
Rom  begab,  fühlte  er  die  Gegenwirkung  Ludwig  XIV  in 
einem  derartigen  Grade,  dass  er  beschloss  sein  Werk  für 
mehrere  Jahre  ruhen  zu  lassen.  Nur  mit  Molanus  blieb 
Royas  in  lebhaftem  Verkehre.  Molanus  verfasste  die  bekannte 
Schrift  Solutio  problematis  de  possibilitate  reunionis  cum 
romana  ecclesia  et  responsio   ad   opiniones   aulae  Saxonicae, 

Royas  und  Molanus  verweisen,  was  einer  Vereinigung 
hindernd  in  den  Weg  treten  könnte,  auf  das  künftige  ConciL 


»)  A.   a.    0.     S.  266. 

«)  Abgedruckt  bei  Klopp,  Die  Werke  des  Leibniz.   Erste  Eeihö,  TU, 
S.  19—36.    Hannover  1878. 
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Bossnet  veröffentliclite  die  Exposition  de  la  doctme  de 
Tegliae  catholique  sur  les  matiferea  de  coiitroverse  und  sonderte 
das  was  wirkliche  Glaubenslebre  ist  von  den  bloss  theologi- 
schen Bebauptungen  oder  Conseqnenzen,  Boasuet  wollte  eben 
zeigen,  dasa  man  sich  zuerst  über  die  Lehre  als  das  eigentlich 
Weaentliche  auseinandersetzen  müsse ,  wäre  hier  eine 
Einig ang  möglich,  so  bot  das  Werk  der  Union  keine  weitere 
Schwierigkeit,  wäre  eine  Einigung  nicht  möglich,  so  war 
damit  ztigleich  die  Unmöglichkeit  einer  Union  dargethau. 
Diese  ausgezeichnete  Arbeit  veranlasste  Leibnix  zu  seiner 
nicht  minder  hervorragenden  Schrift:  Syatema  theologiciiin. 
Leibniz  wollte  hier  zeigen,  was  ein  denkender  Mann,  wenn 
er  sich  ganz  anf  den  katbolisL-hen  Standpunkt  versetzt,  z^ 
Grünsten  der  streitigen  katholischen  Dogmen  etwa  aagen 
konnte.  Alles  was  sieh  als  eine  schon  in  der  alten  Kirche 
der  ersten  Jahrhunderte  allgemein  geglaubte  Lehre  er  weise, 
das  sei  positives  Cliristenthum,  müsse  von  den  Protestanten 
abgenommen  werden  und  diesem  positiven  Chriatenthume 
widersprechen  die  katholischen  Dogmen  nicht. 

Royas  und  Molanus  waren  bisher  über  einen  damals 
höchst  wichtigen  Punkt  einig  geworden,  nämlich,  dasa  fe 
Protestanten  den  Papst  nicht  ferner  mehr  als  den  Antichrist 
ansehen  und  bezeichnen  sollten. 

Diese  Vorstellung  war  von  ungemeiner  Tragweite,  Sic 
beherrschte  die  Gedanken  und  Gefühle  des  protestantischen 
Volkes  der  Art,  dass  der  deutsche  Theologe  Hermann  von 
der  Hart,  ein  Zeitgenosse  des  Royas  und  Molanua,  an  seinen 
Collegen  Fabricius  in  Helmstädt  noch  schreiben  konnte: 
„Mit  der  Vorstellung  vom  Antichristen  sind  alle  Evangelischen 
so  bezaubert,  daas  weil  diese  Einbildung  fest  bei  ihnen  istn 
der  Papst  und  das  Papstthura  sei  der  Antichrist  und  das 
Antichristenthum ,  sie  die  Katholisehen  ärger  fliehen  als 
die  Schlange  im  Garten,  und  meinen  ^  sie  sähen  einen  Drachen 
und  bösen  Geist  wenn  sie  einen  katholischen  Menschen 
antreffen**. 

Dass  sich  diesp  Vorstellung  wie  eine  Mauer  «wischen 
Katholiken  und  Protestanten  stellte  ist  klar,  eben  so  kla^ 
ist  auch,  dass  man  diese  Mauer  niederreissen  wollte. 
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Royas  wurde  in  seinem  Bestreben  von  den  Jesuiten 
Balthasar  Miller,  Joseph  Eder  und  den  Dominikanern  Guinand 
Wynans  und  Ambros  Angerer  in  Wien  unterstützt, 

Balthasar  Miller  war  Beichtvater  der  Kaiserin  Eleonora, 
i  nach    Leibnizens    Tod    1716    Missionär   in    China,     starb    im 

August  1742  zu  Posega  in  Slavonien.  Guinandua  Wynana 
starb  7.  Merz  1695  und  Ambros  Angerer,  erster  Bibliothekar 
der  Windhagen'schen  Bibliothek,  starb  19.  Merz:  1703 »}, 
f  Anfangs  Mai  1688  kamLeibniz  anfdem  Wege  nach  Italien^ 

;  um  in  den  Archiven  und  Bibliotheken  dieses  Landes  Quellen 

zur  Geschichte  des  mit  Este  stammverwandten  Hauses  Rraun- 
schweig  zu  suchen  und  zu  sammeln,  nach  Wien.  Noch  im 
Januar  1689  war  Leibniz  in  der  Kaiserstadt.  Hier  verbehrte 
nun  Leibniz  mit  Royas  persönlich  und  wurde  für  den  Neu- 
städter Bischof  günstig  gestimmt. 

1690  kehrte  Leibniz  ans  Italien  über  Wien  nach 
Hannover  zurück.  Royas  wandte  jetzt  seine  ausschliessliche 
Thätigkeit  den  ungarischen  Protestanten  zu.  Den  Verkehr 
mit  Hannover  kultivirte  jetzt  Bossuet.  Royas  atarb  am 
12.  Merz  1695.  Kurz  vor  seinem  Tode  versammelte  er  sein 
Kapitel  um  sich,  legte  demselben  die  Wichtigkeit  seiner 
Papiere   ans  Herz  und    bat   um    sorgfältige    Aufbewahrung- 

Nach  seinem  Ableben  wurden  die  Papiere  auf  besonderen 
Befehl  erst  unter  kaiserliches  Siegel  gelegt,  dann  jedoch 
seinem  Nachfolger  Franz  Anton  Graf  von  Puchheim  zu  dem 
Zwecke  der  Fortsetzung  der  Verhandlungen  überliefert,  Puch- 
heim hatte  sich  nach  dem  frühen  Tode  seines  Brnders  als 
der  Letzte  seines  Geschlechtes  mit  Judith  Gräfin  von  Herfon 
vermählt.  Nach  ihrem  baldigen  Hinscheiden  trat  er  in  den 
geistlichen  Stand  (vor  seiner  Verehelichung  hatte  er  ohne 
Weihen  empfangen  zu  haben  ein  Canonicat  in  Passau  inne) 
und  wurde  Bischof  von  Neustadt.  Am  12.  Juli  1695  MTirde 
er  als  solcher  ernannt. 

Puchheim  trat  regelrecht  in  die  Fussstapfen  seines 
Vorgängers.  Er  begann  von  neuem  mit  Hannover  zu  unter- 
handeln, „instructus cum auctoritate  Sedisromanae", unabhängig 

*)  Sitzungsberichte  der  philosophisch-historischeiL  Olasise  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften.  XXV.  S.  148  nnd  149. 
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von  den  Unterhändlmigen  mit  Bossnet.     Er  begab  sich 
mit  einer  Vollmadit  des  Kaisers   versehen  unter  Begleitung 
eines  Theologen  ans  dem  Franziskaner-Orden  nach  Hannover 
und   begann   mit   Molanns    unter   dem   Beistände   Leibniaens 
neue  Unterhandlungen* 

Puchheim  verfuhr  im  Geistte  des  Royaa,  d.  h.  milde 
versöhnlich.  An  den  Verhandlangen  nahm  auch  Herzog  Ulrich 
und  mehrere  helmstädter  Theologen  TheiL  Molanus  arbeitete 
einen  neuen  Entwurf  aus,  den  auch  Leibniz  unterzeicLTiete. 
Auch  die  Helmstädter  gaben  ein  Grutachten  ab,  das  im 
Wesentlichen  mit  Molanus  übereinstimmte  und  nur  den  Kelch 
forderte. 

Puchheim  war  mit  den  Verhandlungen  und  den  beiden 
Gutachten  zufrieden.  Nun  wandte  sich  Kaiser  Leopold  an 
den  Kurfürsten  von  Hannover  (17.  Mai  1700)  mit  dem 
Wunsche,  es  möchte  Leibniz^  welcher  „als  ein  wohlerfahmer 
discreter  und  qualificirter  Mann,  zu  Facilitirung  dieses  Werkes 
höchst  tauglich  sei*',  nach  Wien  zu  fernerer  ßerathnng  über 
die  Sache  der  Union  geschickt  werden-  Es  geschah,  Leibim 
beharrte  auf  dem  von  Royaa  gebahnten  Standpunkte,  daas 
die  Streitfragen  erat  auf  einem  neuen  geraeiuachaftlicbeD 
Concil  von  Katholiken  und  Protestanten  geprüft  und  verglichen 
werden  müssten.  An  dieser  Forderung  scheiterte  der  einzige, 
grosse,   von   Oesterreich   ausgehende   Versuch   einer  Reumoii. 
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Kapitel    1, 

Der  Protestantismus  von  1700  bis  1730  im  Lande 
unter  der  Enns, 

Der  Zwang  der  österlichen  Beicht  und  des  Besuches 
des  katholischen  Gottesdienstes  mhte  schwer  auf  den  heim- 
lichen Lutheranern.  Sie  suchten  sich  gerne  dieses  Zwanges 
za  entledigen,  machten  sich  aber  gerade  dadurch  verdächtig* 
Den  Muth  sich  als  Lutheraner  zu  bekennen  hatten  in  dieser 
Peiiode  nur  Wenige-  Sah  ein  Pfarrherr  durch  die  Finger, 
dann  war  es  gut,  war  aber  einer  strenge  und  zeigte  die 
Verächter  der  österlichen  Beicht  und  des  katholischen  Be- 
kenntnisses den  geistlich en  und  weltlichen  Behörden  an,  dann 
war  aber  auch  die  Strafe  sicher. 

Am  11.  Mai  1702  klagte  Pfarrer  Valentin  Fleisehhacker 
zu  Altlengbach  als  verkappte  Lutheraner  an;  Paul  Oswald 
an  der  Altmühl;  Thomas  Vierthaler  in  Furt;  Wolf  Pointler 
und  seine  Hausfrau  am  Gsehaitperg;  Sebastian  Neuhauaer 
und  seine  Hausfrau  am  Kramhof;  Thomas  Maurer  uud  seine 
Ehefrau  am  Koglhof;  ßosina  Baumstark  In  der  Laaben; 
Georg  Prem  und  seine  Hausfrau  Anna  zu  WöUersdorf; 
Michael  Rainmillerj  herrschaftlicher  Jäger ;  Hieron jmus  Klein- 
picbler ;  Georg  Siber,  seine  Frau  und  seine  Schwester^athrina, 
Pfandmüller  der  Herrschaft  Thurn;  Salomon  Köstler,  sein 
Weib  und  sein  Knecht,  BestancUnhaber  des  Forsthofes ;  Hanns 
Kaspar  Glachmayr  und  sein  Weib  am  Griesshof;  Georg 
Engelberger  und  sein  Weib  in  der  Gelssmühle;  Ferdinand 
Reisinger  und  sein  Weib  in  der  Laaben^), 

^)  ConaiBtoriatActeiL 
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Im    Jahre    1704   waren    die   Anzeigen    über   heimlicie 

Lutheraner  sehon  zahlreit^hen  Tn  Merkersdorf,  Pfarrei  Hardegg, 

lebten  vier  Familien,  „Pfarrer  hat  sie  abgestrafet,  die  Uebel- 

Üiäter  haben  aber  nicht  gefolgt** ;  in  Franmdorf  waren  zwei ; 

I  in  Sitzendorf  die  Barones^sinen  Polixena   und  Eva  Katharma 

von    Sonderndorf;     ^inobedientes    seind    auch    die    gesambte 

i  Fellabrunner" ;    in  Mistelbacb    „ärgert   der  Buchbinder  Jakt»^ 

f  Mack"  [    in    Ladendorf     j^offerirt    sieh    als    lutherisch    Baron 

Genger,    item    sein    Kutscher,    iu    Feldsberg    arbeiten  drei 

J  1  uth  eriseh  e  Hau  d  we  rk  sgesel  1  e  n  ^  in  Pazm  aunsdorf  Martin  Grei  ger, 

i  in  Weiekersdorf  ein  Mühlkneehf^p  Als  versteckte  Lutheraner 

[  wurden  in  Senning  bezeichnet  Peter  Schwaiger  der  Hofmüller 

mit   einer  Dienstmagd   und  3  Gesellen,    2   Gesellen  des  Hof- 

i  binders,  in  ßohrbaeh  dagegen  Baron   von  Prösing  und  seine 

Bediente  als   hart  lutherisch j    in  Kasten  sind  suspec't  Hann?? 

I  Voglleithner  mit   seinem  Weibe  Rosina,   Jakob    Senang  und 

I  sein  Weib  Rosina,   Geoi'g   Käzler,   sein  Weib   und  die  ganae 

1  Famüie,    TTrban  Stummer,   sein  Weib  Regina,  Hirm  und  ärin 

1^  Weib   Margaretha,  Michel   Schäfer,    sein  Weib  Maria,  Andra 

Hofer^  Jakob  Bicmülncr   und  sein  Weib  Kathriua;   in  Karl- 

stetten    sind    Herr    von    Lassberg,    dessen  Gemahlinj  2  ja^^ 

kr  Herren  und  deren  Hofmeister  lutherisch,  in  St.  Polten  haaset 

der  tolerii'te  lutherische  Adel ,  ebenso  2  lutheriache  Handwerks- 

I  barschen. 

Li  Inzersdorf  am  Wienerberge   waren  des  Luthei'tta'^^ 

verdächtig:  Samuelj  ein  Mohr;  Jakob  Sauwalt,  Eva  Partmanu; 

alle  bei  der  königliehen  Jägerei  bedient;  Anna  Gärtner  mit 

ihren  zwei  Töchtern  Anna  Maria  und  Juliana,  dann  ein  Müw- 

knecht;    offen   Intheriäch  waren:    Hermann   Volk,    Oberjäger, 

dessen  Frau  und  siebenjähriger  Sohn.    In  Pottendorf  befanden 

sich  500  Communicanten,  300  biltcn  sieh  von  der  Osterpfli^^* 

ferne,   wie  viele   heimliche  Lutheraner   unter  diesen   stecken 

I  wusste  der  Pfarrer   nicht  anzugeben;    in  Heisenberg  wutö^i^ 

I  Egidi  Pengelj  ein  Bäckerj  Johann  Thürr  und  Gertraud  Tftte^ 

f  noster  als  solche  bezeichnet. 

i  Aus  Waidhofen   an  der   Thaya   berichtet  der  De*^lia^*^ 

'  dass  in  Altenpöla  ein  nnkatholischer  junger  Herr  von  Ho^^en- 

k  feld  mit  lutherischem  Hofmeister  und  Kammerdiener   hs^^^ 
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In  Dorfstetten  waren  der  Wagner  Johann  Pitsch^  in  Lach 
am  Jauerling  Michel  Schneeherger  und  ein  Knecht  verdächtige 
auch  in  Marhach  zeigten  sich  solche  Verdächtige^  die  aber 
der  Pfleger  abstrafte. 

Aas  Hachenberg  wurde  berichtet,  dass  „Einige  die  Bibel 
lesen,  daraus  unterschiedliche  und  ihrem  selbsteigenen  Seeleu- 
heile  schädliche  Lehren  schöpfen".  In  Wieselburg  war  die 
Familie  des  Inwohners  Franz  Boye  lutherisch  und  ein  Knecht 
sehr  suspekt;  in  Pezenkirchen  hing  ein  Bedienter  dem 
Lutherthume  an. 

Aus  den  Dechanaten  Krems,  Tulnerfeld  und  Hohenleiten 
liegen  keine  Berichte  vor. 

In  den  Jahren  1708,  1709,  1710  mehrten  doh  die 
Berichte  über  die  heimlichen  Lutheraner. 

Der  Pfarrer  zu  Pfaflenschlag  nennt  den  Bauern  Jakob 
Widholm,  der  Seelsorger  zu  Vitis  die  zwei  Baronessinen  von 
Stockhom ;  in  Litschau  waren  Philipp  Otilinger,  sein  Eheweib 
und  Jakob  Gallista  des  Lutherthums  „hochverdächtig", 
anrüchig  des  Lutherthums  waren :  Mathias  ein  Knecht,  Hanna 
Habesan,  Sebastian  Lauscher,  Veit  Stark  und  sein  Weib, 
sein  Sohn  und  Dienstmagd,  Mathias  Müllner,  dessen  Weib 
und  Dienötmagd,  Hanns  Petermadl  sammt  Weibe,  Veit  und 
Hanns  die  Lauscher  und  ein  Knecht.  In  Königstetten  war 
die  Familie  des  Bauern  Hanns  Aspöck  verdächtig.  In  Fusses- 
brunn  waren  offenkundig  lutherisch  ein  Kammerdiener,  in 
Gobelsburg  der  Baron  v.  Hochenfeld  und  seine  Beschliesserin 
und  in  Kirchberg  ein  Fleischhackergesell.  Verdächtig  waren 
in  Schöngrabem  Thomas  Gürtner  und  eine  Anna  Mayr,  in 
Mittergrabern  zwei  Fräulein,  die  sich  aber  rasch  als  katholisch 
bekannten. 

In  Losdorf  wagten  es  sogar  9  Personen  zu  dem  luthe- 
rischen Gottesdienste  nach  Ungarn  zu  gehen.  In  Obergrafen- 
dorf versuchten  es  11  Personen,  wurden  aber  aufgefangen, 
der  Haupturheber  war  Viehhalter  Philipp  Haas,  „der  auch 
über  den  Pfarrer  schimpft  und  unter  einem  gotteslästerlichen 
Segen  das  Vieh  austreibt"  ;  in  Fischamend  und  zu  Hainburg 
wurden  lutherische  Dienstboten  aufgenommen,  in  Trxbuawinkel 
war   verdächtig  Kaspar   Schenk,    Schneidermeister,    „welcher 
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lutheriscli  gewesen  und  bisshero  niemalen  die  österliche  Beieht 
und  Communion  in  der  Pfarrkirche  verrichtet  hat*' ;  der 
Pfarrer  von  Baden  referirt,  dass  der  Forstmeister  seiner 
Gewohnheit  nkch  weder  für  eich  noch  seine  Bediente  die 
Beichtzettel  wolle  erfolgen  lassen,  auch  deren  Einsamler  mit 
vielen  Schmachworten  nnd  Bedrcihimgen  ans  dem  Haus 
gejagt,  dann  dasa  ein  unkatholiacher  Mühljnnge  dem  un- 
katholischen Exercitio  nach  gereiset  ;  in  Inzersdorf  am 
Wienerberge  waren  (1709)  fünf  UnbathoHschG  bei  der 
Jägerei  des  Kaisers.  Verdächtig  waren  Michael  Sigel,  ein  Kiel- 
mannseggischer  Hofinaier,  sein  Weib  und  seine  Tochter, 
Simon  Mayr  nnd  Valentin  Zäch^  Jakob  Kosmänn  und  sein 
Weib,  In  Kasten  wurden  Carl  Krä  und  sein  Weib,  dann 
Andrä  Wisner  nnd  sein  Weib  durch  dnrchmarachirende 
Soldaten  ,,  lutherisch  gemacht*' ;  in  Sighartathal  bei  Ober- 
siebenbrunn waren  1708  gar  118  Personen,  die  die  österliche 
Pflicht  bei  Seite  setzten  und  heimlich  dem  lutherischen  Exerci- 
tium  nachzogen»  In  Weikersdorf  lebte  ein  lutherischer  Fleiach- 
I  hackergeselle  „mit  grossem  Ergemisse'' ;  aus  Herzogbierbaum 

berichtet  der  Vikarins^  dass  die  Halter  in  der  Kacht  vor 
Lorenzi  aus  Superstition  Hüterstangen  aufstecken  und  dasa 
dieser  Grebrauch  fast  universalis  sei;  in  Leitzeradorf  war  der 
Pfleger  ein  heimlicher  Lutheraner;  in  Weikersdorf  waren 
mehrere  verdächtig,  fest  lutherisch  aber  2  Hntmachergesellen, 
ein  Mahler,  ein  Schneider  und  ein  Perückenmaeher ;  in  Staina- 
kirchen  begab  sich  Graf  Ferdinand  von  Auersperg  zum  luthe- 
rischen Exercitium  in  das  Ausland  und  nahm  Gemeindegenossen 
als  Diener  und  Begleiter  mit  sieh;  in  Rabensburg  lebte  ein 
Widertäufer,  „der  aber  gesonnen  war  sich  im  katholischen 
Glauben  unterweisen  zu  lassen'' ;  in  Kettlasbrunn  war  der 
Strohschneider  Christoph  Sehröffl  ein  heimlicher  LutheraneFj 
in  Neußiedel  bei  Hauskirchen  waren  zwei  „sehr  boshafte 
und  rumorische". 

Die  Paschalberichte  des  Jahres  1710  zeigen,  dass  die  Zahl 
der  offentUehen  und  der  geheimen  Lutheraner  zugenommen.  Aus 
diesen  fügen  wir  dem  bereits  Angeführten  bei:  Baron  Gileis 
in  Kattau  hat  einen  lutherischen  Kammerdiener,  in  Altleng- 
baeh  ist  Frams   von  Mülhart  im  Brunnhofe    verdachtig,  in 
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Traismauer  ist  Johann  Geyer  verdächtig,  im  Schlosse  Wasser- 
burg bei  Pottenbrunn  befinden  sich  2  lutherische  Personen, 
in  St.  Polten  4  lutherische  Handwerker,  in  Enzesfeld  sind 
der  Schafineister  und  seine  Frau  verdächtig,  ebenso  in  Pemitz 
der  kais.  Formeister  und  Martin  Widmann,  in  der  Spiegel- 
fabrik  zu  Neuhaus  bei  Pottenstein  sind  zwei  Arbeiter  hitheriach, 
in  Traunstein  werden  12  Personen  als  heimliche  Lutheraner 
bezeichnet,  der  Dorfrichter  zu  Ebersdorf  Johann  Thurn  will 
von  der  Kirche  nichts  wissen,  hat  eine  Bibel  bei  sich,  ebenso  ist 
der  Bräumeister ,  Heinrich  Kitzinger  in  Deutsch-Altenburg 
ein  heimlicher  Lutheraner  und  entsetzlicher  Gottesläaterer, 
der  Postcommissarius  Ferdinand  Mangosch  sammt  seinem 
Weibe  und  der  Grenzreiter  Jakob  Ruthusel  in  Prellenkirchen 
wollen  vom  Beichten  nichts  wissen  und  speisen  den  Pfarrer 
mit  groben  Worten  ab.  In  Elend  ist  Matl  Wogowitsch  ver- 
d8chtig,  in  Reisenberg  des  Grafen  Hofmeister  lutherisch;  in 
Ebersdorf  (Grossrussbach)  ist  Simon  Orth  verdächtig,  in 
Rohrbach  hat  Baron  Prösing  jet2ft  5  lutherische  Diener,  in 
Langenlois  wohnen  3  Lutheraner. 

Nach  Empfang  dieser  Berichte  zeigte  das  passau^sche 
CJonsistorium  das  Resultat  der  n.  ö.  Regierung  an  und  schloss 
mit  den  Worten:  „Wann  nun  bekanntermassen  dergleichen 
acatholici  in  den  österreichischen  Landen  nicht  gerne  tollerirt 
werden,  wir  aber  auch  ohne  Assistenz  des  brachii  saecalaris 
nicht  wohl  remediren  können,  also  haben  wir  Solches  Ew. 
Gunst  und  Freundschaft  erinnern  wollen,  damit  junctis 
viribus  das  Behörige  hierüber  vorgekehrt  werden  möge". 

In  Wien  war  Alles  katholisch.  Wenigstens  behelligte 
der  Bischof  die  Regierung  nicht  mit  Klagen.  Nur  zeigte 
sich    das  katholische  Leben  in    einigen   Extravaganzen. 

Joseph  Joachim  Alexander  von  Schmidlin,  n,  ö.  Regi- 
ments Kanzler,  stiftete  zu  der  72  Jüngerbruderschaft  in  die 
St.  Maria  Magdalena  Kapelle  auf  dem  St.  Stephans  Friedhofe 
eine  Wochenmesse,  die  jeden  Montag  gelesen  werden  sollte 
und  traf  folgende  Bestimmung:  „Fürs  andere  soll  die  Bruder- 
scliaft  einen  mit  einem  schwarzen  Rock  und  einem  Pilgermantel 
von  Leder  bekleideten  Mann  bestellen,  der  alle  Sontag  Abends, 
im   Winter  um   9   Uhr,    im    Sommer    aber    um   10  Uhr   mit 

Wiedemann,  Geschichte  der  Reformation  und  Gegenreformation  V.  22    ^^  ^ 
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einer  Latem  tmd  darin  eine  trennende  Kerze  und  einem 
Glockerl  drei  Stund  nacheinander  von  einer  Gasse  zn  der 
andern  mit  AnferLanlichkeit  und  Andacht  und  ohne  Eilmig 
gehe,  und  ungefähr  alle  30  Schritt  ein  oder  zwei  Scheuer 
mit  der  Glocken  thun  und  darauf  mit  lauter  Stimm  sagen  r 
Andächtige  Christen  bettet  für  die  armen  Seelen  im  Fegfeaer", 

Diese  Fundation  ist  vom  23.  Juni  1710  und  wurde 
sowohl  von  der  Regierung  als   dem  Consistorium  bestätiget^). 

1709  wurde  die  21  jährige  Tochter  des  Andreas  Szent- 
kereskti  aus  Siebenbürgen  Namens  Maria  katholisch^  flüchtete 
sich  nach  XiederÖsterreich  und  trat  in  das  Karmeliteriunenkloater 
St.  Polten.  Ihr  Vater  eilte  ihr  nach  und  erwirkte  ehien 
kaiserlieben  Befehl  vom  13.  November  1709,  der  ihm  erlaubte 
die  Clausur  des  Nonnenklosters  zu  betreten.  Dass  die  Tochter 
katholisch  geworden,  wollte  der  Vater  nicht  gerade  tadebt 
weil  dies  auch  in  Siebenbürgen  vorkomme,  aber  dasa  sie 
Nonne  werden  wollte,  erklärte  er  ihr  als  ^gähe  ^esolution^ 
weil  er  ihr  ^die  conversationem  suspectam  cum  sexu  masculijio 
nicht  gestattet",  sie  möge  es  überlegen.  Die  Tochter  jedoch 
„omnia  rejecit  und  ist  bei  ihrem  proposito  iutrandi  monaste- 
riuin  eonstantissime  verblieben,  habe  Alles  mit  einem  Patre 
ex  Societate  Jesu  überlegt" .  —  Die  Frau,  die  unmündigen  Kinder 
und  die  12  jährige  Schwester  des  Dalmatiners  Math.  Croyhera 
wurden  katholisch  und  flüchteten  sich  in  das  Jakoher  Kloster 
in  Wien.  Croyhers  forderte  Frau  und  .Kinder  zurück,  weU 
er  aber  nur  die  Frau,  nicht  aber  Kinder  und  Schwester  h«i 
der  katholischen  Religion  belassen  wollte,  wurde  er  abgewiesen 
(3.  Juli  1713)3), 

Auf  das  ebenerwähnte  Ansuclien  des  passau WhenOffiüialea 
schwieg  die  Regierung.  Als  aber  ein  neuer  Bericht  das  stark 
überhand  nehmende  Laster  der  Gotteslästerung  schilderte  und 
mit  Daten  belegte,  wie  die  versteckten  und  offenkundigen 
Lutheraner  ,,sieh  durch  Verunehrung,  Zerbrechung  und  Zer- 
schlagung des  geheiligten  Bildnisses  des  gekreuzigten  Heilaadeä 


L 


*)  Consistorlal-Acteiir 
*^  Klüs  terra tlü^Acten. 
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hervorthun* ,  folgte  ein  Generale  vom  28,  Juli  1713,  das  auf 
Verübnng  dieses  Frevels  a]3  ^ordinari  Strafe'*  Abhauen  des 
Kopfes  und  der  Hand ,  Aufinachung  der  Hand  auf  einer 
Stange  Andern  zuui  Abscheu,  und  öffentliche  Züchtigung 
mit  Unthenstreichen  setzte^) . 

Ein   Xaehtrag   vom  Jahre   1715   bestimmte:    „weil  das 

Grotteslästern  immer  ärgerlicher  werde  sei  der  Art  vorzugehen, 
dase  für  das  erstemal  einige  Zeit  Arbeiten  im  Zuchthause 
mit  Anschlagung  des  Eisens  angewendet,  das  zweitemal 
etliche  Jahre  im  Zuclithause  mit  [Jfterer  Tractirung  der 
Schläge  und  Peitschenhiebe  auf  einer  Bühne  in  der  Starke 
eines  ganzen  Schlllinges,  und   drittens   eine  Weibsperson  auf 


^)  Im  Jährt!  1712  nannte  d:is  paasan'scbe  Conalstorinm  folgende  offen-* 
Itnudi^fl  Lutheraner  :  in  KreiuÄ  a\ne  Frau  von  Hofmann  und  4  Handwerks- 
^selleni  in  Egeij^ee  Michael  WotUng,  in  Got>e]sbQrg  Bnron  von  Hocheafeld; 
in  Kattnn  einen  Intberiii^cben  KammerdieneT,  in  Weitarsfeld  hjimon  Lamprecht!^, 
in  Stockeran  2  Handwerker,  in  Senn  in  g;  30  Personen^  die  znm  lütheri^ctien 
Eiercitium  nach  Ungarn  stehen,  in  E^^ndorf  lieaitÄt  der  Verwalter  Intberiacbe 
ßüctier  und  tbeilt  sie  den  Baaem  mit ;  in  Emstbmu  einen  Hafner  sammt  Reinem 
Weibe,  in  Crnadendorf  Oraf  Ott  Ueinrick  \.  Sinzendorf,  m  Marbacli  an  der 
Donau  5  Personen,  in  Dorfatetten  den  Jäger  und  von  ihm  verführt  mehrere 
Bauern,  in  Ottenschlag  Jen  Verwalter,  dessen  Schreiber  und  den  Marktricht^r, 
in  Ünterthemeuan  5  Personen  und  2  Wiedertäufer,  ,, dessen  Kinder  jedocb 
ausser  einem  katholiack  i^tanft  wonlen'^  in  Laa  einen  Biuderji^setJenT  in  WiMen- 
dürrenbaeh  einen  Bauern  mit  ^inem  Weibe  und  den  Verwalter,  in  FeU^berg  einen 
Kanzlist  n ml  einen  BanerBr  in  »SitKGndorf2  Fräulein  von  Sandern dorf,  in  ^taina- 
kirchen  \  BindergeseU,  in  Eborsdorf  an  der  Donau  den  *Schlossgartner  und 
Johann  Thnmerj  der  Inth,  Bibeln  verbreitet,  tu  Himberg  2  Ge« eilen»  in  Traute 
maniL^dorf  3  Pet^onen,  in  Reisenlwi^g  2  ScbloseergeselleUf  in  Prellonkircben 
den  Bader,  in  Hundi^beim  9  Pe  Egonen ,  in  Grafen  schlag  2  Pereionen,  in  Looa- 
dorf  die  Salaburgiscboti  Bedienten ,  in  Hafnerbach  2  Personen,  in  Brand 
4  PereoneuT  In  8t.  PüU^in  2  ^^  Hand  wer  kskerr'  einen  Makler  und  einen  Fleiscb-^ 
backer^kneehtt  in  Pottenbrunn  1  Per!3ont  in  Baden  5  Handwerker,  in  KottJn^ 
bmnn  den  Jäger  und  sein  Weib^  in  Pottenstein  Fabrik-Arbeiter  in  Nenbaus, 
in  Mistelbaeb  1  Person,  in  EuKeri^dorf  an  der  Donau  3  Hand  wer  ker^  in  Ortli 
den  Verwalter^  in  Wnlleradorf  1  Person^  in  Lassee  einen  Hufsicbniiedf  welcber 
so  wobPo  ff  entlieh  ab«  bf-imllch  die  Bibel  zu  leaen  ^ir^  nicht  wahren  lasst,  in 
Loimarsdorf  eine  Widertäat't^rin ,  welche  jähdieh  ihrem  fnlscben  eiercitio 
religioniM  auf  GroesBcbützen  in  Ungarn  na  ehr  einet  und  etliobe  falsche  Bttchlein 
batf  in  welelien  von  Zeit  £U  Zeit  aucb  andere  Leute  lef^en.  Oonsietorial- 
Acten. 
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lebenslängliches  Zuchthaus  und  eine  Mannsperson  auf  lebeos- 
längliche  Galeere  verordnet  werde"  0 

Inzwischen  ereignete  sich  Etwas,  das  dem  Grlaubenaeifer 
der  Wiener  ein  schlimmes  Zeugniss  aasstell be. 

Kaiser  Leopold  hatte  bei  Ertheilung  der  Kurworde  an 
Jllmst  August  zu  Braunschweig  und  Lüneburg  die  Bedingung 
gesteil t^  dass  die  Katholiken  in  Hannover  eine  Kirche  und 
Schule  aus  eigenen  Mitteln  erbauen  dürfen. 

Am  25»  Juni  1710  theilte  nun  die  Regierung  dem 
Wiener  Condstorinm  mit,  „dass  der  Chiirfürst  zu  Braunscbweig 
und  Lüneburg  in  Hanover  einen  bequemen  Platz  zu  Erbauung 
einer  katholischen  Kirche  und  Schule  angewiesen  habe  und 
der  Bau  zu  begiimen  sei".  Der  Bau^  die  Unterhaltung  eines 
Pfarrers  und  SchuUehrers  erforderten  Geld  und  um  dieses 
aufzutreiben  wurde  eine  Sammlung  in  den  Staaten  der  katho- 
lischen Fürsten  prqjektirt-  In  Wien  sollte  auch  gesammelt 
werden.  Das  Consistorium  sollte  angeben  „wie  der  moduä 
coUectandi  einzuführen ,  auch  sowohl  in  diesem  Land  unter 
als  ober  der  Enns  fortzusetzen  und  was  sonsten  dabei  2u 
beobachten  sei". 

Am  24.  August  antwortete  das  Consistorium :  ^es  ist. 
bekanntt  dass  das  Wiener  sehe  Biathum  klein  und  was  anbelangt 
die  wenigen  Pfarren  solche  an  Einkünften  so  geringe  daaä 
die  autgestellten  Pfarrer  und  Seelsorger  sich  Selbsten  kümmer- 
lich dabei  ernähren  und  durchbringen  können,  die  Kloster 
aber  mehrsten  Theils  exerapt  sein;  also  dass  weder  von 
einem  noch  andern  Theil  durch  eine  Anlage  etwas  Ergiebige^ 
könnte  begehrt  oder  eingebracht  werden^.  Das  Consistoiium 
schlug  eine  Hauscollection  vor  luid  bot  sich  an  das  Volk  von 
der  Kanzel  herab  zu  einer  guten  Gabe  zu  ermahnen. 

Dieser  Modus  wurde  angenommen  und  durchgeführt', 
lieferte  aber  ein  so  armseliges  ErträgnisSj  dass  man  es  Kr 
gut  befand,  von  einer  weitern  Sammlung  auf  dem  flachen 
Lande  ganz  abzusehen^)* 


^)  Klofiterratlifj'Acten. 
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Man  scbrieb  dieses  den  EinflüsteruTigen  der  geheimen 
lind  öffentlichen  Lutheraner  zu. 

Die  Regiernug  schritt  min  ein  und  machte  mit  dem 
lutherischen  Kafiier  in  Ernstbrunn  den  Anfang.  Weil  er 
nicht  katholisch  werden  wollte,  erhielt  er  am  13,  September 
1714  den  Befehl  das  Land  zu  verlassen  und  sich  in  seine 
Heimat  nach  Ungarn  zu  begeben. 

I>ie  Einheimischen  wurden  scheinbar  katholisch,  ea 
blieben  nur  der  tolerirte  Adel  und  die  Handwerksgesellen. 
Letztere  schnürten  einfach  den  Bündel  und  marschirten 
weiter,  wurden  aber  durch  andere  ersetzt. 

1716  waren  im  Lande  unter  der  Enna  lutberisch:  Hand- 
werksgesellen in  Kloaterneuhnrg  2,  in  Korneuburg  2,  in 
Hainburg  4,  in  Stockerau  2,  in  Reise nhurg  3,  in  Baden  5, 
an  Adeh  Graf  Hohenfeld  mit  seiner  Familie  und  einem 
Instructor  in  Altpöla,  Baron  Schiffer  nebat  Bedientin  in 
Purgstall,  an  Bauern  2  in  Grerersdorf,  und  eine  alte  Frau 
Barbara  Mankner  in  Purgstall,   in   Rauhenwart   ein  Jäger  i) 

Wie  sehr  die  Katholisirnng  eine  zwangweiae  war,  belegt 
das  Beispiel  des  Jakob  Schmidhuber  aus  Schrick,  Dieaer 
Mann  erklärte  gerade  und  offen ^  er  wolle  lutberiscb  werden 
und  bat  um  Tolerirung.  Auf  dieses  Gesuch  erwiederte  das 
Conaistnrium :  t?  Demnach  das  venerabile  Consistorium  sehr 
missfällig  vemehmeiJ  müssen,  welehergestalten  er  Jakoh 
Scbmidhnher  von  dem  christkatholischen  allein  aeligmacbenden 
Glauben  abtnnnig  zu  werden  und  eine  verdanimliche  ab  gött- 
liche Lehr  dai'filr  anzunehmen  auf  recht  verfiihreriach  und 
höchst  ärgerliche  Weise  sich  vermessen  dürfe.  Wann  nun 
ein  solches  anf  keine  Weis  tolerirt  werden  kann,  als  aolle 
derselbe  zu  Untersuchung  dieses  so  Seele  schädlichen  Werks 
auf  den  29  April  (1716)  Vormittag  um  9  Uhr  vor  ven, 
Consist.  gewiss  persönlich  und  zwar  bei  Bedrohung  des 
brachii  saecularis  erscheinen'^  ^). 

1717  wurde  das  Jubiläum  der  Reformation  gefeiert. 
Im    Reiche    namentlich    in    den    paiitätischen    Reichsstädten 


^)  KIoBterrAtliB-Aoteii. 
*)  Cons  i  utorii^NAct  en. 
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atieasen  die  Katholiken  und  Protestanten  gewaltig  auf  einanderp 
Es  regnete  S*^hriften  für  und  dagegen.  In  Üesterreich  herrschte 
Stille.  Nicht  als  ob  der  tonangebende  Orden  der  Jesuiten 
es  nicht  versucht  hätt^  in  Pamphleten  sein  Schärflein  beizu- 
tragen, sondern  weU  die  Regierung  die  tolerirten  und  heim- 
lichen Protestanten  nicht  reizen  wollte.  Wir  schliessen  dies 
aus  Folgendem.  Ein  Wiener  Jesuit  hatte  die  Manuscript«: 
„Miracnla  Tjutheri  exoreizantis.  Das  ist;  Wunder  Werfe  dea 
Teuffei  auastreibenden  Martin  Luthers"  und  „Extractus  vitae 
et  miraculonini  Catharinae  de  Born*  Aiisszug  auss  dem 
Leben  und  Wunder- Werk  Catbarinä  de  Born"*  der  Cenj3iir 
übergeben  und  wurde  zurückgewiesen.  Der  Klosterrath 
erBUohte  die  beiden  Consistarien  diesen  und  alinlichen  Schriften 
nicht  beizustimmen,  denn  verhöhnen  heiaae  nicht  bekehren* 
Beide  Consistorien  untersagten  den  Pfarrern  dieses  1717  Jahr 
nicht  gegen  die  neue  Lehre  zu  verwerthen,  sondern  fieissig 
den  Katechismus  zu  erklären.  Beide  Pamphlete  erschienen 
in  Augsburg  im  Dnicke.  Der  Wiener  Jesuiten-Rector  ersuchte 
die  Consistorien  diese  Schriften  zu  verbreiten*  Das  Consisto- 
rium  zu  Maria  Stiegen  wies  dieses  Ansinnen  mit  trockenen 
Worten  zurück,  das  Consktorium  Wien  gab  gar  keine  Ant- 
wort 3ondem  schrieb  auf  die  Bückseite  des  Gesuches  ^in  die 
Schublade'*,  d,  h,  modern  zu  reden  ad  acta*).  Als  aber  am 
22,  Mai  1718  der  Prädikant  Johann  Nicolai  Munck  in  der 
Minoriten-Kirche  das  katholische  Grlaiibensbekeuutnisa  ablegte, 
wiederhallten  die  Kanzeln  von  diesem  Ereignisse  und  gewaltige 
Hiebe  fielen  auf  das  Refonnationsjahr,  auf  Luther  und  Katha- 
rina von  Born  *)* 

Um   die  Handwerker  zu  gewinnen,  wurde   eine  Conver- 
titen-Kasse    errichtet.     Am    9.    Januar    1719    erlaubte    die 


^)  A.  a.  O. ;  E  1  o  8 1  e  r  r  a  t  h  a  -  A  c  t  e  n. 

s)  Die  In  Gageawitrth  Etn©r  U rossen  Yolks-Meng*  itlige legte  Wolffi^ 
Hant^  Dflfla  Zur  CathoUsJiheü  Religion  bekehrten  Fferrn  Jnajinis  NieoVai  Muock^ 
Bewesflten  LntiienscheE  Prädicanten  zn  Kirtzl,  Schütter- Zell  aail  Oftenan, 
Wie  anch  Feld- Predigern,  So  beschehen  Zn  Wienn  in  der  Kirfhen  derea  Wohl» 
Ehrwärdigeu  Patrttm  Mmoriten  genannt,  Ord.  Min.  S.  Franc! sc i  Coaventm- 
litim.  Deu  22.  May  Anno  1718. 

Wien  B.  a.  4^;  nachgodmckt  Anpburg  1718  bei  L  M,  Labhart  4.  J 
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Regierung  zu  diesem  Zwecke  eine  allgemeine  Sammlung^). 
Der  erste  Consument  dieser  Kassa  war  aber  kein  Handwerks- 
geselle, sondern  der  Prädikant  Magister  Tobias  Relchanl  aus 
Görlitz.  Die  Convertirung  dieses  Mannes  war  sehr  genehm 
und  sein  formlicher  Uebertritt  wurde  als  Kirchenfest  behandelt  *). 

OeflFentliche  Kirchenstrafen  wurden  bisher  nur  fiir 
öffentliche  Verbrecher  und  Betrüger  angewendet. 

Eine  solche  Verbrecherin  war  Maria  Wandl  aus  Weitra^ 
„die  aus  höllischer  Eingebung  1719  Einen  mit  Grift  ver- 
mischten Trunk  hingerichtet,  aber  des  begangenen  delicti 
gutwillig  und  auf  erste  Frage  bestanden",  mit  einem  ganzen 
Schilling  von  dem  Scharfrichter  öffentlich  abgestrafet^  zur 
Kirchenbuss  verurtheüet  und  des  Fürstenbergischen  Territo- 
riums auf  ewig  verwiesen  wurde ;  eine  solche  Betrügerin  war 
Maria  Scheller  aus  Bockflues,  die  um  Geld  arme  Seelen  aus 
dem  Fegefeuer  erlöste.  Diese  Schwindlerin  wurde  auf  14  Tage 
Arrest  zu  Wasser  und  Brod,  und  zur  Kirchenbusae  ver- 
urtheilt. 

Diese  Kirchenbusse  wurde  nun  auch  auf  die  heimlichen 
Lutheraner  übergetragen  und  angewendet. 

Der  Modus  poenitentium  war  folgender:  Der  Sünder 
ist  mit  einer  schwarzen  Kutten  angethan,  hat  in  einer  Hand 
ein  brennendes  Licht,  in  der  andern  eine  Ruthe,  gehet  parfuas 
in  der  Procession  und  kniet  dann  durch  das  ganze  Amt. 

Nach  der  Communion  nähert  sich  der  Pfarrer  dem 
Pönitenten  und  sagt: 

Hanns  N.  wegen  deiner  begangenen  Uebertretmig,  Sund 
und  Missethat  werfe   ich  dich  jetzt  aus   dem  Schoosse   und 


^)  Elosterraths-Acten. 

•)  Der  zur  Verwunderung  der  Menschen  und  Freude  de»  Himmela 
bekehrte  Saulus,  welchen  an  ihm  Selbsten  in  Beisein  einer  grossen  Volks- 
Menge  in  seiner  Eevocations  Predig  vor  seiner  abgelegten  Glanljens-Bekemit- 
nuss  in  dem  allhiesigen  Gottes-Haus  bei  den  Heiligen  Creutz  ^Dannt  deren 
Wohl  Ehrwürdigen  Geistlichen  Ord.  Min.  s.  Francisci  Conveutualium  inr- 
gestellet  hat  an  dem  Fest-Tag  der  Bekehrung  des  hl.  Apo&tela  Pauli  den 
Ä5.  Jan.  anno  1722  der  zur  seeligmachenden  katholischen  Kirchen  bekelirto 
Lutherische  Herr  Prädikant  Magister  Tobias  Eeichard,  in  der  Stadt  Görlita 
gebärtig.    Wien  1722.  4.  8  Bltt. 
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der  Greraeiuschaft  der  ehristlicben  Kircheii-  Grleichwie  Adam 
lind  Eva  von  wegen  der  Uebertretung  der  Siind  aus  dem 
Paradies  verschlossen  sein  worden,  also  auch  du  von  wegen 
deiner  begangenen  Missetbat  an  deinem  Nächsten  dich  als 
ein  untüchtiges  Glied  gemacht  und  bist  durch  deine  begangene 
Sund  billig  aus  der  christlichen  allgemeinen  kathoUscheu 
Kirchen  ausgeschlossen,  abgeschnitten,  aller  Sakramenten, 
christlicher  Gnaden  Freiheiten  beraubt  und  so  du  in  solcher 
Sünde  stirbst,  stirbst  du  als  ein  Todfeind  und  hast  keinen 
Theil  an  dem  Reiche  Gottes  und  Jesu  Christi,  sondei-n  bist 
ein  Kind  des  Tenfels  ao  lange  du  in  der  Sünde  verbleibst 
Aber  dieweil  Gott  also  mild  und  bannherzig  ist  und  sagt: 
Bolo  mortem  peccatoris  sed  ut  convertatur  tit  vivat,  darnm 
80  lege  dich  nieder  und  bitt  zu  Gott  um  eine  wahre  contrition 
und  Busa  damit  dn  wiederumb  zu  Gnaden  mag^t  aufgenommen 
werden. 

(Poenitens  Interim  ponit  ee  ad  terram  in  modum  croola). 

Parochus  incipit  orare  septem  psalmos  poenitentiales, 
his  absolutus  dicit  parochus  vel  ohorimagister  supra  poenitentem 
coUectam  sequentem  ut  iu  Agenda  ita  incipit: 

Oremus.  Eiaudi  quaesuraus  omnipotens  deus  preoea 
nostras  &c. 

(Tarn  percutit  illum  ter  cum  virga  super  humeros). 
In  sudore  viiltus  tili  vesceris  pane  tuo. 

(lam  vero  poenitens  se  erigit  et  tali  modo  iuterrogat 
illum)* 

Glaubst  dn  in  Gott  Vater,  Sohn  und  heiliger  Greiat, 
R,  credo. 

Glaubst  du,  daas  du  in  diesem  Fleisch  wiedßratehen 
und  entäiehen   nach   dem  du   bisher  hast  gelebt* 

B.  credo. 

WUlst  du  auch  allen  verzeihen  und  vergeben  so  wider 
dich  haben  gesiindiget^  damit  auch  Gott  dir  nachlasse  deine 
Sunden  und  Missethaten,  denn  Gott  sagt :  so  ihr  den  Meascbeß 
nicht  werdet  verzeihen,  so  wii^d  der  himmlische   Vater  euch 
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eure    Sünden   und    Missethaten    auch    nicht   nachlassen    und 
verzeihen    dess    zu    einem   kräftigen    Zeichen,    bo   bezeichne 
dich  mit  dem  Zeichen   des  heiligen   Kreuzes  und   sprich   mii- 
nach  die  gemeine   öflFentliche  Beicht: 
Ich  armer  Sünder  bekenne  &c. 

Hanns  N.!  Nachdem  du  über  deine  Sünden  und  Misse- 
thaten ßeu  und  Leid  hast,  so  nimm  ich  dich  wiederum  auf 
in-  die  Schoss  der  heiligen  allgemeinen  christÜchea  Kirchen ^ 
mach  dich  theilhaftig  aller  Gnaden  und  Freiheiten  der 
heiligen  hochwürdigen  Sakramente  zu  Nutz  und  Heil  deiner 
armen  Seel. 

Derhalben    absolviere    ich    dich    aus    apostolischer   und  i 

bischöflicher  Kraft,  Macht  und  Gewalt,  so  mir  der  Zeit  victt- 
rius  generalis  gnediglich  verliehen  und  mitgetheilt   hat,    von  f 

allen  deinen  Sünden. 

Super  hoc :  Misereatur  &c. ;  Indulgentiam  &c. 

Derhalben  so   steh'   auf  im   Namen  der   ÄUerbeiligsten  i 

Dreifaltigkeit  Gott  des  Vaters,   des  Sohns  und   Gott  des  hK 
Geistes  Amen. 

(jam  communicat  poenitens  cum  cuculla  et  virga  et 
candela  ardenti)*). 

Manchmal  trat  eine  Milderung  ein,  wie  wir  aus  Folgendem 
ersehen :  | 

Anzuzeigen  Allerhöchst  gedacht  Ihre  Kaiser!,  Majestät  i 

haben   gnädigst  gerne   vernommen,  dass  er  Herr  OflTicialis  &  i 

Vicarius  Generalis  wegen  des  ob  percussionem  Clerioi  in  dem  1 

geistlichen    Bann    verfallenen,    und    mit    einer    öfientlichen  ^ 

Kirchen-Buss  ansehenden  musicalischen  Hof  Compositoris  I  gnatii  i 

Contini  nicht  nur  ratione   der  Publicir-   und  Exei|iiirung  des  , 

in  Sachen  den  14.  diess   geschöpften  Consistorial-Sentenz  mit 
dero  Hofkanzley   sich   habe   vernehmen   wollen,  sondern  auch  i 

auf  die  ihme  mündlich  beschehene  Vorstellung  die  Pnblicirung 
sothanen  Sentenz  bis   man   die  Sache   circa  modam  tractandi  1 

weiter  erwogen,  und  Ihrer  Kaiserl.  Majestät  in  aller  Unter- 
thänigkeit  vorgetragen   haben   wird,   suspendiren   lassen^  und 


^)  Gonsistorial-Acten. 
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daas  öudi  über  die  im  Namen  Ihrer  KaiserL  5[ajfistlt  ah 
Landatursten  beschehene  Erklärimg  (wie  Allerhöuhätdieüelbe 
gleich  Dero  in  Gott  nihendeii  Herren  Vorfahrem,  einiger 
gieistlichen  Obrigkeit,  wann  nur  die  vorige  k  Sseculia  lier 
üblicbc  Gebrauch  und  Liandeäverfassangen  beobachtet  werden, 
die  geringste  Hinderung  recht,  sondern  vielmehr  all  gedeyliche 
Beförderung  zu  thun  geneigt  seyen;  Dannenhero  aueh  wohl 
beschehen  lassen  können,  dass  besagter  Contini  wegen  der 
an  dem  Geistlichen  Bertoni  geschehenen  gewaltthatigen  Hand- 
_  anlegung  sno  modo  nicht  zwar  ex  Cathedra,  sondern  auf  ^ine 

p  allhier,  auch  in  denen  übrigen  Erbfiiratenthumen^  nnd  Landen 

gebräuchlic^he  Art  pro  excoraniumcato  declariret,  an  ihme 
auch  die  verhengte  Kirchen-Buss  ante  fores  der  Metropolitan- 
Kirchen  bey  St,  Stephan  mit  einer  schwarzen  Kerzen  zu 
stehen  vollzohen,  darüber  auch  die  absolution  von  seiner 
Behörde  üblicher  raasscn  crtheilet  werde)  ein  gesammt  Erz- 
bischöfliches Conj^iatorlum  bey  der  Hofkanzley  die  weitere 
Erklärung  getban  habe,  dass  besagter  Contini  ob  percusaio- 
nem  Clerici  pro  excommunieato  nicht  in  der  Kirchen  ex 
Cathedra,  sondern  in  pleno  Consistorio  archiepiscopali  apertia 
Valvis  erkläret,  hierzu  durch  die  Wacht  gestellet,  und  durch 
selbe  auf  den  darauf  folgenden  Sonntag  nach  der  Predig, 
um   vor  der  MetropoHtan-Kirnbcn-Thiir  eine   Stund  lang  mit 

»einer  schwarzen  Buss-Kerzen  zu  stehen,  darüber  auch  nach- 
dem er  sich  cum  parte  leesa  wegen  des  privat  Abtrags 
verglichen  haben,  oder  die  Sach  gerichtlich  ausgemacht  seyit 
wurde  ad  absolvendum  ab  Excommunicatione  an  seiner  Gehörde 
aistiret  werden  möchte,  mit  dem  Beysatz,  dass  um  dem  Volk 
die  Ursach  sothaner  Stellung  fiir  die  Kirchen-Thiir  kund 
zu  machen,  man  entweder  ein  Zettel  neben  seiner  des  Contini 
mit  Inseririing  seines  Verbrechens  ad  Valvas  Ecclesiae  metro- 
poUtanee  anschlagen,  oder  durch  den  Prediger  sothane  Ursach 
der  Stellung  ohne  weiterem  Zusatz  vermelden  lassen  könnte. 
Nachdem  man  nun  diese  Sach  circa  modum  tractandi 
gebührend  erwogen,  auch  hierauf  Ihrer  KaiaerL  Majestät  der 
weitere  allerunterthänigste  Vortrag  ausführlich  beschehen  ist^ 
und  AlJerhöchstdieselbe  vor  allen  die  auch  hierinfalls  gezeigte 
gute   Auffuhrung,   Moderation,   und  Bescheidenheit  aein  des 
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Herrn  Officialis,  &  Vicarii  Generalis,  wie  auch  des  ge&aramt 
Erzbischöflichen  Consistorii  belobet,  dass  sie  in  selbst  eigener 
Erkanntnuss  hiesiger  auch  übriger  Erbländer  Verfassung,  und 
dass  insonderheit  allhier  kein  Casus  einer  ex  Cathedra  öffent- 
lich verkündeten  Excommunication  vorhanden  seye,  diese  öffent- 
liche Verkündigung  auch  in  gegenwärtiger  Vorfall  enheit 
gemässiget,  und  obiges  Temperament,  zu  ferneren  Beybe- 
haltung  gedachter  Landsverfassung  aasgefunden,  Ihrer  Ma- 
jestät auch  dieses  Temperament  Ihres  allerhöchsten  Orts  der- 
gestalten  gnädigst  beangenehmet  haben,  dass  er  Contini  auf 
Verlangen,  und  consistorialiter  bestimmenden  Tag  von  dem 
angesetzten  Herrn  Obrist-Hof-Marschallen  durch  den  Profoaen 
ad  Consistorium  Archiepiscopale  ad  publicandam  ibidem 
apertis  Valvis  Sententiam,  &  declarandam  Excommunica- 
tionem,  und  dem  darauf  folgenden  Sonn-  oder  Feyertag  nach 
der  Predig  ante  fores  Ecclesiae  metropolitanee  bey  St,  Ste- 
phan mit  einer  schwarzen  Buss-Kerzen  eine  Stund  lang  zu 
stehen,  mit  einem  an  dem  nächsten  Pfeiler,  oder  schwarzen 
Tafel  anheftenden  Zettel  des  Inhalts:  G-egenwärtige  allhier 
„mit  einer  schwarzen  Kerzen  stehende  Person  ist  zur  Kirchen- 
„Buss  derentwillen  hieher  gestellet  worden,  aUdieweilen  sie 
„an  einem  Geistlichen  gewaltthätige  Hand  angeleget,  und 
„selben  mit  Schlägen  übel  tractiret  hat. 

In  guter  Verwahrung  gestellet  werden,  diese  Stellung 
auch  nach  der  Hand  pro  absolutione  an  seine  Gehörde  wie- 
derum erfolgen  solle,  und  ob  man  zwar  auch  wohl  beschehen 
lassen  könne:  dass  wegen  des  privat  Abtrags  cum  parte  leesa 
die  Güte  versucht  werde,  so  wurde  doch  ein  gelammt  Erz- 
bischöfliches Consistorium  von  selbsten  wohl  erkennen,  dass 
wann  in  Entstehung  eines  Vergleichs  sothaner  privat  Abtrag 
zur  gerichtlichen  Moderirung,  oder  eidlichen  Zeugs-Verhör 
ankäme,  die  absolution  derentwillen  nicht  zu  verschieben, 
sondern  nach  ausgestandener  öffentlicher  Kirchen-Buss  ^  und 
beschehener  Aussöhnung  ohne  weiters  zu  ertheilen  seye, 
annebens  mehr  Allerhöchstgedachte  Ihre  Kaiserl.  Majestät  sich 
gnädigst  versehen,  dass  ein  gesammt  Erzbischöfliches  Consisto- 
rium auch  in  künftig  anderen  Begebenheiten  eine  nach  denen 
Canonischen    Rechten    verhengende    Excommunication    nicht 
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nffentlict  ex  Catliedra  publiciren  lassen,  sondern  anwiederum 
auf  ein  solches  Temperament  gedacht  seye,  und  derentwillen 
mit  der  Landof^furstliehen  Obrigkeit  sich  vernehmen  werde, 
womit  eines  Theils  die  geistliche,  und  Ordinariats  Jurisdiction 
nicht  gehindert,  anderer  Seits  aber  auch  die  wohlhergebrachte 
Landeaverfassung  bey behalten  wird,  mithin  Imperium  cum 
Sacardotio  neben  einander  wohl  bestehen  könne. 

Also  hat  man  all  obiges  ihme  Herrn  Officiali,  &  Vicario 
Generali,  wie  auch  einem  gesammt  Erzbischöflichen  Consistorio 
zu  gebührender  Xachricht  mit  verhalten  wollen. 
Per  Imperatorem. 

Wien  den  29.  Augusti  1730. 

Das  Hassliehe  und  OeflFentliche  dieser  Kirchenbusse 
zwang  doüh  die  verkappten  Lutheraner  sich  zur  österlichen 
Zeit  den  Sakramenten  zu  nähern. 

Die    Berichte    des   Jahres    1720   lauten   günstig.    Wir 

können  mir  verzeichnen: 

In  Litschau  ist  Suaanna  Wolf  eine  Lutheranerin,  ihr 
Mann  ist  katholisch ;  in  Friedersbach  kommen  die  Heimlichen 
zur  Kirche^  nur  mögen  sie  nicht  mit  den  Processionen  gehen 
(Bescheid :  auf  t^eberflüssiges  nicht  zu  dringen) ;  in  Rastenfeld 
hat  der  Heimliche  Jor  Streich,  Hamraerschmiedsgeselle,  nicht 
gebeichtet;  in  Rabeasburg  halten  sich  4  calvinische  Jäger 
auf;  in  Stockerau  sind  2  lutherische  Gesellen:  in  Stelzendorf 
haben  zwei  Heimliche  nicht  gebeichtet  (Bescheid:  sind  mit 
2  Vt  Wachs  für  diesesmal  zu  strafen);  ebenso  in  Grossmugl 
der  Heimliche  Michael  Sunnamayr  (Bescheid:  ist  mit  12  Pfd. 
Wachs  zu  strafen) ;  in  Auersthal  betteln  verdächtige  weltliche 
Priester  wohl  versteckte  Predikanten  (Bescheid :  zuincarceriren); 
in  Korne aburg  ist  ein  lutherischer  Schneidergesell;  in  Potten- 
stein  ist  ein  Calvin  ist  mit  seinem  Weibe;  in  Marbach  kommen 
die  Geheimen  wohl  in  die  Eärche,  saufen  aber  vorher  und 
nachher;  in  Eberadorf  a.  d.  Donau  hat  der  Geheime  der 
b  Forstmeister   die  österliche  Pflicht  unterlassen  (Bescheid:  ist 

zu  mahnen);   in  Brut^k  an   der  Leitha  sind  der  Harrach'sche 

^  Gärtner  mit  Weib  und  2  Kinder,  dann  3  Gesellen  lutherisch; 

in  St,  Polten  sind  4  lutherische  Gesellen;   in  Kirchberg  am 
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Wagram  haben  2  Heimliche  nicht  gebeichtet  (Bescheid:  Bind 
pro  capite  mit  3  Pfd.  "Wachs  zu  bestrafen);  in  Purgatall  iat 
die  ganze  gräflich  Auerspergische  Familie  lutheriauh ;  in  Bnrg- 
schleinitz  haben  die  Geheimen  Jos.  Leberwurst  und  sein 
Weib  Magdalena  Beichtzettel  vom  Jahre  1710  übergeben 
(Bescheid:  sind  wegen  dieses  Betruges  und  dieser  Falschheit 
mit  6  Pfd.  Wachs  zu  strafen  und  weiters  zu  bedrohen)  ^). 
Im  Augast  1721  starb  in  Hohenau  der  Lichtenateinische 
Windhund- Jäger  Hermann  Not,  der  calvinischen  ßeUgion 
zugethan.  In  seiner  Sterbestunde  stand  ihm  der  Kaplan  der 
englischen  Gesandtschaft  in  Wien  zur  Seite.  „Ueberdiess 
wurde  der  Verstorbene  auf  öffentlicher  Strasse  getragen  und  ist 
in  einem  mit  Maur  umfangenen  calvinischen  Freithof,  wurinnen 
obbemelten  Hermann  Nots  Sohn  begraben  ligt  und  nicht  weniger 
ein  hölzernes  und  steinernes  Kreuz  aufgelichtet,  begraben 
worden".  Auf  diese  Anzeige  gerieth  das  passau' sehe  Consisto* 
rium  in  eine  gewaltige  Bewegung.  Der  Dechant  musste 
berichten.  Der  Bericht  lautet:  „Bei  Hohenau  ist  eine  alte 
gemauerte  Kreuzsäule,  der  Begräbnissplatz  der  Akatholischen 
es  ist  noch  ein  Grabstein  vorhanden  mit  den  Inschrift:  1629 
Joannes  Chrisostomus  Äuslender,  hier  ist  auch  der  20.  Jan. 
1720  verstorbene  Sohn  des  Jägers  Not  begraben.  Desshalben 
Hess  Not  den  Platz  mit  einer  Mauer  umgeben.  Der  Sohn 
und  der  Vater  wurden  begraben  mit  vorher  getragenem 
Crucifix,  Bartuch  und  6  Windlichter  Es  wurde  ein  neues 
[  Bjreuz   gesetzt,    das    Crucifix   wendet   sich    gegeji   das  Grab^ 

^  es  wurde  ferner  ein  6  Schuh   hoher  Grabstein   errichtet,    der 

^  die  Mauer   um  4    Schuh   übersteiget".     Am    26.    Sept,    1721 

(  erging  an  Lichtenstein   der  Befehl,  diesen   lutherischen   oder 

calvinischen    Gottesacker    zu    demoliren    und    seine    sectiache 
Dienerschaft  abzuschaffen  „allerraassen   ein  Solches  der  Fort- 
pflanzung der   wahren    römischen  katholischen   Religion   und 
I  der    Ausrottung    der    Ketzerei    gerecht   ist".     Dies    geschah. 

Auch  der  lutherische  Präceptor,  der  in  Altlichtenwarth  das 
Lutherthum  abgeschworen,  aber  wieder  rückfällig  geworden^ 
musste  wandern  3J. 


*)  Consistorial-Acteu. 
*)  Consistorial- Acten. 
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Am  19.  Januar  1723  berichtete  Conrad  von  Albrechts- 
berg, Propst  zu  Zwettl  und  Dechant  zu  Egenburg:  „Anf 
dem  Dechanate  am  Egenburger  Felde  ist  Alles  kaÜolisch 
bis  auf  den  Kammerdiener  des  Baron  Gileis  zu  Kattau" ;  am 
3.  Dezember  berichtete  Dechant  F.  J.  Gotzmayer  aus  dem 
Tulnerfelde:  „Das  ganze  Dekanat  ist  katholisch,  nur  in 
St/  Polten  ist  der  lutherische  Griaf  Kornfail  und  in  Karl- 
stetten  der  lutherische  Graf  von  Lassberg,  die  jährlich  zu 
Ostern  nach  Pressburg  gehen".  Am  5.  Dezember  wurde  aus 
dem  Dechanate  an  der  Kamp  und  Schleinitz  gemeldet:  „Alles 
katholisch,  nur  der  Baron  Schiffer  in  Mittergrabern  ist 
sectisch" ;  und  am  14.  Dezember  aus  dem  Dechanate  an  der 
March:  „Der  alleinseligmachende  katholische  römische  Glaube 
ist  in  voller  Uebung  und  Bekanntnus  und  leuchtet  klar  aus 
allen  untergebenen  Pferrkindem  hervor,  nur  der  Jäger  des 
Grafen  Kinsky  in  Eckartsau  ist  sectisch". 

Am  12.  Jan.  1724  berichtete  Dechant  Holze  zu  Alt«u- 
pöla:  „Im  ganzen  Dekanate  ist  Alles  katholisch,  nur  der 
in  der  Pfairei  Vitis  auf  seinem  Gute  Heinrichs  wohnende 
Baron  Stockhom  mit  seiner  ganzen  Familie  ist  sectisch"  0- 

Die  geistliche  Stütze  der  wenigen  offenen  und  auch 
gerade  nicht  zahlreichen  Lutheraner  waren  J.  Lerche,  Prediger 
der  schwedischen  Gesandtschaft  in  Wien,  A.  Hübner,  Hofineister 
bei  Baron  Lassberg  inOedenburg,  der  Hofmeister  des  Sachsen- 
Eisenach'schen  Rathes  Fischer,  der  im  Jakoberhofe  zu  Wien 
wohnte  und  J.  C.  Edelmann. 

Edelmann  war  Hofmeister  beim  Grafen  Kornfail  in 
WürnJa  (1726),  dann  Liformator  bei  dem  Kaufmanne  Mühl 
in  Wien  und  1728  bei  dem  Grafen  Auersperg  in  PurgstalL 
In  Purgstall  war  er  nicht  sonderlich  zufrieden,  lieber  den 
Fasching  daselbst  schrieb  er:  „Da  alles  bei  jetziger  tollen 
Faschingszeit  gleichsam  unsinnig  ist,  dass  weder  Vermahnungen 
noch  selbst  erkannte  Thorheiten  zu  Herzen  gehen,  und  die 
jungen  von  den  alten  mit  solcher  Emsigkeit  und  Mühe  zum 
Dienst  der  Wollust  angefürt  werden,  als  ob  ihr  aller  Wolfahrt 


*)  Co  nsiBtorial-Acten. 
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daran  gelegen  wäre,  wer  wollte  nicht  im  Geiste  betrübt 
werden  und  begehren  aufgelöst  mid  hei  Christo  7M  sein? 
Doch  Herr  Dein  Wille  geschehe "  ^). 

1732  Terüess  Edelmann  Oeaterreii^h.  In  Oesterreieh 
hatte  sieh  Edelmann  noch  als  gläubiger  Protestant  gezeigt, 
1735  sprach  er  sieh  schon  gegen  das  gesammte  historische 
Christenthnm  rüeksichtglos  aiis  und  forderte  in  kecker,  derber 
Weise  auf,  „mit  Verwerfung  des  ohristUehen  Koran's,  der 
nicht  weniger  unzuverlässig  und  mit  sich  im  Widersprucb 
wäre  als  der  türkische  Koran,  sich  wie  Henoch  und  Noa 
allein  an  die  Vernunft  zu  halt(>n,  da  das  Ge wissen,  nicht 
eines  Einzigen  sondern  vieler  Verständiger,  von  der  Mutter 
einem  Jeden  eingepflanzt  lehre,  ehrlieh  zu  leben,  Niemanden 
zu  beleidigen  und  Jedem  das  Seine  zu  lassen:  wer  diese 
Bibel  verachte,  verachte  sieh  seihst.  Das  Gewissen  allein 
sei  der  Himmel  und  die  Hölle^  es  gebe  weder  Gott  noch 
Teufel,  die  Geschichte  von  Christi  Geburt,  seiner  Auferstehung 
u.  A.  sei  eine  Fabel ;  die  Bibel  mache  keinen  Unterschied 
zwischen  Ehe  und  Hurerei;  Priester  und  Obrigkeit  mUssten 
aus  der  Welt  gejagt  werden*** 

Sonsten  flüchtete  sich  der  Prote'stantisraus  in  die  Armee- 
Hier  war  er  sicher  und  konnte  ungestört  sich  bekennen. 

Johann  Basilius  Küchelbecker  erzählt*):  „Was  die 
Religion  anlanget,  so  wird  aUhier  {d.  h.  in  der  Armee)  darauf 
nicht  reflectiret,  ob  einer,  er  sey  nun  Officier  oder  Gemeiner, 
katholisch  oder  protestantisch ,  wenn  er  nur  sonsten  ein 
ehrlicher  Kerl  ist.  Dahero  findet  man  unter  der  Kayserlichen 
Armee  nicht  nur  sehr  viele  Officiers  und  Gemeine  von  anderer 
als  der  römisch-kathülisehen  Religion,  sondern  auch  verschiedene 
Obristen  und  Generals,  welche  wegen  ihrer  Bravoure  bereits 
sattsam    bekannt    sind.     Unterdessen    ist    gleichwohl    einem 


")  Verecliiedene  Nachricbteti  von  dem  berücli tilgten  Edelmann  ans 
dessen  eigenhändigen  Briefen  (Stiübel,  iliscellaneen  Liferari sehen  Inialtii, 
II,  8,  188).  Yergl.  Elster  W,  Erinnerung  sn  Joliann  Cbristinn  Edelmann. 
Claustlial  1839.  8, 

')  Anemenesl^  Nacli  rieht  vom  BlJiniä*ch-KayRerl.  Hofe,  Hannver 
1730,  8, 
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prot^^stanÜBchen  Obristen  nicht  erlaubet,  einen  evangelischen 
Prediger  beim  Regiment  zu  halten,  ob  solches  gleich  meistens 
der  evangelischen  Religion  zngethan  ist,  dergleichen  es 
verschiedene  gibt;  sondern  es  muss  ein  katholischer  Pfaffe 
die  Stelle  eines  Feldpredigers  verwalten". 

Der  ßeichs-Hofrath  tagte  in  Wien.  Nach  Art.  V,  §.  54 
des  westphälischen  Friedens  und  tit.  1.  §  2  der  Reichs-Hof- 
RathS'Ordnnng  mussten  unter  den  Reichshofräthen  stets  6 
protestantische  sein.  Diese  sechs  protestantischen  Räthe 
hatten  in  Religionssachen  mit  den  katholischen  gleiche  Voten. 
1730  sassen  auf  der  Herren-Bank :  Friedrich  Carl  Freiherr 
von  Dankelmann,  reformirt;  Christoph  Heinrich  Graf  von 
Stein»  lutherisch;  Joh.  Friedrich  Freiherr  von  Roth,  lutherisch; 
Wolf  Sigismund  Freiherr  von  Jaxtheim,  lutherisch.  Auf 
der  Ritterbank  sassen  Jos.  Heinrich  edler  Herr  v.  Berger, 
lutherisch;  Balthasar  Wemher,  lutherisch. 


Kapitel  2. 
Der  Protestantismiis  im  Lande  unter  der  Enns  vom 
Jahre  1730  bis  zum  Toleranzedikt. 

Trotz  aller  Abneigung  sah  man  sieh  doch  veranlasst  bei 
den  entstehenden  Fabriken  lutherische  Arbeiter  nicht  nur  zn 
dulden  sondern  ihnen  sogar  eine  Ausnahmsstellung  zuzuge- 
stehen und  den  Kaplänen  der  lutherischen  Gresandtschaften  die 
Seelsorge  über  diese  Arbeiter  zu  erlauben.  So  befanden  sich 
1733  in  der  kaiserlichen  Fabrik  zu  Sihwechat  allein  87  lutheri- 
sohe  Arbeiter.  Neben  diesen  offenkundigen  Lutheranern  befanden 
sich  in  Seh wechat  noch  geheime.  Offenkundig  war  die  Mühl- 
frau auf  der  grossen  Schwechat  in  der  Bauernmühle.  Von 
dieser  Frau  Casper  berichtete  am  10.  Juni  1733  der  Pfarrer 
Remigiufl  Leopold  von  Langendorf:  „Diese  Frau  Casper  hat 
(beim  Einsammeln  der  Beichtzettel)  meinen  Vicarium  nicht 
vorgelassen  als  er  ihr  sagen  lassen  dass  er  die  Beichtzettul 
absamblCi  sondern  sie  gab  zur  Antwort:  sie  habe  nicht  Zeit 
ihm    aufzuwarten,    hat    auch    da    es    seithero  4  Wochen  ist 
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keinen  Zettul  in  den  Pfarrhof  gesctickt,  welches  alle  andere 
thun  so  etwa  bei  der  CoUectur  nicht  zn  Händen  gewesen- 
Anch  ist  diese  Person  bei  dem  Pfarrlichen  Gottesdienst  nicht 
zu  sehen.  "Wann  jährlich  in  benedictione  domornm  uns  Alle 
in  der  ganzen  Pfarr  (sogar  alle  Lutheraner  und  Calvinrsten) 
einlassen  und  mit  aller  Höflichkeit  empfangen,  lasset  uns 
obgenannte  Person  nicht  vor  und  saget:  sie  hat  selbaten 
geräuchert,  da  doch  ihr  Haus  wie  andere,  eben  nur  ein 
bürgerliches  Haus  ist". 

Der  Pfarrherr  berichtete  weiter: 

„So  ist  meine  grosse  Klage,  hab  auch  Selbsten  darwider 
geprediget  und  der  P.  Capuziner  desgleichen  auf  das  Schärfste, 
wie  dass  nämlich  die  Leute  anstatt  dass  sie  in  die  Pfarrkirche 
zu  Amt  und  Predigt  gehen  sollen  theils  haufenweis  auf  dem 
Platz  vor  der  Capuzinerkirchen  stehen,  allda  Gelachter  und 
Possen  treiben,  theils  in  den  Wirthshäusem  stecken,  welchem 
aber  leicht  abzuhelfen  wäre,  wann  1.  die  Capuziner  selbst, 
nicht  just  vor,  oder  zu  anfang  des  pfarrlichen  Gottesdienstes 
zu  der  Messe  läuten  thäten,  so  ihnen  schon  längst  verboten 
worden,  sie  entschuldigen  sich  zwar  mit  unser  Kirehenuhr, 
welches  aber  nicht  viel  heisset,  denn  sie  können  gleichwohl 
ihre  Messen  nach  ihrer  Klosterstund  halten,  wann  sie  gleich 
dazu  das  Volk  berufen  zum  Präjudiz  der  öffentlichen  Pfarr- 
gottesdiensten und  Schaden  deren  Seelen.  2.  "Wann  ein 
scharfer  Befehl  an  den  Eichter  und  Eath  hieher  ergienge, 
dass  sie  den  Gerichtsdiener  unter  dem  Gottesdienst  In  die 
"Wirthshäuser  und  auf  den  Plaudermarkt  schicken  miisstej 
damit  er  die  Müsigsteher  in  den  Weingarten  Christi  bestellen 
thäte,  welches  auch  Nachmittags  zu  verstehen,  da  alle  Sonn- 
und  Feyertäge  ein  Vesper  oder  Rosenkranz  oder  Exhortation 
zur  christlichen  Lehr  examen  gehalten  wird.  Weilen  anch 
der  Feyertag  bis  auf  Mitternacht  dauert,  selten  die  Wirtha- 
häuser  bei  Zeiten  geräumt  werden,  welche  doch,  wie  ich 
höre,  die  ganze  Nacht  frequentirt  werden,  allwo  es  nicht 
leicht  ohne  Sund  und  Laster  ablaufet.  3.  Kann  ich  es  nach 
so  vielen  Ermahnungen  nicht  darzubringen,  dass  die  öffentlichen 
Fleischbänke  und  Kaufmannsgewölber  unter  dem  wirklichen 
Gottesdienst  zugemacht  würden. 

Wiedemann,  Geschichte  der  Beformation  tmd  Gegenreformation.  V.  23 
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Die  Fasttage  belangend  ist  hier  eine  grosse  Beschwenmss, 
theils  wegen  den  katholischen  Gesellen  oder  Dienstboten,  so 
bei  lutherischen  oder  calvinischen  Meistern  in  der  Arbeit 
oder  Diensten  sein,  welche  sich  beklagen,  dass  sie  eine  schwere 
Arbeit  haben  und  also  bei  lauter  Fastenspeisen  nicht  dauern 
können"  i). 

Grosse  Sorgen  verursachten  die  lutherischen  Salzburger. 
Dipse  nahmen  eben  ihre  Zuflucht  gerne  nach  dem  Lande 
ober  und  unter  der  Enns. 

Am  7.  Wai  1615  schrieb  schon  Thomas  Perger,  Kanzler, 
Untermarschall  und  Pfleger  zu  Wartenfels  an  den  Landrichter 
in  Gastein:  „Vorgestern  bin  ich  zum  Hallein  gewesen,  und 
hab  alda  gesehen,  dass  sich  218  Gasteiner  Manns-  und  Weibs- 
personen aufs  Wasser  begeben,  und  nachher  Oesterreich 
gefahren.  Es  ist  gut,  dass  dieses  Unkraut  ausser  Land 
kommt,  der  Allmächtige  wirdet  verhoffentlich  mehr  Glück 
und  Segen  verleihen"  *). 

Fort  und  fort  wanderten  lutherische  Salzburger  als  Salz- 
arbeiter in  das  Land  ob  der  Enns  und  als  Holzarbeiter  in 
das  Land  unter  der  Enns.  Es  waren  durchweg  feste, 
kernige,  bibelgläubige  Lutheraner.  Besonders  stark  war 
aber  die  Einwanderung  1731  bei  der  bekannten  grossen 
Salzburger  Emigration.  Die  Emigranten  bekehrten  sich 
theils  zur  katholischen  Kirche,  blieben  aber  geheime  Luthe- 
raner, theils  aber  bekannten  sie  sich  offen  und  ungescheut 
zur  neuen  Lehre. 

Der  Einfluss  dieser  Leute  zeigte  sich  bald ;  am  klarsten 
erhellt  er  aus  einem  Schreiben  des  Bischofes  Dominikus  Graf 
von  Lamberg  an  den  Official  Ernst  Grafen  von  Attems  za 
Maria  am  Gestade  (2.  September  1733). 

Dieses  merkwürdige  Schreiben  lautet: 
„Es   will  verlauten,   als   sollte   die   um   das  kaiserliche 
Salz-Cammergut  umliegend  und   mit  ketzerischen  Gifte  ange- 


')  Consistorial-Acten. 

»)  Koch -Sternfeld,   Das  Gasteiner-Thal.   Salzburg   1810.  8.  S. 
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steckte  Banerschaft  auch  ans  dem  an  unser  allein  selig- 
machenden  katholischen  Kirchen  einen  Eckel  gefunden  haben, 
Tun  willen  die  vorgesetzte  katholische  Seelsorger,  allzuoft  von 
Verehr-  und  Anrufung  deren  Heiligen  Gottes,  Bruderschaften 
und  Ablässe,  wie  auch  dem  hochheiligen  Messopfer  und 
anderen  unumstösslichen  katholischen  Wahrheiten  ab  der 
Kanzel  geredet:  solches  aber  von  denen  weltlichen  Obrig- 
keiten ihnen  zur  Schuld  angerechnet  und  von  darumen  nicht 
rathsam  zu  sein  erachtet  werden,  weilen  sie  Seelsorger  im 
Gegenspiel  von  Christo,  welcher  doch  der  eigentliche  Mittler 
xmd  Erlöser  des  menschlichen  Geschlechts,  auch  die  erste 
Quell  unsers  Havl  ist,  wenig  oder  gar  nichts  gehaiidlet 
hätten.  Wiezumahlen  aber  nit  minder,  wie  und  welcher 
gestalten  die  katholische  "Wahrheiten  und  Regien  dem  Volk 
sowohl  in's  "Künftig  vorzutragen  seyen,  als,  ob  die  aufgestellte 
Seelsorger  in  vergangener  Zeit  hierinfals  nicht  geirret,  oder 
einen  indiscreten  Eifer  gebraucht  haben,  alleinig  denen 
Bischöfen,  welche  von  Gott  als  geistliche  Oberhirten  gesetzt 
anch  nach  allen  Umständen  und  der  Sachen  Bewandt^ame 
mit  göttlichen  Beystand  auf  ihre  Schuldigkeit  und  anständige 
Hirtens  Beeiferung  zum  Besten  ihrer  anvertrauten  Schäflein 
und  Volks,  auch  erspriesslichen  Aufnahm  und  Wachsthura 
des  wahren  Glaubens  kräftigen  Vorschub  zu  geben,  ohne 
TJnterlass  bedacht  sein,  zugleich  auf  Bedärfungsfahl  die 
landesfiirstlif^he  hoche  Obrigkeit  um  mannten enz  und  heil- 
same Handhabung  anzurufen  und  zu  erbitten  wissen  zustehet, 
nnd  gebühret;  keineswegs  aber  deren  Layen  und  derowelben 
Obrigkeiten  Thuen  und  Lassen  ist,  in  dergleichen  Sachen 
sicli  vor  Richter  aufzuwerfen,  und  ob  die  Geistliche  besser 
gethan,  da  selbe  in  predigrn  von  dieser  oder  jener  Glaubens- 
lehr  erwehnung  gemacht  oder  davon  abstrahirt  hätten,  zu 
nrtlieilen  so  minder  zukommet,  als  weniger  im  Gegenspiel 
denen  Geistlichen  zugelassen  wurde,  weltlicher  Obrigkeiten 
Thuen  und  Lassen,  oder  Verordnungen  einer  ungebührlichen 
Crisi  zu  unterwerfen. 

Als  haben  Wir  von  Ordinariats  wegen  vor  eine  Noth- 
durft  erkennet  auf  den  Fall,  da  etwan  ein-  oder  anderer 
weltlicher,  in  das  punctum   religionis   über   die  ihme  gesezte 
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schranken  zu  tief  hinein  sehen  nnd  aus  Gelegenheit,  da^ 
ein-  und  anderer  katholischer  Bischof,  henantlich  MonBieiir 
de  Bosanet  in  seinem  Tractätl  Exposition  de  la  doctrine  de 
TEglise  Catholiqne,  um  die  Calvin isten  zu  dem  katholisclien 
Glauhen  zu  gewinnen,  quoad  cultum  Sanctornni,  indnlgentias* 
und  dergleichen  solchen  Leuten  anfangs  dunkel  und  sfliwer 
fallenden  materien,  sehr  leicht  und  mit  aller  GeUnde  durch- 
gehet, ja  gleichsam  diesen  irrgehenden  Seelen  als  schwachen 
Kindern  die  Milch  anfänglich  dargegeben,  daa  Brodt  der 
Starken  hingegen  auf  erfolgte  vollständige  Bekehrung  zü 
raiehen  verschoben  hat,  eine  allgemeine  Noth folge  vor  alle 
Vorfallenheiten  erzwingen  wolte.  Euch  vorläufig  gegen  diese 
voreiL'ge  Urtheil  oder  Einwürfe  zu  howahren,  und  soviel  die, 
von  unsem  Untergebenen  Seelsorgern  l)ishero  vorgetragene 
Glaubenslehren  anbetrifft,  unerinnert,  nicht  zu  lassen,  das.^ 
durch  dergleichen  ganz  recht  beschehen  nnd  gar  kern  FeMer 
begangen  worden  sein.  Anerwogen  nebat  detne  dasa  man 
in  Verehr-  und  lobung  der  Heiligen,  eben  die  Unsclüld 
Jesu  Christi,  die  angeflammte  Liebe^  welche  Gott  der 
heilige  Geist  in  dero  Herzen  entzimden,  die  übemiLturlichp 
Stärke  und  Standhaftigkeit,  welche  Christus  der  Heiland  auch 
in  dem  schwachen  Geschlecht  gewiirket  hat,  verehret  und 
anrühmet,  folgsam  alles  Lob  und  Ehr  an  Christum  als  den 
wahren  Ursprung  und  Urquell  alles  diesen  Guten  zuriick 
fallet^  mithin  ganz  wahr  bleibet,  da?3,  nach  Lehr  s.  Äinbn>flii 
Serm.  6  in  fine:  der  immer  die  MaH^Tcr  verehret,  Chriiituin 
verehre,  und  der  die  Märtyrer  veracht^t^  Christum  veraebte. 
Anbei  der  berühmte  Regensburgische  Supr^rintende nt  Serpiltns 
in  einer  von  ihm  zum  Druck  beförderten  Vertheidigiingssclirift 
die  Menge  anderer  Superintendenten  und  Prädikanten  anfiiliret. 
welclie  Schriften  und  Predigen  verfasset  zur  Ehre  und  Lob 
deren  Heiligen.  Ueber  das  auch  all  hiesiger  P.  Rector  ColIegK 
Societatis  Jesu  bei  öffentlicher  Hoftafel  feicrliclist  wider- 
sprachen  hatte,  dass  allein  von  denen  Heiligen,  Bruderachaft^n, 
Fegfeuer,  Ablass  und  dergleichen,  in  dem  kais.  Salzka^nDe^ 
gut  wäre  geprediget  worden,  und  demselben  desto  sicherer 
Glauben  beizumessen  wäre  als  er  der  Orten  bei  denen  auf- 
gestellten Vicariis  und  Seelsorgern  die  Visitation  erst  jüngstbiii 
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vorgenommen  hat,  so  ist  jedennoch  mit  Umgehung  Dieses 
Allen,  man  solchergestalten  einer  seits  in  der  wahren  uralten 
katholischen,  auch  aus  dem  alten  Testament  (allwo  Moy&es 
Exodi  32  in  seinem  gebett  zu  Gott,  auf  die  Verdiensten  der 
hl.  Patriarchen  Abraham,  Isaak  und  Jakob,  als  Beweguraachen 
sich  berufen,  und  eben  darum  den  Herrn  über  sein  Volk 
begünstiget,  und  dardurch,  wie  Augustinus  über  diese  Sehrift* 
stell  glossiret,  uns,  wie  Wir  in  denen  von  Gott  wegen  unserer 
Missethaten,  wider  uns  verhängten  Bedruckungen  und  Strafen 
durch  die  Verdienst  derjenigen,  so  Gott  liebet,  Erleichterung 
und  Gnad  finden  können),  ein  Beispiel  gegeben.  Auch  Bamch 
cap.  3,  das  Volk  durch  das  Gebet  der  verstorbenen  Israeliten 
Gott  angerufen,  und  von  dem  Weltapostel  Paulo,  da  er 
Thessal.  1,  Coloss.  4,  Rom.  15  „seine  glaubensgeiiossene,  um 
ihr  gebett  bei  Gott  für  sich,  so  inständig  angesprochen  hat: 
ererbte  Glaubenslehr,  nach  denen  Eussstapfen  luiserer  Vor- 
eiteren fortgefahren,  und  ob  zwar  Andererseits  nicht  ohne, 
dass  man  absolute  und  in  thesi  zu  reden  Niemanden, 
die  Heiligen  zu  verehren  und  anzurufen  bezwingen  könne, 
so  ist  jedoch  eine  durchgehende  und  unbeschränkte  katho- 
lische Lehr  und  Wahrheit,  dass,  wer  auch  die  Heiligen 
Gottes  nicht  anrufen  und  verehren  wollte,  nichts  desto- 
weniger  vor  einen  ungezweifelten  und  allergewissesten 
Glaubensarticl ,  zufolge  der  hl.  Kirchenversammlung  zu 
Trient  festiglich  zu  halten  schuldig  und  verbunden  seie  ^ 
dass  dieselbe  in  wahrer  Demuth  anzurufen,  nicht  allein  nicht 
verboten,  sondern  gut  und  nuzlich,  ja  demjenigen,  der  dieäen 
Glaubens-Artikel  nach  seiner  Schuldigkeit  festiglich  glaubet, 
sehwärlich,  ja  vast  unmöglich  seie,  in  der  wahren  und  Gott 
gefölligen  Demuth  ein  gründliches  fandament  zu  legen,  viel* 
mehr  aber  der  grössten  Gefahr  ausgesetzet  werde,  dass  ihme 
nicht  wiederfahre,  was  Christus  Lucc.  XX,  v.  21  saget:  coniiteor 
tibi  Pater,  Domine  coeli  et  terrae,  quod  abscondisti  haec  a 
sapientibus  et  prudentibus  et  revelasti  ea  parvulis,  etiam 
Pater,  quoniam  hie  placitum  est  ante  te  &c.  von  dergleichen, 
ihren  sinn  nach  von  selbst  erleichten  Menschen  vorgesagt. 
Gestalten,  wan  nach  Lehr  Augustini  in  sua  epist.  118  vel 
alias    B6,    zu    der   reinen    und    unverfälschten   Wahrheit   äu 
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gelangen  „via  ad  capessendam  veritatem  prima  hmnilitas, 
secunda  humilitas,  tertia  humilitas,  der  erste,  änderte  und 
dritte  mithin  einzige  Weg  und  Strassen  die  demnth  ist, 
nothschlüssliüh  folgen  muss,  dass  derjenige,  welcher  die 
Heiligen  nicht  nur  allein  nicht  verehrt,  sondern  auch  sogar 
dieselbe  nach  dieser  Lands  ob  der  Ennser'schen  ünterthanen 
Art  verachtet  und  beeden  Nicen-  und  Tridentinischen  Kirchen- 
sätzen zugegen  daraus  Gespött  treibet,  ja  vor  eine  Abgötterei 
ausschreiet,  den  Weg  zur  Erkantnuss  der  einen  Wahrheit  so 
minder  finden  möge,  je  weiter  selber  von  der  Strassen  zur 
Wahrheit  der  vollkommenen  Niederträchtigkeit  entfernet  und 
sein  Kopf  und  Gedanken  mit  Hoffartsgeist  angefiillet. 

Ein  solches  aber  an  diesen  Salzarbeitem  und  ünter- 
thanen desto  mehr  sträflich  und  so  minder  zu  gedulden  ist 
als  landskundig  und  Jedermann  wiesslich,  dass  dieselbe 
ansonsten  sich  bei  allen  katholischen  Gottesdiensten  und 
anderen  äusserlichen  rechten  Kennzeichen  und  zuforderist 
bei  österlicher  Beicht  und  Communion  für  gut  katholisch 
aufgeführet  und  erwiesen,  mithin  die  Schuldigkeit  deren 
Seelsorgern  allerdings  erfordert  hat  dahin  zu  trachten,  damit 
einem  Jedwedern  ihrer  anvertrauten  Schäfl  solche  Mittl  und 
nutzliche  Lehren  beigebracht  und  eingepräget  wurden,  durch 
deren  Wesenheit  und  kräftige  Wirkung  ihnen  eben  dasjenige, 
so  denen  selben  sonst  schwer,  ja  wohl  gar  unglaublich  zu 
sein  vorkommen  wäre,  durch  widerhollte  Vorstellung,  wie 
erspriesslich  und  kräftig  bei  Gott  die  Vorbitt  und  Beistand 
der  Heiligen  seie,  nach  und  nach  eingeflösset,  folgsam  diese 
Pfarrkinder  in  jenen  Stucken  und  Materien,  in  welchen  sie 
durch  die  lutherischen  emissarios,  und  beigebrachte  Bächer 
zum  mehristen  angefochten  werken  kunnten,  mit  allererdenk- 
lichen  Gegensatz  bewahret  und  in  der  katholischen  Lehr 
durch  unwidertr eibliche  Proben  unterstützet  und  bestärket 
und  auf  solche  art  in  dem  unstrittigen  Glaubensartikl:  dass 
es  erlaubt  und  gültig,  ja  erspriesslich  seie,  die  Heiligen 
anzarufen,  desto  mehr  befestiget,  sohin  der  in  ihnen  unter 
heimlichen  Aschen  glümmende  brthum  und  verdammliche 
Zweifel  in  der  ersten  Glut  gedämpfet  und  gänzlich  getilget 
wurde. 
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Durch  welches  die  Geistliche  alles  Lob  destomehr  ver- 
dienet haben,  je  unstrittiger  ist,  dass  die  von  erwehnten 
Monsieur  Bossuet  in  den  besonderen  Umständen  angezogene 
und  nur  bei  denen  Glaubens-Neulingen  dienliche  Lehr  nicht 
durchgehends  zu  practiciren  ist,  minder  bei  allen  Lehrern 
angenommen  wirdet  und  bei  diesem  Volk,  welches  sich  vorhin 
niemals  zu  der  so  genannt  evangelischen  oder  Augspurgerischen 
Confession  öffentlich  erkläret,  sondern  dem  eusserlichen  Sehein 
nach  jederzeit  als  wahre  katholische  erwiesen  und  von  Jahr 
zu  Jahr  die  österliche  Beicht  und  Communion,  wie  selbe  von 
unser  wahren  Kirchen  vorgeschrieben  wird,  fleissig  abgelegt 
hat,  so  minder  plaz  finden  kann,  als  einerseits  bei  Uns 
Katholischen  die  Heuchelei  ein  Gräul  in  den  Augen  Gottes 
und  so  wenig  man  mit  denen  äusserlichen  Scheiuzeichen 
alleinig  sich  vergnügen  kann ,  als  wenig  Christus  durch 
äusserliche  Geberden  sich  verlaugnen  und  die  Herzens-Bekenner 
in  seinem  hl.  Evangelio  zulasset,  mithin  die  katholischen 
Seelsorger  nathwendigerweis  in  ihren  Predigen  dahin  zielen 
müssen,  wie  selbe  denen  Unterthanen  entweders  durch  prob- 
haltigste  Beweissg^ünde  ihre  höchst  verdammliche  Heuchelei 
abzieheten,  oder  aber  durch  Vortragung  geistlichen  Arznei- 
r  mittein,  als  ist  die  Anrufung  und  Zuflucht  zu  denen  Heiligen 

Gottes,   die   hl.   Abläss   und  Messopfer   das   im  Herzen  ver- 
borgene  Ketzergift    austreibeten,    folgsam   aus    ihnen  ^    dem 
'  Mund    und    Herz    nach,    wahre    Bekenner  Christi  und  recht 

i  katholische  Kinder  ziegleten,  und  so  billicher  herstelleteu  als 

[  Andererseits,   diese  Art  und  Manier  zu  predigen,  auch 

I  von    den   bewehrtesten    französischen    autoribus,     benantlieh 

l  Monsieur  Flechier,  Bischofen  von  Nismes  vorgeschrieben,  gut- 

[  geheissen,  wie  forderist  in   seinen  in  Truck  herausgegebenen 

^  Panegyriques  und  Preface   mit  kräftigen  Gründen  dai'gethan 

wirdet,  dass,  obwohlen  Gott,  unser  Noth,  Gefahr  und  Bedräng- 
nussen  in  diesem  Leben  von  selbsten  bekannt,  und  Er  auch 
von  diesen  Uns  zu  eretten  und  an  den  sicheren  Weg  zur 
Seligkeit  zu  leiten  von  sich  allein  erklecklich  und  mäehtig 
ist,  jedannoch  ein  probstuck  der  Christlichen  Weisheit  seie^ 
dass  man  allen  möglichen  Beistand,  die  Guad  Gottes  zu 
erlangen,  anwende,  und  derjenige  so  seine  Zuflucht  zu  denen 
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Heiligen,  hierdurch  zu  Gott  zu  gelangen,  zu  nehmen  verachtet, 
den  Schöpfer  so  gut  versuche  als  wan  selber  in  anderen 
nothwendigen,  jedoch  natürlicherweiss  möglichen  Stucken  und 
Dingen,  all  solches  unmittelbar,  ohne  anderes  Zuthun  von  Gott 
verlangen  wollte,  und  wurde  fiirwahrlich  sehr  unrühmlich 
fallen,  wann  in  unserer  Diöces,  allwo  das  Jahr  hindurch 
gegen  40  Feyertäg  eingesetzt  und  unter  schwerer  Sand 
gebotten  seynd,  an  solchen  SoUennitaeten,  von  denen  Tugendeo» 
grossen  Verdiensten  und  kräftigen  Beystand  deren  Heiligen, 
welchen  sye  vor  Uns  bey  Gott,  als  seine  liebe  und  auser- 
wählte Freund  vermögen  und  bewirken  können,  nicht  öfters 
von  der  Kanzel  gehandlet  und  hierdurch  deren  Rechtgläubigen 
HerZj  Math  und  Ho&ung  angefrischet  wurde,  deren  jenigen 
tapfere  Fussstapfen  zufolgen,  welche  eben  schwache  Menschen 
gewesen,  und  dannoch  mit  der  göttlichen  Gnad,  nicht  nnr 
allein  das  Gesatz  so  vollkommen  erfüllet,  sondern  auch  alle 
und  die  schönsten  Tugenden  ausgeübet  und  gleichergestalten 
dasjenige,  was  sie  nicht  durch  aigene  Kräften  vermöget, 
dorch  die  Fürbitt  anderer  vorgehenden  Heiligen  verrichtet 
haben,  massen  in  Entstehung  dessen  und  das  niemals  oder 
selten  von  dem  Lob  und  Ehre  der  Heiligen  geprediget 
worden  wäre,  eben  darum  diese  übelgesinnte,  laue  und 
kaltsinnige  Christen,  solches  alsobalden  vor  einen  Deckmantel 
ihrer  Schalkhaftigkeit  gebrauchet,  und  wie  in  den  benach- 
bahrten  Salzburgern  beschehen,  wurden  vorgeschützet  habßn, 
dasa  sy  eben  darum,  an  die  Heilige  und  dero  Vorbitt,  an 
das  Fegfeuer,  und  hl.  Messe,  wenig,  ja  gar  nichts  geglaubet, 
dieweilen  durch  die  Seelsorger  von  dergleichen  Lehren 
nieraalf^n  was  vorgetragen  worden,  wie  dann  femers  eben 
aus  deme  dass  diesen  Leuten  die  vielfältig  eingeführte  geistl. 
Brndersohaften  verhasst  und  ein  Stein  ihres  Anstossens 
sollen  gewesen  sein,  deroselben  ausgesonnene  Verstocklichkeit 
und  freiwillige  Blind-  und  Unbussfertigkeit  sonnenklar  an 
den  Tag  geleget  wirdt;  jedeme  von  jener  Zeit,  da  zufolge 
der  erlassenen  Ordinariats  Verordnung  in  den  mehristen 
Pfarren,  Vikariaten  und  Filialen  verschiedene  Bruderschaften 
eingeführt  worden,  so  häufiger  Seelenfrucht  erfolget  ist,  dass 
das  Volk  auf  dem  Land  mit  grösster  Auferbaulichkeit,  alle 
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Sonn-  und  Feyertagen,  besonders  an  den  AblasstSgen  die 
heiligen  Sacramenta  der  Beicht  und  Communion  dergestalten 
in  zahlreicher  Menge  besuchet,  dass  eben  aus  dieser  Uraach 
viel  Seelsorger  die  Poenitenten  befördern  zu  können,  sieh  um 
Gesell-Priester  bewerben  müssen,  zu  augenscheinlichen  Beweisa- 
thum,  dass  derlei  nicht  zwar  aus  Zwang  eines  Göttlichen 
oder  Kirchengebotes,  sondern  aus  purer  Liebe  und  antriil] 
sein  Seelenheil  desto  sicherer  zu  stellen,  vorgenommen,  frey- 
müthige  Werk  und  Andachten,  wo  der  Grund  guet,  und 
aufrecht  katholisch  ist,  niemals  ohne  reichlichen,  ja  hundert* 
faltigen  Frucht  bleiben,  hingegen  bei  jenen,  die  dergleichen 
heilsamen  Lehren  und  Gelegenheiten  zu  Würkung  des  Guetens 
nit  angenommen,  oder  gar  vor  Abgötterey  gehalten  haben, 
der  guete  Saamen,  wegen  ihren  bösen  und  verderbten  Willen, 
ohne  Frucht  habe  ersticken  müssen,  und  alleinig  das  böae 
solch  versteckten  Willen  zuzuschreiben,  hingegen  wahr  bleibe, 
dass  der  Saamen  und  der  solchen  auszusäen  gefliessen  war, 
keineswegs  zu  beschuldigen  seie,  sondern  bei  Gott  jederzeit 
in  Verdiensten  stehe,  und  von  diesem  so  minder  zu  predigen 
nachgelassen- werden  könne,  als  lang  und  viel  man  mit  Katho- 
lischen oder  wenigst  solchen  zu  thuen  hat,  welche  noch  vor 
katholisch  und  rechtgläubige  angesehen  und  gehalten  werden 
wollen. 

Da  Wir  Uebrigens  Uns  nach  dem  Exempl  des  hL  Pauli, 
welcher  anfangs  um  die  Juden  desto  leichter  zum  katholischen 
Glauben  zubringen,  denenselben  die  Beschneidung  annoch 
zu.  geben  und  gestattet  hat,  ganz  wohl  zu  bescheiden  wissen 
xmd  der  Lehr  des  obberührten  Monsieur  Bossuet  ganz  gerne 
Plaz  geben,  wan  man  mit  verstockten  Kezern  und  solchen, 
die  sich  zu  dergleichen  Irrthumen  öffentlich  mit  Mund  und 
Herz  bekennen  zu  handien  hat.  Es  muss  aber  ein  solches 
nicht  von  denen  weltlichen  Obrigkeiten  angeordnet  und 
hierinfals  maass  und  Ziel  vorgeschrieben,  sondern  solches 
und  die  obwaltende  Umstand,  auch  trüftige  Bewegsursachen 
nach  dem  papstlichen  Stuel,  dem  bischoflichen  Amt,  welches 
mit  göttlichen  Beistand  erleuchtet,  was  vors  Künftige  zum 
verträglichist  und  nützlichisten  zu  ergreifen  seie,  za  ver- 
anstalten,   nicht    ausser    Acht    lassen     wirdet,    beforderist 
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überlassen  und  vorgetragen,  das  vergangene  aber  and  ÄHes, 
was  von  denen  geistlichen  Vorsteliern  dem  Volk  zu  iiren 
Seelenheil  in  Predigen  gesagt  und  dargethan  worden,  nicht 
Birg'  noch  unrecht,  sondern  guet  und  lob  würdig  angesehen 
werden. 

Wie  dann  schliisslichen  ausi^  dorne,  dass  Wir  eines 
Theils  aus  dem  neunten  Glaubens- Artikel  eine  heilige  Kirchen, 
Gemeinschaft  der  Heiligen  Gottes,  zu  glauben  verbundcE 
seye,  j^ieh  ein  besonderes  Recht  ergiebet  und  ertblget^  ki'aft 
dessen  wir,  als  in  Christo  vereinbarte  Glieder^  die  geLätliche 
und  zue  Lobe  Gottes,  wie  auch  einhellige  und  seelenerspness- 
licher  Äinigkeit  abzielende  gemeinsame  Liebe,  durch  ein- 
stimmige Mühe  und  Sorgfalt  erhalten,  folgsam  die  in 
heiliger  Tauf  erworbene  Gerechtsame  deren  Kinder  Gottes 
uuverruckt  fortpflanzen  sollen;  Anderen  Thaila  aber  nit  zu 
wiedersprechen  ist,  dass,  so  lang  wir  Mensehen  zu  dem 
Schöpfer  gelangen  und  unsern  Vortheil  durch  selbe  erhalten 
6ömien,  nie  aufgelegte  Versuchung  Gottes  wäre,  die  Hülf 
und  Gebrauch  deren  Geschöpfen  auszuschlagen  und  den 
ordentlichen  Weg,  kraft  dessen  allererst  da^supialen  über- 
natürlichen  Beistand  und  Hülf  zu  sueben  erlaubet  istj  das 
una  entweder  die  natürliche  Mittel  gebrechen,  oder  nit  ver- 
fangen  wollen,  bei  Seiten  zu  setzen  und  solcher  Gestalten 
diese  Geliebten  Gottes  in  Zweifel  zuziehen,  ob  selbe  von 
Gott  jene  vielfältigen  Gnadenschätze  mit  welchen  Seine 
unendliche  Barmherzigkeit  und  freigebigiste  Güte  dieselbe 
aiubereichen  beliebet  hat,  uns  als  besondere  Freunde  eben- 
massig  erwirken  könnten. 

Damienhero  Wir  uns  versehen,  es  werde  bei  S,  Kays. 
Mayest.  allwidrigen  und  ungegründter  Einsträhungen  kein 
Gehör  gestattet,  sondern  die  aller^gnädigste  Veranstaltung 
dabin  gemacht  werden,  dass,  sofern  besonders  erhöbliche 
Ursachen  bei  diesen  übelgesinnten  Leuten  (wann  vorhero, 
wie  man  diess  Orts  hochnoth wendig  erachtet,  die  auf  30 
Köpf  sich  belaufende  Rädlführer  fördersam  aus  dem  Weg 
geraumot  und  in  Hungarn  auf  verschiedene  Ort  übersetzt 
und  verthailet  worden  seye)  obwalteten  und  zu  Wiener- 
Bekehrung    der    anderen    verführten    erspriesslich    zu   sein 
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erachtet  wurden,  Uns  als  Ordinario  zu  weiterer  VeraDstaltung 
vorgetragen  werden.  Welch  Alles  Ihr  nach  Euer  herge- 
brachten Dexterität  und  Erfahrenheit  bei  erhaischeuder 
Gelegenheit  vorzustellen  und  die  Ehre  unseres  durchgeheads 
ausser  Schuld  gesetzten  Cleri  zu  vertheidigen  wisset*^  i). 

Nach  diesem  Schreiben  erliess  der  Official  ein  entspre- 
chendes Mandat  an  den  Klerus  und  bemühte  sieh  der 
Regierung  gegenüber  den  Klerus  von  dem  Umsichgreifen 
des  Lutherthumes  rein  zu  waschen. 

Es  wurde  nun  eine  gemischte  Commission  zur  Unter- 
suchung dieser  religiösen  Wirren  abgesendet.  Diese  berichtete : 

„Es  seind  bisshero  durch  die  von  Zeit  zu  Zeit  ergangene 
allergnädigste  resolutiones  allmögliche  Veranstalt-  uwd  Vor- 
sehungen  gemacht  worden,  um  das  auf  dem  Salzcanimer-Gut 
entstandene  Religionsübel  nicht  allein  in  seinem  Wacbsthum 
zu  verhindern,  sondern  auch  vor  und  nach  zu  tilgen  und 
zwar  mit  Beibehaltung  der  Ruhe  und  ohne  der  gefährlichen 
und  durch  so  grosse  Anlockung  Akatholischer  Fürsten  und 
Stände  angefrischten  freien  Emigration  Platz,  oder  auch  zu 
einigen  gründlichen  Beschwärden  wegen  des  Religiong-  und 
Münsterschen  Friedens  Anlass  zu  geben.  Man  hat  den 
Rigor  nur  wider  die  Verführer,  unruhige,  verwegene  Baner- 
buben  und  einige  öflPentliche  refractarios  zu  einem  nothwen- 
digen  Beispiel  gebraucht,  übrigens  aber  die  Sach  biahero 
mit  grosser  Langmüthigkeit  tractirt,  um  durch  eine  unzeitige 
Schärfe  das  Feuer  nicht  grösser  zu  machen,  und  zugleich 
denen  Pervertirten  selbst,  auch  denen  Missionarien  und  Seel- 
sorgern Zeit  zu  geben,  um  die  durch  ihre  dumme  Blindheit 
und  andere  Verführungen  vom  Glauben  Abgefallene  wider 
zum  Schoss  der  hl.  Kirchen  zu  leithen. 

Zu  dem  Ende  wurden  von  denen  öffentlich  Erklärten  nur 
die  Gefährlicheren  und  meist  Verstockte  vor  und  nach^  und 
zwar  anfänglich  auf  Unkosten  des  ßerarii,  und  weil  dieses 
gar  zu  Viele  zur  Emigration  hätte  anlocken  können,  zufolge 
deren  im  April  und  May  letzt  abgewichenen  Jahres  ergangenen 


^)  Consistorial-Acten. 
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Verordnungen  auf  ihre  eigenen  Unkosten  in  Siebenbürgen 
gebracht,  durch  Fleiss  deren  MiBsionarien  und  göttlichen 
Beistand  auch  viele  von  denen  Pervertirten  und  jetzt  ver- 
flossenen Winter  hindurch  noch  einige  von  denen  öffentlich 
Erklärten  bekehrt,  mithin  die  Pfarr  Iscbl  und  im  Gosathal 
von  den  Öffentlich  erklärten  völlig,  die  Pfarr  Hallstatt  aber 
bi^  auf  35  und  die  Pfarr  Goisern  (ao  der  fornembste  Sitz 
des  Uebels  ist)  bis  auf  69  Personen  mit  inbegriffen  deren 
Weib  und  Kindern  gereiniget  und  wären  also  nach  Erinne- 
rung deren  Pfarr-Vikarien  von  denen  öffentlich  Erklärten 
nicht  hundert,  oder  wie  die  Gommisdion  kur^  vorher  berichtet, 
annoch  etlich  und  fünfzig  Familien,  m  mit  Weib  und  Kindern 
bis  anderthalb  hundert  Köpf  aussmacheteuj  übrige  wekhe  in 
keine  Kirchen  gehen,  sonst  aber  sich  bei  der  einem  Jeden 
in  seinem  Haus  verstatteten  Privat- Religions-Uebung  mit 
Unterlassung  deren  abgestelten  Conventicnlen  ganz  ruhig 
auffuhren. 

Es  solle  zwar  nach  der  von  den  Pfarr- Vikaren  erthetlteu 
Nachricht  nebst  denen  öffentlich  Krklärten  noch  viele  Ver- 
dächtige und  zwar  in  der  Pfarr  lachl  4,  in  dem  Gosathal 
aber  eine  grosse  Menge  vorhanden  sein,  welt^he  keine  Bruder- 
Schaft,  keinen  Rosenkranz  und  kein  Weihwasser  achten,  auch 
an  denen  Festtagen  deren  Heiligen  nicht  so  frequent  bei 
dem  Gottesdienst  erscheinen.  Es  hat  sich  jedoch  im  letzt 
yerflossenen  Jahr  ausser  dreien,  so  aus  dem  Salzburgischen 
gebui'tig  gewesen,  und  gleich  in  Siebenburgen  geschaifet 
worden,  keiner  mehr  zum  Lutherthum  erkläret;  der  jetzige 
Pfarr- Vicari  im  Goisathal  auch  vermeltlet,  dass  er  auf  keinen 
Grund  kommen  könne  ob  vorberührte  Verdächtige  Anzeigungen 
aus  einer  alten  Gewohnheit  oder  aus  einer  üblen  Glaubens- 
meinung  herrührete,  indem  seine  Pfarrkinder  ihm  nunmehro 
offentüch  nachbetteten,  auch  einer,  welchen  sein  Vorfahrer 
für  sehr  auspect  gehalten,  hernach  gut  katholisch  gestorben  sei- 

Dieses  nun  ist  der  jetzige  Zustand  des  Religionsweseni? 
auf  dem  Sakkammergut  und  kommt  dabei  zu  erwogen 

I.  \vie  dem  Uebel  pro  pressen ti  völlig  abzuhelten 
und  wie 
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2.  die  Sach  für  das  Künftige  sowohl  in  geistlichem  als 
Weltlichem  einzurichten,  damit  bei  denen  absonderlich  zu 
Goisem  und  im  Goisathal  Befindlichen  vielen  Verdächtigen 
kein  neues  Uebel  entstehe  und  selbes 

3.  in's  Künftige  mit  mehrerer  Vorsichtigkeit  als  vormals 
verhütet  werde. 

Quoad  primum  hat  die  Commission  in  ihrem  letztem 
Bericht  eingerathen,  die  noch  übrige  öffentlich  Erklärte 
nunmehr  völlig  aus  dem  Land  in  Siebenbürgen  zu  schafFen 
und  haben  Solches  die  an  Seiten  des  fürstlichen  Ordinarii 
zugezogenen  zwei  geistlichen  Commissarü  absonderlich  für 
nothwendig  erachtet,  weil  doch  zu  deren  Bekfihning  keine 
Hoffiiung  übrig  und  indem  sie  keine  Kirchen  mehr  frequen- 
tiren  denen  Verdächtigen  das  böse  Exempel  und  denen  gut 
Katholischen  die  Aergernuss  von  ihren  Augen  abzuwenden  aei- 

Welches  dann,  wann  es  approbiret  wird,  bei  nunmehr 
eröffneten  SchiffTahrt  nach  Inhalt  der  Resolutionen  zu  ver- 
srhiedenen  malen  und  nicht  in  allzu  grosser  Anzahl  auf 
einmal,  noch  weniger  nach  Belieben  deren  Abtriinnigeu, 
sondern  jedesmal  nur  mit  denen,  welchen  Solches  angedeutet 
werden  wird,  auf  ihre  Unkosten  vorzunehmen,  zu  dem  Ende 
die  Sach  zwischen  der  Haupt-Commission  in  Linz  und  der 
in  loco  angestellten  subdelegierten  Commission  der  Gestalt 
zn  concertiren  wäre,  damit  jene,  welche  zur  ersteh  Emigra- 
tion determinirt  werden  seorsim  von  Haus  zu  Haus  für  die 
subdelegirte  Commission  mit  Zueziehung  ihrea  Seelsorgers 
oder  auch  eines  Missionarii  mit  Weib  und  erwachsenen 
mündigen  Kindern  persönlich  citirt,  denenpelben  ihr  Irrthnm, 
die  gegen  sie  bishero  gezeigte  Langmüthigkeit  und  ihre 
unvermuthete  Halsstarrigkeit  und  zwar  einem  jeden  besondera 
beweglich  und  ernstlich  vorgehalten  und  also  zum  letztenmal 
noch  alle  Kräften  um  selbige  oder  doch  einige  ziir  hl,  Reli- 
gion zurückzuführen  angewendt  und  sodann  jenen,  bei  welchen 
diese  letzere  Vorstell:  und  Ermahnung  nichts  verfangt, 
die  Abreiss  in  Siebenbürgen  angekiindet  und  dazu  Alles 
veranstaltet,  biss  dahin  auch  alle  nothwendige  Vorsehung 
gemacht  werde,  damit  solche  Emigranten  mit  anderen  keine 
Conventicula   öder  Unterredung  halten,    um   selbe  gleichfala 
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zn  einer  eigenmächtigen  Emigration  zu  concitiren,  von  ihren 
verbotenen  Büchern  nichts  znrück  oder  andern  zu  kommen 
lassen  und  wann  sie  das  ihrige  sobald  nicht  versilbern 
können,  und  ihnen  von  dem  Salzamt  eine  Reisszehrung  mit- 
gegeben, oder  auch  zu  deren  Abreiss  Unkosten  gemacht 
werden  müssen,  selbe  von  dem  zurückbleibenden  Vermögen 
künftig  ersetzt  werden.  Und  auf  diese  Weis  wäre  auch  die 
änderte  und  weitere  transmigration  in  Siebenbürgen  ohne 
allhier  zu  Wien  eine  Anländung  zu  verstatten,  mit  aller 
Vorsichtigkeit  zu  veranstalten. 

Wegen  deren  unmündigen  Kinder  ist  der  Commission 
vorhero  schon  mitgegeben,  dass  keiner  Wittib  noch  weniger 
aber  Befreundten  oder  andern  zulassen  seye,  ihre  oder  andere 
verwaiste  Kinder  mit  sich  in's  Luterthum  zu  führen,  sondern 
dass  selbe  mit  gut  katholischen  Grerhaben  versehen,  von  der 
pervertierten  Mutter  und  Befreundten  hinweg  und  anderwärtig 
untergebracht  und  mit  aller  Obsorg  im  katholischen  Glauben 
erzogen  werden  solle. 

Dessgleichen  ist  zufolge  der  allerhöchsten  Resolution 
in  allen  rescriptis  mit  besonderem  Nachtruck  anbefohlen 
worden,  dass  bei  jenen  unmündigen  Kindern,  welche  unter 
des  pervertierten  Vaters  Gewalt  stehen,  dahero  demselben 
staute  pace  religiosa  nicht  hinweg  genommen  werden  können, 
alles  Erdenkliche  angewendet  werden  solle,  um  selbe  mit 
ihrer  Einwilligung  zurück  und  bei  dem  katholischen  Glauben 
zu  erhalten;  zu  dem  Ende  dann  alle  persuasion  zu  gebrauchen, 
auch  etwa  vorhandene  katholische  Befreunde  und  Gevatter- 
leute zu  Hilf  zu  nehmen,  dahero  auch  jene  Familien,  wo 
viele  Kinder  seind,   biss  zu   denen    Letztern   zu  verschieben. - 

Dessgleichen  wäre  selben,  wie  auch  andern  jungen 
Leuten,  welche  das  Alter  erreicht,  um  sich  selbst  z^ 
Religion  zu  erklären,  vorzustellen,  dass  die  Obrigkeit,  wann 
sye  zurück,  und  bey  dem  katholischen  Glauben  bleiben 
wurden,  für  ihre  Nahrung  und  weiters  Fortkommen  sorgen 
werde;  wie  dann  der  Prälat  von  Kremsmünster  sich  p^^ 
privatas  erklärt,  dass  Er  einige  von  dergleichen  Kindern  in 
seine  Versorgung  nehmen  wolle,   auch   nicht  zu  zweifeln  ist? 
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dass  wann  nur  dieses  bei  vilen  Kindern  zu  erhalten  ist,  diser 
fromme  eyfrige  Prälat  ein  Gleiches  bei  anderen  Prälaten »  und 
der  Direktor  Steyrer  bey  bemittelten  Pfarrern  auf  die  ihnen 
in  Namen  Ihrer  Kays.  May.  ertheillenden  Commission  bewürten 
werde.  So  viel  aber 

Quoad  seeundum  die  zurück  Bleibenden  absonderlich 
in  der  Pfarr  Goisern  und  Goisenthal  zum  Theil  auch  noch 
in  der  Pfarr  Ischl  befindliche  Suspecte  und  nicht  recht 
katholische    Insassen  betrifft,   so   ist  vorher  rescribiretj    und  d 

wird    nach     Erinnerung     der     Commission     würklich     beob-  ' 

achtet,  dass 

1.  auf  dieselbe  sowohl  von  Geistlichen  als  "Weltlichen  genau 
Obsicht  getragen,  von  denen  Geistlichen  in  Predigen  und  Cate- 
chisiren  (worinnen  die  Wahrheit  des  katholischen  Glaubens, 
jedoch  ohne  gehässigen  Schmähungen  gründlich  vorzn^^tellen  ist) 
auch  in  Privat-Ermahnungen  der  ihnen  ohne  dem  gegen  Gott 
obliegenden  schwären  Pflicht  gemäss  allen  Fleiss  und  Eifer 
mit  Geduld  und  Sanftmuth  anwenden  sollen,  um  die  Wankende 
in  Glauben  zu  befestigen,  und  also  auch  zu  jenen  Andachten 
zu  leiten,  welche  dieselbe  vielleicht  aus  böser  Gewohnheit 
bishero  unterlassen  haben.  Secundo  ist  glei^'hfals  anbefohlen, 
dass  auch  die  weltliche  Officianten  einige  Verunehrung  dess 
katholischen  Glaubens  nicht  verstatten,  sondern  selbe  also- 
gleich  mit  behöriger  Schärfe  abstrafen  sollen  und  hat  demnach 
auch  der  Pfleger  zu  Wildenstein  nach  Erinnerung  des  Pfarr- 
vikars  zu  Goisern  einen  aldasigen  Bauern,  so  am  Fest  des 
hl.  Bartholomäus  Waizen  gebuzt,  nebst  einem  scharfen  Ver- 
weiss in  Geld  gestraft,  auch  drei  Baurnbuben,  welche  gegen 
das  unweit  von  ihnen  vorbei  getragene  Venerabile  die 
schuldige  Ehrerbietigkeit  mit  Abthueung  des  Huets  und 
Niederknien  nicht  gezeigt,  alsogleich  beim  Kopf  nehmen  und 
selbe  nebst  dreitägigem  Fasten  in  Wasser  und  Erad  Andern 
zum  Beispiel  8  Tagen  in  Eisen  und  Banden  öffentlich 
Arbeiten  lassen,  und  weil 

3tio  von  denen  auf  dem  Salzkammer- Gut  gewesten 
Commissarien  beobachtet  worden,  dass  die  ledigen  Bnraehen 
alda    von    grosser   Ausgelassenheit   und   Liederlichkeit   sein, 
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wodurch  denenselben  zu  Erhaltung  einer  mehrem  Freiheit 
von  katholischen  Glauben  abzuweichen  Anlass  gegeben  wird, 
als  ist  auch  wider  dieselbe  nach  Erinnerung  der  Commissioii 
ein  mehrere  Schärfe  eingeführt  und  wurde  in  diesem  Pnnkt 
sehr  vorträglich  sein,  wan  einerseits  das  zusammen  fleyraten 
nicht  gar  zu  sehr  eingeschränkt  wurde,  andererseits  aber 
diejenige  Burschen,  welche  gar  zu  sehr  excediren  oder  guten 
Warnungen  kein  Gehör  geben  als  recrouten  unter  die 
schärfere  Militar-Disciplin  gegeben  wurden.     Um  auch 

4to  zwischen  denen  Verdächtigen  und  gut  Katholischen 
einige  Distinction  zu  machen,  so  ist  weiters  verordnet  worden, 
dass  Keiner  zur  kaiserlichen  Arbeit  befürdert,  oder  zu  einem 
Viertl  Mann  (welcher  ein  Vorgeher  ist,  und  von  denen 
Gemeinden  erwehlt  und  vorgeschlagen  wird)  angenommen 
werden  solle,  von  welchen  man  nicht  des  Glaubens  halber 
durch  attestata  deren  Seelsorger,  oder  wo  es  für  nothwendig 
erachtet  wird,  auch  durch  ein  geheim  ablegende  Bekanntnuss 
des  Glaubens  halber  genuegsamb  versichert  seie. 

Und  hat  derohalben  die  Commission,  nach  dem  die  Groise- 
rische  Communitaet  Pergerridl  den  Leopold  Unterberger  öinen 
zwar  nich  öffentlich  erklärten,  jedoch  verdächtigen  60jährigen 
Mann,  aus  dessen  Freundschaft  schon  einige  emigrirt,  zum 
Viertelmann  vorgeschlagen,  derselbe  aber  auf  Verlangen  die 
Glaubens  Bekhantnus  nicht  ablegen  wollen,  verordnet,  dass 
selber  nicht  angenommen,  sondern  die  Gemeinde  zu  Erwählung 
eines  anderen  disponirt,  oder  auch  einer  ex  offo  benennet. 
werden  solle,  jedoch  wäre  in  so  lang,  als  die  wirklich 
erklärte  nicht  aus  dem  Land  seind,  die  Sach  mit  einigem 
Glimpf  zu  tractiren,  umb  nicht  gemelten  Unterberger,  oder 
mehr  anderen  als  seinen  Anhängern  Anlass  zu  geben,  sich 
mittels  einer  öffentlichen  Erklärung  zum  Lutherthum  und 
zu  denen  noch  übrigen  Emigranten  zuschlagen  und  zumahlen. 

Quoad  tertium  das  Religionsübel  nicht  deren  Unter- 
thanen  von  ihren  Eltern  und  Voreltern  ererbten  eigenen 
Bossheit  allein,  sondern  fiimemblich  vier  Ursachen,  als 

primo  der  Verführung,  secundo  den  lutherischen  Büchern, 
tertio  nicht  genügsamer  Seelsorg  und  quarto  negligirter 
Instruction  deren  Kinder  zuzuschreiben  ist. 
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So  seind  soviel  das  Erste  belanget 

1.  Die  tmkatholischen  Emissarii  mid  Yerfülirer  als 
turbatoreä  pacis  anzusehen^  wider  selbe  auch  vormals  scharfe 
Generalien  ausagangeu^  bei  Anfang  diser  ünrnbe  auch  durch 
ein  öffentliches  Patent  widerholtj  und  wider  den  abtrünigen 
2U  Kegensburg  domiciHrten  nach  Rab  zur  öffentlichen  Arbeit 
veruitheilten  Lereher  würklieh  exequirt  worden»    Zu  dem  ist 

seeundo  das  eigenmächtige  emigriren  und  heimliche 
aoplaufen  nach  Regenabnrg,  und  anderen  nnkatholischen 
Orten,  ingleiehen  dai?  Zurückkehren  deren,  so  einmal  emigrirt 
seind,  ohne  obrigkeitlicher  Erlaubnisa  vorhero  verbotteui 
wobei  es  dann  auch  sein  beständiges  Verbleiben  hat,  und 
deren  Beobachtungen  auch  alle  zu  dem  Ende  erforderliehen 
Vigilanz  dem  Salzamtmann  und  allen  Beamten  auf  dem 
Salz-Cammergat  einzubinden   wäre. 

Es  wird  auch 

3tio  mit  der  zu  Abstellung  des  heimlichen  Hin-  und 
Herlanfens  aus  Känithen  nnd  Oberateyr  durch  die  Ministerial- 
BanGO-Dei>utation  gemachten  guten  Vf*ranstaltungen  der  Zeit 
und  so  lang  alda  die  religionssach  nicht  in  ruhigem  Stand 
ist  gesetzt  wordec,  müssen  continuirt  werden,  Dessgleichen 
wäre 

4to  bei  solchem  nicht  nur  in  Obersteyr  und  Kämthen, 
sondern  auch  in  dem  Salzburgischen  noch  anhaltenden  Unwesen 
nicht  allein  auf  die  in  dem  Salz-Camer- Gut  Befindliche,  und 
um  selbe  über  die  von  ihnen  abgelegte  Glaubens- Bekantnuss 
beim  katholischen  Glauben  zu  erhalten  tulerirte  Salzbarger 
immerfort  genaue  Obsieht  zu  tragen,  sondern  auch  fleisaig 
zu  invigilireuj  damit  von  denen  verdächtigen  Salz-Cammer- 
Guts  Insassen  mit  den  pervertirten  in  Karnthen  und  Ober- 
steyr ^  oder  auch  noch  Suspecten  in  Salzburgischen  keine 
gefahrliehe  Verstandnuss  gepflogen  werde. 

Femers  ist  bisshero 

5to  alle  erdenbliche  Sorg  und  Obsieht  getragen  worden, 
um  die  aus  Sibenbürgen  in  das  Salz  Camer-Gut  gehende  Brief 
zu     Händen     zu     bringen,     und     mithin     alle     gefährliche 
Wiedemsmi,  Qe»cliiohte  aar  Reform^ilou  und  QefoiirttfoniiaUon  V»  24 
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Correspondenz  zu  verhüeten,  womit  dann  iauch  in  so  lang  bis  die 
öffentlich  Erklärte  aus  dem  Lande  sein  werden,  fortzufahren 
ist;  nach  Diesem  aber  könnte  sowohl  auf  dem  Salz-Camer- 
Gut,  als  bei  der  sächsischen  Nation  in  Sibenbürgen  bei  nam- 
hafter Straf  anbefohlen  werde,  dass  aus  Sibenbürgen  alle 
Briefe  offener  durch  die  Obrigkeit  an  den  Salzamtmann  und 
von  disem  viceversa  offener  an  die  Obrigkeit  in  Sibenbürgen 
addressirt  werden  sollen;  wie  dann  auch 

6to  absonderlich  nach  Vollendung  der  jetzigen  Emigra- 
tion ohne  eine  Meldung  von  der  Religion  zu  machen,  anbe- 
fohlen werden  könnte,  dass  kein  Sohn  ohne  obrigkeitlichen 
Fass  aus  dem  Salz-Camer-Gut  geschickt,  auch  kein  Fremder 
ohne  Anzeig  beherberget,  noch  weniger  in  Diensten  oder  als 
ein  Handwerksbursch  in  die  Arbeit  genommen,  in  Widrigen 
ein  solcher  überall  angehalten  und  welches  sie  absonderlich 
scheuen,  als  ein  Yagabundus  oder  gefährlicher  Mensdi  der 
Miliz  übergeben  werden  solle;  inmassen  dardurch  von  denen 
Beambten  zufolge  der  ihnen  ertheilenden  Instruction  leicht 
verhindert  werden  kann,  damit  keine  Verführer  oder  Luthe- 
raner in  das  Salz-Cammer-Gut  kommen,  und  die  Söhn  deren 
Insassen  nicht  an  lutherische  Oerther  gehen,  und  das  Gift 
von  dannen  wider  in  das  Salz-Cammer-Gut  bringen. 

Andertens  ist  bei  denen  Abtrinnigen  auf  dem  Salz- 
Cammer-Gut  eingeschlichene  und  etwa  noch  von  vielen  Ver- 
dächtigen heimblich  treibende  Gebrauch  deren  verführerischen 
lutherischen  Bücher  unter  andern  auch  dem  bisherigen  Abgang 
dergleichen  katholischen  Bücher  zuzuschreiben,  indem  denen 
in  dem  Gebürg  wohnenden,  und  zum  Theil  von  der  Kirchen 
weit  entfemeten  Bauern  deis  Lesen  oder  Lesen  lassen  nicht 
wohl  zu  verwehren  ist,  und  also,  weil  keine  katholischen 
verbanden,  unkatholische  zu  Händen  gebracht  haben. 

Es  ist  diser  abgang  dem  fürstlichen  Ordinario  gleich 
bei  Anfang  des  ausgebrochenen  Uebels  und  seithero  öfters 
sehr  angelegentlich  vorgestelt  und  dardurch  so  viel  bewirket 
worden,  dass  derselbe  nicht  allein  eine  namhafte  Anzahl 
christkatholischer  Catechismus  an  die  Geistliche  auf  dem 
Salzkammergut    zum   Ausstheilen    geschickt,    sondern    auch 
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eine  auf  alle  Sonn-  nnd  Feyrtäg  eingeriehte  Postill  verfassen 
lassen,  wovon  der  erste  Theil  auf  alle  Sonn-  nnd  Teyertäg 
des  Herrn  nach  Ausweiss  des  eingeschiokten  exemplars  in 
letzt  abgewichenen  Jahr  schon  gedruckt  worden,  und  der 
ander  Theil  gleichfals  ehistens  erwartet  wird. 

Nun  soll  auch  dieses  nuzliche  Buch  unter  das  Volk 
auf  dem  Salz-Camer-Gut  ohne  Bezahlung  ausgetheilt,  dabei 
aber  absonderlich  dahin  angetragen  werden,  damit  gegen 
dieselbe  die  in  Händen  deren  Verdächtigen  annoch  heimlich 
befindliche  unkatholische  Bücher  eingetauscht  und  diese  desto 
leichter  aus  deren  Händen  gebracht  werden. 

Gestalten  auch  nach  solcher  Veranstaltung  wider  die- 
jenige, welche  die  verbotene,  verführerische  Bücher  gleichwohl 
zurück  behalten,  bei  deren  Erforschung  mit  mehrerer  schärfe 
wird  verfahren  werden  können,  und  obwohlen  nicht  rathsam 
zu  sein  scheint,  dass  zu  deren  Entdeckung  eine  Univeraal- 
Haus- Visitirung  vorgenommen  werde,  doch  zu  dem  Ende  von 
denen  Geist-  auch  weltlichen  Beamten  aller  Fleiss,  absonderlich 
bei  denen  Verdächtigen  sowohl  in  deren  Lebzeiten  als  auch 
nach  deren  Tod  bei  Beschreib-  und  Abhandlung  deren  Ver- 
lassenschaften  anzuwenden  und  wo  bei  ein  oder  andern 
besondere  Anzeigungen  vorkommen,  dass  sich  verbottene 
Bücher  bei  denenselben  befinden,  auch  die  Haus-Visitirung 
mit  allem  rigor  vorzunehmen  ist. 

Uebrigens  ist  oben  erwehnt,  dass  denen  Emigranten 
die  Zurucklassung  einiger  unkatholischer  Bücher  nicht  zu 
verstatten  seie,  auch  vorhin  öfters  anbefohlen  worden,  dass 
auf  die  Exaxentrager  und  andere,  wieder  welche  ein  Verdacht 
sein  kann,  dass  sie  etwa  dergleichen  Bücher  in  das  Salz- 
Cammer-Guet  hereinpracticiren  möchten,  genau  Obacht  gehalten, 
selbe  angehalten  und  visitiret  und  die  verbotene  Bücher 
hinweg  genommen  werden  sollen.  Inmassen  auch  denen 
unkatholischen  Fürsten  und  Ständen  zu  keiner  bülichen 
Beschwerde  Anlass  geben  kann,  wann  generaliter  bei  Straf 
verbotten  wird,  dass  keine  Bücher  in  das  Salz-Cammer-Gut 
gebracht,  noch  weniger  denen  Insassen  in  die  Hand  gegeben 
werden  sollen,  welche  nicht  denen  Beamten  vorgezeigt,  und 
von    denenselben    approbirt    werden;    zumalen    Solches     zu 

Digitized  by  LjOOQIC 


372 

Erhaltung  der  Ruhe  im  Land  erforderlich  ist,  unter  denen 
imkatholiachen  Controversbüchem  auch  viele  lästerlielie  in 
denen  Reichsgesetzen  selbst  verbotene  Schmaehsehriften 
befindlich  sind,  und  könnte  auch  um  sowohl  diejenige^  welche 
etwa  verbottene  Bücher  bei  sich  hinterhalten,  oder  auch 
aufs  neue  hereinbringen,  desto  ehender  zu  entdecken  denen 
Angebern  eine  Belohnung  versprochen  werden,  was 

Drittens  die  Seelsorg  auf  dem  Salz-Cammer- Gut  belangt, 
so  ist  vorläufig  zu  erinnern ,  dass  dae  jus  patronatna  et 
advocatiae  mit  dem  Kloster  Traunkirchen  in  anno  1624  dem 
Collegio  Sog.  Jesu  zu  Passau  seie  übergeben,  zwischen  dem- 
selben und  dem  Ordinario  zu  Passan  auch  anno  1674  em 
Recess  aufgerichtet  und  vermöge  dessen  alle  dasige  Pfarreien 
dem  Collegio  gar  incorporirt  worden,  also,  dasB  der  R^ctor 
parochus  oecumenicus  auf  dem  Salz-Cannner*Grut,  die  allda 
von  ihm  als  Seelsorger  aufgestellte  weltliehe  Pi^iester  aber 
nur  Vicarii  genannt  werden,  und  ad  nntum  amovibilea  seind. 
Es  hat  dises  bishero  zu  vielen  Differenzen  Anlass  gegeben, 
indeme  die  Benante  auf  dem  Salz-Cammer  Gut  und  zu  Aussee 
(welches  in  eadem  causa  ist)  und  der  fiirsüiche  Ordinarius 
selbst  sich  und  sonsten  durch  seine  Commbisarios  öfters 
besehwert,  dass  die  Societet  ihre  authoritet  zu  weit  erstrecke^ 
dahero  in  Vielem  Verhindert  werde,  sein  Oberhirtenamt  auf 
dem  Salz-Cammer-Gut  zu  exerciren.  Zu  deme  erinnert  das 
Salzamt,  dass  die  bei  denen  stattlichen  Einkünften,  so  da^ 
Collegium  nicht  allein  für  sich,  sondern  auch  zu  Erhaltung 
der  zu  Traunkirchen  aufgerichten  Residenz  ziehe,  die  Seelsorg 
gleichwohl  nie  genug  besorget  worden,  in  der  Pfarr  Groiseni 
sei  erst  im  1713  dem  Vicario  mit  Aufhebung  deren  Abaentr 
Gelder  ein  CJooperator  zugegeben  worden,  zu  Hallatatt, 
Goisem,  Ischl,  Laufen  und  Gosa  wurde  die  Seelsorg  und 
Gottesdienst  grossentheils  von  dem  aerario  unterhalten  und  | 
darauf  jährlich  über  2000  fl.  hergegeben,  zu  Ebensee,  welches 
von  der  Pfarr  Traunkirchen  so  gar  durch  den  aldasigen  , 
öfters  zur  Ueberfahrt  gefährlichen  See  entfernt  ist,  wäre  ( 
auf  Unkosten  des  asrarii  ein  Kirch  gebauet,  und  wurden  xwei 
Geistliche  nebst  einem  Messner  mit  664  fl.  salariert,  man 
hätte  es  aber  bis  dato  nicht  dahin  bringen  khönnen^  dasi 
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äUda  ein  ordentlicher  Pfarr  iBnichtet  und  der  Taiiif stein  in 
die  Kirchen  zu  setzen  erlaubt  werde,  sondern  sogar  für  daa 
Taufgeld  jährlich  40  bis  60  fl.   nach  Traunkirchen  bezahlen  ^ 

müssen,  sodann  in  Allem  jährlich  über  2700  Gulden  betrage.  . 

Es  wird  auch  erinnert,  dass  von  dem  fiirstl.  Ordinario  für 
heilsam  erachtet  werde,  dass  zu  Ebensee  eine  eigene  förmliche 
Pfarr  errichtet  werde ;  die  Pfarr  Goisem  und  Ischl  beständig 
2  Geistliche  und  die  Filiale  St.  Agatha  auch  einen  eigenen 
Geistlichen,  dann  die  Pfarr  in  Gosethal  absonderlich  in 
höheren  Festtagen  die  beihülf  einiger  Missionarien  erfordere, 
zu  dem  auch  nothwendig  sei,  dass  der  ohnedem  za  Hallst 
befindliche  Hof kaplan  auch  zur  Seelsorge  gebraucht  werde. 
Der  P.  Rector  hat  hingegen  in  einer  weitschichtigen 
Deduction  zu  behaupten  vermeint  als  ob  das  Religions-Uebel 
nicht  einigem  Abgang  an  der  Seelsorge,  sondern  der  denen 
Unterthanen  von  ihren  Voreltern  (welche  im  sechsten  Saeciilo 
gleichfalls  vom  Glauben  abgefallen  und  gar  rebellirt)  aner- 
erbten, anbei  durch  Lesung  deren  lutherischer  Büchern,  und 
das  Exempl  deren  benachbarten  Salzburger  fomentirten  Bos- 
heit, auch  der  Nachlässigkeit  deren  weltlichen  Beamten 
zuzumessen  sei,  dem  CoUegio  zu  Passau  wäre  mit  dem 
Kloster  Traunkirchen  nicht  allein  das  jus  patronatus  et 
advocatisß  über  die  Pfarreien  in  dem  Salzcammergiit,  sondern 
auch  das  jus  parrochiale  conferirt  und  vom  Kaiser  Leopoldo 
glorwürdigster  Gedächtnuss  in  anno  1660  und  1677  und 
dieses  auch  von  dem  bischoflichen  Ordinario  durch  den 
Kecess  anni  1674  bestättiget,  dessen  ungeachtet  aber  solchen 
Pfarreien  an  ihren  Einkünften  nichts  entzogen,  sondern  die 
bei  andern  Stift  und  Klöstern  gewöhnliche  Absentgelder 
nachgesehen,  und  noch  viel  tausend  Gulden  beigesetzet 
worden,  zudem  wäre  in  den  Stifts  und  Confirmationsbriefen 
dem  CoUegio  nicht  aufgetragen,  dass  selbes  auch  Kirchen 
bauen,  Pfarrer  oder  KaplSne  besser  dotiren,  oder  selbe  auf 
ihre  Unkosten  vermehren  oder  auch  zu  Erhaltung  Missionarien 
aus  einer  andern  Religion  concuriren  solle,  solches  auch 
demselben  um  so  weniger  zuzumuthen,  wo  ohne  dem  die 
Einkünften  für  das  CoUegium  zu  Passau  kaum  erkleckten, 
und  die  Societet,  wie  vorhero,  also  auch  derzeit  die  erforderliche 
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Misaionarios   anss   ihrer  Religion   selbst  zn  stellen  jedermt 
bereit  gewesen  und  sich  dazu  noch  erbietete. 

Was  aber  in  specie  Ebensee  betreffe,  seie  selbes  unter 
die  Pfarr  Traunkirchen  gehörig,  und  obwohl  in  anno  1656 
dem  Salzamt  erlaubet  worden,  alda  eine  Kapellen  zu  bauen 
und  einen  Geistlichen  auf  ihre  Unkosten  zu  halten,  so  seye 
doch  demselben  nach  Inhalt  des  Contracts  die  cura  animarum 
nur  als  einem  von  Traunkirchen  dependirenden  Caplan,  und 
zwar  mit  der  alda  vorgesehenen  Restriction,  und  ohne  alle 
prsBJudiz  der  Hauptpfarr  Traunkirchen  verstattet,  und  erst 
in  anno  1711  solche  cura  ianimarum  zu  extendiren  angefangen 
worden,  und  streitte  also  wider  den  Stiftbrief  und  darüber 
ertheilte  C!onfirmationes,  auch  wider  den  Contract  und  wider 
die  geistlichen  Rechten,  dass  man  aus  dieser  Eaplanei 
anjetzo  eine  eigene  Pfarr  zu  grossem  Nachtheil  der  Haupt 
Pfarr  Traunkirchen  zu  errichten,  und  der  Societet  sogar 
das  jus  Patronatus  zu  benehmen  suche,  absonderlich  wo  der 
aldasige  Greistliche  ohne  dem  schon  genuegsames  Einkommen 
habe,  anbei  in  Predigen  durch  den  alda  gleichfals  befindliche 
Hofkaplan  sublevirt  werde.  Die  Jurisdiction  wurde  von  dem 
CoUegio  nicht  weiters  extendiert,  als  was  demselben  znestehende 
Jus  patronatus  et  advocatiae  und  der  allegierte  Recess  aus- 
weise, und  könnten  also  die  Beamte  bei  der  verlangten 
Kirchenrechnung  als  Mitwisser,  nicht  aber  als  patronus  oder 
advocatus  erscheinen. 

Der  Ordinarius  wäre  gleichfalls  an  den  Recess  gebunden, 
und  von  Kaiser  Leopoldo  1665  und  1674  in  specie  anbefohlen 
worden,  dem  Ordinario  wider  die  der  Societet  verlihene 
Rechten  keine  Eingriff  oder  Disposition  zu  verstatten. 

Um  nun  hierüber  auch  meine  wenige  Erinnerungen 
beizurucken,  so  kann  meines  Bedunkens  Imo  nicht  wohl 
gezweifelt  werden,  dass  an  den  entstandenen  Religionsübel 
auch  der  Abgang  in  der  Seelsorg  eine  grosse  Ursach  gewesen, 
weil  sonst  nicht  wohl  möglich  ist,  dass  ein  wachtsamer 
Seelenhirt  seine  Schaf  nicht  hätte  kennen  sollen  und  in  anno 
1730  auf  einmal  so  viele  Irrgläubige  hätten  ausbrechen 
können,  wie  dann  in  specie  in  der  grossen  Pfarr  Qoisem, 
worzue   die    Filial    St.    Agatha  gehört,    vor  anno  1713  nur 
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ein  Geistiicher  ist  gehalten  worden,  damit  das  CoUegmm 
oder  die  Residenz  Traunkirchen  die  so  genannte  Absentgelder 
ziehen  könne,  dessgleichen  ist 

2do  wohl  zu  glauben,  dass  die  Seelsorg  in  dem  Salz- 
Cammer-Gut  auch  der  Zeit  und  pro  futuro  nicht  genugsam 
bestellet  seie ;  obschon  aus  dem,  was  bei  der  jetzigen  Unruhe 
erfordert  werden,  und  künftig  in  festis  majoribiis  und  con- 
CTirsu  populi  erforderlich  ist,  auf  eine  beständige  Einrichtung 
nicht  anzutragen,  sondern  in  dergleichen  ausserordentlichen 
Fällen  der  Abgang  wie  anjetzo  durch  Missionaricn  oder 
Beihülf  deren  Religiösen  zu  suppliren  ist. 

Was  nun  fiir  eine  weitere  Einrichtung  in  cura  animarum 
nothwendig  sei,  Solches  wird  zwar  am  sichersten  bei  der 
Commission  in  Beisein  aller  interessirten  determinlrt. 

Jedoch  kann  nach  denen  Berichten  wohl  supponirt 
werden,  dass  die  Seelsorg  denen  Geistlichen  zu  Ebensee  ohne 
Restriction  zu  ertheilen,  und  nebst  den  zu  Goisern  schon 
stabilitirten  zweien  Geistlichen,  auch  wegen  der  allzuweit 
entfernten  Pfarrkindem  einer  beständig  zu  St.  Agatha 
erforderlich,  anbei  die  besonders  gestifte  Beneficiati  oder 
Hofkaplane  mit  ad  curam  animarum  zu  ziehen,  dann  dem 
zu  Gosä  zu  Ergäntzung  der  Congrua  etwas  beizulegen  seie. 
Es  scheint  ohne  Umstand  zu  sein,  dass  das  GoUegium  zu 
Passau,  wann  auch  dasselbe  denen  Pfarreien  nicht  entzochen, 
doch  als  patronus  et  advocatus,  und  weil  demselben  das 
Kloster  Traunkirchen  zu  besserer  Erhaltung  der  Religion 
ist  verliehen  worden,  Alles  Erforderliche  zu  solcher  noth- 
wendigen,  vollständigen  Einrichtung  der  Seelsorg  vorhero 
hätte  beischaffen  sollen,  und  ins  Künftige  noch  weiters  bei- 
zuschaffen  schuldig  seie,  und  wann  dazu  die  Einkünfte  des 
CoUegii  zu  Passau  nicht  erklecket,  die  praeter  intentionem 
fondatorum  beschehene  Errichtung  der  Residenz  Traunkirchen 
hätte  unterlassen,  oder  selbe  aus  anderen  Mittlen  fundirt 
werden  sollen;  wie  dann  auch  wider  die  Rechten  und  alle 
Billigkeit  streitet,  dass  der  Landsfürst  oder  dessen  eerarium 
das  onus  tragen,  das  jus  patronatus  aber  von  dem  CoUegio 
und  zwar  mit   solcher   exeessiven   Superioritet,   wie    es   der 
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UBhillige     und    nie    confirmirte    Contract    zeigt,     exerciert 
werden  solle- 

Zudem  bleibt  der  Landsfiirst  jederzeit  summus  patronns 
et  advocatua,  und  kann  kraft  dessen  disponieren,  was  die 
mit  der  Religion  so  sehr  verknüpfte  Ruhe  auf  dem  ihm 
selbst  ungehörigen  Salz-Camer-Gut  erfordert.  Und  ist  anbei 
wohl  anzustehen  mit  was  recht  das  CoUegium  zu  Passau 
die  Ij]  Corporation  deren  Pfarreien  erhalte,  welche  das  Jung- 
frauenkloster zu  Traunkirchen  vorhero  nit  gehabt,  mit  dem 
dem  Collegio  verliehenen  jure  patronatus  auch  nicht  wohl 
beisammen  stehet,  hingegen  in  denen  geistlichen  Rechten 
sehr  odios  und  ausser  grosser  Ursach  verboten  und  annulliert 
ist,  Dessgleichen  ist  nicht  zu  finden,  wie  bei  allem  dem 
Ordinario  seine  Jurisdiction  im  Mindesten  habe  restringirt 
werden  können,  welche  demselben  circa  curam  animarum 
nicht  allein  gebühret  sondern  auch  obligt. 

Um  aber  alle  queBstiones  zu  vermeiden  könnte  viUeicht 
ein  temperament  gefunden  werden,  als 

Imo  müsse  in  dem  von  dem  P.  Rectore  asserierten 
Supposito,  dass  nemblich  denen  Pfarreien  an  ihren  Einkünften 
nichts  entzochen  worden,  das  Camerale  noch  femer  hergeben, 
was  zu  voUatändiger  Einrichtung  der  Seelsorg  in  vorgemelten 
Pfarren  und  Kirchen  erforderlich  ist. 

2do  könnte  die  Sach  zwischen  dem  fürstlichen  Ordinario 
und  dem  Rectore  vielleicht  also  eingericht  werden,  dass  die 
aufstellende  Seelsorger  gleichwohl  einige  Dependenz  hätten, 
von  dem  P,  Rectore  zu  Passau  oder  dem  Superiore  zu  Traun- 
kirchen und  also  wie  bishero  nur  Pfarrvikarü  genannt 
werden.     In  simili  konnte 

3tio  besagtem  P.  Rectori  das  jus  patronatus  et  bMo- 
catiae  salvo  tamen  supremo  jure  principi  competente,  vx(i^^ 
weniger 

quarto  bei  der  Kirchen  zu  Traunkirchen  die  disposition 
wie  bishero  verbleiben.     Dahingegen  müsste 

5to  zn  Ebensee,  wie  in  anderen  Pfarren  ein  eig^^^^ 
Pfarr-Vicarius  aufgestellet ,  mithin  demselben  die  Sed^^^* 
ohne  all^  Restriction  verlieheuj  ingleichen 
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6tö  zu  St.  Agatha  ein  eigener  Geistlicher  aub  hoc  vel 
alio  titulo  stabilirt,  dann 

7mo  denen  zu  Ebensee  und  Hallstatt  befindlichen  Bene- 
ficiaten  gleichfalls  die  Cura  animarum  dependenter  vou 
denen  Pfarr-Vicarien  verlihen,  solche  beneficia  oder  Capla- 
neien  aber  in's  Künftige  denen  Pfarreien  incorporirt  nnd 
darfür  Kapläne  gehalten  werden. 

8  müsste  dem  Salzamt  das  jus  nominandi  zugestanden 
und  von  demselben  ins  künftig  alle  Seelsorger,  ausser  etwa 
zu  /Traunkirchen  dem  P.  Rectori  vorgeschlagen  und  also 
wider  willen  keiner  aufgetrungen,  auch  ohne  deren  Vor  wissen 
und  ohne  gerechter  Ursach  kein  Pfarrvikari  abgesetzt  werde, 

9  müssten  die  Beamte  aus  allerhöchster  landeafui  stlichen 
C!onunission  und  in  Kraft  dess  demselben  zustehenden  Supremi 
juris  advocatias  unter  dem  Namen  als  Cameral  Deputirte 
mit  bei  den  Kirchenrechnungen  sitzen  und  selbe  nebst  dem 
Superioren  unterschreiben,  auch  circa  temporalia  ecclesiamm 
ausser  Traunkirchen  das  Miteinsehen  haben. 

10.  könnte  zwar  dem  P.  Rectori  in  denen  circa  curam 
animarum  vorkommende  Beschwerden  die  erste  notio  und 
correctio  zuestehen,  dem  fürstlichen  Ordinario  aber  müsste 
nicht  allein  die  ulterior  cognitio  et  dispositio,  sondern  auch 
alle  Jurisdictionen,  wie  sie  demselben  vi  Trid.  luid  in  den 
Erbländern  salvosupremo  jure  patronatus  et  advocatiffi  Principi 
competente  sonst  zuestehet,  wenigst  in  allen  Pfarreien  ausser 
Traunkirchen  iUiminate  gebühren,  und  auf  diese  weiss  der 
Becess  von  1674  erklärt  werden. 

11.  müsste  Alles  Dieses  auch  auf  Ausaee  gehören, 
und  mithin  dem  so  vieljährigen  Stritt  alda  ein  End  gemacht 
werden,  Sodann  alhier  mit  denen  Fürst-Pasyanerschen 
Commissarien  und  dem  P  Provinzial  bei  einer  Hof-Commission 
aussgemacht  werden  könnte. 

Viertens  ist  noch  übrig,  auch  für  die  bessere  Instruirung 
deren  Kinder  zu  sorgen,  sodann  nicht  allein  von  fleisäigen 
Catechisim  deren  Geistlichen,  sondern  auch  von  gueten  und 
genuegsamen  Schulmeistern  abhanget,  und  ist  dabei  der 
P.    Superior    einer   üblen  Meinung,    als   ob  es   besser   wäre, 
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dass  die  Bauern  gar  nicht  lesen  könnten,  wo  die  Erfaliren- 
heit  zeigt,  dass,  wan  die  Kinder  das  Lesen  niebt  mitls  einer 
guten  christlichen  tistruirung  von  einem  Schneimeister 
begreiffen,  Sie  solches  zu  Hanss  nebst  denen,  denen  Eltern 
etwa  noch  anhangenden  üblen  principiis  erlehmen,  auch 
kein  besseres  Mittel  ist,  den  Irrthum  im  G-lauben  auszurotten, 
als  wan  denen  Kindern  die  rechte  Glaubenslehr  in  der 
ersten  Jugend  eingepflanzet  wird.  Es  wird  dahero  für  noth- 
wendig  erachtet,  dass 

Imo  bei  der  subdelegirten  Commission  mit  Zueziehung 
deren  Seelsorger  erstatte  Parere,  wo  annoch  Schulmeister 
anzustellen,  determinirt,  die  anjetzo  verhandene  und  weiters 
aufzunehmende,  soviel  die  christliche  Lehr  belanget  von 
denen  Geistlichen  genau  examinirt,  dieselbe  von  denen  Seel- 
sorgern und  weltlichen  Beamten  zugleich  aufgenommen,  mit- 
hin absonderlich  die  verdächtige  Orter  mit  guten  taugli(jieii 
Schulmeistern  versehen,  von  denenselben  die  Kinder  nebst 
Lesen  und  Schreiben  auch  in  dem  Christkatholischen  Glaube» 
gründlich  instmirt,  zu  dem  Ende  die  Eltern  und  Gterhaben 
ssa  Schickung  ihrer  Kinder  in  die  Schuel  angehalten,  und 
damit  selbe  wegen  Abgang  deren  Mittlen  sich  nicht  entschal- 
digen  können,  die  ohnbemittelte  Kinder  gratis  gelehrt,  derent- 
wegen denen  Schulmeistern  von  dem  Salzambt  (welches 
gegen  dem  in  vorgehenden  Punkt  errichteten  Vergleich  auch 
dieses  onus  wird  auf  sich  nehmen  müssen)  ein  Salariiun  über- 
haubts,  oder  auch  anstatt  deren  mittUosen  eine  Ersetzung 
nach  der  Zahl  ausgeworfen,  die  Schulen  von  denen  Seel- 
sorgern öfters  visitirt,  von  denen  Beamten  auch  auf  dieselbe 
fleissige  Obsicht  gehalten  und  die  etwa  vorkommende  emen- 
danda  von  Beeden  mit  gueter  Einverständnus  emendirt,  und 
darüber  bei  Zusammentretung  der  subdelegirten  (Kommission 
jedesmahl  referirt  werde: 

wie  dann 

Fünfftens  nothwendig  sein  wird,  dass  die  subdelegirte 
Commisäion  in  loco  beständig  verbleibe,  und  wann  auch 
Alles  auf  dem  Salz-Cammer-Guet  in  ruhigen  Stand  gesetzet 
gein  wird,  doch  selbe  mit  denen  Seelsorgern  wenigst  allö 
Viertl  Jahr   einmal   zusammen  komme,   dabei  der  Religions- 
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Stand  in  emer  jeden  PfSeirr  eingesehen  und  daa  Erforderliche 
mit  gemeinsamer  Deliberation  vorgekehrt  und  wo  es  die  Wichtig- 
keit der  Sach  erfordert,   an  die  Haupt-Commisaion  berichtet. 

Anbei  denen  Seelsorgern  nnd  Beamten  eine  beständige 
gute  Einverständnnss  eingebunden,  und  im  Fall  si»  h  bei  Ein 
oder  Andern  ein  merkli(^her  Fehler  oder  achadliche  Auf- 
führung äussern  sollte,  selber  gehörigen  Orts  auf  eine  oder 
andere  Weis  angezeigt  werde.  Und  ist  dabei  respecto  deren 
Seelsorgern  wohl  erinnert  worden,  dasa  selbe^  um  die  Liebe 
ihrer  Pfarrkirider  desto  besser  zu  erhalten ,  in  der  Stol  nicht 
excediren  sollen,  worüber  dann  die  subdelegirte  Commission 
oder  auch  das  Salzamt  besonders  zu  vernehmen,  und  wan 
absonderlich  pro  administratione  sacramentornm  einige  Stol 
genonmien  werden  sollte,  selbe  alsogleieh  abzustellen,  der- 
selben die  allhiesige  Stolordnung  communiciren,  und  wann 
auf  dem  Salzkammergut  eine  höhere  Stol  genommen  werden 
sollte,  selbe  darnach  zu  reduciren  und  einzurichten,  und 
solches  villeicht  überall  im  Land  zu  statuLren  wäre» 

Um  nun  pro  coronide  dieses  Alles  ad  effectum  zu 
bringen,  so  wäre 

Imo  und  vor  Allem  die  weitere  Transmigrirung  deren 
öffentlich  Erklärten,  so  bei  ihrem  Irrthum  halsstarrig  ver- 
harren, vor  und  nach  zu  befürdern,  und  um  damit  den 
Anfang  zu  machen,  alsogleich  besonders  zu  rescribiren, 

2do  wäre  hier  eine  Hofcommission  anzuordnen,  um  die 
Sache  wegen  deren  bei  der  Seelsorge  sich  äussernden  Diffe- 
renzien  zwischen  der  Ministerial-Banco-Deputation^  dem 
fürstlichen  Ordinario  und  der  Societät  zu  reguliren,  und 
sodann 

3tio  alles  pro  futuro  in  eine  ordentliche  Verfassung  zu 
bringen  und  pro  executione  durch  die  Haupt  Commission 
an  die  subdelegirte  pro  perpetua  norma  gelangen  zu  lassen, 
dabei  auch 

4to  der  Commission  mitzugeben,  dass  die  P.  P.  Missio- 
narii  vor  und  nach,  wie  es  die  Umstand  zulassen,  gemindert 
und  wann  die  Seelsorg  vollständig  eingerichtet  sein  wird, 
gar    entlassen,   dabei  jedoch    die  Vorsehung  gemacht  werde, 
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dasa  wo  deren  BeihiQf  erforderlich  sein  wird,  dieselbe  jeder 
Zelt  von  Traunkirchen,  oder  auch  aus  dem  Kapuziner-Orden 
hergegeben  werden"  *). 

Auf  Grund  dieses  Berichtes  erliess  Kaiser  Karl  VL 
an  den  Landeshauptmann  ob  der  Enns  8tm  3.  August  1736 
folgenden  Befehl: 

„Wir  gestatten  den  Salzburgem,  welche  sich  ohne 
Heuchlerei  zum  katholischen  Glauben  bekennen  oder  auch 
ihre  etwa  vorhero  davon  gefasste  üble  Meinung  mit  Anneh- 
mung  der  rechten  Glaubenslehre  ernstlich  ablegen  und  zum 
Schoä  der  hl.  Kirchen  zurückkehren  wollen,  die  Gelegenheit 
dazu  und  den  Aufenthalt  in  unsern  Erbländem  bei  einer 
unverdäehtigen  ruhigen  christkatholischen  Aufführung  gnädigst 
nicht  vorsagen  wollen;  dahingegen  aber  auch  keineswegs 
verstatten  könneu,  dass  Unser  ohnedem  leider  sehr  inficirtes 
SalE-Cammer-Gut  noch  mit  mehreren  und  zwar  fremden 
irrigen,  oder  auch  suspecten  Leuten  angefüllt  und  das  noch 
wehrende  und  vielleicht  grossen  Theils  versteckte  Uebel 
Mehrers  aufgeweckt  und  vergrössert  werden  solle.  Du  hast 
demnach  dieses  mit  der  Commission  wohl  zu  bedenken  und 
das  Bfthörige .  an  die  subdelegirte  Commission  zu  verfuegen, 
dass  selbe  die  in  der  beiliegenden  Specification  benannte, 
oder  aui'h  femers  entdeckende  Salzburger  alsogleich  fiir  sich 
fordern  j  um  ihr  Geburtsort,  vorigen  Aufenthalt  und  Auf- 
führungen, ingleichen  um  die  Ursach  ihrer  Entweichung, 
Abschaffung  oder  Relegirung  aus  dem  Salzburgischen  abson- 
derlich aber  um  ihre  jetzige  Glaubens-Bekanntnuss  ernstlich 
befragen,  dabei  auch,  ob  sie  nicht  etwa  verbottene  Bücher 
mit  sich  in  das  Salz-Cammergut  gebracht,  erforschen.  Die- 
jenige, welche  sich  zum  katholischen  Glauben  bekennen, 
oder  auch  dahin  zurückzukehren  verlangen,  an  einen  von 
denen  nähesten  Seelsorgern  oder  Missionarien  mit  dem  Beisatz 
in  einer  ihnen  benennenden  Zeit  von  denenselben  ein  schrift- 
liches Zeugnuss  von  ihrer  rechten  Glaubens  -  Bekantnuss 
beizubringen  anweisen,  besagten  Seelsorgern  und  Missionarien 
aber    besonders   mitgeben    solle,    auf   diejenige,    welche   sich 
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also  zum  katiiolischen  Glauben  bekennen,  genaue  Obacht 
zu  haben,  dieselbe  zu  fleissiger  Frequentirung  der  Kirchen, 
öfterer  Beicht  und  hl.  Communion  anzumahnen,  und  ob 
solches  geschehe,  fleissig  aufzumerken  und  darüber  die  sub- 
delegirte  Commission  von  Zeit  zu  Zeit  zu  infonniren,  welche 
sich  also  zum  katholischen  Glauben  bekennen  oder  zurück- 
kehren, und  sich  als  gut  katholische  Christen  aufflibren  seind 
auf  dem  Salzkammergut,  wie  überall  in  unsem  Erbländem 
ohne  Anstand  zu  gedulden:  alle  andern  aber  alsogleich  aus 
unseren  Salzkammergut  und  Erbländem  jetzt  und  ins  künftige 
wegzuschaffen,  dahero  auch  der  subdelegirten  Commission 
die  weitere  Instruction  zu  ertheilen,  dass  selbe  auf  andere 
noch  Unbekannte  sich  etwa  in  unserem  Salzkammergnt  auf- 
haltende Salzburger  mit  allen  Fleiss  inquiriren,  dabei  auch 
allen  Salzarbeitern  und  Insassen  allda  bei  schwerer  Straf 
einsagen  lassen  sollen,  dass  sie  keinen  Salzburger  oder 
Fremden  in  Dienst  annehmen,  oder  selben  einen  Aufenthalt 
verstatten,  ohne  solches  bei  der  subdelegirten  Commisaioa 
alsogleich  anzuzeigen,  und  dass  besagte  Commission  gleich- 
falls alle  Sorg  anwende,  damit  durch  die  Salzburger  keine 
mehrere  verbottene  Bücher  in  das  Salzcammergut  oder  sonst 
in's  Land  geschleppt,  diejenige  so  von  ihnen  etwa  herein- 
geschleppt worden,  zu  Händen  gebracht,  jenen  ^  welche  sich 
zum  katholischen  Glauben  erklären,  entweder  bezahlt  oder 
ihnen  dafür  andere,  so  von  dem  fürstl.  Ordinario  ehistens 
zu  erwarten  seind,  versprochen,  welche  aber  sich  zum  katho- 
lischen Glauben  nicht  bequemen,  daher  mit  allen  ihrigen 
stracks  aus  dem  Land  zu  schaffen  seind,  von  yerbottenen 
Büchern  nichts  zurückgelassen,  und  was  sie  davon  etwa  an 
unsere  Insassen  wider  das  publicirte  Verbot  kommen  lassen , 
hinweg  genommen  und  confiscirt  werde.  Du  hast  Uns  von 
dem  Erfolg  und  was  in  dem  Religionswesen  weitera  fiirgehet 
mit  der  Commission  von  Zeit  zu  Zeit  berichten.**  i) 

Erzbischof  Kolonitsch  von  Wien  beschwerte  sieh  1735 
bei  Karl  VI.  über  die  protestantischen  Arbeiter  in  den 
ärarischen  Fabriken  zu  Schwechat  und  Wien  und   über  das 
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starke     Einwandern     lutherischer    Handwerksgesellen.    Die 
Kaiserliche  Majestät  würdigte  diese  Beschwerden  ablehnend. 

Auch  der  Bischof  von  Passau  hatte  seine  Beschwerde, 
doch  war  diese  gegen  sein  Consistoriom  bei  Maria  am 
Gestade  gerichtet.  Am  2.  Juni  1735  warf  er  dem  Officiale 
vor,  „dass  in  Unter  Österreich  allerhand  Aberglauben,  schlechte 
Kinderzucht,  lutherische  Bücher,  Geigen  und  Tanzen  zu  ver- 
botenen Zeiten  unter  dem  gemeinen  Volke  in  Schwungehen" 
und  ob  denn  die  Dechante  bei  ihren  Visitationen  nichts 
darüber  berichten.  Am  26.  Juni  forderte  der  Bischof  Bericht, 
ob  es  denn  wahr  sei,  dass  die  herrschaftlichen  Beamten  dem 
Klerus  bei  dergleichen  Fällen  schlechte  Assistenz  leisten. 
Am  14.  Juli  berichtete  der  Offlcial  grämlich:  „Von  solchen 
delictis  oder  Missbräuchen  ist  der  Zeit  nichts  bekannt,  in 
den  heurigen  österlichen  Berichten  ist  darvon  auch  nichts 
enthalten,  mithin  der  Denuntiant  übel  informirt  worden, 
gestalten  demselben  sofern  er  ein  Fundament  hätte,  ein 
solches  mit  denen  Umständen  und  Benennung  der  Orten,  wo 
ein  oder  anderes  malum  grassire  zu  behöriger  Remedimng 
dem  hiesigen  Consistorio  anzuzeigen,  obgelegen  gewesen  wäre; 
wo  hernach  erst  im  Fall  demselben  nicht  wäre  gesteuret 
worden,  derselben  zu  E.  F.  G.  hätte  rekuriren  können". 

Der  Besitzer  der  Herrschaft  Hof  (Schlosshof)  Friedrich 
Wilhelm  Prinz  zu  Sachsen-Hildburghausen  hatte  die  Herr- 
schaft am  16.  April  1738  seiner  Gattin  Maria  Anna  Victoria 
von  Soissons  (vermählt  am  16.  April  1738)  zum  Genüsse 
überlassen.  Die  Herzogin,  eine  Nichte  des  Prinzen  Eugen, 
hielt  lutherische  Bediente,  als  einen  Wildmeister  (mit  Frau 
und  6  erwachsenen  Kindern),  einen  Wirthschafter,  Feder- 
schützen ,  Falkonier ,  Falkonier-Gehülfen ,  Büchsenmacher , 
Büchsenschäfter,  Sattel-,  Reit-,  Gestüt-  und  Gartnergesellen. 

Am  23.  September  1740  ersuchte  das  Consistorium  des 
Herzog,  diese  lutherische  Dienerschaft  zu  entlassen  und  die 
Stellen  mit  guten  katholischen  Christen  zu  besetzen.  Der 
Herzog  verwies  das  Consistorium  an  seine  Gemahlin  und 
diese  liess  das  Consistorium  nach  Belieben  sich  beschweren. 
1764   begab   sich  die  Herzogin   nach  Turin  und  lebte  fortan 
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von  ihrem  Gatten  getrennt.  Jetzt  entliess  der  Herzog  die 
lutheriselie  Dienerschaft. 

Zu  diesem  Verdrusse  gesellte  sich  ein  anderer.  Die 
Visitation  des  Dechanates  Neustadt  1765  hatte  ergeben  ^  dass 
in  der  Pfarrei  Bromberg  zwei  verdächtige  Salzburger  und  in 
Neunkirchen  ein  lutherischer  Tabackrevisor  mit  zwei  Töchtern 
leben.  Die  Salzburger  wurden  rasch  entfernt,  der  Taback- 
revisor dagegen  wurde  von  der  Regierung  geschirmt.  Der 
Bischof  von  Passau  und  der  Erzpriester  von  Weiz  konnten 
nur  erlangen,  dass  der  Tabackrevisor  gelobte^  in  Bälde 
katholisch  zu  werden^). 

Den  Salzburgem  im  Lande  ob  der  Enns  worden  Er- 
leichterungen  zu  Theil. 

Eine   kaiserliche  Resolution   vom   9.  October  1751   ver*  ^ 

fügte,  dass    „zumalen  bisheriger  Uebung  gemäss  die  de  fide  I 

suspecti  jedesmal  nacher  Linz  verwahrlich  gebracht  worden 
wären,  entgegen  in  dieser  so  zärtlichen  Materie  aller  nur 
immer  möglicher  Glimpf  aügewendet  werden  müsste,   auf  ein  I 

Mittel  fürgedacht  werden  sollte,  wodurch  die  in  der  Irrlehr 
betrettende  und  durch  den  parochum  loci  nit  zu  bekehren 
vermögende  Personen,  ohne  selbe  in  gefängliche  Verwahrung 
nacher  Linz  zu  bringen;  dass  zweitens  sehr  gut  sein  würde, 
wann  die  Seelsorger  in  denen  Gebirgs-  und  von  denen 
Pfarren  mehrers  entfernten  Ortschaften  einige  die  katholiache 
Religion  wohl  erklärende  Bächer  herbei  zu  schaffen  und 
austheilen  zu  lassen  befliessen  wären;  drittens  stünde  die 
Vermehrung  der  in  den  gefährlichen  Gebirgsorten  des  Traun* 
und  Hausruckviertels  aufzustellenden  Missionarinm  so  heilsam 
als  nöthig  und  es  sei  daher  die  nunmehr  erledigte  Stadtpfarre 


0  Co Aiiitorial- Acten.  Der  bayerische  Krieg  hemmte  die  V^ston- 
tbn  in  arger  Weise.  1743  wurden  eben  die  in  Oesterreich  Hegf^nden  Güter 
der  bayerischen  Unterthanen  seqnestrirt.  Graf  Franz  von  PauU  Preising^ 
präsentJrte  während  des  Sequesters  auf  die  Pfarrei  Artstetten.  Das  Consifjtorium 
erachtete  die  Präsentation  als  gültig  und  investirte.  Der  KJogterrath  aber 
erklärte  am  S.  Angnst  1743  diese  Präsentation  als  ungültig  und  sswar  wall 
die  Sequestration  ex  cansa  belli  erfolgte.    Klosterraths-Aoten. 
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zu  Wels  zu  Subsistenz  der  Missionariorum  auf  einige  Jahre 
ohne  Ersetzen  zu  lassen". 

1753  berichteten  die  Missionäre  von  pSeetarien,  Con- 
Tenticulanten  und  Verführer"  in  Gmundeii,  Gunskirolien  und 
Harttirchen,  beschwerten  sich  über  die  im  Dorfe  WaidhaoseE 
nKchst  Wels  wohnenden  Fischer  und  Bauern  Ployer,  SehÖberl 
und  Hainkirchen  xmd  beantragten,  es  möchten  20  flu3 
diesen  „als  halsstarrige  Verführer''  nach  Ungarn  geaehubt 
werden.  Die  Regierung  forderte  aber  am  19,  December 
1753,  ^dass  man  die  indicia,  welche  man  zu  bestättigung  der 
Wahrheit  erlangt,  mit  mehr  Bewei^sthum  belege,  hingegen 
jene,  welche  noch  der  irrigen  Lehr  zugethan,  jedoch  ruhig 
leben,  oder  Wankende,  wo  die  Hoffnung  einer  Bekehrung 
nicht  verloren,  auf  bessere  Wage  mit  liebevoller  Art  geleitet 
werden**. 

Während  im  Lande  ob  der  Enns  mit  Milde  vorgegangen 
wurde,  trat  im  Lande  unter  der  Enns  manchmal  die  stricte 
Handhabung  der  Generalien  hervor. 

So  wurde  am  26.  Januar  1759  die  ÄusaDhaffung  eines 
lutherischen  Kutschers  aus  Moosbrunn  verfügt» 

Auch  mit  den  aus  Salzburg  eingewanderten  Ho!z- 
kneohten  wurde  strenger  verfahren» 

Am  28»  Februar  1766  berichtete  der  Abt  Dominieus 
von  Lilien  feld  an  das  Consistorium: 

„Nachdem  mir  beigebracht  worden,  dasa  ein  Lehrjung 
Namens  Kirchschlager  zu  Fridau,  welcher  sieb  lutherisch 
zu  sein  erklärt,  ausgesagt  habe,  wie  er  bei  einem  Holzknecht 
Johann  Abraham  Gämbsjäger  in  dem  Oetscherberg  sei  auf- 
erzogen,  und  von  Jugend  auf  dergestalten  abgerichtet  worden, 
dass  er  sich  zwar  äusserlich  katholisch  auffahren,  innerlich 
aber  gut  lutherisch  sein  könne,  habe  ich  sogleich  meinen 
zwei  Geistlichen,  deren  einer  in  dem  Oetscherberg  selbsten 
als  deren  Holzknechten  Seelsorger,  der  andere  aber  in  St. 
Joaephsberg  angestellet,  aufgetragen,  dass  sie  ohne  Zeit 
Yersaumnusa  bei  denen  sammentlichen  Holzkuecht  Hütten 
in  geheime  untersuchen  sollen,  ob  nicht  etwa  bei  selben 
einige  lutherische  Bücher,    oder   Greaänger    vorfindig   wären, 
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welche  villeicht  zu  dieser  rauhen  Winterszeit  um  desto  eheuder 
könnten  entdecket  werden,  als  weniger  sie  Holzknecht  aiii* 
den  Gedanken  verfallen,  einiger  Untersuchung  zu  unterliegen; 
besonders  aber  mitgegeben,  dass  sie  beede  nach  beschehenem 
Untersuch  den  Hanns  Abraham  Gämbsjäger  diserwegen  zur 
Verhör  ziehen  sollten,  ob  nämlich  der  Fridauer'sehe  Lehr- 
jung Kirchschlager  von  ihme  auferzogen,  und  nach  Geatandnus 
von  ihme  Gämbsjäger  gut  lutherisch  seie  abgerichtet  worden. 

Meine  Geistlichen  nun  haben  sogleich,  jener  in  St, 
Josephsberg  zwar  mit  Lebensgefahr  wegen  häufigem  vielen 
Schnee,  den  Befehl  vollzogen,  und  hierüber  mir  eiiiberichtet  i 

dass  sie  erstlichen  in  allen  Holzknecht  Hiitten  mit 
allem  Fleiss  und  Aufmerksamkeit  alle  vorfindige  Bücher 
und  Gesänger  durchgangen,  jedoch  nicht  im  mindesten  auf 
eine  Spur  komen  oder  ein  Büchel  entdecken  können,  so  nicht 
allerdings  gut  katholisch  und  meistens  das  hl.  Evangelium 
oder  Gebetbücher  wären. 

Hernach  aber  haben  sie  den  bemelten  Joh.  Abraham 
Gämbsjäger  alleinig  ad  examen  genommen,  selben  zu  Rede 
gestellet,  und  nachdem  er  ohne  Bedenken  bestanden^  dass 
der  Lehrjung  Kirchschlager  von  ihm,  und  seinem  Weibe  sei 
wirklich  auferzogen  worden,  ihme  vorgetragen,  dass  diaer 
Kirchschlager  ausgesaget  habe,  wie  er  von  ihme  Gämbsjäger 
seie  lutherisch  abgerichtet  worden  Diser  Vortrag,  in  Anbe- 
tracht der  Undankbarkeit,  hat  den  Mann  sehr  beatürzet 
dergestalten,  dass  er  mit  Schmerzen  und  Weinen  alle  seine 
Truhen  und  Kästen  gern  und  ungezwungen  denen  zwei 
Geistlichen  eröfiiet,  ihnen  etliche  geistreiche  Buch!  und  das 
hl.  Evangelium  fürgewisen  und  versichert,  dass  er  selbaten 
dem  Buben  gar  keine  Lehre  beigebracht,  sondern  was  selber 
gelehret,  von  seinem  Weib  allein,  welche  vor  etlioh  Jahren 
als  eine  gute  Christin  unter  den  Händen  ihres  Seelsorgers 
in  Otscherberg  gestorben,  das  hl.  Vater-Unser  und  übrige 
katholische  Gebeter  erlehret  habe.  Ueber  dieses  hat  er 
Gämbsjäger  denen  zwei  Geistlichen  von  seinen  katholischen 
Geistlichen    attestata    und    eine   Dispensation    wegen    seiner 

Wiedemann,  Geschichte  der  Reformation  nnd  Gegenreformatioii,  Y.  25         ^-^ 
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ersten  Ehe  vorgewisen  und  bekennet,  dass  er  von  Jugend 
auf  bei  einem  katholischen  Herrn  Pfarrer  unterrichtet  und 
auferzogen  worden.  Zumalen  nun  bei  disem  Mann  die  ganze 
Zeit  seines  Aufenthalts  nichts  widriges  hat  können  abgespüret 
werden,  indem  er  das  Wort  Gottes  und  hl.  Sakramenten 
fleissig  frequentirt,  als  scheinet  es  auch  seiner  Einfältigkeit 
halber,  dass  er  ausser  Stand  seie,  ein  Kind  gut  lutherisch 
abrichten  zu  können,  der  weder  lesen   noch  schreiben  kann. 

Dessen  doch  ungeachtet,  und  ob  zwar  durchgehends 
allezeit  ein  obachtsames  Auge  auf  die  gesamte  Holzknechte 
von  dämmen  getragen  wird,  wie  dann  auch  ihre  Hütten  das 
Jahr  hindurch  öfters  durchsuchet,  weilen  deren  die  meiste 
aus  Oberösterreich  von  denen  Kammergütem  gebürtig  seind, 
mithin  des  katholischen  Glaubens  halber  besondere  Sorg 
getragen  wird,  so  werde  ich  doch  mehrmalen  nach  einiger 
Zeit,  da  es  die  Witterung  besser  gestattet,  durch  mich 
Selbsten  eine  neue  Untersuchung  fümehmen". 

Am  19.  Januar  1767  machte  Bischof  Leopold  Firmian 
zu  Passau  sein  Consistorium  in  Wien  aufmerksam,  „dass 
aus  Goisem  und  Gosathal  sich  ledige  Burschen  nach  denen 
Werchstuben  zu  Lilienfeld  und  herumliegenden  Holzschlägen 
in  die  Arbeit  verdingen,  und  nicht  xmgegründet  zu  befürchten 
Ursach  geben:  es  möchte  hierdurch  das  Unkraut  in  selbe 
Gegenden  ausgebreitet  werden ;  zumalen  manche  von  ebenfetlls 
verdächtigen,  zum  Theil  noch  lebenden  Eltern  und  Freund- 
schaften seind,  überhin  Bücher  mit  sich  schleppen,  auch 
öfters  mit  Weibsbildern  von  erstbedachten  Gegenden  sich 
verehelichen  und  sie  sodann  mit  sich  an  die  Ort  ihrer  ver- 
dingten Arbeit  abführen  sollen". 

Das  Consistorium  wurde  zur  Wachsamkeit  aufgefordert. 

1769  klagte  schon  das  Consistorium,  die  letzte  bischöfliche 
Visitation  habe  ergeben,  „dass  sich  zu  Gössling  im  Oetscher- 
gebiete  ein  sicherer  Joseph  Nutz  aufhalte,  welcher  nach 
Aussage  seiner  Ehewirthin  das  Fegfeuer  widerspreche,  die 
Anrufung  der  Heiligen  und  das  Sakrament  der  Firmung 
unnütz  zu  sein  vorgebe  und  die  von  der  Kirchen   gebotenen 
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Faszien  nicht  halte:  ferners  dasa  bei  dem  Grieglischen  Holz- 
sehlage in  der  Buchenstuben  sieh  gegen  50  aogenannte  aus 
fremden  Orten  dahin  gekommene  und  des  Glaubens  Irrlehren 
halber  sehr  verächtige  Trabauern  befindlich  seien"  % 

Als  Interme^o  möge  folgendes  Reacript  der  Kaiserin 
Maria  Theresia  an  den  Cardinal  Migazzi  dienen: 

„Hoch würdiger  In  Gott  Vater,  Lieber  Freund  und  Füratl 

Mir  ist  zu  meinem  empfindlichsten  Leidweisen  duruh  mehrere 
Anzeigen  beigebracht  worden,  dass  einige  Zeit  her  die  Spuren 
von  dem  höchst  schädlichen  Gift  der  frevelhaften  F'reigeiaterey 
und  des  Unglaubens  hie  und  da  sich  entdecken^  und  dass 
manche  yermeasene  Zungen  von  der  heiligen  Religion  und 
den  Kirchensatzungen  ganz  frei,  auch  wohl  gar  mit  Ver- 
achtung zu  reden  sich  höchst  sträflich  beigehen  laasen.  Da 
Mir  nichts  mehr  und  näher,  als  die  Erfüllung  der  auf- 
habenden wichtigsten  und  ersten  Pflicht  am  Herzen  Lieget 
den  heiligen  katholischen  Glauben,  und  den  wahren  Gottes- 
dienst in  Meinen  Staaten  nach  der  von  Gott  Mir  verliehenen 
Gewalt    kräftigst    und    auf  das  Sorgfältigste  zu   bewahren, 

So  habe  Ich  ohnverweilt  die  ernstliche  Vorkehrungen  zu 
ergreifen  beschlossen,  womit  derley  höchst  ärgerlichen  Frevel 
der  wirksame  Einhalt-  verschaffet,  und  solch  boshaftes 
Benehmen,  wordureh  immer  der  den  Geheimnusaen  und 
Sazungen  der  Religion  gebührenden  Verehrung  einiger  Abtrag 
geschehen  mögte,  nirgendswo  in  Meinen  Staaten  geduldet 
werde»  An  allen  meinen  Stellen,  und  die  Militär:  sowohl 
als  die  Civil  hier  und  in  den  Ländern  ergehet  in  dessen 
Verfolg  mein  gemessnester  Auftrag,  damit  auf  derlei  Ver- 
brechen boshaft  und  ärgerlicher  Reden,  wordureh  einige 
Merkmale  der  Freygeisterey  oder  GeiTQgachäzung  der  Religion 
sich  veroffenbaren  könnten  ohne  der  Zeit  noch  eine  öffentliche 
Kundmachung  zu  veranlassen,  allenthalben  die  genaueste 
Obaicht  gehalten ,  und  diejenige  sofort,  die  nach  versuchter 
Warnihgung    nicht    alsogieicb     davon    abstünden,    oder    die 
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weiters  darinn  wieder  besseres  Vermuthen  betretten  würden, 
nach  der  Schwere  ihres  Verbrechens  ganz  ohnnachleiblich 
zur  empfindlichsten  Strafe  ohne  einigen  Unterschied,  oder 
Rücksicht  der  Person  gezohen  werden  sollen.  Insonderheit 
wird  den  Polizei-Stellen  auf  das  nachdrucksamste,  und  mit 
aller  Schärfe  eingebxmden,  diesen,  als  den  allerwichtigsten 
Polizei  Gegenstand  allstets  vor  Augen  zu  halten,  zu  Ent- 
deckung der  sträflichen  die  unausgesetzte  Nachforschungen 
anzustellen,  vorzüglich  aber  auf  die  einschleichend,  derlei 
verbottene  Bücher,  die  zur  Freygeisterey  anleiten,  und  der- 
gleichen verderbliches  Gift  in  sich  enthalten,  genauest  zu 
invigiliren,  auch  die  unvermuthete  Untersuchungen  bei  den- 
jenigen, die  wegen  solcher  in  Händen  habenden  Bücher 
angegeben  oder  beeinzüchtiget  werden  dürften,  vorzunehmen, 
mit  der  weiters  beigefügten  Erklärung,  dass  jener,  oder  jene 
Person,  bei  der  immer  ein  derlei  ärgerliches  Buch  vorgefunden 
würde  ipso  facto  als  des  Verbrechens  schuldig  gehalten, 
somit  wenn  auch  ein  mehreres  oder  anderweitiges  wieder 
selbe  nicht  entdecket  würde,  dannoch  eine  gleicherspieglende 
Strafe,  wie  gegen  das  Laster  der  Freigeisterei  selbst  wieder 
sie  verhänget  werden  solle.  Wie  es  nun  solchergestalten 
von  Seiten  der  weltlichen  Behörden  an  dem  würksamen 
Eifer  in  Entdeckung  der  Frevler  und  deren  einleuchtender 
Bestrafung  nach  Meiner  Vorschrift  nicht  gebrechen  wird, 
allermassen  Ich  insbesondere  den  samentlichen  Militär  und 
Civil  Capi  der  Volzug  Meines  Auftrags  auf  das  gemesseneste 
und  bey  Vermeidung  Meiner  Ungnade  einschärffe.  Also 
versehe  mich  um  so  mehr  einer  gleich  werkthätigen  Verwen- 
dung an  Seiten  der  Geistlichkeit,  dass  selbe  der  Spur  des 
Uebels  auf  das  Sorgfältigste  ebenfalls  nachzuforschen,  zu 
diesem  Ende  in  jedem  der  untergebenen  Gezirken  auf  eine 
bescheidene,  doch  verlässliche  Art  von  derley  frevelhaften 
Benehmungen,  wo  deren  einige  vorkonmien  sollten,  die 
Känntniss  einzuziehen ,  der  hierunter  schuldig  befundene 
erstlich  im  Geheim  zu  wahmigen,  und  ernstlich  anzumahnen, 
bei  nicht  erfolgender  Besserung  aber  solche  sodann  der 
weltlichen  Behörde  anzuzeigen  nicht  ausser  Acht  lassen 
werde.     Dem     Ordinariat    wird     obliegen,    die    sämmtlichen 
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unterhal)eiide  Pfarrer  und  Seelsorger  hienmter  ihrer  Pflicht 
mit  Nachdruck  zu  erintiera,  dabei  aber  denselben  noch  die 
besondere  Weisung  zu  gehen ,  damit  sie  die  dieser  Verbrechen 
halber  etwa  schon  beruffene  und  verdächtige  Personen  auch 
3ub  verbo  regio,  und  mit  dem  Anfügeo  zur  Besserung 
anmahnen,  menach  Ich  in  Bestraffung  aothanen  Frevels 
keine  Rücksicht  auf  einige  Person  nemmeu  könne  noch 
wolle. 

Vor  allem  ist  auf  die  Hofmeister  und  Instructores  der 
Jugend  beederley  Geschlechts  die  unausgesetzte  Obsieht 
zu  tragen,  damit  am  wenigstens  darunter  einige  derlei  böse 
Personen  geduldet  werden,  die  das  Gift  sogar  der  Jugend 
beizubringen  sich  erkühnen  mögteii. 

Und  nachdem  es  auch  dem  Mangel  des  behörig  und 
grüjidlichen  Unterrichts  in  der  Religion  zum  oftem  beizu- 
messen, dass  raanehe  auf  Irrwege,  so  leiehtlitih  sieh  verleiten 
lassen,  oder  gar  in  die  sträflichste  Ausschweifung  des  Un- 
glaubens gerathen.  So  wird  mehrmalen  allen  Seelsorgern 
und  Predigen!  mit  Nachdruck  einzubinden,  sofort  auch  mit 
uuverruckter  Aufmerksamkeit  dai^auf  zn  wachen  seyn,  damit 
diese  dem  Volk  den  achten  Unterricht  in  der  heiligen  Religion 
bcyzu bringen  sich  bestreben,  dargegen  bei  demselben  einige 
irrige  Meinungen  und  Principia,  die  zum  Aberglauben  ver- 
leiten, oder  zu  einem  ganz  in-igen  imd  materielen  Begrif  der 
Religion  die  Gelegenheit  geben,  nicht  Wurzel  fassen  lassen, 
sondern  den  wahren  Eifer  der  Religion  demselben  einflössen 
Süllen,  Was  ausser  diesen  Vorsehungen  und  den  in  Sachen 
obschon  bestehenden  Anordnungen  Euer  Liebden  sodann 
weiters  zur  Aufnahme  des  heiligen  Glaubens,  und  zur  Besse- 
rung der  Sitten  noch  an  Hand  zu  geben  erachten  dürfte, 
darüber  will  demnachstens  nach  ihren  Pflichten  und  gewissen- 
haften Befund  den  besondern  Vorschlag  gewärtigen,  nichts 
sehnlicher  wünschend,  als  womit  dieser  Gott  gefällige  Eut- 
zweck  in  seiner  vollen  Maass  erreichet  werden  möge.  Diese 
Aüssening  wird  gerade  an  Mich  unter  der  Aufschrift  ad 
manus  Äugustissimae  zu  befördern  und  in  dieser  Art  je  nach 
Verlauf  drey   Monaten   m    der  Quatember-Zeit   die   Anzeige 
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abzugeben  sein,  oh  und  waä  für  weitere  Mittel  zu  Beförde- 
nmg  der  heUigen  Keligion  an  Hand  gegeben,  oder  wasi  zu 
Verbesserung  der  entdeckenden  Gebrechen  in  Vorsehlag 
gebracht  werden  mögen. 

Ich  verbleibe  iibrigena  mit  Frenndschaft^  Kays.  Köuigh 
Hulden,  auch  allem  Guten  deroselben  vorderiat  woklbey* 
gethan.     Wien,  den  25.  Aprili,^  1767. 

Euer  Liebden  gutwillige 

Maria  Theresia.  *) 

Die  gemischten  Ehen  wurden  wohl  nicht  gerne  gesehen, 
aber  ihnen  doch  keine  absonderliche  Hindernisse  in  den  Weg 
gelegt.  Der  lutherische  Bräutigam  musste  geloben,  die 
Kinder  katholisch  zu  erziehen,  der  Frau  in  der  Ausübung 
der  katholischen  Religion  keine  Hindemisse  zu  bereiten  und 
weder  Frau  noch  Kinder  ausser  Lands  an  lutherische  Orte 
zu  führen.  Zur  Sicherstellung  dieses  Versprechens  musste 
er  zu  Händen  des  Conaiatoriums  eine  Caution  erlegen  oder 
zwei  dem  Consistorium  genehme  Bürgen  stellen.  Wer  keine 
Caution  erlegen  oder  keine  Bürgen  stellen  konnte,  durfte 
eben  keine  gemischte  Ehe  eingehen. 

So  musste  1769  Gustav  Tillmann,  Haushofmeister  beim 
schwedischen  Gesandten,  eine  Caution  von  1000  Gulden 
erlegen,  um  eine  gemischte  Ehe  eingehen  zu  können. 

Am  27.  April  1771  hob  Maria  Theresia  zu  Gunsten 
der  Cotton-Fahrik  zu  Friedau  die  Stellung  einer  Caution 
oder  zweier  Bürgen  auf. 

Das  Wiener  Consistorium  beugte  sich,  das  pass  aussehe 
Conaistorium  erhob  alier  gegen  diese  landesfiirstliche  Verfügung 
Beschwerde,  bezweckte  aber  nur,  daas  die  Caution  st^^^pt- 
säehlich  zu  Beförderung  des  inländischen  Comercii"  bei 
sämratlicben  Fabriken  aufgehoben  und  erklärt  wurde;  „dass 
nicht  thunlich  befunden,  denen  Fabriquen  die  Annehmung 
der  unkätholisclien  Fabrikanten  als  deren  Anstellung  sich 
mit  der  Zeit  und  nach  Maass  der  erfolgten  Abrieb  tuug  der 
inländischen  Unterthanen  von  selbst  beheben  werde,  der 
Zeit  noch  zu  beschränken,  oder  auf  die  vorgeschlagene  Weise 
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m         zu  erßchweren,  dahiogegen  aolle   von   dem  Kreiaamt  und  der 

I  Greistliclikeit  auf  derlei  Leute   ein  obsichtiges  Aug  getragen 

I         und  bei  verspürenden   unanständigen,   zur  Aergernias   gerei- 

I  chenden  oder  verfiilirerisclien  Betragen  ein  oder  anderer  dieser 

■  unkatholischen     die    Grundobrigkeit    zur    schleunigen    Vor* 

beugnng  aller  Gefahr  verhalten,  bei  nicht  Verfangung  dessen 

aber  an  die   Eegierung  und  von   selber   weiters   anhero   die 

Anzeige  gemachet  werden".^) 


')  Consiatorial-Actön,     Die    ArMt^r   di&aor    Fabrik   varen    ans 
Bchwaben^  besonders  aiis  AagHburg  herlwi  gezogen. 
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DRITTES  BÜCK 
Die    Toleranz- 


Kapitel  1. 
Die   Anfänge    der   Toleranz. 

Schon  unter  der  Regierung  der  Kaiserin  Maria  Theresia 
hatte  sieh  die  Anschauung,  dass  zwischen  Dogma  und 
Religion  ein  Unterschied  sei,  eine  überwältigende  Herrschaft 
errungen»  Das  Weaen  der  Religion  wurde  in  der  Liebe 
gesucht,  nur  die  Liebe  ist  wahrer  Gottesdienst,  das  Dogma 
ist  nur  der  Weg  zu  diesem  eigentlichen  Wesen  der  Religion 
zn  gelangen.  Der  dogmatische  Glaube  ist  nicht  zur  Selig- 
keit noth wendig,  wohl  aber  die  Religion, 

Am  29.  November  1780  starb  Maria  Theresia.  Mit 
der  Thronbesteigung  Joseph  II.  witrde  diese  Anschauung 
herrschend  und  der  Boden  zur  Toleranz  war  gelegt  Nicht 
im  Dogma,  nicht  in  gottesdienstlichen  Handlungen  ist  das 
Wesen  der  Religion  sondern  in  der  Liebe  zu  Gott  und  den 
Menschen  ohne  Unterschied  der  Confesaion  zn  suchen. 

Am  30.  Juni  1781  verordnete  ein  Hofdekret,  „dass  daä 
ganze  Reltgions-Patent,  wo  irgend  eines  eingeführt  wäre» 
von  nun  an  aufgehoben,  alle  darinnen  anbefohlene  Aus- 
übungen eingestellet  und  in  keinem  Stücke^  ausser,  dass  sie 
kein  öffentliches  Religions-Exercitinm  haben,  ein  Unterschied 
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zwischen  katholischen  und  protestantischen  Unterthar<>ii  mehr 
gemacht  werden  solle**.*) 

Die  vier  Consistorien  im  Lande  unter  der  Enns:  Weiz 
für  den  salzburger  Diöcesan-Antheil,  Neustadt,  Wien  und 
Passau  bezogen  dieses  Hofdekret  auf  die  gemischten  Ehen 
und  publicirten  es  anstandslos. 

Am  10.  August  verordnete  ein  Hofdekret,  „dass  dem 
gemeinen  Volke  eine  jede  katholische  Bibel  zugelassen  und 
überhaupt  demselben  kein  Buch  weggenommen  oder  Jemand 
desswegen  bestraft  werden  sollte,  ohne  dass  ein  solcbos  Buch 
vorläufig  der  allhiesigen  k.  k.  Bücher-Censurs-Commiaaion 
vorgelegt  werde**  *). 

Als  die  n.  5.  Statthalterei  den  Consistorien  am  16.  August 
den  Inhalt  dieses  Hofdekretes  mittheilte  und  die  Publiturting 
durch  die  Gurrende  forderte,  geschah  dies  wolil  rasch ^  am 
7.  November  überreichten  aber  die  Bischöfe  von  Wien  und 
Passau  eine  Vorstellung,  das  dem  gemeinen  Volke  nur  jene 
Bibel,  die  von  dem  Pfarrer  unterschrieben  und  für  acht 
gehalten  worden,  zu  lesen  erlaubt  werden  solle*)* 

Am  13.  October  erfloss  das  Toleranz-Patent*)  in  der 
Fassung  für  das  Land  unter  der  Enns : 

Circulare. 

Von  der  Römisch.  K.  K.  Apostel.  Majestät  wegen  durch 
die  N.  Oe.  Regierung  wird  dem  Publice  hiemit  bekannt 
gemacht;  wasmassen  Höchstdieselbe  mittelst  Hofdekret^  ddo. 
13.  Octobr.  d.  J.  allergnädigst  zu  entschliessen  geruhet,  dass 
Se.  Majest.  überzeiget  einerseits  von  der  Schädlichkeit  alles 
Gewissenzwanges  und  andererseits  von  dem  grossen  Nutzen, 
der  für  die  Religion,  und  den  Staat  aus  einer  wahren  christr 
liehen   Toleranz  entspringet,   sich    bewogen    befunden    haben 


*)  Klosterraths-Acten;  abgedruckt  bei  Huber  Aibitjf^lit;  Ge**am- 
melte  Kaiserlich-Königliche  Verordnungen  im  Toleranzgeschäft«  vom  Jahre 
1781  bis  1783.     Wien  1783.  fol.  S.  1. 

';  Klosterraths-Acten. 

')  Consistorial-Acten. 

*)  Frank,  Das  Toleranz-Patent  Kaiser  Joseph  II.  Wien  18813*  ö. 


Digitized  by 


Google 


Ifl 


394 

den  Augspurgischen  und  Helvetischen  Religions- Verwandten, 
dann  den  nicht  nnirten  Griechen  ein  ihrer  Religion  gemässes 
Privat-Exercitiam  allenthalben  zu  gestatten,  ohne  Bücksicht, 
ob  selbes  jemals  gebräuchlich  oder  eingeführt  gewesen  sey, 
oder  nicht.  Der  kathol.  Religion  allein  soll  der  Vorzug  des 
öffentlichen  Religions-Exercitii  verbleiben,  den  beyden  prote- 
stantischen Religionen  aber,  so,  wie  der  schon  bestehenden 
nicht  unirten  griechischen,  aller  Orten,  wo  es  nach  der  hier 
unten  bemerkten  Anzahl  der  Menschen,  und  nach  den 
FacultöBten  der  Innwohner  thunlich  fällt,  xmd  sie  Accatholici 
nicht  bereits  im  Besitze  des  öffentlichen  Religions-Exercitii 
stehen,  das  Privät-Exercitium  auszuüben  erlaubet  seyn.  Ins- 
besondere aber  bewilligen  Se.  Majestät 

Erstens:  Den  accatholischen  Unterthanen,  wo  100 
Familien  existiren,  wenn  sie  auch  nicht  in  dem  Orte  des 
Bethauses,  oder  Seelsorgers,  sondern  ein  Theil  derselben  auch 
einige  Stunden  entfernet  wohnen,  ein  eigenes  Bethhaus  nebst 
einer  Schule  erbauen  zu  dörfen,  die  weiter  entfernten  aber 
können  sich  in  das  nächste  jedoch  inner  den  k.  k.  Erbländem 
befindliche  Bethhaus,  so  oft  sie  wollen,  begeben,  auch  ihre 
erbländische  Geistliche  die  Glaubensverwandten  besuchen, 
und  ihnen,  auch  den  Kranken  mit  dem  nöthigen  Unterrichte, 
Seelen^  und  Leibes-Troste  beystehen,  doch  nie  verhindern, 
unter  schwerester  Verantwortung,  dass  einer  von  ein-  oder 
anderem  Exanken  anverlangte  katholische  Geistliche  berufen 
werde.  In  Ansehung  des  Bethhauses  befehlen  Se.  Majestät 
ausdrücklich,  dass,  wo  es  nicht  schon  änderst  ist,  solches 
kein  Geläute,  keine  Glocken,  Thürme,  und  keinen  öffentlichen 
Eingang  von  der  Gasse,  so  eine  Eärche  vorstelle,  haben, 
sonst  aber,  wie,  und  von  welchen  Materialien  sie  es  bauen 
wollen,  ihnen  freystehen,  auch  alle  Administrirung  ihrer 
Sakramenten,  und  Ausübung  des  Gottesdienstes  sowohl  im 
Orte  selbst,  als  auch  deren  Uiberbringung  zu  den  Beranken 
in  den  dazu  gehörigen  Filialen,  dann  die  öffentlichen 
Begräbnisse  mit  Begleitung  ihres  Geistlichen  vollkommen 
erlaubet  seyn  soll. 

Zweytens:  Bleibet  denselben  unbenommen,  ihre  eigenen 
Schulmeister,   welche  von  den  Gemeinden   zu  erhalten  sind, 
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za  bestellen,  über  welche  jedoch  die  hierländige  Schal-Direction, 
was  die  Lehr-Methode  und  Ordnung  betrift,  die  Ein3i€ht 
zu  nehmen  hat.     Imgleichen  bewilligen  Se.  Majestät 

Drittens:  Den  accatholischen  Innwohnem  eines  Orta, 
wenn  selbe  ihre  Pastoren  dotiren,  und  unterhalten,  die  Ana- 
wahl derselben,  wenn  aber  solches  die  Obrigkeiten  auf  sich 
nehmen  wollen,  hätten  sich  diese  des  Juris  prsBsentandi 
allerdings  zu  erfreuen,  jedoch  behalten  sich  Se.  Majestät  die 
Confirmation  dergestalten  bevor,  dass,  wo  sich  protestantische 
Consistoria  befinden,  diese  Confirmationen  durch  selbe,  und 
wo  keine  sind,  solche  entweder  durch  die  im  Teschnischen. 
oder  durch  die  in  Hungam  schon  bestehende  protestantische 
Consistoria  ertheilt  werden,  insolang,  bis  nicht  die  Umstände 
erfoderen  in  den  Ländern  eigene  Consistoria  zuerrichten. 

Viertens:  Die  Jura  stolse  verbleiben  so,  wie  sie  in 
Schlesien  dem  Parocho  ordinario  vorbehalten. 

Fünftens:  Wollen  Se.  Majestät  die  Judicatur  in  den 
das  Religionswesen  der  Accatholicorum  betreffenden  Gegen- 
ständen der  politischen  Landes-Stelle  mit  Zuziehung  eines 
oder  des  anderen  ihrer  Pastoren,  und  Theologen  gnädigst 
aufgetragen  haben,  von  welcher  nach  ihren  Religionssätzen 
gesprochen,  und  entschieden  werden,  hierüber  jedoch  der 
weitere  Recurs  an   die  politische  Hofstelle   freystehen  solle. 

Sechstens:  Hat  es  von  Ausstellung  der  bisher 
gewöhnlich  gewesenen  Reverse  bey  Heurathen  von  Seite  der 
Accatholicorum  wegen  Erziehung  ihrer  erzeugenden  Kinder 
in  der  römisch-katholischen  Religion  von  nun  an  gänzlich 
abzukommen,  da  bey  einem  kathol.  Vater  alle  Kinder  in  der 
kathol.  Religion  sowohl  von  mann-  als  weiblichen  Geschlechte 
ohne  Anfrage  zu  erziehen  sind,  welches  als  ein  PraBrogativurn 
der  dominanten  Religion  anzusehen  ist,  wo  hingegen  bey 
einem  protestantischen  Vater  und  kathol.  Mutter  sie  dem 
Geschlechte  zu  folgen  heben. 

Siebentens:  Können  die  Accatholici  zum  Häuser- 
und  Güter- Ankaufe,  zu  dem  Bürger-  und  Meisterrechte,  zu 
akademischen  Würden  und  Civil-Bedienstungen  in  Hinkunft 
dispensando   zugelassen    werden,    und    sind   diese    zu   keiner 
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andern  Eides- Formal,    alß  Eii  derjenigen,  die  ihren  Religions- 

Grundsätzen  geniäss  mt^  weder  ziiBeywohnung  derProcessionen, 
oder  Functionen  (ier  dominanten  Religion,  wenn  sie  nicht 
selbst  wollen^  anzuhalten.  Es  soll  auch  ohne  Riickaieht  auf 
den  Unterschied  der  Religion  in  allen  Wahlen,  und  Dien^t^ 
Vergebungen,  wie  es  bey  dem  Militari  täglich  ohne  mindesten 
Anstand  und  mit  vieler  Frucht  geschiehet,  auf  die  Recht- 
schatfenheit,  und  Fähigkeit  der  Competenten,  dann  auf  ihren 
ehiiatliohen  und  moralischen  Lebenswandel  lediglich  der 
genaue  Bedacht  genommen  werden, 

Derley  Dispensationes  zu  Possessionen,  dann  zum 
Bürger-  und  Meisterrechte  sind  bey  den  unterthänigen  Städten 
durch  die  Kreisämter,  bey  den  königlichen  und  Leibgedingstädten 
aber,  da^  wo  Landeskämmerer  sind,  durch  diese,  und  wo 
sich  keine  befinden,  durch  die  Regierung  ohne  alle  Erschwe- 
rung zu  ertheilen. 

Im  Falle  aber  bey  den  angesuchten  Dispensationen 
sich  Anstände,  wegen  welcher  selbe  abzuschlagen  erachtet 
würden,  ergeben  sollten,  bt  hievon  jedesmal  die  Anzeige 
nna  cnm  motivis  an  die  Regierung,  und  von  ihr  nacher  Hofe, 
zur  Einholung  der  allerhöchsten  EntBchliessnng  zu  erstatten. 

Wo  ea  aber  um  das  Ins  Incolatus  des  höheren  Standes 
zu  thun  ist,  da  ht  die  Dispensation  nach  vorläufig  vernommener 
Landesstelle  von  dieser  böhmii^chen  österreichischen  Hof- 
kanzley  zn  ertheilen. 

Welch  ein  so  anders  jedermann  zur  Wissenschaft,  und 
gehorsamsten  Nachachtung  hiemit  erinnert  wird, 

Wien  den  13.  üctober  1781, 

Am  15,  Oktober  verfügte  ein  Hofdekret,  „dass  jenen 
Unterthanen,  welche  der  Religioii  halber  transmigriret  sind» 
und  sich  etwa  wiederum  in  ihr  Vaterland  zurückbegehen, 
keine  Hindernisse  in  Wege  geleget,  sondern  derlei  Trana- 
migranten  ohne  weiteren  an  und  aufgenommen  werden 
sollen*'  i). 


')  KloaterrathB-ActeiL.  Am  :\.  November  frag  dte  Rcgif^ning  an. 
(ib  diese  Verflnlnung  darcli  ein  Patent  Dil  er  durdi  ein  Cirt^nlar  t>ekannt  »a 
miicb«»n  »eL     Die   aLLerhoch!^   Eutricheidiing    vom  3.  D«seml)er    lautete:  t4^ 
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Ein  Hofdekret  vom  24.  Oktober  verfügte  dann,  dasa  die 
gedruckten  Circulare  die  Einführung  einer  christlichen  Toleranz 
bet.  den  Consistorien  mitgetheilt  und  durch  diese  dem  Klerus 
bekannt  gemacht  werden  sollten  „Zu  gleicher  Zeit  sei  der 
Auftrag  an  die  Ordinarien  mit  kurzem  beizufügi^n,  womit 
sie  die  unterstehende  Geistlichkeit,  und  vornehmlieh  die 
bestellten  Seelsorger  zu  bescheidener  Erfüllung  ihrer  Amts- 
pflichten ermahnen,  und  ihnen  sonderheitlich  wohl  einbinden, 
dass  sie  allen  Anlass  zu  Zwistigkeiten  in  Glaubenssachen 
I  sorgfältigst   vermeiden,    nach    dem  wahren   Sinn   der   chrigt- 

I  liehen  Toleranz   auch   gegen    Irrende  liebvoll   und    mit    aller 

Sanftmuth   sich   benehmen,   folglich  aller  unanständigen  Aus- 
drücke  oder   gar  Lästerungen   der  gegentheiligen   Religions- 
.  Verwandten  sich  enthalten,  um  so  mehr  aber  durch  deutlic^hen 

und  erspriesslichen  Unterricht,  durch  Ueberzeugung  und  gute 
Beispiele,  wie  es  ohnehin  die  Pflicht  eifriger  Seekorger 
erfordert,  die  anvertrauten  Pfarrgemeinden  in  der  wahren, 
alleinseligmachenden  Religion  zu  stärken,  oder  Irrende 
zurückzuführen  sich  bestreben  sollen"*) 

Am  2.  November  wurden   nun  Toleranz-Patent  und  die 

i  kaiserliche  Mahnung  den  Consistorien  durch  die  ßtatthalterei 

f  mitgetheilt.     Am    17.     November    wurde    diese    MiHLheihing 

präsentirt.  Am  23.  November  wurden  die  Gurrenden  erlassen  *). 

Cardinal  Migazzi   verhielt   sich  ruhig,  Cardinal  Firraian 

von  Passau  erliess   26.  Dezember   folgendes  Hirtensehreiben: 

„Damit   sich   Unsere   zur  theuren  Seelsorge   angestellte 

i  Geistlichkeit  keiner  Ahndung  aussetze,  ermahnen  Wir  hiemit 

I  alle  und  jede  Seelsorger,  dass  sie  ihre  schwere  Amtspflichten 


lediglich  denen  Kreisämtern  und  Dominien  ohne  förmlichen  Pateiitoii  zu  iJiroi" 
Wissenschaft  wie  es  in  den  übrigen  Erblanden  geschehen,  bekannt  zu  Duicliün**. 
Am  folgenden  Tage  am  4.  Dezember  befahl  der  Kaiser,  die  Verordnung  vom 
15.  Oktober  durch  die  Zeitungen  bekannt  zu  machen.  Am  2  Jan,  1782 
wurde  beiden  Befehlen  entsprochen.     A.  a.  0. 

*)  Abgedruckt  bei  H  u  b  e  r,  a.  a.  0.  S.  4. 

•)  Oonsistorial-Acten.  Am  27.  November  erhielt  Tlumia*^  Edler 
V.  Trattner  den  Auftrag  „eine  grössere  Anzahl  als  sonst  gewöhn lieli  Aufzu- 
legen und  an  Jedermann,  der  es  verlangt,  solche  gedruckte  Circulnin  abzu- 
geben".    K  losterraths-Acten. 
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mit  allpr  Bescieidenlieit  erfüllen,  allen  Anlasa  zu  Zwistig- 
keiten  in  Glaubenssat-lieG  sorgfältig  vermeiden ^  auch  gegen 
die  Akatholiäche  liebvoll  und  mit  aller  Sanftmuth  sich 
benehmen,  folglich  aller  unanständigen  Auadriieke  oder 
Lästerungen  der  gegentheiligen  Religionsverwandten  sich 
ftti*  allezeit  enthalten,  um  ao  mehr  aber  durch  deutlichen 
Unterricht^  durch  Ueberzeugung  und  vorzüglich  gute  Beispiele 
die  anvertrauten  Pfarrgemeioden  in  der  wahren,  alleinselig- 
machenden katljoli3chen  Religion  zu  stärken  und  auch  die 
Akatholischen  zurückzuführen  sich  bestreben  sollen. 

Wir  führen  hierwegen  allen  Unaern  lieben  getreuen 
Seelsorgern  das  Beisinel  Christi  selbst  in  tfcdachtniss  zurück, 
welcher,  da  er  auf  dieser  Erden  erschienen,  seinen  JÜDgern 
nichts  ala  Liebe,  Demuth  und  Geduld  mit  Worten  und 
Werken  geprediget  und  ihnen  anbefohlen  hat^  die  Liebe 
seines  himmlischen  Vaters  vollkommen  nachzuahmen,  welcher 
sowohl  über  die  Böse,  als  über  die  Fromme  und  Gerechte, 
seinen  Regen  fallen  und  seine  Sonne  aufgehen  lässt  Er  hat 
Uns  anbey  wie  die  Lämmer  gesendet  und  diese  Sendung 
fordert  von  Uns  alle  Geduld  und  eine  solche  Liebe*  vermöge 
welcher  Wir  in  dem  Acker  des  Herrn  das  Unkraut  sowohl 
als  den  Waizen  wachsen  lassen  müssen,  damit  Wir  nicht 
mit  dem  Unkraut  auch  den  Waizen  ausrotten. 

In  Verfolge  dessen  sind  Wii*  also  durch  ein  göttliches 
Gebot  verbunden  auch  gegentheilige  Religions-Verwandte  zu 
lieben^  und  nicht  sie  oder  ihre  Personen  sondern  nur  ihre 
Irrthümer  zu  hassen,  sofort  als  Priester  und  Seelsorger  nach 
dem  Beispiel  Christi  auch  mit  ihnen  friedsara  zn  leben,  um 
sie  Gott  zu  gewinnen  und  in  die  Einigkeit  der  Kirche 
wiederum  zurückzuführen,  Wir  müssen  Uns  dahero  wieder 
sie  keiner  andern  Waffen  bedienen,  als  welche  Uns  Christus 
in  die  Hände  gegeben  hat.  Wir  müssen  uns  immer  gefasst 
halten,  Unseres  Glaubens  halber  Jedermann,  der  Uns  auf- 
fordert, Rechenschaft  zu  geben,  Unsere  Schäflein  im  katho- 
lischen Glauben  fteissig  zu  unterrichten  und  einen  jeden 
Gegner  nach  der  gesunden  Lehre  gründlich  zu  widerlegea. 
Unsere  hL  katholische  Kirche  betet  nicht  um  Ausrottung 
dei'  Ketzer,  aondern  nur  und  absonderlich  am  hl.  Charfreitag 
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um  Ausrottung  der  Ketzereien  und  um  ihre  Bekehrung  tmd 
so  gibt  sie  ihnen  noch  immer  feierliche  Merkmale  ihrer 
Liebe. 

Und  von  diesem  Beispiele  unserer  hl.  Mutter  der  katho- 
lischen Kirche  aufgemuntert  befehlen  Wir  Unserer  gesammten 
Priesterschaffc,  dass  sie  sich  diese  Unsere  väterliche  Erraahn- 
nung  besonders  bei  dermaligen  aller  Vorsicht  und  Bescheidenheit^ 
erfordernden  Umständen  öfters  zu  Q-emüth  führen,  nach 
denen  obangeführten  Grundsätzen  sich  allerdings  und  solcher- 
gestalten  benehmen  sollen,  damit  Unser  gesammtes  Priester- 
thum  ganz  unsträflich,  und  der  erbauliche  Wandel  der 
Altar-Diener  auch  nur  mit  seinem  äusserUchen  Anblicke 
nichts  dann  Zucht  und  gesittetes  Wesen  predige,  wordmrch 
denen  gegentheiligen  Grlaubens- Verwandten  voller  Aiilass; 
gegeben  wird,  dass  sie  aus  dem  auferbaulichen  Lebenswandol 
der  Seelsorger  fast  allein  auf  die  Reinigkeit  und  Wahrheit 
Unserer  Äeligion  selbst  einen  Schluss  machen  dürfen". 

Diese  Ansprache  wurde  durch  eine  Gurrende  vom 
9.  Januar  1782  dem  Klerus  mitgetheilt  ^). 

Das  Consistorium  berichtete  hierüber  nach  Passau  und 
fügte  bei:  „Wir  haben  zugleich  gehorsamst  anzumerken^ 
dass  sich  im  unterennsischen  Kirchensprengel  von  Protestanten 
keine  Spuren  hervorthun,  ausser  dass  etwan  eine  protestan- 
tische Herrschaft  ein  Gut  oder  ein  Handwerksmann  eine 
Meisterstelle  erkaufen  mächte"  ^). 

Das  passau'sche  Consistorium  bei  Maria  Stiegen  hatte 
sich  gründlich  getäuscht. 

Nuntius  Grerampi  erhob  gegen  diese  und  ähnliclie 
Enderungen  auf  dem  kirchlichen  Gebiete  Vorstellnngen. 
Minister  Kaunitz  wiederlegte  sie  und  Hess  die  Wiederlegiiiig 
am  31.  Dezember  1781  sämmtlichen  Kreisämtem,  den  Dominien 
und^Consistorien  zustellen  ^). 


^)  Consistorial-Acten. 

•)  Klosterraths-Acten.  Das  Promemoria  des  Nuntius  wurde  m 
das  Deutsche  übersetzt  und  auf  Befehl  Joseph  II.  (20.  Februar  1782)  mit 
der  Antwort  des  Ministers  dem  Dr.  Christoph  Sonnleitner  „der  sich  hier  am 
schriftlich  gemeldet  hat"  übergeben,  damit  er  es  „ohne  Beisetzung  des  Dmck- 
ortes'*  dem  Drucke  übergebe.     A.  a.  0. 
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Die  Protestanten  erhoben  nun  den  Ruf  nach  Pastoren. 
Am  30,  Oktober  1781  verordnete  ein  Hofdekret,  ^io^  wo 
möglich  keine  andere  als  erbländisc^hc  Untorthanen  zu  Pastüren 
für  die  acatholicos  angenommen  werden  sollen"  ").  Dann 
machten  sie  von  den  Erleichterungen  im  Ehesebliesseii 
Gebrauch. 

Am  16.  November  verehelit^hte  sich  der  katholische 
Friseur  Johann  Gretz  mit  der  lutherischen  Aloyaia  Glondeu: 
am  26,  November  der  katholische  Vorreiter  bei  der  v^r- 
wittibten  Gräfin  Dogenfeld  mit  dem  evangelischen  Kamer- 
mädchen dieser  G»'äfin  Elisabeth  Frech;  am  28.  November 
der  lutherische  Kammerdiener  bei  der  (Gräfin  von  Kheven 
hüller  Wick  Reinhard  mit  df*r  katholischen  Lncia  Schoickl. 
Als  aber  am  10.  November  die  Vertobten  Amaud  Berghofen 
resiguirter  Schuldirektor  von  Steyer,  katholiseh^  und  Barbara 
Wir2,  *?alvinisch,  den  Kaiser  um  die  Gnade  baten  ^  bei  allem- 
falsigen  Kindersegen  die  Knaben  katholisch  und  die  Mädchen 
calviniseh  erziehen  zu  dürfen,  empfingen  sie  den  imwirschen 
Beseheid  (20  November),  es  sei  stricte  nach  dem  Toleranz- 
Circular  vorzugehen. 

An  allen  Enden  und  Ecken  tauchten  Protestanten  auf. 
bildeten  Conventikei  imd  begannen  auf  die  Katholiken  zu 
schmähen  Die  Hauptagitatoren  waren :  Stephan  Tod,  ein 
Schuhmachergeselle,  Samuel  Plechel,  ein  Thierarzt,  Jakob 
Sperrin,  ein  Handschuhmacher^  Gottlieb  Bong,  ein  Riemer 
geselle,  und  Martin  Gundel,  ein  Zeugmachen 

Es  entstanden  Unruhen,  Thätliehkeiten.  Joseph  tt 
sah  sich  zu  folgendem  Circulare  gezwungen: 

Circulare. 

Seine  kaiserl.  königl,  apostolische  Majestät  haben  mittelst 
Hofdekreta  de  dato  2ten  &  preeaentato  9ten  diesa  allergnädig^t 


^)  E  1  OS  t  e  r  r  a  t  h  B  -  A  c  i  e  n.  Die  Anfrage  der  n.  ö.  Bepipran^ 
(20,  Deätumljoi"  1781)^  o^i  bii*  zum  Eintrtiöen  der  Pasitoren  tiielitiiii»  Gesstrult- 
schüft.^- Pi*ödigtir  timfiin  dürft*m,  wurde  unter  der  Motiv irung :  „wenn  tuan 
lediglich  dip  HMli^icm  zum  A ugeiiTiieik  iieiimeu  würde^  i«i  wilre  nicht  dßT 
gerinj^stf!  Anstand  d^ni  Anlrage  SMi  wülfflliren.  uuu  ist  aber  die  Tnutv  nüt 
ciuL-r  l)tirg?i'rli<li*^n  HjiinUung  verlnindeiu  wnza  einem  Frt?mden  nielit  die 
BefugiÜ!?s  L*rtlieilt  wenJeit  kam^*'  verneint  (13.  .Tan,  1782).  A,  &,  0. 
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anher  gelangen  zu  lassen  geruhet;  Nachdem  höchsten  Orts 
zu  vernehmen  gekommen  ist,  dass  hie  und  da  einige  Unter- 
thanen  die  allermildeste  landesfiirstliche  Gesinnungen  in 
Ansehung  der  christlichen  Toleranz  ganz  widrig  auszulegen^ 
und  gegen  die  katholische  Religion  einige  Zudringlichkeiten 
theils  in  Reden  theils  in  Thätigkeiten  auszuüben  sich  unter- 
standen}  So  haben  Seine  kaiserliche  königliche  apostolische 
Majestät  in  der  Absicht  um  allem  weitem  Ausbruche  solcher 
Unruhen  vorzukommen,  folgende  Massregeln  gnädigst  fest- 
zusetzen geruhet,  womach  sich  nicht  nur  Regierimg  selbst 
unabweichlich  zu  achten,  sondern  auch  die  untergeordnete 
Ejeisämter,  Magistrate  und  Obrigkeiten  genau  zu  instruiren 
habe,  was  sie  in  dergleichen  Fällen  zu  thun,  und  dem  Volke 
zu  befehlen  haben;  nämlich 

Imo  Sobald  sich  eine  Unruhe  äussere,  sey  den  Acatho- 
licis  zu  erklären:  dass  sie  sich  auf  das  Genaueste  nach  dem 
erlassenen  Toleranzpatente  zu  verhalten  hätten;  Es  sey 
ihnen  keineswegs  darinn  verstattet,  einander  weder  in  dem 
Orte  selbst,  noch  weniger  in  andern  Ortschaften  aufzusuchen^ 
sondern  ein  jeder,  der  sich  zu  einer  anderen  als  der  katho- 
lischen Religion  bekennen  wollte,  habe  sich  entweder  bey 
seinem  Wirthschaftsamte,  dem  Magistrate,  oder  dem  Kreisamte, 
jedoch  ohne  Beyziehung  des  Pfarrers  schriftlich  zu  melden; 
Das  Wirthschaftsamt,  oder  der  Magistrat,  welche  dem  sich 
Meldenden  einen  Zettel  über  die  geschehene  Anmeldung  zu 
geben  hätten,  habe  jede  Woche  solches  dem  Kreiaarate  anzu- 
zeigen, welches  sodann,  wenn  es  die  im  Patente  vorgef^chriebene 
Zahl  der  Familien  finden  wird,  solches  ihr  Regierung  mit 
dem  Gutachten,  ob,  wo,  und  auf  welche  Art  den  Unter- 
thanen  ein  Bethhaus,  und  ein  Geistlicher  ihrer  Religion  zu 
gestatten  sey?  einzuberichten  habe;  Womach  Regierung 
selbes  gleich  zu  gestatten,  oder,  wenn  dieselbe  besondere 
Anstände  fände,  oder  es  gar  abzuschlagen  erachtete^  selbes 
auf  das   schleunigste    nach    Hofe   anzuzeigen    haben    werde, 

2do.  So  wie  ihnen  Akatholischen  ihr  Gewissen  und 
Glaube  frey  gestellet  werde,  so  dürfen  sie  im  Gegentheile 
sich  nicht  unterfangen  ihre  katholischen  Mitbürger,  Eheweiber, 
oder   Männer,   Kinder,    oder   ihr  Gesind    zu   ihrer    Religion 

Wiedemann,  Geschiclite  4er  Seformation  tmd  (^egenreformatiaa  Y.  26         ^  ^ 
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dnrch   Drohungen,    oder   Verachtungen    zu    zwingen,    oder 
anzuhalten:  Vielweniger  aber 

3tio.  Schmähungen  oder  Thätigkeiten  auszuüben,  den 
Grottosdienst  einer  andern  Religion  zu  verachten,  oder  zu 
verachmähen,  oder  sich  gar  an  Kirchen,  Bildern,  Statuen 
oder  andern  zur  Reb'gion  gehörigen  äusserlichen  Sachen  zu 
vergreifen,  massen  sie  sonst  onhe  (sie)  Nachsicht,  nicht  wegen 
des  Glaubens,  oder  der  Religion,  sondern  als  Störer  der 
öffentlichen  Ruhe,  und  weil  sie  auf  die  ungerechteste  Art 
selbst  einen  Q-ewissenszwang  gegen  andere  auszuüben  sich 
unterfangen,  mit  aller  Schärfe  gestraft  werden  sollen. 

4to.  Sollen  sie  sich  in  den  Wirthshäusem,  und  bey 
allen  Zusammenkünften  von  allem  Religion sgespräche,  nocli 
mehr  aber  von  aller  Verachtung  und  Verschmähung  um  so 
gewisser  enthalten,  als  widrigenfalls  sowohl  sie  als  die 
Wirthe  und  Grundobrigkeiten,  die  es  zulassen,  deswegen 
UDTiachsichtlich    gestraft    werden   würden.     So  wie   hingegen 

5to.  Die  katholischen  Unterthanen  ihren  irrenden 
Brüdern  alle  Liebe  und  Gewogenheit  bezeigen,  und  sich 
ebenfalls  von  allen  Streitigkeiten  über  den  Glauben,  folglich 
auch  um  so  mehr  von  Schmähungen  und  Thätigkeiten  unter 
eben  solcher  Bestrafung  enthalten  sollen.  Diese  allerhöchste 
Anordnung  hätten  sich  die  Kreisämter,  Magistrate  und  Wirth- 
schaftsämter  sowohl,  als  die  Regierung  selbst  beständig  wohl 
vor  Augen  zu  halten,  solche  bey  sich  ergebender  Gelegen- 
heit den  Unterthanen  als  einen  höchsten  Landesfürstlichen 
Befehl  jedoch  ohne  allen  Zusatz  oder  Hinweglassung  kund 
zu  machen,  auch  die  Dorfrichter  und  Wirthshausinnhaber 
darnach  zu  instruiren.     Sie  hätten  aber  dabey 

Erstens:  Keinen  Hass  oder  Abneigung  gegen  jene 
Unterthanen  zu  zeigen,  die  sich  sonst  ruhig  verhalten,  und 
sich  allein  zu  einer  anderen  Religion  bekennen,  noch  weniger 
aber  in  Begünstigungsn,  oder  Strafen  wegen  sonstiger  Ver- 
gehen Herwegen  einen  Unterschied  zu  machen,  vielmehr 
ihnen  mit  Sanftmuth  und  Liebe  zu  begegnen. 

Zweytens:  Wenn  die  akatiiolischen  Unterthanen 
isuaammenkommen,   um  ihre  Gebethe  zu  verrichten,  oder  zu 
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lesen,  und  wenn  sie  sich  sonst  ruhig  verhalten,  sie  gar  nicht 
zu  stören,  und  dieses  noch  weniger,  wenn  solches  zu  der 
Stunde,  wo  die  Katholischen  ihren  Gottesdienst  haben^ 
geschehe. 

Drittens:  Wenn  wegen  Thätigkeiten ,  Schmähimgen 
&c.  eine  Strafe  nöthig  wäre,  sey  ihnen  allemal  deutlich  und 
klar  zu  sagen:  warum  es  geschehe,  und  dass  es  keineswegs 
ihres  Glaubens  wegen  sey ;  wobey  auch  genau  zu  beobachten 
komme,  dass,  wenn  zugleich  Katholische  den  Anlaas  gegeben 
hätten,  oder  in  derley  unruhigem  Betragen  verflochten 
wären,   sie   ebenfalls   unnachsichtUch  bestrafet  werden  sollen. 

Die  Geistlichkeit  habe  sich  von  allen  Controversien  und 
Schmähungen  auf  der  Kanzel,  bey  den  Christenlehren ^  und 
im  Umgange  zu  enthalten,  nur  die  Lehre  Jesu  Christi,  und 
der  katholischen  Kirche  auszulegen,  ihre  Gründlichkeit  und 
Nutzbarkeit  ohne  Sticheleyen  auf  Glaubensgegner  darzuthun, 
die  Religion,  die  Sittenlehre  mehr  den  Menschen  einzuprägen, 
und  anzuempfehlen',  als  Gelehi'samkeit  und  theologische 
Zwistigkeiten  dem  sie  nicht  begreifen  könnenden  Volke  aus- 
zukramen; Welches  sie  Äegierung  nicht  nur  selbät,  sondern 
auch  durch  die  Ordinarios  der  gesammten  Geistlichkeit  mit 
dem  Beysatze  bedeuten  zu  lassen  habe :  dass  sie  im  Widrigen 
der  gehörigen  Ahndung  nicht  entgehen  würde.  Wo  hiernächst 
sich  wegen  Einschleppung  protestantischer  Bücher  an  die 
neu  vorgeschriebene  Censursregeln  und  Vorschriften  inzwischen 
genau  zu  halten  sey. 

Im  übrigen  bringe  die  allerhöchste  Anordnung  ohnehin 
mit  sich:  dass  wo  Gemeinden  mit  der  vorgeschriebenen 
Anzahl  zur  akatholischen  Lehre  sich  bekennen,  zu  deren 
Besorgung  mit  den  benöthigten  Geistlichen  die  Bestellung 
aus  den  diessseitigen  hungarischen  Landen,  oder  dem 
Teschnischen,  alsogleich  gemacht  werden  solle.  An  diese 
Vorsehung  werde  daher  sie  Regierung,  damit  es  sodann  den 
erklärten  Gemeinden  an  tüchtigen-bescheidenen-  und  recht- 
schaffenen Geistlichen  nicht  gebrechen  möge,  neuei'dings 
hiemit  gewiesen,  besonders  aber  gehet  hiebey  der  ausdrück- 
liche allerhöchste  Wille  und  Befehl  dahin:  dass  durch  eben 
diese  akatholische  Greis  tliche  sodann  dem  Volke,   so,  wie  es 
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dermals  durch  die  Pfarrer  vorgeschriebenerm'assen  zu  geschehen 
habe^  die  höchste  Absicht,  und  der  Sinn  der  chrisilichen 
Toleranz  mit  der  gehörigen  Bescheidenheit  ebenfalls  erkläret, 
und  wohl  eiagepräget  werden  solle. 

Wien  den  16.  Jäner  1782. 

Es  wurden  Verzeichnisse  aufgelegt,  in  welche  sich  die 
Äkatholiken  zu  schreiben  hatten.  Es  geschah  nun,  dass 
„akatholische  Unterthanen  ihre  katholischen  Mit-Unterthanen 
wider  ihren  Willen  und  Wissen  in  das  Verzeichniss  der- 
jenigen,  die  sich  zu  den  protestantischen  Glaubenslehren 
bekennen,  eingeschaltet".  Diesem  Vorgehen  musste  Einhalt 
gethan  werden.  Es  kam  aber  auch  vor,  dass  sich  Katholiken 
in  das  Verzeichniss  schrieben  ohne  den  Schritt  zu  kennen, 
den  sie  gethan.  Joseph  ü.  ärgerte  sich,  „dass  überhaupt 
Viele  der  katholischen  Unterthanen  so  wenig  von  der  einen 
als  der  andern-  Religion  einige  gegründete  Begriffe  haben, 
folglieh  durch  blosses  Zureden  einiger  Ungläubigen  sich  ganz 
leicht  zum  Abfalle  von  der  katholichen  Religion  verleiten 
Hessen", 

Es  erschien  am  14.  Januar  1782  (der  Regierung  am 
20.,  den  Consistorien  am  24.  zugesteUet  und  am  31.  Januar 
veröffentlicht)  folgendes  Hofdekret: 

Circulare. 

Seine  kaiserlich-königliche  Majestät  haben  bey  Grelegen- 
heit  verächiodener  eingelangten  Berichte  allergnädigst  ^ 
entschUessen  und  anzubefehlen  geruhet:  dass  zu  den  durch 
Cirkular  vom  löten  diess  in  Toleranzsachen  festgesetzten 
Maa@sregelB  und  Vorschriften  auch  noch  Folgendes  zur  ßicht- 
Bchnar  genommen,  und  auf  das  Q-enaueste  beobachtet 
werden  solle. 

Erstens:  Seyen  Erklärungen  von  ganzen  Gemeinden, 
oder  die  nur  haufenweise  geschehen,  keineswegs  als  schon 
ÄUm  Beweise  geltend  anzusehen;  sondern  alle'  diese  sich 
meldenden  akatholischen  Unterthanen  müssen  nochmals  ^^ 
Amte   oder  ^um  Magistrate   vor  gerufen,   und  allda  ein^^^^' 
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sowohl   Männer    als   "Weiber,    im    Beyseyn    eines   von    dem 

Ordinario   eigends  hierzu   aufgestellten  GeistlicheTi,   um  ihre 

Religion,  ihre   eigentliche  Glaubenssätze,   dann   ihre   Zweifel 

kurz  und  bündig  befragt  werden:  diese  einzelne  Erklärungen 

der   Akatholisehen  seyen  dann  in  Kürze  aufzunehmen,   den-         • 

selben  vorzulesen,  und  von  jedem  Unterthane   besonders  mit 

Beysetzung    seines   Namens,    oder    seines    Handzeichens    zu 

unterfertigen.     Der   beysitzende    geistliohe    Kommissär   habe 

vermög    seiner    ohnehin    aufhabenden    vorzüglichen    Pflicht 

sich    bestens   zu   befleissen,   diejenigen,   die   ganz  unwissend, 

oder  in  ihren  Grundsätzen  schwankend,  oder  in  der  Religion, 

die    sie    sich    auswählen,   gar  nicht  unterrichtet  wären  ^   mit 

guten  Sänften  und  überzeugenden  Worten  und  einleuchtenden 

Beweisen  zu  belehren,  und  zur  katholisclien   ReUgion  zurück 

zu  führen.  Sollten  aber  einige  Unterthanen  zu  einer  anderen 

im  Toleranzgesetze  nicht  begriffenen  Religion  oder  Sekte  sich 

erklären  wollen,  so  seyen  diese  mit  ihren  Erklanmgen  auf  der 

Stelle  abzuweisen,  und  ihnen  zu  bedeuten:    dass   eine  derley 

Religion  nicht  bestehe,  noch  je  werde  geduldet  werden ;  dass 

höchst   Seiner   Majestät   ernstlicher  Will   und   Befehl   dahin 

gerichtet    sey,    ausser   den  im  Toleranzgesetze   ausdrücklich 

benannten   dreyen  Religionen   sonst  keine  andere  zu  dulden; 

dass  daher  alle   diejenigen,   die   sich  nicht  zu  der  einen  oder 

anderen  der  geduldeten  dreyen  Religionen  bekennen  würden, 

für  katholisch  gehalten   und  geachtet  werden  müssten;  Und 

dass  folglich  derley  Unterthanen  keine  Zusammenkünfte,  noch 

die  Verrichtung  eines  Gottesdienstes  jemals  gestattet  werden 

könne.     Worauf  von    allen    Obrigkeiten    und   Behörden    mit 

Ernste  und  auf  das  Genaueste  gehalten  werden  solle. 

Zweytens:  In  jenen  Gegenden,  wo  sich  die  Unter- 
thanen zu  einer  oder  der  anderen  der  geduldeten  dreyen 
Religionen  auf  vorbemeldte  Art  schon  erkläret  haben,  sey 
denselben  kundzumachen:  dass  sie  in  solang,  bis  sie  ihren 
eigenen  Pastor,  Schulmeister  und  Bethhaos  auf  die  bereits 
umständlich  vorgeschriebene  Art  erhalten  werden,  ihre  Kinder 
noch  fortan  in  die  katholischen  Schulen  zum  Lesen  und 
Schreiben  schicken,  so  wie  in  Ansehung  der  Taufen,  Trauungen 
und  Begräbnisse    sich    so,   wie   bisher    an    den   katholischen 
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Seelsorger  wenden  sollen.  Die  aufzunehmenden  Schulmeister 
aber  müssten  in  der  Normallehre  wohl  unterrichtet  und 
Landeskinder  seyn. 

Drittens:  Wenn  nun  ein  Pastor  oder  Schulmeister 
wirklich  präsentirt,  oder  die  Errichtung  eines  Bethauses 
angesucht  würde,  so  hätten  die  Obrigkeiten  und  Stellen  sich 
nach  der  diessfalligen  höchsten  Vorschrijft  ganz  genau  zu 
achten;  in  die  Untersuchung  aber  der  Vermögensumstände 
der  akatholischen  Unterthanen,  und  ob,  dann  mit  wie 
viel  sie  den  aufzunehmenden  Pastor,  oder  Schulmeister  zu 
dotiren  im  Stande  seyen,  keinesweges  hineinzugehen ;  sondern 
sie  hätten  es  lediglich  der  Sorge  der  Akatholischen  zu  über- 
lassen; ihren  angenommenen  Pastor  tmd  Schulmeister  nach 
selbst  eigenem  Wohlgefallen  zu  dotiren  und  zu  unterhalten. 
Uebrigens  sey  eben  nicht  nöthig,  immer  neue  und  eigene 
Bethhäuser  herzustellen,  und  könne  vielmehr  nach  Umständen 
gestattet  werden,  dass  die  Akatholiken  andere  schon  vor- 
handene Häuser,  oder  ganz,  oder  zum  Theile  hierzu  gebrauchen 
mögen. 

Viertens:  Sey  schon  im  ersten  Punkte  des  unterm 
13ten  October  vorigen  Jahrs  kund  gemachten  Toleranzgesetzes 
verordnet,  dass  die  akatholischen  Unterthanen  bey  schwerester 
Verantwortung  nie  verhindern  sollen,  dass  der  von  einem 
oder  anderen  Kranken  anverlangte  katholische  Geistliche 
herbeygerufen  werde.  Um  aber  sich  dessen,  dass  eine  solche 
Berufung  eines  katholischen  Geistlichen  nicht  verhindert 
werde,  noch  mehr  zu  versicheren,  wollen  Seine  Majestät 
Als  ein  Vorrecht  der  herrschenden  Religion  gnädigst 
gestatten,  dass  der  katholische  Seelsorger  derley  akatholische 
Kranke  von  sich  selbst,  und  ohne  dass  er  eigends  gerufen 
werde,  einmal  besuchen,  ihnen  seinen  christlichen  Beystand 
anbieten,  und  falls  derley  Kranke  ein  Verlangen  zur  katho- 
lischen Religion  zurückzukehren,  und  in  derselben  zu  sterben 
äusseren  sollten,  ihnen  sodann  allen  hiezu  erforderlichen 
Beystand  leisten  möge.  Wobey  jedoch  diesen  Seelsorgern 
ernstlich  zu  befehlen  sey:  dass  sie  in  solchen  Gelegenheiten 
aller  möglichen  Bescheidenheit,  Sanftmuth  und  christlichen 
Liebe  sich  zu  gebrauchen,  sich  hierbey   aller  Zudringlichkeit 
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soi^ältigst  zu  enthalten,  folglieh:  wenn  der  Kranke  sich 
ihres  Beystandes  nicht  gebrauchen  wollte,  sie  sieh  auch  ohne 
weiterem  zu  entfernen  hätten. 

Endlich  haben  Seine  Majestät  weiter  allergnädigat  zu 
verordnen  geruhet:  dass,  da  die  Religionserklärungen  einzeln 
abgefedert  werden,  auch  an  jenen  Orten,  wo  eben  die 
bestimmte  Zahl  von  hundert  Familien  nicht  vorhanden  wäre, 
sondern,  wo  nur  überhaupt  gerechnet,  500  Personen  sich 
befanden,  auf  deren  Verlangen  ein  eigenes  Bethhaus  und 
Schule  zu  halten  gestattet  werden  möge. 

Wien  den  31ten  Jäner  1782. 

Die  oben  erwähnte  Verfügung  in  Betreff  der  Pastoren 
wurde  durch  ein  Hofdekret  vom  13.  Merz  (publieirt  24  Merz, 
den  Consistorien  am  2.  April  zugestellet)  dahin  erweitert* 
„dass  auch  fremde  Pastoren  aus  dem  Reich,  nit^ht  aber  aus 
Sachsen  und  Preussisch-Schlesien  an-  und  aufgenommen 
werden  mögen,  wenn  sie  sich  entweder  zu  Teachen  haben 
examiniren  lassen,  oder  von  einem  Superintendenten  ilirer 
Religion  aus  Ungarn  ein  sicheres  Zeugniss  ihrer  Fähigkeit 
beibringen  werden".  Femer  wurde  verfügt,  dass  in  jedeni 
Dorfe  oder  jeder  Gremeinde  „besonders,  wenn  sie  nahe  an 
einander  liegen"  die  normalmässige  Zahl  von  100  Familien 
oder  500  Personen  vorhanden  „die  Aufiiehmung  eines  eigenen 
Pastors  zu  gestatten  sei".  Die  Protestanten  mussten  die 
Errichtung  der  Bethäuser  (Oratorien  im  Amtsstyle  genannt) 
und  den  Unterhalt  der  Pastoren  und  Gemeinden  bestreiten. 
Der  erste  Anlauf  war  wohl  ein  gewaltiger  oder  wie  das 
Hofdekret  sich  ausdrückte  „die  anfängliche  Aufbransung*", 
Es  drängte  sich  das  Bedenken  auf,  ob  diese  Glut  auch 
anhalte  und  nicht  einer  schädlichen  Kälte  Platz  mache. 
Das  Hofdekret  befahl  den  Eieisämtem  den  Protestanten 
„begreiflich  zu  machen,  wienach  die  Kosten  viel  zu  hoch 
erwachsen  würden,  wenn  sie  so  viele  Oratorien  erbaueten 
und  Pastoren  aushielten;  sie  sollten  also  mit  einem  anfangen , 
das  in  der  Mitte  und  am  gemächlichsten  Ort  ausgewählet 
würde,  damit  alle  Ortschaften  am  besten  dahingelangen 
könnten,   wobei  ihnen  zugleich   zu  bedeuten  sei,   dass,  wenn 
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man  nach  einiger  Zeit  sehen  würde,  dass  es  ihre  Kräfte 
zuliessen,  und  es  ihnen  nicht  zu  beschwerlich  fiele,  man 
ihBen  alsdann  ohne  Anstand  ein  zweites,  auch  ein  drittes 
Oratorium  zu  errichten  gestatten  würde,  wo  sie  dermalen, 
wenn  sie  vielleicht  mehrere  zugleich  unternehmen  wollten, 
keines  zu  Stande  bringen  würden,  ihnen  aber  doch  daran 
gelegen  sein  müsse,  je  eher,  je  lieber  einen  Ort  zu  haben, 
wo  sie  ihren  Gottesdienst  halten  könnten". 

Femers  wurde  in  diesem  Hofdekrete  wieder  verfugt, 
dase  die  Stola  wegen  Führung  der  Matrikel  den  katholischen 
Geistlichen  allein  gebühre ;  dem  Messner  sei  jedoch  nichts 
zu  geben,  auch  den  Schulmeistern  nicht,  jedoch  nur  dann, 
wenn    sie    eine    eigene    protestantische    Schule    errichten^). 

Mit  dem  Anmelden  zum  Protestantismus  gab  es  noch 
allerlei  Confosionen.    Es  ward  folgendes  Circular  nothwendig: 

Circuläre. 

Se.  kaiserl,  königl.  Majestät  haben  durch  Hofdecret 
dd.  21ten  März  &  psto.  5.  April,  cur.   ann.  allergnädigst  zu 


')  Klosterraths-Acten.  Ein  Hofdekret  vom  28.  Jan.  1782  ver- 
t^gte,  Tiilass  jene,  welche  protestantische  Bücher  nicht  im  Geheim  einschleppen, 
Hondern  solche  bei  denen  Gränitz  Stationen  ansagen,  keineswegs  als  straffiUlig 
anzuflehen  seien"  (pnblicirt  am  7.  Februar).  Ein  Hofdekret  vom  22.  Februar 
1782  verordnete :  „die  jnra  stolae  von  den  Akatholiken  und  das  Recht  die 
Matriken  bächer  allein  zn  führen  wie  bisher  verbleibt  den  katholischen  Pfarrern 
ob  imn  auch  der  Pastor  seine  Matrik  insbesondere  zu  seiner  privat  Noti* 
führen  wolle  daran  ist  nichts  gelegen  und  man  kann  es  geschehen  lassen". 
{Pnblicirt  am  7.  Merz.) 

Am  2.  Mefz  1782  wurde  den  Beformirten  die  Erlaubniss  ertheilet, 
für  Bei  Stellung  einer  Wohnung  für  den  Pastor  und  zur'  Errichtung  eines 
Bethaus««  ein  Haus  und  einen  Bauplatz  kaufen  zu  dürfen.  (Die  Lutheraner 
bewarben  sich  erst  am  21.  Dezember  1782  um  diese  Erlaubniss,  die  ihnen 
Fölbstv&rpt&ndlich  ertheilet  wurde).  Es  wurde  am  6.  Merz  1782  die  Erlaubniss 
an  einer  Oollecte  ertheilet,  zugleich  befahl  aber  auch  Joseph  II. :  „Die  Begie- 
rnng  habe  zu  achten  damit  die  von  den  ünterthanen  zu  Herstellung  ihrer 
Bet-  und  Schulhäuser  übernehmende  Beiträge  nicht  etwa  dem  Contributions- 
ujid  iliröm  guten  Nahrungsstande  nachtheilig  werden,  oder  die  landesffirsÜich 
und  sonstige  Schuldigkeiten  dadurch  in*s  Stocken  geraten,  ein  wachsames  Ang 
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entschliessen,  und  anzubefehlen  geruhet^  dasa  der  gvna  Inras 
der  unterm  25.  Jänner  laufenden  Jahrs  im  Toleranzgeschäffte 
ergangenen  Normalverordnung  bis  inclusive  ad  verba  zu 
befleissen  hätte  mittelst  eines  gedruckten  Cirkularft  in 
der  Landessprache  unverzüglich  hinausgegebeii ,  und  knnd 
gemacht  werden  solle,  um  hiemit  die  sich  akkatholisch 
gemeldeten  Unterthanen  zu  belehren,  warum  sie  in  der  Amt^?- 
kanzley  oder  bey  dem  Magistrate  erscheinen^  ausgefragt 
werden,  und  unterschreiben  müssen.    Wie  ea  dann  auch 

Zweytens  der  allerhöchste  Wille  ist,  dass  an  jenen 
Orten,  wo  es  bey  den  Erklärungen  der  Unterthanen  die 
meisten  Anstände  giebt,  ein  Kreisbeamter  erscheinen,  und 
den  Vernehmungen  derselben  beywohnen  solle,  um  solehe^r- 
gestalt  nichts  ausser  Acht  zu  lassen,  was  zur  wesentlichen, 
und  ruhigen  Beförderung  dieses  wichtigen  G-eschäffts  führen 
kann;  Was  aber 

Drittens  die  einzelweise  Ausfragung  und 
Viertens  die  Unterschrift  eines  jeden  sich  akkatholisch 
erklärten  Unterthans  betrift,  so  könne  hievon  ala  wesent- 
lichen Dingen  keineswegs  abgegangen  werden ;  und  gleichwie 
Se.  Majestät  einerseits  sicher  hoflFen,  dass,  sobald  als  dem 
Unterthane  die  wahren  Ursachen  davon  werden  bogreiflich 
gemacht  worden  seyn,  er  sich  auch  ohne  Zweifel  dazu  fügen 
werde:  also  sind  auch  allerhöchst  Dieselben  andrerseits  fest 
entschlossen,  die  bestehenden  Anordnungen  mit  Ernste  zu 
handhaben,  und  weder  gegen  widerspännstige  Gesetzverächter 
sich  nachgebig  zu  bezeigen,  noch  auch  von  den  gegebenen 
Vorschriften  blos  darum,  weil  sie  den  Unterthanen  nicht 
gefallen,  oder  mit  ihren  irrigen  Begriffen  nicht  übe  rein  a 
kommen ,  in  wesentlichen  Stücken  abzuweichen ,  am  aller- 
wenigsten aber  von  den  einzelnen  Erklärungen  abzugehen, 
da  solches  der  einzige  sichere  Weg  sey,  jene,  die  aus  Furcht 
oder   Zwang    sich    als    Akkatholiken    erklärt,    oder    wider 


zu  tragen  und  vorzüglich  auf  Sicherstellung  und  giite  Kicjhtiglteit  der  Landt^s- 
und  übrigen  Abgaben  sorgsam  Bedacht  zu  nehmen '.     A.  a.  0. 

Es  wurde  auch  gestattet,  zum  Baue  der  BethünHer  katholifiChG  Kirclieti« 
die  nicht  gerade  im  Gebrauche  sind  oder  ehemalige  lutherische  Kirchen  ver- 
wenden zu  dürfen.   (18.  Merz.) 
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Wissen  und  Willen  in  die  Verzeichnisse  eingeschaltet  worden 
in  Erfahrung  zu  bringen,  und  selbe  sodann  gegen  alle 
Zudringlichkeiten  schützen  zu  können. 

Und  damit  man  alle  diesfalls  etwa  au&tossende  Zweifel 
sieh  selbst  alsogleich  richtig  zu  beheben,  oder  die  allenfalls 
sich  anfragenden  oder  in  ihren  Benehmungen  irrgehenden 
Beamten  gründlich  zu  belehren,  und  nach  der  allerhöchsten 
Absicht  zu  recht  zu  weisen  im  Stande  sey :  so  werde  erinnert, 
wienaeh  es  mit  dem  ganzen  Erklärungsgeschaffibe  keinerdings 
darauf  abgesehen  sey,  dass  alle  Unterthanen,  die  in  den 
vorigen  Verzeichnissen  als  akkatholisch  aufgeführt  worden, 
oder  um  die  diessfalls  vorgeschriebenen  Zettel  sich  gemeldet 
hätten,  sich  nunmehr  auch  wieder  gesteilen,  und  zu  ein-  oder 
der  andern  Religion  erklären  sollten  und  müssten;  sondern 
es  sey  der  Endzweck  dieser  Erklärungen  nur  eigentlich 
dahin  gerichtet,  dass  einerseits  jene,  die  aus  Furcht  oder 
Zwang  oder  Irrwahn  sich  gemeldet,  oder  wider  Wissen  und 
Willen  in  die  Verzeichnisse  eingeschaltet  worden,  Grelegen- 
heit  bekommen,  ihre  wahren  Gesinnungen  unverholen,  und 
offenherzig  zu  entdecken,  andrerseits  aber  auch  jene,  die 
aus  freyem  Willen  zur  lutherisch  oder  reformirten  Glaubens- 
lehre übertreten  wollen,  in  sichere  Erfahrung  gebracht 
werden  mögen,  um  ihnen  sodann  vermög  der  Normalvorschrift 
die  erforderlichen  Bethhäuser  und  Aufnehmung  der  Pastoren 
nnd  Schulmeister  gestatten  zu  können.  Beyde  Theile  müssten 
also  vielmehr  dieses  ErklärungsgeschäiFt  als  eine  besondere 
Wohlthat,  und  als  eine  zu  ihrem  selbst  eigenen  Besten 
unuingängliche  nöthige  Vorsicht,  wie  es  denn  auch  in  der 
That  beydes  sey,  ansehen,  und  müsse  daher  hierzu  Niemand 
gezwungen  werden,  sondern  die  geistlichen  Kommissarien 
hätten  sich  lediglich  zu  jenen  Amtskanzleyen  oder  Magistraten, 
wo  sich  mehrere  Unterthanen  oder  schriftlich,  oder  mündlich 
als  akkatholisch  gemeldet,  zu  verfügen;  und  bey  ihrer 
Aiikonft  seyen  alle  derley  als  akkatholisch  sich  gemeldete 
Unterthanen  zum  Amte  vorzurufen,  und  sodann  von  jenen, 
die  erscheinen,  die  Erklärungen  vorschriftmässig  aufzunehmen; 
da  hingegen  jene,  die  nicht  erscheinen,  oder  sich  nicht 
erklären,    oder    ihre    Erklärung   nicht  gehörig    unterfertigen 
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wollen,  für  katholisch  zu  halten,  somit  auch  nöthigen  Falls 
zur  ordentlichen  Abwartung  des  Gk)ttesdienstes^  der  Christen- 
lehren, nnd  des  Schul-Untemchtes  nach  Art  and  Weise  der 
Katholischen,  so  wie  zn  Beobachtung  der  kathf tischen 
Kirehendisciplin  mit  alleiniger  Ausnahme  *  jener  heiligen 
Sakramente,  bey  deren  gezwungenen  Genusße  sich  selbe  einer 
Profanazion  schuldig  machen  würden,  anzuhalten.  Welche» 
auch  allen  derley  Unterthanen,  die  zwar  bey  der  Kommisaion 
erscheinen,  jedoch  sich  nicht  erklären,  oder  ihre  Erklärung 
nicht  unterfertigen  wollen,  alsogleich  zu  erinnern,  und  selbe 
mit  dieser,  und  der  anderweiten  Erinnerung,  dass  überhaupt 
nur  jenen  Akkatholiken,  die  sich  ordentlich  erklären,  und 
den  diesfalls  bestehenden  höchsten  Vorschriften  genau  nach- 
leben würden,  die  in  den  Toleranzgeneralien  allermildeat.  i 
festgesetzten  Begünstigungen  zu  statten  kommen  aollten,  zn 
entlassen  seyen.  ^1 

Sollten  sich  bey  dem  Erklärungsakte  selbst  einige 
Unterthanen  eines  ungeziemenden  Betragens  gegen  den 
geistlichen    Kommissarium    oder   Beamten    schuldig    machen,  I 

oder   sonst  Ausschweifungen    und  TJnftig   verüben,    so   seyen  1 

selbe    dem  Kreisamte    ungesäumt  namhaft    zu    machen,  und  || 

von  demselben  gebührend  zu  bestrafen,  wie  denn  auoh,  wenn  u 

eine    Kreisperson    zugegen  sey,   ohnehin  keine    unanständige  ' 

Rede  oder  Handlung  ungestraft  geduldet  werden  könne.  ,| 

Ueberhaupt  befehlen  Se.  Majestät  ausdrücklich  und 
emstKch,  dass  gegen  die    dem  Befehle  Widerstrebenden,  und  . 

gegen    die    sich    impertinent  zeigenden  Individuen    alsogleich  1 

streng  verfahren,  zugleich  aber  auch  alle  übrige  Akkatholiken 
freundschaftlichst  imd  väterlichst  behandelt  werden  sollen, 
damit  sie  sehen,  dass  es  nicht  um  der  Religion  willen,  sondern  " 

wegen    der   Aufwiglung    und    Widerspännstigkeit   geschehe* 

Endlich  sey  den  Elreisämtem  nochmals  nachdrücksamst 
einzubinden,  dass  sie  immerhin  ihr  vorzüglichstes  Augenmerk 
auf  die  Hindannhaltung  alles  Gewissenszwanges  tragen, 
somit  alle  jene,  es  seyen  Katholiken  oder  Akkatholiken,  die 
ihre  Hausgenossen  oder  Mitnachbam  mittelst  Drohungen 
oder  Zwangs  zu  einer  ihren  Gesinnungen  entgegen  gesetzten 
Erklärung   zu  bemüssigen   sich   unterstehen,   und   auf  solche 
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Art  eben  jenen  Gewissenszwang,  den  sie  für  ihre  Personen 
so  sehr  verabscheuen,  gegen  andere  auszuüben  sich  anmassen, 
und  eben  dadurch  wider  die  allerweisest  gestattete  Gewissöns- 
freyheit  sich  versündigen,  jedesmal  scharf  und  unnachsichtlich 
bestrafen  sollen. 

Wien  den  9.  April  1782. 

Dieses  CircnJar  findet  seine  Erklärung  in  dem  Hof- 
dekret vom  16.  Merz  1782. 

Dieser  merkwürdige  kaiserliche  Erlass  verfügte,  dass 
der  in  Schlesien  beobachtete  Usus  bei  geistlichen  Functionen 
in  Niederösterreich  eingeführt  werden  soUe. 

Es  heisst: 

„Erhobenermassen  habe  in  Schlesien  ein  Unterschied 
statt,  nachdem  ein  nicht  katholischer  Prediger,  in  einem 
Orte  der  katholische  Pfarrer  vorhanden,  oder  nicht  vor- 
handen sei.  Im  ersten  Falle  taufe,  traue  und  begrabe  der  nicht 
katholische  Prediger,  und  verrichte  die  ersteren  zween  actus 
in  der  Kirche,  oder  dem  Bethause  seiner  Religionsverwandten. 
Nirgend  gebe  es  Prediger,  wo  nicht  Earchen  oder  Bethäuser 
sein.  Zu  der  Zeit,  als  der  katholische  Pfarrer  noch  daß 
jus  parochiale  über  die  nicht  Katholischen  hatte,  dürfte  kein 
actus  materialis  ehe  vorgenommen  werden,  als  der,  welcher 
einen  actum  forderte,  sich  schriftlich  über  die  Bezahlung  der 
jurium  stolae  an  den  katholischen  Pfarrer  auswiese.  Die 
Begräbnisse  geschahen,  und  geschehen  noch  immer  auf  dem 
Kirchhöfe  der  Gemeinde ;  Katholiken  und  Protestanten 
werden  ohne  Anstand  auf  eben  dem  Kirchhofe  begraben,  der 
protestantische  Prediger  begleiten  die  Leichen  der  Protestanten 
unter  dem  Geläute  der  zur  katholischen  Kirche  gehörigen  Glocken, 
dafür  aber  bezahlet  der  Protestant  das  Gewöhnliche  ad  cassam 
der  katholischen  Kirche,  der  Prediger  parentiret,  und  der  nicht 
katholische  Schulmeister  singet  auf  dem  Earchhofe;  aber  in  die 
katholische  Kirche  zu  gehen,  und  daselbst  Funktionen  zu  üben, 
hat  der  nicht  katholische  Prediger  kein  Recht.  An  Orten, 
wo  kein  akatholischer  Prediger ,  folglich  auch  keine  akathoüsche 
Kirche  oder  Bethaus  ist,  lassen  die  Protestanten,  wenn  ae 
nicht  etwa  sich  zu  Benachbarten  halten,  tmd  dazu  legaüter 
geschlagen  sind,  bei  dem  katholischen  Pfarrer  taufen,  tJ^uen 
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und  begraben;  l)ei  den  ersteren  ministerial  äctibus  bedienet 
sich  der  katholische  Pfarrer  des  gewöhnlichen  Ritualis 
Diöcesani  und  niemals  hat  jemand  der  Formel  wegen  etwas 
gewideret ;  aber  aUe  diese  Formeln  sind  daselbst  in  deutsüher 
Sprache  ausgedrückt,  und  eben  diese  Sprache  wird  auch  bei 
Katholiken  gebraucht.  Bey  Begräbnissen  gehet  der  katholische 
Pfarrer,  wenn  er  dazu  ersucht  wird,  an  Orten,  die  weder 
einen  eigenen  Prediger  haben,  noch  zu  einem  geschlagen  sind, 
mit  der  protestanti3chen  Leiche.  Er  sorget  nur,  dasa  kein 
Lied  während  des  Kondukts  gesungen  wird,  wo  etwa  wider 
das  Fegfeuer,  oder  sonst  was  Katholiken  Anstössiges  vorkömmt, 
er  segnet  aber  das  Grab  nicht  ein,  und  hält  auch  keine 
Collecte. 

Es  gibt  Orte,  wo  zwar  keine  protestantische  Prediger, 
aber  dergleichen  Schulleute  sind;  an  diesen  Orten,  wenn  die 
Freunde  des  Verstorbenen  nicht  um  die  Begleitung  des 
katholischen  Pfarrers  ansuchen,  ist  nach  Bezahlung  der 
Stolgebühren,  die  bei  den  Katholischen  und  Protestanten 
ganz  gleich  sind,  dem  nicht  katholischen  Schulmeister  zu 
begraben,  oder  vielmehr  zu  Grabe  zu  singen  erlaubt. 

Was  endlich  den  Eitum  bei  den  functionibug  miuisteria- 
libus  betrifft,  nach  welchen  die  Protestanten  in  Suhlesien 
sich  achten,  so  ist  es  eben  derselbe,  der  in  der  sächsischen 
Kirchenagende  vorgeschrieben  ist.  Er  rührt  noch  aus  Luthers  ä 

Zeit  her,  und  ist  folglich  weit  weniger,  als  andere  nach  der 
Zeit  gebräuchlich  gewordene  Ritus,  von  dem  katholischen 
unterschieden**  i). 

Das  Wiener  Consistorium  schwieg.  Das  Passauer  dagegen 
fand  die  Sache  doch  bedenklich  und  erlaubte  sich  die  Anfrage 
in  Passau  „ob  dieses  Hofdekret  in  dieser  Art  dem  unter-  - 
ennser'schen  Clero  kundgemacht  werden  könne".  Bischof 
Leopold  Ernst  antwortete  am  10.  May,  er  habe  es  mit 
einigen  Einschränkungen  im  Lande  ob  der  Enns  verkünden 
lassen,  im  Lande  unter  der  Enns  möge  es  das  Consistorium 
halten  wie  es  ihm  beliebe.  Selbstverständlich  wnrde  das 
Hofdekret  nun  im  vollen  Wortlaute  dem  Klerus  public  irt*}. 


*)  Klosterrathi-Actoaj  ab^e irackt  bei  H  u b  e  r   ü.  a.  0.  8.  M, 
*)  Oou8i8toriaI-A.cteii. 
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Dieses  steigerte  die  Freude  der  Protestanfen  bis  enr 
ünbotmässigkeit.  Mit  Recht  sahen  sie  Im  Ganzen  aiclit 
Toleranz  sondern  Gleichstellung,  Parität.  Es  entstanden 
solche  barsche  Anforderungen  an  die  Behörden,  dass  diae 
dergleichen  Ungezogenheiten  ungewohnt  an  die  JuBtizstellen 
Anzeigen  erstatteten. 

Josephll.  trat  aber  entschieden  auf  Seiten  der  ProtestanteE 
und  erklärte  in  dem  Hofdekret  vom  19,  Merz:  „die  Kreiß- 
ämter und  Halsgerichte  übertreiben  die  Vorfalle  mit  akatho- 
lischen ünterthanen  und  bemühen  sich  die  von  ihnen  aus- 
übenden Handlungen  meistens  in  einem  sehr  widrigen  Gesichts- 
punkte aufzustellen,  Regierung  ist  beauftragt,  den  Kreiaänitem 
ernstlich  einzubinden,  dass  sie  in  allen  das  Toleranz- Wesen 
betrefenden  Vorfällen  mit  möglichster  Vorsicht  und  Bescheiden- 
heit zu  Werke  gehen,  alles  Geräusch  und  Aufsehen  sorg- 
fältigst zu  vermeiden,  nicht  gleich  jede  Kleinigkeit  !md 
unbedeutende-  Handlung  zu  erheben,  und  andurch  Gahrang 
zu  erregen,  sondern  vielmehr  nur  immer  auf  Erhaltung  der 
Buhe  und  Ordnung  den  vorzüglichsten  Bedacht  zu  nehmen 
hätten«. 

Dieses  Hofdekret  genügte  dem  Monarchen  nicht.  Am 
30.  Merz  erfloss  ein  neues,  drohendes,  das  geradezu  befahl: 
„die  akatholischen  TJebertretter  sind  nur  mit  Polizeistrafen 
zu  beahnden  und  nicht  bei  Toleranzsachen  die  Jnatizstellen 
zu  behelligen".  Den  Kreisämtern  und  Wirthaehafts-Beamten 
wurde  mit  strengem  Einschreiten  gedrohet,  falla  sie  die  Excesse 
der  Akatholiken  zu  einem  Criminalfalle  ausdehnen. 

Nun  geschah  es,  dass  das  Hofdekret  vom  30.  Merz  am 
9.  April  und  das  vom  19.  Merz  am  10,  April  publieirt 
wurde.  TJeberdiess  erschien  das  Hofdekret  vom  30*  Men 
in  dem  Wiener  Diarium.  Dies  war  dem  Kaiser  sehr  unlieb- 
Die  n.  ö.  Regierung  wurde  zu  strenger  ßechenschaft  gezogen 
und  die  Verleger  des  Diariums  die  v-  Ghelen^achen  Erben 
mit  einer  Strafe  von  200  fl.  belegt  i). 


<)  Klosterraths- Acten. 
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]  Die  eigentliche  Ursaclie  des  Tumultes  waren  die  unehe* 

liclien,  die  sogenannten  Findelkinder.  Bei  katholischen  Pflege- 
eltern  herangewachsen   wurden   sie    im  Jahre  der  Toleranz 

■  von  den  Eltern  entweder  zu  sich  genomraeu  oder  bei  luthe- 

rischen Pflegern  untergebracht.  Diese  Procedur  ging  nicht 
ohne  Geschrei  und  Gelärme  vor  sich.  Die  Unruheti  steigerten 
sich,  die  Behörden  hatten  kein  Regulativ  und  wurden 
insultirt. 

Joseph    n.    erliess    nun    am    28.    Merz    (publicirt   am 
9.  April)  folgendes  Hofdekret: 

„In  Ansehung  jener  Kinder,  welche  zu  ihren  akatholischen 
Eltern  nicht  zurückkehren,  sondern  bei  kafcholiüchen  Leuten^ 
um  der  Gefahr  des  Zwanges  oder  Abfalls  vom  Glauben  zu 
entgehen,  bleiben  wollen,  wird  verfügt,  dass  überhaupt  keine 
Jahre  bestimmt  werden  könnten,  da  die  Aufklärung,  die 
Umstände,  der  heitere  Begriff,  die  vollkommenste  Freiheit, 
keine  gemachten  Reizungen,  noch  weniger  vorgegangene 
i  Strafe,    und   Unwillen   des    Berufes,     auch    als    entfernteste 

•  Ursachen    in    Betracht    kommen    müssen.     Wenn    also    alle 

diese    Erforschungen    der  Bedingnisse,    keine    ausgenommen, 
l  in  Gegenwart  der  eigenen  Eltern,  Befreundten,  und  Religions- 

i  genossenen  gründlich  vorgegangen  und  bestättiget,  auch  nach 

einem  Verlauf  von  6  Monaten  wiederholt  erneuert  würden, 
so  könnte  ein  Kind  bey  was  immer  für  Jahren,  wenn  es 
sich  zur  katholischen  Religion  erklärte,  nicht  anders  als  in 
selber  unterrichtet,  an  und  aufgenommen  werden ;  sowie  wenn 
nur  eine  von  diesen  Beobachtungen  ermangelet,  anwiederum 
ein  Kind,  in  was  immer  für  Jahren  es  sich  auch  befindet, 
sobald  es  nicht  sui  juris  ist,  als  wegen  einer  nicht  ans 
wahren  Ursachen  entstandenen  Vokation  seinen  Eltern  und 
Befreundten  nicht  benommen,  oder  vorenthalten  werden 
kann«  0- 


^)  Klosterraths-Acten;  abgedmckt  bei  H  n  b  e  r  a.  a.  0.  8,  30. 

Dieses  Hofdekret  warde  am  31.  Merz  (publicirt  10.  April)  ancti  aaf 
die  Jadenkinder  ausgedelmt. 

Im  Merz  1782  wollte  Johann  Litmann,  Bandmacher  und  OonTiriit 
aus  Annaber^   in  Sachsen,    in  St  XJlricb   bei  Wien    emi^liürgert    mit    seiner 
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Der  Uebertritt  oder  besser  gesagt  die  Erklärong  dem 
protestantischen  Heligionsbekenntnisse  angehören  zu  woll^ 
güig  immer  nicht  den  von  Joseph  IL  befohlenen  Weg. 
Folgender  Erlass  wollte  auf  den  rechten  Weg  weisen: 

Circulare. 

Se,  kaiserl.  königl.  Majestät  haben  durch  Hofdecret 
ddo.  21ten  März  &  psto  5.  April,  cur.  ann,  allergnädigst  zu 
entschlieasen,  und  anzubefehlen  geruhet,  dass  der  §vus  Imus 
der  irnterm  25.  Jänner  laufenden  Jahrs  im  ToleranzgeschäflPfce 
ergangeiieu  Normal  Verordnung  bis  inclusive  ad  verba  zu 
befleiasen  hätte  mittelst  eines  gedruckten  Cirkulars  in 
der  Landessprache  unverzüglich  hinausgegeben,  und  kund 
gemacht  werden  solle,  um  hiemit  die  sich  akkatholisch 
gemeldeten  Unterthanen  zu  belehren,  warum  sie  in  der  Amts- 
kanzley  oder  bey  dem  Magistrate  erscheinen,  ausgefragt 
werden  j  und  unterschreiben  müssen.     Wie  es  dann  auch 

Zweytens  der  allerhöchste  Wille  ist,  dass  an  jenen 
Orten,  wo  bey  den  Erklärungen  der  Unterthanen  die  meisten 
Anstände  giebt,  ein  Kreisbeamter  erscheinen,  und  den  Ver- 
nehmungen derselben  beywohnen  solle,  um  solchergestalt 
nichts  ausser  Acht  zu  lassen,  was  zur  wesentlichen,  und 
ruhigen  Beförderung  dieses  wichtigen  GeschäflPks  fuhren  kann ; 
Was  aber 

Drittens  die  einzelweise  Ausfragung  und 

Viertens  die  Unterschrift  eines  jeden  sich  akkatholisch 
erklärten  Unterthans  betrifb,  so  könne  hie  von  als  wesentlichen 
Dingen  keineswegs  abgegangen  werden;  und  gleichwie  Se. 
Majestät  einerseits  sicher  hoffen,  dass,  sobald  als  dem  Unterthane 
die  wahren  Ursachen  davon  werden  begreiflich  gemacht  worden 
seyn,    er   sich    auch    ohne  Zweifel    dazu    fugen  werde:   alao 


katholischen  Frau  und  zwei  Kindern  zu  7  und  8  Jahren  nach  Sachsen  anB- 
wand«ni  und  sich  zur  evangelischen  Religion  bekennen.  Die  Frau  weigerte 
sich  und  wurde  hierin  von  der  Statthai terei  unterstützt,  welche  dem  Manne 
d^ü  heimliche  Emigriren  untersagte  und  ihn  unter  Aufsicht  des  Grundgerichtes 
staute. 
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sind  auch  allerhöchst  Dieselben  andrerseits  fest  entachlosaen, 
die  bestehenden  Anordnungen  mit  Elmste  zu  handhaben,  und 
weder  gegen  widerspännstige  Gesetzverächter  sich  niachgebig 
zu  bezeigen,  noch  auch  von  den  gegebenen  Vorachriften  blos 
darum,  weil  sie  den  ünterthanen  nicht  gefallen,  oder  mit 
ihren  irrigen  Begriffen  nicht  übereins  kommen,  in  wesent- 
lichen Stücken  abzuweichen,  am  allerwelugsten  aber  von 
den  einzelnen  Erklärungen  abzugehen,  da  solche  der  einzige 
sichere  Weg  sey,  jene,  die  aus  Furcht  oder  Zwang  sich  als 
Akkatholiken  erklärt,  oder  wider  Wissen  und  Willen  in  die 
Verzeichnisse  eingeschaltet  worden,  in  Er&hrung  zu  bringen, 
und  selbe  sodann  gegen  alle  Zudringlichkeiten  schützen  zu 
können. 

Und  damit  man  alle  diesfalls  etwa  aufstossende  Zweifel 
cdoli  selbst  alsogleich  richtig  zu  beheben,  oder  die  allenfalls 
sich  anfragenden  oder  in  ihren  Benehmungen  irrgehenden 
Beamten  gründlich  zu  belehren,  und  nach  der  allerhöchsten 
Absicht  zu  recht  zu  weisen  im  Stande  sey :  so  werde  erinnert, 
wienach  es  mit  dem  ganzen  Erklärungsgeschäfte  keinerdings 
darauf  abgesehen  sey,  dass  alle  Ünterthanen,  die  in  den 
vorigen  Verzeichnissen  als  akkatholisch  aufgeführt  worden, 
oder  um  die  diessfalls  vorgeschriebenen  Zettel  aich  gemeldet 
hätten,  sich  nunmehr  auch  wieder  gesteilen,  und  zu  ein- 
oder  der  andern  Religion  erklären  sollten  und  müasten; 
sondern  es  sey  der  Endzweck  dieser  Erklärungen  nur 
eigentlich  dahin  gerichtet,  dass  einerseits  jene,  die  aus  Furcht 
oder  Zwang  oder  Irrwähn  sich  gemeldet,  oder  wider  Wissen 
und  Willen  in  die  Verzeichnisse  eingeschaltet  worden, 
Gelegenheit  bekommen,  ihre  wahren  Gesinnungen  unverholen, 
tmd  offenherzig  zu  entdecken,  andrerseits  aber  auch  jene, 
die  aus  freyem  Wülen  zur  lutherisch  oder  reformirten 
Grlaubenslehre  übertreten  wollen,  in  sichere  Erfahrung  gebracht 
werden  mögen,  um  ihnen  sodann  vermög  der  Normalvorschnft 
die-  erfoderlichen  Bethhäuser  und  Aufiiehmung  der  Pastoren 
und  Schulmeister  gestatten  zu  können.  Beyde  Theile  müssten 
also  vielmehr  dieses  Erklärungsgeschäffk  als  eine  besondere 
Wohlthat,  und  als  eine  zu  ihrem  selbst  eigenen  Besten 
tmumgängliche  nöthige  Vorsicht,    wie   es  denn   auch  in  der 

Wiedemann,  Gesohichte  der  Reformation  und  (Gegenreformation  V.  27  ^^^ 
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Tbat  beydes  sey,  anselien,  und  mnsse  daher  hierzu  Niema&d 
gezwungen  werden,  sondern  die  geistlichen  Eommissarien 
hätten  sich  lediglich  zu  jenen  Amtskanzleyen  oder  Magistraten, 
wo  sich  mehrere  ünterthanen  oder  schriftlich,  oder  mundlich 
als  akkatholisch  gemeldet,  zu  verfügen ;  und  bey  ihrer  Ankunft 
seyen  alle  derley  als  akkathoUsch  sich  gemeldete  ünter- 
thanen zum  Amte  vorzurufen,  und  sodann  von  jenen,  die 
erscheinen,  die  Erklärungen  vorschrifbnässig  aufisunehmen; 
da  hingegen  jene,  die  nicht  erscheinen,  oder  sich  nicht 
erklären,  oder  ihre  Erklärung  nicht  gehörig  unterfertigen 
wollen,  für  katholisch  zu  halten,  somit  auch  nöthigen  Falls 
zur  ordentlichen  Abwartung  des  Gottesdienstes,  der  Christen- 
lehren, und  des  Schul-Unterrichtes  nach  Art  und  Weise  der 
Katholischen,  so  wie  zu  Beobachtung  der  katholischen 
Eirchendisciplin  mit  alleiniger  Ausnahme  jener  heiligen 
Sakramente,  bey  deren  gezwungenen  G-enusse  sich  selbe 
einer  Profanazion  schuldig  machen  würden,  anzuhalten. 
Welches  auch  allen  derley  Ünterthanen,  die  zwar  bey  der 
Kommission  erscheinen,  jedoch  sich  nicht  erklären,  oder 
ihre  Erklärung  nicht  unterfertigen  woUen,  alsogleich  zu 
erinnern,  imd  selbe  mit  dieser,  und  der  anderweiten  Erinne- 
rung, dass  überhaupt  nur  jenen  Akkatholiken,  die  sich 
ordentlich  erklären,  und  den  diesfalls  bestehenden  höchsten 
Vorschriften  genau  nachleben  würden,  die  in  den  Toleranz- 
generalien allermildest  festgesetzten  Begünstigungen  zu 
statten  kommen  sollten,  zu  entlassen  seyen. 

Sollten  sich  bey  dem  Erklärungsakte  selbst  einige 
Ünterthanen  eines  ungeziemenden  Betragens  gegen  den 
geistlichen  Eommissarium  oder  Beamten  schuldig  machen, 
oder  sonst  Ausschweifungen  und  Unfug  verüben,  so  seyen 
selbe  dem  Kreisamte  ungesäumt  namhaft  zu  machen,  und 
von  demselben  gebührend  zu  bestrafen,  wie  denn  auch,  wenn 
eine  Kreisperson  zugegen  sey,  ohnehin  keine  uniajiständige 
Rede  oder  Handlung  ungestraft  geduldet  werden  könne. 

Ueberhaupt  befehlen  Se.  Majestät  ausdrücklich  und 
ernstlich,  dass  gegen  die  dem  Befehle  Widerstrebenden,  und 
gegen  die  sich  impertinent  zeigenden  Individuen  alsogleich 
streng  verfahren,  zugleich  aber  auch  alle  übrige  Akkatholiken 
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freundschaftUchst  und  väterlichst  behandelt  werden  sollen, 
damit  sie  sehen,  dass  es  nicht  um  der  Iteligion  willen, 
sondern    wegen     der   Aufwiglung     und    Widerspännstigkeit 


Endlich  sey  den  Kreisämtern  nochmals  nachdrücksamst 
einzubinden,  dass  sie  immerhin  ihr  v6rziigli(ihste3  Augenmerk 
auf  die  Hindannhaltung  alles  Gewissenszwanges  tragen, 
somit  alle  jene,  es  seyen  KathoUken  oder  Akkatholiken^  die  ihre 
Hausgenossen  oder  Mitnachbam  mittelst  Drohungen  oder 
Zwangs  zu  einer  ihren  Gesinnungen  entgegen  gesezten 
Erklärung  zu  bemüssigen  sich  unterstehen,  und  auf  solche 
Art  eben  jenen  Gewissenszwang,  den  sie  fiir  ihre  Personen 
so  sehr  verabscheuen,  gegen  andere  auszuüben  sich  anmaasen^ 
und  eben  dadurch  wider  die  allerweisest  gestattete  Gowissens- 
freyheit  sich  versündigen,  jedesmal  scharf  und  iiimachsichtlich 
bestrafen  soUen. 

Wien  den  9.  Aprü  1782. 

Die  Candidaten  für  den  Protestantismus  bewiesen  sich 
in  den  Lehren  des  Katholicismus  sehr  mangelhaft  und  in 
den  des  Protestantismus  durchweg  schlecht  unterrichtet. 
Eb  fiel  den  Beamten  leicht,  diese  Candidaten  abzuweisen. 
Nun  trat  Joseph  wieder  auf  Seite  der  neuen  Lehre* 

Folgendes  Circular  wurde  versendet: 

Circulare. 

Seine  kaiserl.  königl.  apostolische  Majestät  haben  durch 
ein  höchstes  Hofdekret  de  dato  31ten  Mäi^  und  prsssentato 
Uten  April  laufenden  Jahrs  herabgelangen  lassen :  es  äusserten 
sich  in  dem  Erklärungsgeschäffte  der  akkatolischen  Tlnter- 
thanen  abermals  einige  Umstände,  die  einer  bestimmten  und 
deutlichen  Weisung  bedürften. 

Erstens:  entstehe  die  Frage:  ob  jene,  die  entweder 
gar  keinen,  oder  keinen  zureichenden  Unterricht  in  der 
akkathoüschen  Glaubenslehre  haben,  zu  der  aie  sieh  bekennen, 
dennoch  unter  die  wirklichen  Akkatoliken  gerechnet,  und 
mit   deren   Einbegriffe    die  normalmässige    Zahl    beurtheilt; 
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oder  ob  derley  Leute,  well  sie  rmä  vorzuglieh  die  Jugend 
keinen  hinlänglichen  Unterricht  in  der  wahren  allein  selig- 
machenden  Religion  haben»  als  wahre  Katholiken  betrachtet, 
folglich,  wo  nicht  in  der  Güte,  auch  allenfalls  mit  Gewalt 
der  katholischen  Geistlichkeit  zum  Unterrichte  übergeben 
werden  sollten?  Es  würde  aber  die  üebergebung  dieser 
Leute  an  die  Geistlichkeit  der  durch  die  Toleranzgeneralien 
vorzüglich  abgezielten  Gewisaensfreyheit  platterdings  entgegen 
laufen,  und  andnrch  der  kaum  noch  beseitigte,  und  unter 
keinerley  Vorwande  zu  rechtfertigende  Gewissenszwang  gar 
baJd  wieder  in  seiner  vorigen  gehässigen  Gestalt  zum  Vor- 
scheine gebracht  werden.  Nebst  dem  könnten  unter  dem 
Vorwande  des  ermanglenden  Unterrichts,  wo  nicht  gar  alle^ 
doch  gewiss  die  meisten  Akkathoüken  zurückgewiesen 
werden;  Wie  es  auch  ganss  gewiss  geschehen  würde,  einmal, 
weil  es  demselben  bisher  an  der  Gelegenheit  diesen  Unterricht 
in  der  akkatholischen  Glaubenslehre  einzuholen  gänzlich 
ermangle;  Und  fürs  zweyte,  weil  es  eben  nur  von  dem 
Gnt^lünken  der  geistlichen  Kommissarien  abhängen  würde, 
diese  Leute  für  gar  nicht,  pder  nicht  zureichend  unterrichtet 
anzugeben.  Endlich  sey  g^nz  unwiedersprechlich,  dass  der 
GLaube  eine  Gabe  Gottes  sey  und  bleibe,  somit  schon  niemals 
aufgedrungen  werden  könne ;  und  da^s  jeder  der  da  sage, 
nicht  bey  dem  katholischen  Glauben  verbleiben  zu  wollen, 
auch  von  dem  Augenblicke,  da  er  dieses  gesagt,  er  sey 
übrigens  in  anderen  Glaubenslehren  unterrichtet,  oder  nicht, 
schon  nicht  mehr  für  katholisch  geachtet  werden  möge. 

Demnach  sey  Seiner  Majestät  gnädigster  Wille,  dass 
alle  jene,  die  sich  bey  der  Kommission  als  ak katholisch 
erklären,  und  auf  bescheidenes  sanftmüthiges  Zureden  des 
geistlichen  Kommissärs  zur  katholischen  Religion  nicht 
zurückkehren ,  sodann  allerdings  unter  die  Akkatholik  en 
gezahlt,  imd  in  die  zur  Errichtung  der  Bethhäuser  erfonler-  I 

liehe  normalmässige  Anzahl  elnbereehnety  somit  hiemach  die 
geistliche  und  weltliche  Kommissarien  massgebig  angewiesen 
werden  sollen.  I 

Zweytens:  Frage  es  sieh:  ob  jene,  die  sich  vorHn 
bey  dem  Magistrate  oder  Wirthschaftsamte   nicht  gemeldet 
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haben,  folglich  auf  den  dissfälligen  Listen  nicht  ] erschienen 
sind,  sondern  erst  nach  der  Hand,  nnd  gleich  bey  der 
Kommission  selbst  als  Akkatholiken  sich  angegeben  und 
erkläret  haben,  unter  die  Zahl  der  Akkatholiken  einzu- 
tragen, oder  abzuweisen  seyen?  Büeriiber  gehe  die  aller- 
höchste Gesinnung  dahin,  dass,  da  noch  bis  dermal  kein 
terminus  decretorius,  oder  eine  bestimmte  Zeit,  binnen  welcher 
sich  jedermann,  der  zur  akkatholischen  Griaubenslehre  über- 
treten wollte,  zu  melden  und  zu  erklären  hätte,  festgesezt 
worden,  auch  jedermann  unbenommen  bleiben  müsse,  sich, 
wenn  er  wolle,  zur  akkatholischen  Glaubenslehre  erklären 
zu  mögen. 

Drittens:  komme  es  auf  den  Umstand  an:  ob  die 
Männer  statt  ihrer  Weiber,  die  Aeltem  statt  ihrer  Kinder^ 
und  überhaupt  die  Anwesenden  statt  der  Abwesenden  die 
Erklärung  machen,  und  beybringen  können?  Dieses  nun 
wollen  und  werden  Seine  Majestät  niemals,  und  unter 
keinerley  Vorwtmde  gestatten,  massen  die  einzelnen  und 
selbst  eigenen  Erklärungen  wesentlich  erforderlich  seyen, 
weil  nur  durch  selbe  allein  einem  jeden  Gelegenheit  frey 
und  offenherzig  zu  reden  verschaffet,  aller  Gewissenszwang 
entfernet,  und  auf  solche  Art  jene,  die  durch  Verheissungen, 
oder  gar  durch  Drohungen  und  Gewalt  zur  akkatholischen 
Glaubenslehre  verleitet  worden,  in  Erfahrung  gebracht,  und 
wieder  zurückgeführet  werden  könnten.  Es  befehlen  demnach 
allerhöchst  dieselben  hiemit  wiederholt  und  ausdrücklich, 
dass  alle  Erklärungen  von  jedem  selbst,  und  in  eigener 
Person  geschehen  sollen,  und  müssen;  und  dass  daher  jenen, 
die  ihre  Erklärungen  durch  andere  machen  wollen,  bedeutet 
werden  solle,  dass  sie  oder  selbst  zur  Erklärung  zu  erscheinen 
hätten,  oder  widrigenfalls  für  katholisch  geachtet,  und 
gehalten  werden  würden;  zumal  diese  Insiatirung  auf  die 
selbst  eigene  Erklärung  um  so  nothwendiger  aey,  als  sonst 
ganz  leicht  geschehen  könnte,  dass  ein  und  andere  übelgesinnte 
Unterthanen,  ihre  Weiber,  Kinder,  und  Hausgenossen  wider 
derselben  Wissen  und  Willen  für  akkatholisch  angeben 
würden,  um  nur  die  normalmässige  Zahl  zu  erreichen, 


Digitized  by 


Google 


422 

Viertens:  sey  die  höchste  EiitschliessuDg  wegen  der 
akkatholiscben  Kinder  schon  ergangen,  und  dadnrch  der 
Gegenstand ,  oh  Kinder  katholischer  Aeltem  sich  zur  akbatho- 
lischen  Glaubenslehre  erklären  können,  bereite  erledigt. 
Womach  die  geistlichen  und  weltlichen  Komraissarien 
gründlich  zu  belehren  seyeii.     Eben  so  habe 

Fünftens:  die  Frage,  ob  das  Rreispersonale  zu  den 
Erklämngskoramissionen  zugezogen  werden  solle,  bereits  die 
allerhöchste  Weisung  erhalten;  und  wiederholen  Seine 
Majestät  den  Befehl,  genau  darauf  zw  sehen:  dass  hierzu 
immer  die  geschicktesten  und  bescheidensten  Subjekte 
ausgewählt  und  gebraucht  werden. 

Wien  den  Ißten  April  1782, 

Jetzt  verbreitete  sich  das  Gerücht,  der  Kaiser  sehe  es 
gerne,  wenn  sich  Alles  zum  Protestantisrana  wenden  wurde. 
Diess  war  dem  Kaiser  höchst  unangenehm.  Joseph  wollte 
die  katholische  Kirche  nur  reinigen,  nicht  aber  verlassen* 
Ein  neues  Circular  wurde  ausgegeben: 

Girculare, 

Obschon  Seine  kaiserl.  königl.  Majestät  unser  aller- 
gnädigster  Erblandesfürst  und  Herr  durch  das  ToleraniE- 
generale  vom  ISten  Oktober  vorigen  Jahres,  und  durch  die 
in  dieser  Angelegenheit  nachgefolgte  massgebige  Verordnungen 
allerhöchst  Dero  Willeusmeinung  schon  klar  und  deutlich 
zu  erkennen  gegeben  haben,  so  ist  doch  zeither  aus  den 
eingelangten  Berichten ,  und  einigen  hervorgekommenen 
Erklärungen  der  sich  angegebenen  Akatholiken  zu  entnehmen 
gewesen^  dass  mehrere  aus  dem  Volke  sich  beygehen  lassen, 
die  allerhöchste  landesfiirstliche  Verordnungen  nicht  allein 
fiii^  sich  selbst  ganz  widrig  auszudeuten,  sondern  auch  anderen 
ganz  irrige  Begriffe  beyÄubringen,  und  sogar  die  vermessent- 
liche  Ausstreuungen  zu  machen, 

A.  Das  es  Seiner  Majestät  nicht  nur  ganz  gleichgültig, 
in  welcher  der  herrschenden  katholischen,  oder  anderen 
tolerirten  Religionen  Dero  Unterthanen  sich  erklärten, 
sondern,    dass    sogar    deren    Abfall    von    der   katholischen 
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Beligion  allerhöohst-Deroselben  zam  Wohlgefallen  gereichen 
würde. 

B.  Daas  jene,  die  zu  diesem  Abfalle  sicli  erklären, 
faierduroli    mancher  Vorzüge    xmd    zeitlicher  YortheÜe    sich 

theilhafüg  machen.  ij 

C.  Dass  die  bloase  Erklärung  nicht  kathoUsch  seyn  za 

wollen,    schon   genug,    hingegen    gar   nicht   erfoderlich    sey,  | 

sich  zu  einer  der  tolerirten  Religionen  namentlich  zu 
bekennen ; 

Die  Anzeige  von  solch  höchst-ungereimten  Vor- 
spiegelungen haben  Seine  Majestät  nicht  änderst  ak  mit  dem 
gerechtesten  Unwillen  aufnehmen  können:  Gleichwie  die 
Aufrechthaltung  der  allein  seeligmachenden  katholischen 
Religion,  deren  Aufnahme  und  Verbreitung,  die  nur  durch 
Unterricht  und  wahre  Ueberzeugung  am  sichersten  erreichet  ,, 

werden  mag,  unveränderlich  Seiner  Majestät  theureste  Pflicht, 
und  angelegenste  Sorgfalt  bleibt;  Also  würde  auch  aller- 
höchst-Dero   landesväterlicher   Wunsch   gewiss    immer  dahin  i 

gerichtet  seyn,   dass   ohne  Ausnahme  Dero  Unterthanen  eben  il 

dieser  heiligen  Religion,  deren  Beförderung  Seiner  Majestät 
so  sehr  am  Herzen  liegt,  aus  freywilliger  Ueberzeugung 
anhangen,  und  auf  diesem  sichersten  Wege  ihr  Heil  wirken 
möchten.  Weit  entfernet  aber  zu  dem  Endzwecke  dieser 
erwünschten  Uebereinstimmung  jemals  einigen  Zwang  anxu- 
wenden,  oder  was  immer  für  Mittel,  ausser  der  nützlichen 
Aufklärung  imd  des  liebvollen  Unterrichts  und  guten  Bey- 
spiels  zu  gebrauchen,  haben  allerhöchst  gedacht-Seine  Majestät 
sich  gnädigst  bewogen,  der  Menschenliebe,  und  selbst  Dero 
erklärten  heilsamsten  Absicht  wohl  angemessen  befunden,  auch 
demjenigen  Dero  Unterthanen,  welche  Kenntniss  und  Ueber- 
zeugung dem  Schosse  der  heiligen  Kirche  noch  nicht  einverleibet 
hat,  und  die  vielmehr  einer  der  protestantischen  in  Dero  Erblanden 
tolerirten  Religionen  zugethan  sich  erklären,  fortan  die  Duldung 
und  das  Exercitium  ihrer  Religion  nach  der  bestimmten 
Vorschrift  der  schon  ergangenen  Kimdmachung  zu  ver- 
willigen. Es  wird  demnach  der  Herr  Kreishauptmanu  die 
sogestaltige  nochmals  erklärte  allerhöchste  Gesinnung  und 
Willensmeinung  unverzüglich  in  dem  besorgenden  Kreise  den 
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gesammten  Landesobrigkeiten  und  Innwohnem  mittelst  Abb- 
theiluBg  gedruckter  Circularien  gehörig  kund  zu  machen, 
auch  ins  besondere  jedermänniglich  wohl  einzubinden  haben, 
dass  aUdiejenige,  die  sich  unterfangen  ihre  Hansgenoasene, 
ihr  Gesind  oder  ihre  Unterthanen,  es  sey  durch  widrige 
Ausdeutung  der  Toleranzgeneralion,  falsche  Vorspiegelungen 
oder  etwa  gar  durch  Drohungen  tmd  Thathandlungen  znr 
Fürwählung  ein  oder  der  ändern  Religion  zu  verleiten,  oder 
auch  nur  mit  dem  wahren  Sinne  der  verwilligten  Toleranz 
nicht  übereinkommende  irrige  Begriffe  anderen  beyÄubringen, 
unvermeidlich  die  allerhöchste  Ungnade  sich  zuziehen,  auch 
nach  den  Umständen  unnachsiehtlich  auf  das  Scharfeate 
bestrafet  werden  würden,  um  so  mehr  als  derley  unbesonnene 
oder  muthwillige  Leute  sich  eben  des  nämlichen  schädlichen 
Grewisaenszwangs ,  den  sie  für  ihre  Person  so  sehr  ver- 
abscheuen,  und  wider  den  sie  durch  die  Toleranzgeneralien 
gesichert  werden,  gegen  andere  schuldig  maehenf  und  andurch 
sich  gegen  die  landesfürstliche  Befehle  am  Grröbesten  vergehen 
werden, 

Wien  den  26.  April  1782, 

Nun  ging  es  rasch  vorwärts. 

Am  8,  Juni  (publicirt  22,  Juni)  stellte  ein  Hofdekret 
die  Ehedispensen  der  Evangelischen  und  Reformirten  in  die 
Jurisdiction  der  n.  ö.  Regierung  j  ein  weiteres  Hofdekret 
(22,  Juni)  erlaubte  die  censurfreie  Einführung  lutherischer 
und  reformirter  Kirchen-  und  Gesangbücher  und  befahl 
geradezu  den  Nachdruck  dieser  Biicher.  Als  Kirchenbücher 
wurden  bezeichnet: 

die  Bibeln   nach    den   Hallischen   und  Lemgoer  Au»' 


der  kleine  und  grosse  lutherische  Catechismus; 

der  Heidelberger  Catechismus; 

die  Agenda  für  die  Augsbnrger  Confession; 

die  Agenda  für  die  Helvetische  Confession; 

die  Gebetbücher  von  Amd; 

ein  Gresangbuch,  etwa  nach  Weise  und  Zollikofer; 
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Cythara .  Sanctorum  aueb  Äalray  a  PjsnÄ  Duchownj 
W  Lipsku  1737; 

die  Hanauer,  Würtenberger ,  Hanoveraner^  Brann- 
flchweiger,  Hessen-Darmstädter,  Holsteiner^  Bremer  und  Dorir 
munder  Gesangbücher,  und 

das  prenssisehe  Gesangbach  von  1780. 

Ein  Hofdekret  vom  19.  JuK  (publicirt  am  26.  Juli) 
verordnete,  dass  den  Pastoren  die  Änstellunga-Taie  zu 
erlassen  sei^). 

Die  Angelobungen  zum  Prüteatantismns  gingen  nun 
den  geregelten  Gang. 

Von  grossem  Interesse  sind  die  Angelobungen  der  Holz- 
knechte im  Gaminger  und  im  Lilienfelder  Bezirke. 

Ueber  die  Angelobung  der  Gaminger  Hokknechte 
berichtete  der  Pfarrer  von  Geroldingen  Dr.  Schmidt: 

„In  Gegenwart  des  kais.  Commissärs  Grafen  Monte- 
cuculi  habe  ich  das  Examen  mit  diesen  gemeldeten  Akatho- 
Uken  färgenommen.  Diese  Leute  sind  theils  aus  Ober- 
österreich im  Salzkammergut  zu  Goaa,  Goisenx  oder  unweit 
Hallstadt,  theils  aus  Obersteier  zu  Schladming  gebiirtig,  und 
wollen  dem  Glauben  nach  so  leben,  wie  ihre  Eltern,  Vor- 
und  Vorvbreltem  gelebt  haben.  Sie  glauben  an  Gott  Vater, 
Sohn  und  hl.  Geist,  ian  die  heiligste  Dreifaltigkeit,  lassen 
nur  zwei  Sakramente  die  Taufe  xmd  das  Abendmahl  zu, 
welches  sie  unter  zweierlei  Gestalten  zu  empfangen  begehren, 
weilen  so  die  Einsetzung  es  nach  ihrer  Auslegung  des 
Evangelium  ausweiset.  Gestehen  ein,  dass  die  Verehrung 
Maria,  weilen  sie  eine  Mutter  Gottes  ist,  und  der  Heiligen, 
weilen  sie  Freunde  Gottes  sind,  lobenawiirdig  sei,  jedoch  lassen 
sie    keine    Anrufung    zu,    indem    nur   Christus    der   einzige 


*)Blloiterrath8-Acten.  Am  28.  t^eptember  verfügte  ein  Hof- 
dekret, dass  bis  ein  Consistoriam  för  die  augs^bui^iÄche  (Jünfesaiün  odei- 
wenigstens  Superintendenten  bestehen,  die  Kreiaämter  dl«  neuen  Fastaran  den 
neuen  Gemeinden  vorstellen  soUen.    A.    a,    Ü. 
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Mittler  bei  Grott  ist.  Vom  Fegfoner  wollen  sie  nicktB 
weilen  jede  Sünde  nach  dem  Tode  mit  dem  Verlust  der 
Anschauung  Gottes  bestraft  wird.  Li  diesen  Grundsätzen 
wären  Sie  von  ihren  Eltern  stets  abgerichtet  und  erzogen 
worden,  und  dabei  würden  sie,  da  ihnen  die  Huld  und  Gnade 
des  Monarchen  die  Gewissensfreiheit  ist  zugelassen  worden, 
unveränderlich  bleiben.  Bei  Alten,  Kindern  und  jungen  Leuten 
hat  keine  Vorstellung  etwas  gefruchtet.  Nur  bei  denen  von 
30  Jahren  bis  in  das  50  Jahr  hat  der  Vortrag  unserer 
unverfälschten  Lehre  einigen  Eindruck  gemacht  Ein  und 
der  Ander  hat  sich  auch  zu  dem  allein  seligmachenden 
Glauben  bekennt,  ob  sie  aber  ihrem  Versprechen  werden 
treu  bleiben,  zweifle  ich  sehr,  weilen  alle  unter  einander  in 
der  engsten  Verbindnuss  stehen.  Viele  aus  diesen  Holzknechten 
haben  inländische  katholische  Weiber  zur  Ehe,  haben  sie 
aber  nicht  verführt.  Eine  Einzige  soll  sich  nach  der 
Commission  beim  Amte  gemeldet  haben,  die  von  unserm 
Glauben  abgefallen  ist".  Dieser  Bericht  ist  vom  8.  November 
1782»). 

lieber  die  Anmeldung  der  Holzknechte  im  Lilienfelder 
Bezirke  meldete  am  22.  Augudt  Pfarrer  Schmidt: 

„Ich  habe  in  Gegenwart  des  Vice  Kreishauptmannes 
von  St.  Polten  Freiherm  von  Sala  vom  12.  bis  19.  August 
Vor-  und  Nachmittags  das  Individual  Examen  und  zwar 
jeden  Tag  durch  8  Stunden  vorgenommen,  aber  geftmden, 
1.  dass  diese  Holzknechte  meistenstheils  entweder  von  der 
Gosa  aus  Oberösterreich  oder  aber  von  Schladming  aus  Ober- 
Bteier  gebürtig,  2.  dass  ihre  Eltern  evangelisch  geweseo  und 
auch  sie  von  denselben  so  erzogen  worden ;  3.  dass  sie  selbst 


1)  Oonsistorial-Acten.  Am  17.  Anlast  hatte  das  Kreisamt 
St.  Polten  noch  drastischer  an  die  n.  ö.  Regienmg  berichtet:  ,^s  hat  sich 
die  Ueberzengnng  aufgedrängt,  dass  diese  Leute  nur  aus  Bosheit  sich  zu 
einer  Religion  bekennen,  wovon  sie  nicht  den  mindesten  Begriff  haben  und 
blos  in  der  Absicht  ein  freies  Leben  führen  zu  können,  den  Namen  eines 
Katholischen  verabscheuen,  zudem  meistens  ledige  Bursche  sind,  welche  von 
einem  Holzschlag  zum  andern  wandern  und  keine  behausten  UnterthaneB 
ausmachen".    Klosterraths-Acten. 
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l  bisher  im  Herzen  lutherisch  gewesen,  obwohlen  sie  sieh  aus 

'  Furcht,  und  um  ein  Brod  zu  haben  äusserlich  so   katholisch 

l  betragen,    dass   ihre   Seelsorger    nicht   das   Mindeste   davon 

merken  konnten;  4.  dass  sie  ihre  Kinder  gleichfalls  zu  Hause 
in  der  protestantischen  Lehr  heimlich  unterrichtet ;  5.  daaa 
Blindheit  und  Halsstarrigkeit  die  wesentliche  Charaktere 
dieser  Leute  sind,  dahero,  ob  ich  gleich  allen  mir  möglichen 
Fleiss  angewendet,  um  sie  zum  katholischen  Glauben  zu 
bringen,  ob  ich  sie  gleich  dergestalt  überwiesen,  daäs  ihnen 
kein  einziger  Zweifel  mehr  übrig  blieb,  war  doch  Äuletat 
der  gewöhnliche  Ton:  wie  mich  meine  Eltern  gelehrt  haben, 
so  bleibe  ich,  und.  änderst  thue  ich  nicht,  es  hilft  nichts, 
so  dass  mir  endlich  nichts  anders  übrigte,  als  über  ihre 
Blindheit  und  Halsstarrigkeit  zu  seufzen,  und,  um  in  einer 
so  wichtigen  Sache  nichts  zu  unterlassen,  sie  nachdrücklich 
zu  ermahnen,  sie  möchten  sich  zu  dem  Vater  der  Erbarm- 
nissen wenden,  damit  er  sie  erleuchte,  sich  auch  täglich 
kräftiglich  vornehmen,  in  dem  allein  seligmachenden  Glauben 
zu  leben  und  zu  sterben.  Dies  that  ich  darum,  damit,  wenn 
sie  nur  materiales  haeretici  wären  (denn  die  Wenigsten 
wissen  etwas  von  der  Augsburgischen  Confesäion  oder  wie 
sieh  einige  von  ihnen  ausdrücken,  Religion,  zu  welcher  sie 
sich  bekennen,  ausserdem,  dass  sie  hartnäckig  das  Altars- 
Sakrament  unter  beiden  Gestalten  haben  wollen)  sie  etwan 
dieser  Vorsatz  von  dem  Untergang  retten  möchte,  im  EaUe, 
dass  sie  von  dem  Tode  gählings  überraschet  würden. 
Insonderheit  habe  ich  Dieses  den  Kindern,  die  überhaupt 
ihren  Eltern  nachschwätzen,  recht   väterlich  eingepräget**  ^), 

Im  amtlichen  Protokolle  gelobten  zum  Protestantismus: 

Georg  Weber,  gebürtig  von  Schladming,  verheiratet, 
hat  vier  Kinder,  wovon  3  bei  ihm  und  eines  in  Schladming 
befindlich,  bekennet  sich  zur  Augsburgischen  Religion,  in 
welcher  er  vorgibt,  von  solchen  Eltern  geboren  zu  sein,  und 
verharret  in  selber,  bekennet  auch  seine  Kinder  in  selber 
erzogen  zu  haben. 


<)  Gonsiatorial-Acten. 
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Elisabeth  Weber,  Eheweib  des  Vorstehenden,  bekennet 
sich  wie  ihr  Mann  zur  Augsburger'schen  Religion  nnd 
verharret  bei  selber,  ob  sie  gleich  des  Gegentheiles  gänzlich 
überzeugt  ist, 

Georg  Weber,  Sohn,  18  Jahre  alt,  folget  durchaus 
seinen  Eltern, 

Maria  Weber,   Tochter,   14  Jahr   alt,   folget  gleich&ls 

ihren  Eltern. 

Rupert  Reitter,  aus  Schladming  gebürtig,  ver- 
heiratet, bat  2  rechte  und  4  Stiefkinder,  ist  in  der 
evangelidehen  Religion  geboren  und  erzogen  worden,  will 
auch  in  selber  verharren. 

Eva  Reitter,  des  vorhergehenden  Eheweib,  hat  4  Kinder 
aus  erster  Ehe  und  2  aus  der  zweiten,  ist  von  Schladming 
gebiirtig,  sagt,  sie  sei  in  der  evangelischen  Religion  geboren 
und  erzogen  worden  und  will  auch  hinkünftig  dabei  ver- 
harren* 

Maria  Sohitter,  15  Jahre  alt,  des  Jos.  Schitters  sei.  und 
der  obigen  Eva  eheliche  Tochter,  von  Schladming  geburtig, 
bekennet  sieh  wie  ihre  Eltern  zur  evangelischen  Religion 
und  will  dabei  beharren. 

Andm  Schitter,  11  Jahre  alt,  des  Jos.  Schitter  sei. 
und  Eva,  dessen  Ehewirthin  eheleiblicher  Sohn,  von  Oetscher 
geboren,  bekennt  sich  gleichfals  zur  Religion  seiner  Eltern, 
bei  der  er  verharrt. 

Johann  Kirchschlager,  gebürtig  von  Schladming, 
verheiratet,  mit  4  Kinder  versehen,  in  der  evangelischen 
Religion  geboren  und  erzogen  will  auch  in  dieser  verharren. 

Maria  Kirchschlagerin,  sein  Eheweib,  von  der  Gosa 
geboren,  in  der  evangelischen  Religion  erzogen,  in  welcher 
sie  verbleiben  will. 

Elisabeth  Kirchschlager,  9  Jahr  alt,  leibliche  Tochter 
der  bevorstehenden  Eltern,  saget:  his  formalibus:  ich  sollte 
sagen,  dasa  ich  lutherisch  seie,  wie  meine  Eltern. 
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Johann  Gamsjäger,  20  Jahre  alt,  des  Johann 
Kirchschlager  Stief-  nnd  Maria  dessen  Ehewirthin  leiblicher 
Sohn,  ledigen  Standes,  von  Gosa  gebürtig,  in  der  evangelischen 
Religion  geboren  und  erzogen,  und  sagt,  dasa  er  auch  bei 
dieser  verbleiben  wolle. 

Thomas  Hörz  von  Schladming  gebürtig,  verheiratet, 
hat  drei  unmündige  Kinder,  ist  geboren  und  erzogen  in  der 
evangelischen  Religion  und  sagt :  ich  wiU  bei  dieiser 
verbleiben. 

Rosina  Hörz,  sein  Eheweib,  gebürtig  von  Grossa,  evan-, 
gelisch  geboren  und  erzogen,  sagt :  sie  will  in  der  evangelischen 
ReUgion  verharren. 

Peter  Zochmann,  gebürtig  von  Schladming,  ledig, 
40  Jahre  alt,  bekennet  sich  zur  evangelischen  Religion  und 
bleibt  dabei. 

Franz  Nuz  von  der  Gossa  gebürtig,  verheiratet,  mit 
2  Kinder  versehen,  in  der  augsburgisohen  Confeasion  geboren 
und  erzogen  und  entschlossen  in  selber  zu  verharren. 

Maria  Nuz,  des  vorigen  Eheweib,  von  Gossa  gebürtig, 
wie  ihr  Mann  (in  der  augsb.  Confession)  geboren  und  erlogen, 
wo  sie  verbleiben  will. 

Joseph  Gams Jäger,  verheiratet,  von  der  Gossa 
gebürtig,  mit  3  unmündigen  Kindern  verseh«,  in  der  augab. 
Religion  geboren  und  erzogen  und  bereit  in  dieser  zu  leben 
und  zu  sterben. 

Kathrina,  sein  Eheweib,  von  der  Gossa  geboren,  bekennet 
von  ihren  Eltern  in  der  evangelischen  Religion  unterrichtet 
worden  zu  sein  und  will  in  selber  leben  und  sterben, 

Johann  Rott,  verheiratet,  von  der  Gossa  gebilrtig, 
mit  1  Kind  versehen,  ist  wie  die  vorigen  (in  der  augsb, 
Confession)  geboren  und  zu  verbleiben  fest  entschlossen  und 
will  in  der  evangelischen  Religion    zu  leben. 

Rosalia  Rott,  sein  Eheweib,  von  Gossa  gebürtig,  mit 
1  Kind  versehen,  bekennet  sich  ohne  weitere  Einwendung 
zur  evangelischen  Religion. 
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Johann  Garn 3 jager  von  Goesa  gebürtig,  verheiratet, 
mit  1  Kind  versehen,  sagt:  ich  bleibe  bei  der  lutherischen 
Religion  und  lasse  ehender  mein  Leben  als  meinen  Glauben, 

Maria  Gamsjäger,  sein  Eheweib,  aus  der  Gossa  gebürtige 
verbleibt  in  der  Intheriachen  Religion. 

Georg  Reuther,  verheiratet,  von  Goissing  geburtig, 
mit  5  Kindern  und  einem  Nachkömling  versehen,  saget,  dasa 
er  in  der  evangelischen  Religion  geboren  und  erzogen  ad 
und  in  dieser  verbleiben  will, 

Georg  Reuther,  ledigen  Standes,  vom  Oetscher  gebürtig, 
26  Jahre  alt,  saget,  dass  er  in  der  evangelischen  Religion 
geboren,  nnd  er2;ogen  worden,  auch  in  solcher  verbleiben  wolle, 

Eva  Reuther,  ledigen  Standes,  von  Oetscher  gebürtig, 
20  Jahre  alt,  saget  wie  obstehend  ihr  leiblicher  Bruder»  sie 
wolle  lieber  ihr  Leben  als  den  evangelischen  Glauben 
lassen. 

Leopold  Reuther,  vom  Oetscher  gebürtig,  11  Jahre  alt^ 
sagt:  er  bleibe  wie  ihn  der  Yater  gelehret  nnd  gesagt  hat 
in  der  evangelischen  Religion» 

Baltbauser  Huebmer,  verheiratet,  aus  der  Gossa 
gebürtig,  ;mit  einem  Kinde  versehen,  bekennet:  dass  er  in 
der  evangelischen  Religion  verbleibe,  in  welcher  er  geboren 
und  erzogen  ist. 

Anna  Huebmer,  des  obigen  Eheweib,  von  Oetscher 
gebürtig,  sagt:  sie  will,  wie  sie  von  ihren  Eltern  gelemet 
hat,  in  der  evangelischen  Religion  verbleiben, 

Georg  Spilbiehler,  verheiratet,  von  der  Gosa 
gebürtig,  mit  4  Kindern  versehen,  ist  in  der  evangelischen 
Religion  geboren  und  erzogen  worden  und  will  bei  dieser 
verharren. 

Johann    Gamsjäger,    verheiratet,    von    der   Gossa 

gebürtig,    mit   4   Kindern    versehen,    in    der    evangeUaehen 
Religion   geboren,    erzogen   und    des   Willens   zu   verharren. 

Brigitta  Gamsjäger,  dessen  Eheweib,  bleibt  evangelisch 
wie  sie  geboren  und  erzogen  worden* 
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Maria  Gamsjäger,  am  Oetscher  geboren,  15  Jabre  alt, 
in  der  katbolischen  ,  ßeligion  unterrichtet,  will  dennoch  in 
der  evangelischen  Religion  wie  ihre  Eltern  leben  und 
sterben. 

Magdalena  Gamajäger,  12  Jahre  alt,  von  Oetscher 
gebürtig  sagt:  bis  formalibus:  in  eben  jener  evangelischen 
Religion,  zu  welcher  sich  meine  Eltern  bekennen,  will  auch 
ich  leben  und  verbleiben. 

Magdalena  Gamsjäger,  aus  der  Herrschaft  Anna- 
berg und  zwar  von  katholischen  Eltern  gebürtig,  sagt:  ich 
habe  14  Jahre  aus  Liebe  zu  meinem  Manne  den  katholischen 
Glauben  verlassen  und  mich  zur  evangelischen  Religion 
bekennet,  in  welcher  ich  auch  leben  und  sterben  wUL 

Leopold  Gamsjäger,  von  der  Herrschaft  Wilden- 
stein, in  der  Gossa  gebürtig,  verheiratet,  ohne  Kinder,  in 
der  evangelischen  Religion  geboren,  und  erzogen,  bei  welcher 
er  verharret. 

Michael  Hasslauer  von  Gossa,  Herrschaft  Wilden- 
stein, verheiratet,  mit  2  unmündigen  Kindern  versehen^  in 
der    evangelischen    Religion    geboren,    erzogen,    in    der    er  u 

verbleiben  und  halsstarrig  verharren  will.  i 

Elisabeth  Hasslauer,  verheiratet,  des  vorigen  Eheweib,  ] 

am  Oetscher  geboren,   evangelisch  geboren  und  erzogen,   in  ( 

welcher  sie  verbleiben  wiU. 

Michael  Wallner,  verheiratet,  von  der  Gossa 
gebürtig,  mit  einem  Kinde  versehen,  will  bei  der  evangelischen  ^ 

Religion  verharren.  I 

Johann  Nuz,   verheiratet,   von  der  Gosa  gebürtig,  in  ^ 

der  evangelischen  Religion  geboren,  mit  4  Kindern  versehen,  ' 

will  bei  besagter  Religion  verharren. 

Kathrina  Nuz,  dessen  Eheweib,  von  der  Gossa  gebürtig, 
mit  4  Kindern  versehen,  ist  in  der  evangelischen  Religion 
geboren,  in  der  sie  wie  ihr  Mann  verharren  will. 

Rosina  Nuz,  Tochter  der  vorhergehenden,  ledigen 
Standes,  18  Jahre  alt,  vom  Oetscher  gebürtig,  will  wie  ihre 
Eltern  in  der  evang.  Religion  verbleiben. 
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Lorenz  Nuz,  ledigen  Standes,  41  Jahre  alt,  in  der 
Gosaa  gebürtig j  in  der  augsburg.  Confession  geboren,  bei 
welcher  er  verbleiben  will, 

Michael  Kirchschlager,  verheiratet,  von  der 
Gosa  geboren,  evangelisch  von  seiner  Mutter  unterrichtet, 
worin  er  verbleiben  und  verharren  will,  ist  mit  drei  leiblichen 

Kindern  veraehen. 

Theresia  Kirchschlager,  Eheweib  des  vorhergehenden, 
von  der  Pfarrei  Wildalpen  in  Steiermark,  von  einem  katho- 
lischen Vater  und  einer  evangelischen  Mutter  geboren,  von 
welch  ihrer  Mutter  sie  in  der  evangelischen  !ß^ii^on  unter- 
richtet worden,  will  so  wie  sie  ist  in  der  evangelischen 
Eeligidn  verbleiben. 

Michael  Posch,  verheiratet,  von  Gk)sa  gebürtig,  mit 
4  Kindern  versehen,  in  der  augsburg,  Religion  geboren  und 
erzogen,  in  welcher  er  verbleiben  will. 

Maria^  sein  Eheweib,  von  der  Gosa,  in  der  evangelischen 
Religion  geboren  und  erzogen,  in  welcher  sie  verharren  will. 

Leopold  Posch,  ein  Sohn  der  vorstehenden  Eltern, 
18  Jahre  alt,  ist  zwar  in  der  katholischen  Religion  gut 
unterrichtet  und  sehr  dazu  geneigt,  bekennt  sich  aber  aus 
Liebe  zu  seinen  Eltern,  wie  sie,  zur  evangelischen  ReUgion. 

Magdalena  Posch,  Tochter  der  vorigen,  13  Jahre  alt, 
bekennt  sich  zur  ReUgion  ihrer  Mutter,  das  ist  die  evange- 
lische Religion. 

Georg  Pölz,  verheiratet,  von  der  Gossa,  evangelisch 
geboren  und  erzogen,  bei  welchem  Glauben,  ohne  mindeste 
Kenntniss  desselben  er  verbleiben  will. 

Kathrina,  sein  Eheweib,  von  Gosa  gebürtig,  mit  einem 
Kinde  veraehen^  bekennt  sich  zur  evang.  Religion,  jji  welcher 

sie  geboren. 

Leopold  Rott,  von  der  Gosa  gebürtig,  verheiratet, 
mit  2   Kindern    versehen,    bekennt  sich  zur   augsburgischen 
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Joseph  Cider,  von  der  Goaa  gebürtig,  verLeiratet, 
mit  4  Kindern  versehen,  bekennt  sich  zur  evangelischen 
Religion. 

Katharina  Edter,  von  der  Gosa  gebürtig ,  in  der 
evangelischen  Religion  geboren,  erzogen,  wozu  sie  sich  auch 
bekennt, 

Bartholomäus  Garns  Jäger,  verheiratet,  von  Gossa 
gebürtig,  mit  2  Kindern  versehen,  verbleibt  bei  der  evange- 
lischen Religion. 

Maria,  sein  Eheweib,  von  dem  0et3cher  gebürtig,  in  der 
evangelischen  Religion  geboren  und  erzogen,  wobei  sie 
verharret. 

Andra  Posch,  verheiratet,  von  der  Gosa,  in  der 
evangelischen  Religion  geboren  und  erzogen,  wobei  er 
verbleibt. 

Agnes,  sein  Eheweib,  zu  Weisenkirchen  in  Obersteier 
gebürtig,  verharret  in  der  evangeliachen  Religion. 

Leopold  Sommer,  verehelicht,  von  der  Gosa  gebürtig, 
in  der  augsburgiscben  Religion  geboren  und  erzogen,  wobei 
er  verbleibet. 

Katharina,  sein  Eheweib,  von  der  Gosa  gebürtig,  mit 
fünf  Kindern  versehen,  in  der  evangeL  Religion  geboren, 
Tffobei  sie  auch  verbleibet 

Maria  Sommer,  Tochter,  9  Jahre  alt,  vom  Oetacher 
geboren,  ist  wie  ihre  Eltern  evangelisch. 

Lorenz  Bernkopf,  verheiratet,  von  der  Gosa 
geboren,  mit  2  Kindern  versehen,  bekennt  sich  zu  evange- 
lischer Religion   und  will  in  selber  verbleiben, 

Maria  Bern  köpf,  sein  Eheweib,  von  der  Gosa  geboren, 
will  wie  ihr  Mann  bei  df>r  evangeliäohen  Religion  verbleiben. 

Ändrä  Bemkopf,  Sohn  des  obigen,  12  Jahre  alt,  glaubt 
ohne  weiters  was  seine  Eltern  glauben. 

Tobias  Vässl,  verheiratet,  von  der  Gosa  geboren, 
mit  drei  Kindern  versehen,  in  der  evangelischen  Religion 
geboren  und  erzogen,  wobei  er  verbleiben  will. 

WiBdümann,  0eftchichoe  der  Eeformfttion  und  Gegenrofürm&tioD-  V.  28        ^-.  j 
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Maria,  seine  Ehefrau,  von  der  Gosa  gebiirtig,  in  der 
evangelischen    Religion   geboren   und   erlogen,  wobei  sie  wie 

ihr  Mann  verbleiben  wüh 

Süsanna  Väasl,  ledigen  Standes^  20  Jakre  alt>  Tochter 
der  obigen,  glaubt  wie  ihre  Eltern. 

Maria  Vässl,  ledigen  Standes,  17  Jahre  alt,  Tochter 
der  obigen,  glaubt  wie  ihre  Eltern  obwohl  sie  gut  im  katho- 
lischen Glauben  unterrichtet  ist. 

Georg  Vässl,  Sohn  der  obigen,  13  Jahre  alt,  glaubt 
wie  seine  Eltern. 

B  alt  ha  US  er  Reiter,  verheiratet,  von  der  Gosa^ 
geboren  und  erzogen  in  der  evangeliachen  Religion,  in  welcher 

er  leben  und  sterben  will. 

Eva,  sein  Eheweib,  von  der  Gosa  geboren,  sagt  sie 
sei  lutherisch  und  glaubt  was  sie  von  ihren  Eltern  erlernet 
hat^  bei  welchem  sie  verharren  wilL 

Kathrina  Reiter,  Tochter  der  obigen,  16  Jahre  alt, 
glaubt  wie  ihre  Eltern. 

Eva  Reiter,  Tochter  der  obigen,  9  Jahre  alt,  folgt  der 
Religion  ihrer  Eltern, 

Michael  Mitteregger,  verheiratet,  von  der  Gosa, 
in  der  evangelischen  Religion  geboren  und  erzogen,  wobei 
er  zu  verharren  gedenket 

Kathrina,  sein  Elieweib,  aus  der  Herrschaft  Gleiss  am 
Reith  geboren,  mit  drei  Kindern  verseben,  bekennet  sich 
>5ur  Intberischen  Religion  und  will  verbleiben. 

Maria  Mitteregger,  11  Jahre  alt,  wie  ihre  Eltern 
evangelischer  Religion, 

Georg   Höll^   verheiratet,    von   der  Gosa   Herrschaft 

Wüdenstein,    in    der    evangelischen    Religion    geboren    und 
erzogen,  in  welcher  er  verharret. 

Elisabeth,  sein  Eheweib,  von  der  Herrschaft  Wilden- 
stein,  in  der  Gossa  geboren,  bleibt  wie  ihr  Mann  in  der 
evangelischen  Religion, 
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■  Maria  Mitteregger,  des  Georg  Höll  Stieftochteri  16  Jahre 

I  alt,    sagt:    Ms   formalibus:   wie  mich  meine  Eltern  gelehret 

'  haben,    so   bleib   ich   tmd   änderst   thne   ich    nicht,    im   ist 

evangelisch, 

Johann  Mitteregger,  des  Georg  HöU  Stiefsohn,  von 
Oetscher  geboren,  13  Jahre  alt,  ist  und  bleibt  wie  seine 
Eltern  evangelisch, 

Xathrina  Nnz,  Wittib,  von  der  Gosa  geboren,  mit 
7  Kindern  versehen,  wovon  3  bei  ihr,  die  übrigen  4  in 
Diensten  und  verheiratet,  in  der  angsbnrgiachen  Confession 
erzogen,  wobei  sie  verbleibt, 

Maria  Nuz,  Tochter  dieser  "Wittib,  in  Oetseher  geboren, 
21  Jahre  alt,  verbleibt  wie  ihre  Mutter  evangelisch. 

Mathias  Nuz^   Sohn   der  vorigen,   in   Oetscher  geboren^ 

13  Jahre  alt,  verbleibt  wie  seine  Mutter  evangelisch. 

Leopold  Nuz,  Sohn  dieser  Wittwe,  in  Oetscber  geboren, 
12  Jahre  alt,  in  der  katholischen  Religion  wie  sein  vorstehender 
Bruder  gut  unterrichtet,  will  aber  dennoch  aus  Befehl  seiner 
Mutter  in  der  evangelischen  Religion  verbleiben. 

Sabin a  Bericht,  Wittwe  von  der  Gosa  gebürtige 
mit  3  Kindern  versehen,  evangelischer  Keligion  geboren 
und  erzogen,  wobei  sie  auch  zu  verbleiben  gedenkt, 

Georg  Stainer ,  ihr  Stiefsohn,  von  Oetscher  geboren, 
16  Jahre  alt,  bleibt  wie  seine  Mutter  weil  aie  es  ihm 
befohlen  hat. 

Maria    Stainer,     Stieftochter ,     am    Oetscher    geboren , 

14  Jahre  alt,   verbleibet   wie  sie    ihre  Mutter    gelehret   hat 
evangelisch, 

Katharina  Bericht,  Tochter  dieser  Wittwe,  am  Oetseher 
geboren,    12   Jahre    alt,    redt   und  glaubt  wie   ihre   Mutter. 

Maria  Schmaranzer,  Wittib,  von  der  Gosa 
geboren ,  mit  4  Kindern  versehen,  in  der  evangeh  Religion 
erzogen,  in  welcher  sie  verbleiben  will. 

Kathrina  Schmärauxer,  Tochter,  8  Jahre  alt,  von 
Oetscher  geboren,  verbleibt  und  glaubt  wie  ihre  Mutter. 
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Maria  Eointinger ,  Tochter  des  (xeorg  Bointinger  und 
Maria  dessen  Eheweib,  am  Oetscher  geboren,  17  Jahre  alt, 
in  dem  katholischen  Glauben  gut  unterrichtet,  bekennet  sich 
aber  aus  Yeraulassung  ihrer  Eltern  zur  evangelischen 
Religion.  , 

Sabina  Bointinger^  der  obigen  Schwester,  vom  Oetscher 
geboren^  16  Jahre  alt,  verbleibt  wie  ihre  Schwester  evan- 
gelisch. 

Elisabeth  Bointinger^  der  obigen  Schwesterj  13  Jahre 
alt,  glaubt  wie  ihre  Schwestern. 

Georg  Bointinger,  Bruder  dfcr  diei  Schwestern,  7  Jahre 
alt,  schwätzet  seinen  Schwestern  nach.  I 

Lorenz  Stainer,  verehelicht,  von  der  Gosa  gehören, 
mit  2  unmündigen  Kindern  versehen,  ist  in  der  evangelischen 
Religion  erzogen  worden,  in  welcher  er  verbleiben  will. 

Elisabeth,  sein  Eheweib,  von  der  Go8a  geboren,  glaubt 
wie  ihr  Mann.  ,  '       • 

Martin  Bericht,  ledigen  Standes,  54  Jahre  alt,  von 
Schladming  gebürtig,  ist  im  evangelischen  Glauben  unter- 
richtet  w^orden,  in  welchem  er  verbleiben  will. 

Leopold  Nnz,  ledigen  Standes,  36  Jahre  alt,  von 
Gosa  geboren,  in  der  evangelischen  Religion  erzogen,  wo  er 
verbleiben  will. 

Georg  Bernkopf,  ledigen  Standes^  27  Jahre  alt 
von  der  Gosa  geboren,  in  der  c%^angelischen  Religion 
erzogen,  wobei  er  verharren  wilh 

Georg  Boin  tinger,  verehelicht,  von  HaUötadt 
geboren,  in  der  evangelischen  Religion  erlogen,  wobei  er 
verbleiben  will. 

Johann  Schmäranzer,  verehelicht^  von  der  Gosa 
gebürtig,  evangeliaeb  erzogen,  will  dabei  verbleiben. 

Ignaz  Hainiil,  ledigen  Standes,  zu  Scbwarzenba^ii 
in  K.  Oe-  von  akatholisehen  Eltern  geboren,  dermalen  n^ 
Oetscher  befindlich,  bekennet  sich  zur  evangelischen  Bjäip^^ 
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und  Augsburger  Confeaaion,    obscHon    er    nicht   die   mindeste 
Kenntniss  davon  hat,     lat  20  Jahre  alt. 

Georg  Hainzl,  ledigen  Standes,  16  Jahr  alt,  leiblicher 
Bruder  des  obigen,  mit  welchem  ee  sich  durchaus  wie  mit 
seinem  Bruder  verhält» 

Johann  Egger,  ledigen  Standes,  von  der  Gosa 
geboren,  in  der  evaEgeiischen  Religion  erzogen,  wozu  er 
sich  bekennt  und  verharren  wilL 

Jakob  Ebenberg  er,  verheiratet,  von  der  Gosa 
geboren,  bekennt  sich  zur  evangelischen  Religion* 

Maria,  sein  Eheweib,  von  der  Gosa  geboren,  bekennt 
sich  wie  ihr  Mann  zur  evangelischen  Religion. 

Kathrina  Reiter,  ledigen  Standes,  am  Oetscher 
geboren,  16  Jahre  alt,  bekennt  in  der  evangellacben  Religion 
erzogen  zu  sein,  und  will  darin  verharren. 

Maria  Schmäranzer,  ledigen  Standes,  15  Jahre 
alt,  von  der  Gosa  gebürtig,  sagt:  ich  glaube  evangelisch 
wie  mich  meine  Eltern  gelernet  haben* 

Johann  Huebraer,  ledigen  Standes,  von  der  Gosa 
in  der  evangelischen  Religion  geboren,  37  Jahre  alt,  bekennet 
sich  zum  evangelischen  Glauben. 

Mathias  Gamsjäger,  ledigen  Standes,  28  Jahre 
alt,  von  der  Gosa,  Herrschaft  Wildenstein,  in  der  evange- 
lischen Religion  erzogen,  verharret  in  ihr. 

Johann  Gamsjager,  ledigen  Standes,  40  Jahre  alt, 
von  der  Gosa,  in  der  evangelischen  Reb'gion  geboren  und 
erzogen,  will  in  ihr  verharren. 

Sabina  Gamsjäger^  ledigen  Standes,  von  der  Gosa 
geboren,  S2  Jahre  alt,  in  der  evangelischen  Religion  geboren 
und  erzogen,  in  welcher  sie  verbleiben  will. 

Balthauser  Weiglhofer,  verehelicht,  von  der 
Gosa  geboren,  in  der  evangeL  Religion  erzogen,  in  welcher 
er  verbleiben  will, 

Maria^  sein  Eheweib,  von,  der  Goga  geboren,  mit  sechs 
Kindern    versehen,    wovon    fünf    bei    ihr    sind     und    einea 
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verheiratet  ist,  von  der  Gosa  geboren,  bekennet  sicli  wie  ihr 
Mann  zu  der  evangelischen  Religion, 

Ändrär  Nuä,  Stiefsohn  des  Weiglhofer,  17  Jahre  alt, 
am  Oetacher  geboren,  sagt  mit  den  Ausdrucken:  ich  glaube 
evangeliscli  wie  meine  Eltern. 

Kathrina  Hauslauer,  Stieftochter  des  Weiglhofer, 
13  Jahre  alt,  glanbt  evangelisch  wie  ihre  Eltern. 

Michael  Stainer,  verheiratet,  von  der  Gosa  geboren, 
glaubt  wie  seine  Eltern  die  evangelische  Religion. 

Agatha  Stadler,  des  Mathias  Stadler  (so  katboliacher 
Religion)  Eheweib,  von  der  Gossa  geboren,  in  der  evangelischen 
Religion  erzogen,  wobei  sie  verbleiben  will, 

Johann  Gamsjager,  verehelicht,  von  der  Gosa 
geboren,  mit  einem  Kinde  versehen,  ist  nach  seiner  Bekanntniss 
in  der  evangelichen  Reb'gion  ei  zogen  worden,  wobei  er 
verbleiben  will. 

Maria,  sein  Eheweib,  von  Grusa  geboren,  glaubt  wie  ihr 
Mann. 

Johann  Nuz,  verheiratet,  von  der  Gosa  geboren,  in 
der  evangelischen  Religion  erzogen,  wobei  er  verbleibt 

Theresia,  sein  Eheweib,  von  der  Herrschaft  Wildenstem 
in  0,  Oe.  unehelioh  geboren,  mit  4  unmündigen  Kindern 
versehen,  bekennet  in  der  evangelischen  Religion  erzogen 
zu  sein,  wobei  sie  verbleiben  will, 

Michel  Reiter,  Sohn  des  vorstehenden,  9  Jahre  alt,  am 
Oetscher  geboren,  folget  dem  Glauben  seiner  Eltern , 

Georg  Seh  ei  B,  verehelicht,  von  Goising  in  0.  Oa 
geboren,  bekennet  von  seinen  Eltern  in  der  evangeliaehen 
Religion  unterrichtet  worden  zu  sein,  in  welcher  er  auch  ver- 
bleiben will. 

Maria,  sein  Eheweib,  von  der  Gosa  geboren,  glaubt 
wie  ihr  Mann, 

Johann  Gamsjager,  verehelicht j  von  der  Go^i 
geboren,  ist  von  seinen  Eltern  in  der  evangelischen  Religio! 
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erzogen  worden,   in  welcher   er   nach  mmen  eigenen  Worten 
harren  nnd  verdarren  wUL 

Sabina,  sein  Eheweib,  von  der  Grosa  geboren,  glaubt 
wie  ihr  Mann, 

Georg  Eott,  verehelicht ,  von  der  Gosa  geboren, 
glaubt  nicht  anders  als  was  er  von  seinen  Eltern  gelernet 
hat,  nämlich  die  evangelische  Religion* 

Maria  Gapp,  Wittwe,  von  der  Gosa  gebürtige  hat 
drei  Kinder,  bekennet  sich  znr  evangelischen  Religion,  in 
welcher  sie  von  ihren  Eltern  unterrichtet  worden  zu  sein 
vorgibt. 

Wolfgang  Gapp,  ledigen  Standes,  19  Jahre  alt,  vom 
Oetscher  geboren,  Sohn  dieser  Wittwe,  bekennet  sich  ohne 
mindeste  Wissenschaft  zur  evangelischen  Religion. 

Eva  Gapp,  ledigen  Standes,  Schwester  des  obigen, 
14  Jahre  alt,  bekennet  sich  wie  ihr  Bruder,  und  bleibt  wie 
ihre  Mutter  bei  der  evangelischen  Religion, 

Kathrina  Gapp,  leibliche  Schwester  der  obigen,  9  Jahre 
alt,  auch  am  Oetscher  geboren,  ist  in  dem  katholischen 
Glauben  gut  unterrichtet,  sagt  aber,  sie  glaube  wie  ihre 
Mutter.  I 

Georg  Bodenberger,  verehelicht,  von  der  Gosa 
geboren,  hat  4  Kinder,  wovon  1  verehelicht  und  3  l>ei  ihm 
befindlich,  bekennet  in  der  evangelischen  Religion  erzogen 
zu  sein  und  will  darin  verharren* 

Johann  Bodenberger,  ledigen  Standes,  vom  Oetscher 
geboren^  25  Jahre  alt,  bekennet  von  Jugend  aaf  von  seinen 
Eltern  in  der  evangelischen  Religion  erzogen  zu  sein,  und 
glaubt  nach  seinem  ßüchel  die  evangelische  Religion. 

Andrä  Stainer,  verehelicht^  von  der  Gosa  geboren, 
hat  1  Kind,  von  evangelischen  Eltern  erzogen,  wiU  in  diesem 
Glauben  verharren  ob  er  gar  nichts  von  der  ganzen 
Religion  weiss. 

Sabina,  sein  Eheweib,  von  der  Gosa  geboren,  folget 
dem  Glauben  ihres  Mannes, 
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Johann  Stainer,  Sohn,  14  Jahre  alt,  vom  Oetacher 
geboren,  glaubt  was  er  von  seinen  Eltern  erlernet  hat: 
evangelisch. 

Joseph  Li  grub  er  j  ledig,  28  Jahre  alt,  von  der 
Gosa  geboren,  ist  in  der  evangelischen  Keligion  erzogen 
worden,  in  welcher  er  leben  und  sterben  will, 

Michael  Gamajäger,  verheiratet,  mit  4  Kindern, 
von  der  Goaa  geboren,  bekennet  sich  znr  e  van  gel  Lachen 
Religion,  in  welcher  er  erzogen  worden,  und  verharret  hals- 
starrig dabei,   ob  er  gleich    des   Gegen theils   überzeug  ist, 

Georg  Gamsjäger,  Sohn ,  am  Oetscher  geboren, 
12  Jahre  alt,  glaubt  evangelisch  wie  sein  Vrtter, 

Maria,  des  Leonhard  ^Tamajäger  Eheweib,  von  Oetscher 
geboren,  in  der  evangelischen  Religion  erzogen,  bei  welcher 
sie  vei'harrea  wilU 

Andrä  Schrempf,  verehelicht  von  Obersteuer  au 
Schladming  gebürtig,  dermalen  in  dem  Stift  Lilienfeldschen 
Amte  St  Annabergi  in  der  Joseph  Rott  snb  Nro.  23  als 
Baur  ansessig,  mit  7  Kindern  versehen,  wovon  einea  zu 
Schladmingt  die  übrigen  6  aber  bei  ihm  zu  Hanse  befindlich, 
bekennet  in  der  Augsburgers-^hen  Confeasion  erzogen  zu  sein, 
in  welcher  er  halsHärrig  verharren  will. 

Georg  Sehrempf,  Sohn,  14  Jahr  alt,  folget  dem  Glauben 
seines  "Vaters. 

Maria  Brodinge r,  ledigen  Standes,  37  Jahre  alt, 
von  Schladming  geboren,  dermalen  bei  Schrempf  in  Diensten, 
sagt;  sie  sei  in  der  evangelischen  Religion  erzogen  und  will 
dabei  verbleiben 

Andrä  Rott,  verheiratet,  von  der  Gosa  geboren, 
dermalen  im  Amte  St.  Annaberg  in  der  Josephsrott  snb  nro. 
25  ansesaig,  bekennet  3  Kinder  zu  haben ,  flir  sich  selbst 
aber  von  seinen  Eltern  in  der  evangelischen  Religion  unter- 
wiesen worden  zu  sein,  wobei  er  verbleibt. 

Mathias  Fischbacher,  verheiratet,  von  der  Ramsau 
im  Schladming'öchen  gebürtig,  hat  2  Kinder^  dermalen  bei 
obigem  Schrempf  in  dessen  Zubau  Häusl  Nr,  24  inwohnungs- 
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weise,     bekennet    in     der    evangelischen    Religion     erzagen 
worden  zu  sein  und  will  in  selben  verharren. 

Barbara,    des   Fischbachers    Eheweib,    von    Schladming 
gebürtig,  glaubt  evangelisch  wie  ihr  Mann. 

Leopold    Ligruber,    verehelicht,     von    der     Goaa 
geboren,  hat  8  Kinder,  bekennet  in  der  evangelischen  Religion 
von    seinen    Eltern   unterrichtet    worden    zu   sein    und    will 
.  verbleiben. 

\  Sabina,    sein    Eheweib,    von    der  Gosa  geboren,   glanbt 


wie    ihr   Mann:     evangelisch,    in   Sonderheit   nur    2    heilige 
Sakramente. 

Georg  Reiter,  verehelicht,  von  der  Gosa  geboren, 
hat  ein  Kind,  bekennet  in  der  evangelischen  Retigion 
erzogen  zu  sein,   wozu   er  sich  bekennt  und  verharren  wIlL 

Anna,  Ehp^weib,  von  der  Gosa  geboren,  in  der  aogs- 
burger'schen  Confession  erzogen,  glaubt  wie  ihr  Mann» 

Elisabet  Reiter,  ledigen  Standes,  17  Jahr  alt,  von  der 
Gosa  geboren,  folget  der  Religion  ihrer  Eltern. 

Kathrina,  des  Georg  Rott  Eheweib,  von  der  Gosa 
geboren,  will  in  der  evangelischen  Religion  leben  tmd 
sterben. 

Rosina,  des  Leopold  Ligrubers  leibliche  Tochter,  vom 
Oetscher  geboren,  bekennt  sich  wie  ihr  Vater  zu  evange- 
lischer Religion,  ist  15  Jahre  alt. 

Leopold  Ligruber,  ledigen  Standes,  21  Jahre  alt^  von 
der  Gosa  geboren,  sagt:  er  sei  von  seinen  Eltern  in  der 
evangelischen  Religion  erzogen  worden  und  verharret  selbst 
dabei. 

Wolfgang  Ligruber,  verehelicht  von  der  Gosa 
geboren,  mit  5  Kindern  versehen,  wovon  1  verheiratet  und 
4  zu  Hause,  bekennt  in  der  evangelischen  Religion  unter- 
richtet worden  zu  sein,  worinnen  er  verbleiben  will. 


Eva,   Eheweib,   von  der  Gosa  geboren,  glaubt  wie  ihr 
Mann. 
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Johann  Lij^ber,  Sohn,  16  Jahre  alt,  von  OetaeW 
geboren,  glaubt  wie  seine  Eltern:  evangelisch, 

Michel' Bosch,  verehelicht ^  von  der  Gosa  geboren, 
hat  2  Kinder,  bekennet  sich  zur  augsbnrgischen  ConfessioiiT 
obwohlen  er  gar  keinen  Begrif  davon  hat,  auch  des  Gegen- 
theiJs  sattsara  überzeuget  worden. 

Sebastian  Hasslaiier,  verehelicht,  von  der  Gosa 
gebürtig,  hat  5  Kinder,  ist  in  der  evangelischen  Religion 
erzogen  worden,  und  verharret  hartnäckig  dabei. 

Kathrina,  Eheweib,  von  der  Gosa  geboren,  glaubt  wie 
ihr  Mann;  evangelisch.  J 

Mathias  Reiter^  Wittiber,  von  der  Gosa  geboren, 
62  Jahre  alt,  bekennet  in  der  evangelischen  Religion  erzogen 
zu  sein,  in  welcher  er  verharren  will, 

Johann    Schmaranzer,   verheiratet,   von  der   Gosa 

geboren,   hat  3  Kinder,  wovon   eines  verheiratet   und   2  bei 
ihm  zn  Hause,  bekennet  sich  zur  lutherischen  Religion, 

Maria,  Eheweib,  von  der  Gosa  geboren,  glaubt  wie  ihr 
Mann:  evangelisch. 

Georg  Schmäranzer,  Sohn,  17  Jahre  alt,  am  Oetseher 
geboren,  glaubt  wie  seine  Eltern;  lutheriach. 

Elisabeth  Schmäranzer,  Tochter,  24  Jahre  alt,  am 
Oetseher  geboren,  glaubt  evangelisch  wie  ihre  Eltern, 

Regina  Nuz,  leibliche  Tochter  des  Johann  Nuz  am 
Oetseher,  26  Jahre  alt,  dermalen  in  Diensten  bei  dem  Banrn  am 
Winkel  in  der  Josephrot,  hat  sich  zwar  auf  Zureden  ihres 
Vaters  in  die  Lista  der  sich  ziir  evangelischen  Religioii 
Gemeldten  einschreiben  lassen,  sagt  aber:  haec  fonnalia:  ich 
bin  und  verbleibe  katholisch- 

Johann  Gamsjäger,  verheiratet,  von  der  Gosa 
gebürtig,  hat  3  Kinder,  in  der  angab*  Confcssion  erzogen, 
wobei  er  verbleiben  will. 

Johann  Höll,  ledig,  30  Jahre  alt,  von  der  Gosa 
geboren,  in  der  augahurg.  Konfession  unterrichtet  und 
erzogen,  bei  welcher  er  verharret. 
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Johann  Bernkopf,  ledigen  Standes,  von  der  Grosa 
geboren,  22  Jahre  alt.  Ist  zwar  in  der  Gk)8a  anfgeschrieben 
worden,  aber  bevor  die  Gommission  dahin  gekommen,  von 
dort  weggegangen,  nnd  befindet  sich  dermalen  am  Oetscher* 
Bekennt  sich  znr  angsborgischen  Confession  nnd  verharret 
dabei. 

Simon  Bernkopf,  ledig,  36  Jahre  alt,  von  den  Gesa 
gebürtig,  bekennet  aich  znr  angsbnrgischen  Confession^  wobei 
er  verharret. 

Jakob  Schlemmer,  verheiratet,  von  Goising  in 
0.  Oe.  gebürtig,  hat  1  Eind,  sagt,  in  der  angab.  Cionfession 
geboren  nnd  erzogen  zn  sein  nnd  verharret  dabei 

Elisabeth,  sein  Weib,  von  Goising,  in  0.  Oe.  gebürtige 
glanbt  wie  ihr  Mann  die  angsb.  Religion. 

Elisabeth,  des  Georg  Bodenbergers  Eheweib,  von 
der  Gosa  geboren,  bekennet  in  der  evangelischen  Religion 
erzogen  zn  sein  nnd  verharret  bei  selber. 

Andrä  Bodenberger,  ledig,  20  Jahre  alt,  von  Oetscher 
geboren,  Sohn  der  vorstehenden,  bekennt  sich  znm  evange- 
lischen Glanben  nnd  will  in  selbem  halsstarrig  verharren, 
ob  er  gleich  nicht  das  Mindeste  davon  weiss. 

Johann  Ablinger,  verheiratet,  von  St.  Georgen 
im  Attergan,  hat  1  Eind,  nnd  sagt,  er  sei  von  lutherischen 
Eltern  geboren  nnd  will  wie  sie  bei  der  angsb.  Confession 
verbleiben. 

Maria,  sein  Weib,  von  Goising  gebürtig,  glaubt  wie 
ihr  Mann:  evangelisch.  ^ 

Wolfgang  Ablinger,  16  Jahre  alt,  von  Goising  geboren, 
bekennt   sich   wie  seine   Eltern   zur  ausgsb.  Confession  und  * 

verharret  dabei. 

Joseph  Bemkopf,  25  Jahre  alt,  von  der  Gosa  geboren^ 
bekennt  sich  zur  augsburgischen  Confession  und  verharret 
dabei. 

Joseph  Heuschober,  ledig,  23  Jahre  alt,  von 
Hallstadt,  bekennt  sich  zur  angsb.  Confession,  in  welcher 
er,  wie  er  vorgibt,  geboren  und  erzogen  worden. 
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Johann    Berger,  ledig,  38  Jahre  alt,  von  S<^lLladm]iig 

getoren,  bekennt  von  seinen  Eltern  in  der  atigsburgisclieii 
Confession  unterrichtet  worden  zu  sein  und  will  auch  dabei 
verharren. 

Leonhard   Gamsjäger,    verheiratet,  von    der  GiBa 

gebürtige  hat  3  Kinder,  ist  weder  recht  katholisch  noch  recht 
lutherisch,  bekennt  sich  aber  doch  aller  Vorstellung 
ungeachtet   zur  evangelischen  Religion. 

Im  Ganzen  hatten  sich  183  Personen  zur  lutherischen 
Lehre  bekannt,  15  Personen  konnten  Krankheits  halber 
vor  der  Comraission  nicht  erscheinen,  Hessen  sich  aber  in  die 
Listen  eintragen  ^j. 

Im  Gaminger  Bezirke  hatten  sich  160  Personen 
gemeldet*  Unter  diesen  waren  die  Familien  Gamsjäger,  Nius, 
Rott,  Reiter,  Huemer,  Stainer,  Ra[»p  stark  vertreten.  Diesen 
Holz  knechten  erklärte  nun  ein  HofJekret  vom  9.  (publ  29, 
Octoher),  man  müsse  es  ihnen  selbst  überlassen,  ob  sie  sich 
zu  Verrichtung  ihrer  Andacht  manchmal  eine^  benachbarten 
Bethauses  bedienen  oder  äu  Hause  ihre  Andacht  verrichten 
woUen* 

Zu  diesem  Behufe  befahl  ein  Hofdekret  vom  12,  (pnbL 
19,  Nov.)  Okt(be*  den  Consistorien,  „die  abgenommenen  und 
noch  vorhanden  en  protestantischen  Bibeln,  Postillen,  Gebete 
und  Gesangbücher"  zurückzugeben. 

In  Betreff  der  Schule  verfugte  ein  Hofdekret  vom 
23,  August'  „dass  an  jenen  Orten,  wo  sch^m  katholische 
Schulmeister  bestehen,  die  Anfetellung  eigener  akatholiseher 
Schulmeister  nicht  nothwendig  sei;  dahingegen  muss  an 
jenen  Orten,  wo  kein  katholischer  Schulmeister  bestehet  und 
die  Zahl  der  akatholischen  Kinder  entweder  im  Ort,  oder  ia 
einer  solchen  Nachbarschaft,  aus  welcher  dio  Kinder  gar 
fiiglich  dahin  kommen  können,  so  beschaffen  ist,  dass  man 
sonst  einen  Schulmeister  xu  halten  pHegct,  auf  die  Errichtung 
einer  akatholiiächen   Schul  tiirgedacht  werden'^. 


^)  Elost&rratlis-Aclflii.  i 
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In  Wien  beliefen  sich  die  öffentlieh  erklärten  Prote- 
stanten auf  2000  Seelen.  Diese  wählten  einen  Ansschuss, 
bestehend  aus  den  Herren  Friedrich  Graf  Yon  Grävenich, 
Friedrich  Fischer  von  Ehrenbach,  Joh.  Andreas  von  Wieland, 
Christian  Wilh.  Feuerlein  imd  Julius  Fried.  Coith.  Zur 
Errichtung  einea  Bethauaea  und  einer  Wohnung  fdr  den 
Pastoren  wünschten  sie  den  in  Mitte  der  Stadt  gelegenen 
Seizerhof,  ein  Besitzthum  der  aufgehobenen  Karthause  Mauer- 
hachj  zu  erwerben  und  boten  am  1.  Oktober  der  Regierung 
35-000  fl.  Die  n.  ö,  Regierung  aber  meinte  in  einem  Berichte 
an  den  Kaiser,  gerade  soviel  sei  auf  die  in  den  Kelleni 
dieses  Hofes  liegenden  Weine  allein  geboten  worden.  Joseph  II 
wies  nun  (29.  October)  den  Ansachuss  an  die  öiFentliche 
Versteigerung  dieses  Hofes, 

Nach  manchem  Hin-  und  Hertappen  wurde  dem  Aus- 
schusse bedeutet,  endlich  einmal  eine  feste  Position  zu  fassen, 
die  Zeit  dränge.  Der  Ausschuss  tarn  dieser  Weisung  nach. 
Am  31.  Dezember  wurde  ihm  dann  bewilliget  im  Innern  der 
Stadt  in  einem  zu  miethendMu  Quartier  von  Georgi  1783  au 
ein  Bethaus  errichten,  einen  Prediger  berufen  und  eine  Gemeinde 
bilden  zu  dürfen.  Es  war  diese  Bewilligung  gerade  vor  Thor- 
Bchlnas  gekommen.  Am  15.  Dezember  1782  hatte  Joseph  11 
el>en  befohlen,  „dass  mit  dem  ersten  Januar  1783  keine 
weitere  Meldung  zum  üebertritt  mehr  angenommen,  weil 
bis  jetzt  genug  Zeit  und  Gelegenheit  gewesen,  werden 
dürfen;  welche  bis  zum  1.  Januar  nicht  als  acatholicos  sich 
angemeldet  haben,  werden  fortan  ipso  facto  der  dominanten 
katholischen  Rt^ligiou  zugezählet  und  wirkliche  Katholiken 
geachtet,  mithin  auch  in  dem  Palle,  wenn  sie  weitershin 
von  der  katholischen  Religion  alvstündeu  und  zu  einer  der 
tolerirten  Religionen  übertreten ,  als  Apostaten  oder  Abtriinige 
angesehen,  auch  als  solche  nach  dem  bestehenden  Vorschriften 
behandelt  werden  sollen.  Diese  Beschränkung  könne  jedoch 
auf  akatholische  Fremde  und  Ankömmlinge  sich  nicht 
erstrecken^  die  fortan  bei  ihrer  Niederlassung  die  Erklärung 
zu  welcher  der  tolerirten  Religionen  sie  sioh  bekennen 
abzugeben  haben**  i); 
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Dieses  Hofdekret  fand  in  einem  Handsclireibeii  Joseph  II 
an  den  Grafen  Seilern  vom  13.  Februar  1783  einen  Com- 
mentar. 

Dieses  Hanäschreiben  lantet; 

Lieber  Graf  Seilern!  Ans  dem  Anschlnss  erhellet,  waa 
für  ein  ßichtmass  in  Ansehnng  der  von  der  katholischen 
Religion  Abtallenden  für  Siebenbürgen  von  Mir  vorgeschrieben 
worden.  Gleichwie  ich  die  Kanzlei  bereits  angewiesen, 
womit  nach  dieser  nämlichen  Vorschrift  in  den  Fällenj  wo 
in  hiesigen  dentschen  Erblanden  nach  dem  von  Mir  gesetzten 
Termin  a.  1,  Jan,  h.  a.  anzufangen ,  weiterahin  einige 
akatholische  Unterthanen  mit  ihren  Erklärungen  vorkommen 
oder  aonsten  einige  von  der  katholischen  Religion  abstehen 
sollten,  von  Seiten  der  politischen  Behörden  genauest  sich 
benommen  werde.  Also  will  dessen  auch  die  oberste  Justiz- 
steile  hiemit  zur  Wissenschaft  verständigen 

Wien  den  13.  Februar  1783. 

Joseph. 

Die  Vorschrift  fiir  Siebenbürgen  lautet: 

,,Gegen  jene,  welche  von  einer  in  dem  Lande  gesetz- 
mässig  recipirten  Religion  zur  andern  ebenfalls  recipirten 
übertretten,  hat  künftig  das  crimen  apostasiSB  und  die  damit 
verbundene  Actio  fiscaHs  nicht  mehr  statt,  wohl  aber  kann 
versui^het  werden  einen  von  der  katholischen  Religion 
abgefallenen  in  einem  geistlichen  Orte  oder  Hause  durch 
eine  Zeit  von  4  oder  6  Wochen  mittelst  eines  gelinden, 
sanftmüthigen  der  Religion  angemessenen  Unterrichts  von 
seinen  Irrthiimern  zurückzubringen,  und  hat  daher  gegen 
einen  solchen  unglücklichen  die  Anwendung  aller  Zwangs- 
mitteln von  Stockstreicben,  Arrest,  öffentliche  Arbeiten,  und 
andern  Strafen  gänzlich  zu  unterbleiben.  Gegen  die  Ver- 
führer hingegen  muss  auch  noch  fernerhin  mit  einer  ange- 
messenen Strafe  verfahren  werden ,  und  hat  es  auch  in 
Siebenbürgen  bei  der  für  die,  welche  ihre  Untergebene  oder 
andere  Personen  und  Gemeinden  zur  Annehmung  ihrer 
Religion    zwingen,   selben   ihre  Geistlichen  aufdringen ,  und 
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die  Kirchen  gewfiJ-ttliätig  wegnehmen,  in  der  approb.  Const. 
P.  I.  Tit.  1,  act  8  ausgemessene  Strafe  noch  femera  zu  ver- 
bleiben". 

Die  Vorschrift  über  Niederosterreich  lautet: 

„Bei  der  erlassenen  Normal  Verordnung  hat  es  sein 
unabweichliches  Bewenden,  dass  nemlich  jede  einzelne  Person 
oder  Familie,  so  von  der  Religion  abfallt,  zu  einem  6  wöchent- 
lichen Unterricht  in  dem  katholischen  allein  seligmacb  enden 
Glauben  bei  dem  nächst  gelegenen  geistlichen  Hausen  es  sei 
ein  Kloster  oder  Pfarre,  angehalten  werde,  deren  Unterhalt 
soll  zur  Hälfte  von  ihren  eigenen  Vermögen  und  zur  andern 
Hälfte  von  den  Einkünften  ihres  katholischen  Seelenbirten 
genommen  werden,  welcher  durch  die  schlechte  Belehrung 
daran  schuldig  ist. 

Sollte  ganze  Gemeinden  oder  mehrere  Familien  zusammen 
dieses  Unglück  treffen,  so  ist  von  dem  Bischöfe  ein  eifriger, 
wohlerfahmer  und  mäsiger  Geistlicher  dahin  abziisehicken, 
welcher  allda  ihren  durch  6  Wochen  den  nöthigen  Unterricht, 
zu  dem  sie  angehalten  werden,  zu  ertheilen  hätte.  In  diesem 
letztem  Falle  hätte  der  abzuschickende  Geistliche  täglich 
1  Gulden  von  der  Gemeinde  und  einen  von  der  geistlieben 
Obrigkeit,  die  diese  Leute  so  schlecht  unterrichtet  hat^  zu 
seinem  Unterhalte  zu  empfangen.  Im  erstem  Falle  aber 
sind  Familien  keineswegs  von  einander  zu  trennen,  sondern 
können  den  Unterricht  mitsammen  erhalten.  Auch  ist  nicht 
nöthig,  dass  sie  in  derlei  geistlichen  Häusern  gleichsam  in 
Arrest  wohnen,  sondern  sind  selbe  in  Burger-  oder  Bauers- 
Häuser  zu  verlegen,  da  nicht  mit  dem  Arreste  oder  Gewalt, 
wohl  aber  durch  hinlänglichen  Unterricht  und  gutes  Beispiel 
eine  wahre  und  dauerhafte  Bekehrung  erwirkt  werden 
mag"  ^). 


^)  Gonaistorial-Aoten. 
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Kapitel    2. 

Das  religiöse   öebahren   in  den   ersten  Jahren  der 

Toleranz, 

Die  reformirte  Gemeinde  in  A\"ien  war  rasch  daran 
sich  mit  einem  Prediger  zu  versehen.  Der  Mann  hiess  Karl 
Wilhelm  Hilchenbach,  Am  26-  Oktober  1782  wurde  er 
ge wählte  am  1,  Mai  1783  trat  er  sein  Amt  an  und  wurde 
am  10,  Juni  von  Joseph  11  bestätiget.  Die  starke  Gemeinde 
benöthigte  eines  Vicares,  der  in  der  Person  des  Herrn  FauÜi 
beigestellet  wurde* 

Die  Reformirten  waren  sehr  rührige  Lente,  In  Deutsch- 
land, Holland,  Schweiz,  Ungarn  und  Siebenbürgen,  Russland 
und  Dänemark  sammelten  sie  ein  Kapital  gegen  100.000  Gulden, 
konnten  somit  einen  Theil  des  Königin- Klosters  um  23.000  fl. 
kaufen  (13.  Merz  1783),  am  26,  Merz  den  Kirchenbau 
beginnen  und  am  17,  April  den  ersten  Gottesdienst  abhalt-en  0- 

Auf  Fauths  Berufung  als  Professor  nach  Heidelberg 
(Ende  1784)  kam  der  Vioar  der  refunnirten  Gemeinde  in 
Dresden  Joh.  Fried-  Schobinger  als  Ersatz,  auf  dessen 
Abheben  wm'de  1794  Karl  Cleymann  aus  Frankfurt  berufen. 

Die  Kosten  des  Kirchen-  und  Wohngebändes  beliefen 
sich  gegen  50.000  fl.,  der  Gemeinde  verblieb  noch  ein  Stamm- 
vennögen  von  20.684  Gulden. 

Die  Intherisehe  Gemeinde  erhielt  den  amtlichen  Titel: 
Der  augsburgischen  Konfession  zugethanene  evangelische 
Kirchengemeinde  in  Wien.  Der  erste  Prediger  hiess  Samuel 
Sachs,  der  am  9,  September  von  Seite  des  Kaisers  bestätiget 
wurde. 

Die  erste  Handlung  gegenüber  den  katholischen  Pfarrern 
bestand  in  der  Weigerung  die  Auszüge  aus  ihren  Matriken 
mit^utheilen.  Ein  Regieiungs- Befehl  \om  19.  Juli  und 
5  Oktober  mus^te  in  kräftigen  Worten  die  Pastoren  auf 
ihre  Verpflichtung  hinweisen. 


*)  IHe  EvAitgeliscli-Ttformirte  Gemeiml*  in  Wien.    Wien  I8d2,  £k 
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Der  zfweite  Streit  entstand  über  das  Itecht  der  Trauung 
bei  getnischten  Eben.  Es  feblte  eben  ein  landesberrücbes^ 
B^gtilatiy.  Ein  solches  und  zwar  ein  böchst  merkwürdiges 
erliess  nun  Joseph  TL. 

Am  25.  September  dekretirte  er,  »dass  die  Kopulation 
durch  den  katholischen  Pfarrer  zum  Beweise  des  Vorzugs 
der  dominanten  Religion  auch  damals  zu  verrichten  sei,  wenn 
wirklich  der  akatholische  Theil  lieber  von  der  Ehe  abstehen, 
als  sieh  von  einem  katholischen  Priester  trauen  lassen  wollte, 
und  hierunter  nicht  weiter  gegangen  werden  soll,  als  dasB 
weil  doch  die  Verkündigung  einer  solchen  Ehe  von  beider 
Theile  Seelsorger  geschehe,  auf  Verlangen  des  einen  nämlich 
des  akatholischen  Theiles  gestattet  werde,  dass  der  Pastor 
als  Zeuge  bei  der  Einsegnung,  welche  von  dem  kathoüseben 
Pfarrer  vorzunehmen  ist,  gegenwärtig  sein  möge;  wie  dann 
und  dafem  der  akatholische  Theil  sich  mit  dieser  Nach- 
giebigkeit nicht  begnügen,  und  von  dem  Eontrakte  lieber 
gar  abstehen  wollte,  solches  geschehen  zu  lassen  sei,  da  dem 
Staate  und  dem  gemeinen  Wesen  vollkommen  gleichgültig 
sei,  ob  ein  Unterthan  mit  dieser  oder  jener  Unterthanin 
sich  vereheliche"  ^), 

Am  16.  September  1783  erschien  im  „Wienerblättchen" 
folgender  Aufruf: 

„Einladung  zur  Wohlthätigkeit ! 

Zu  Brunn  hat  die  Fürsprache  und  thätige  Unterstützung 
zweyer  edel  denkenden  katholischen  Bürger,  der  Herrn  von 
Köifiler  und  Seitter,  den  dortigen  Protestanten  einen  freien 
Gottesdienst  ausgewirket.  Dortige  Gemeinden  rühmen  jetzt 
dankvoll  die  toleranten  und  freundschaftlichen  Gesinnungen 
ihrer  katholischen  Mitbürger,  nicht  weniger  der  sämmtliuhen  i 

Brünner  Geistlichkeit  und  der  dortigen   Religiösen.     Sollten 
sich    denn   in    der  erleuchteten    Kaiser-Stadt  nicht    ähnlicho  I 

Menschenfreunde  finden?    Eine  ganze  Gemeinde,    die  einerlei 
Ho&ung   des  Berufe,   ein  Herr,    ein  Glaube,   eine   Taufe,  ein 


^)  Consistorial- Acten.    Am  21.  Mai  1784  \^nrde  dann  verordnet, 
dass  eine  gemischte  Ehe  in  beiden  Kirchen  zu  verkünden  sei.     A.  a.  O. 
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Gott  tmd  Vater  aller,  mit  allem,  ^aa  Ckriet  lieiast,  anfe 
engeate  v^!^^bindet  — ^  tmd  mit  ihr  eine  ganze  Gott  geheiligte 
Nachkommenschaft ,  die  hiesigen  evangelisch  -  reformirten 
Christen,  bitten  hier  ihre  katholischen  Mitc^hristen  um  beliebig 
freiwilligen  Beitrag  zu  weiterer  Ausbauimg  ihres  Gottea- 
hanses  nnd  zur  Einrichtung  ihrer  kirchlichen  Verfassnng» 
Sie  verehren  und  glauben  mit  ihren  katboliBchen  Mitbrüdem 
den  drei  einigen  Gott,  Cbristum  den  Erlöser,  die  Offenbarung 
durch  ihn,  die  10  Gebote  Gottes  und  die  Sakramente  des 
GlaubeiiB,  Sollten  denn  da  ihre  katholischen  und  andere 
Mitbrüder  ihr  Herz  vor  ihnen  verachllessen  ?  Sie  fordern 
daher  diese  als  Freunde,  Christen  und  Brüder  feierlich 
hiemit  auf,  unbekannt  in  den  auf  dem  v.  Trattneriachen 
Lektur-Kabinete  unter  Aufsicht  des  daselbst  sicK  befindliiihen 
Herrn  Raths  Schmidt,  zu  vorgemeldten  Zweck  hingestellten 
Gotteskasten  ncMjh  Belieben  einzulegen.  Sie  werden  dadurch 
das  Gebot  der  Liebe  erfüllen,  dessen,  dem  wir  in  dem 
Wandel  folgen  sollen,  Christo,  wenn  er  sagte:  Liehet 
die  Brüder,  und:  Wer  Gutes  thut,  der  liebet  Gott.  Danken 
werden  wir  davor  in  unsern  Häusern,  in  dem  Tempel,  wenn 
er  da  stehen  wird,  zur  Ehre  Gottes,  und  jenseit  des  Grabes 
noet  danken,  wenn  einst  der  Enkel  die  Früchte  unseres 
Dankes  im  Seegen  Gottes  erndtet*  Es  wolle  dann  iinsre 
Bitte  wohl  gefallen!  Wenn  uns  die  einzelnen  Wohlthäter 
persönlich  jetzt  nicht  bekannt  sollten  werden,  so  wird  doch 
schon  noch  eine  Zeit  kommen,  wo  wir  sie  kennen,  wo  wir 
ihnen  danken  werden  für  ihre  Liebe,  und  sie  uns  danken 
werden  für  die  Gelegenheit,  die  wir  hiei'  ihnen  geben,  Liebe 
zn  erweisen,  und  durch  sie  der  Liebe  Lohn  zu  empfangen. 
Es  sei  ßol 

Die  reformirten  Christen  in  Wien/ 

Gegen  das  Dogmatische  dieses  Aufrufes  erhob  sich 
Cardinal  Migazzi  und  antwortete  in  einem  Artikel: 

„Es  hat  die  evangelisch-reformirtc  Gemeinde  in  Wien 
den  16.  September  durch  das  Wienerblättehen  ihre  katholische 
Mitbürger  alda  zur  Milde  und  Liebe  auf  das  rührendeste 
aufgefordert,   und  zu   einem   beliebig'freywilligen  Beitrag  «a 
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weiterer  Ausbauung  ilirea  Gottesliaiises,  nnd  zur  Einrichtung 
ihrer  Kirchen  Verfassung  auf  daa  höflichate  eingeladen.  Eine 
ganze  Gemeinde,  sagt  die  Einladung^  die  einerlei  Ho&ung 
des  Berufes,  ein  Herr,  ein  Glaube,  eine  Taufe,  ein  Gott  und 
Vater  aller  mit  allem^  waa  Christ  heisst,  aufs  engste  verbindet; 
sie  glanhet,  sagt  die  Einladung  weiters,  und  verehret  mit 
ihren  katholischen  Mitbrüdern  den  dreieinigen  Gott,  Christum 
den  Erlöser,  die  Offenbarung  durch  ihn,  die  10  Gebote  Gottes 
und  die  Sakramente  des  Glaubens. 

Allein,  liebste  Bräderl  soll  Dieses  schon  genug  sein^ 
Euch  mit  Uns  auf  das  engste  zu  verbinden,  wozu  bauet  Ihr 
denn  ein  neues  Bethaus?  Sehet, alle  Unsere  Gotteshäuser  stehen 
euch  offen,  und  Wir  stehen  auch  da,  Euch  mit  beiden  Armen 
aufzunehmen,  wenn  Ihr  zu  Uns  zurückkehren  wollet:  nicht 
Wir  sondern  Ihr  habet  Euch  mit  Unserm  grössten  Herzeleid 
von  Uns  getrennet  und  Wir  sind  immer  bereit,  Euch  mit 
Uns  jeden  Augenblick  auf  das  innerste  zu  vereinigen  und 
ganz  bis  zum  Altare  zu  verbrüdern.  Wenn  also  dasjenige, 
was  Euch  noch  von  uns  absonderet,  nur  Kleinigkeiten  und 
nicht  viel  bedeutende  Nebensachen  sind,  wie  Ihr  hier  selbst 
zu  verstehen  gebet,  warum  wollet  ihr  derowegen  Tempel 
wider  Tempel,  und  Altar  wider  Altar  aufrichten?  Warum 
gedenket  Ihr  nicht  vielmehr  auf  das  grosse  Gebot  der  Liebe, 
und  der  Vereinigung  des  Glaubens  und  der  Herzen,  welches 
man  gewiss  wegen  Kleinigkeiten  nicht  hintansetzen  und  ver- 
nachlässigen darf.  Ist  aber  der  Unterschied,  der  Uns  beide 
trennet,  so  gross  und  wichtig,  dass  Sie  Seele  und  Seligkeit 
daran  zu  liegen  glauben^  wie  können  Sie  Uns,  die  Wir  ein 
Gleiches  denken,  auffordern,  Ihnen  zu  einer  Sache  hilfreiche 
Hand  zu  bieten,  wodurch  Sie  ewig  unglückselig  werden 
könnten  1  Diese  Herren  versprechen  Uns  fiir  Unsere  Wohl- 
that  Dankbarkeit,  auch  sogar  jenseits  des  Grabes,  Wir 
zweiflen  gar  nicht  an  der  Rechtschaffenheit  und  an  dem 
edlen  Herzen  dieser  Männer,  von  welchen  Wir  überzeuget 
sind,  dass  sie  Unsere  Ereigebigkeit  anpreisen  und  auch  über 
ihr  Verdienst  erheben  würden.  Aber  jenseits  des  Grabes^ 
wo  man  die  Wahrheiten  mit  aufgebüllten  Augen  sieht,  wenu 
m   sehen   sollten,    dass    Sie    irre    gegangen,    welchen    Dank 
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würden  Sie  Uns  wissen^  dasa  Wir^  die  Wir  die  Walirteit 
erkannten,  Sie  in  ihrem  Irrwege  durch  unsere  böse  Wohlthat 
bestärket  und  nicht  zu  ßeclite  gewissen  haben!  Wäre  das 
ächte  Liebe  von  Uns,  wahre  Daldung!  Wir  nmarmeu  Euch 
in  allem  Uebrigen  als  unsere  Brüder :  Wir  wohnen  mit  Euch 
unter  einem  Daehe,  Wir  essen  mit  Euch  an  einem  Tische, 
Wir  treiben  mit  Euch  Handel  und  Wandel,  Nichts  nehmen 
Wir  aus,  als  allein  Eure  Bethäuser,  wie  Tertulian  im  Namen 
aller  Christen  zu  seinen  Zeitgenosaen  saget:  bloss  eure  Tempel 
und  Theater  überlassen  wir  euch.  Wollet  Ihr  Spitäler, 
Siechhäuser  bauen,  so  werden  Wir  gerne  beitragen;  sollten 
Wir  auch  au  Euren  Bethäusern  Hand  anlegen,  und  selbe  auf* 
richten  helfen,  so  wurden  Wir  seihst  die  Scheidwand  bauen, 
die  Euch  und  Uns  noch  länger  und  bis  zu  den  spätesten 
Enkeln  trennen  soU.  Nein,  das  sei  ferne  von  uns,  das  sei 
nicht"  *). 

Ein  Hofdecret  vom  20.  September  1784  versetzte  das 
Consistorium  augsburger  Confeasion  von  Teschen  nach  Wien 
und  verfügte  die  Errichtung  eines  Consistoriums  fiir  die  in 
den  deutschen  Erblanden  befindlichen  Reformirten  und  ver- 
ordnete: „Die  Besoldungen  für  das  Personale  sind  aber  aus 
den  eingehenden  Taxen  oder  wenn  diese  nicht  zureichen 
mittelst  eines  geringen  Beitrages  von  einer  jeden  protestan- 
tischen Haushaltung  zn  bestreiten,  Uebrigens  ist  von  den 
Länderstellen  ex  offo  darauf  zu  sehen,  dass  von  den  Patronen 
oder  Vorstehern  der  protestantischen  Bethäusern  mit  den 
Kirchenfundis  nicht  willkürlich  gebahret,  sondern  solche 
richtig  verrechnet  werden,  maasen  auch  das  Kirchenvermögen 
der  Akatboliken  der  Obsorge  der  Staatsverwaltung  unter- 
zogen werden  müsse". 

In  Grleis»  dem  alten  protestantischen  Orte,  beaass  ein 
Inwohner  eine  alte  protestantische  Poatille*  Es  war  eben 
ein  Buch  aus  der  rohen,  ungeschlachten  Zeit  des  Schimpfena 
und  Polterns.  Diese  Postille  schleppte  der  Besitzer  in  das 
Wirthshaus,  las  solche  ungehobelte  Stellen  vor  und  ergötzte 
sich    an    dem    Gelärme    der   Zecher*     Der    P&rrer    machte 


*)  ConiiBtoriaI*ActeiL 
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Inirzen  Process  und  nahm  ihm  das  Bnch  weg.  Das  Kreis- 
amt St.  Polten  ging  weiter  und  beantragte  „eine  Nachauchnjig 
nach  derlei  mit  SchimpfuDgen  gegan  die  katholische  Glaubens- 
lehre angefüllten  Büchern'*. 

Joseph  II.  befahl  aber  in  einem  Hofdekrete  vom 
7.  Oktober  (pubUcirt  am  22,  Oktober)  1784,  „dass  derlei 
Nachforschungen  in  Häuaem  niemals  Platz  zu  greifen  hätten» 
vielmehr  aber  den  katholischeB  Pfarrern  und  Seelsorgern 
wiederholt  nachdrneksamat  einzubinden  sei»  ohne  Schimpfen 
oder  Bezeigung  einer  Abneigung  in  Predigten  und  Christen- 
lehren ihre  Kirchkinder  auf  eine  vernünftige  Art  wohl  zu. 
unterrichten**. 

In  Betreff  der  Gottesacker  ergab  sich  zwischen  Katho- 
liken,  Protestanten  und  Reformirten  gerade  kein  Anstand, 
wohl  aber  mit  den  griechischen  Religionsverwandten.  Diese 
stellten  nämlich  das  Ansuchen,  ihren  Begräbnissplatz  auf 
den  katholischen  Friedhöfen  mit  einer  „  Ladenplanke " 
umziehen  und  einschliessen  zu  dürfen*  Auf  dieses  Gesuch 
rathsehlagte  das  färsterzbischöfliche  Consistorium  (24,  Jan, 
1785): 

„Niemanden  aus  den  geduldeten  Religionaverwandten 
fiel  es  noch  bei,  in  den  errichteten  katholischen  Freithöfen 
einen  Plat2  ihnen  einzuräumen,  der  besonders  mit  einer 
Planke  umfasst  und  eingeschlossen  werden  soll*  Die  augs- 
biirgisohen  und  helvetischen  Religionaverwandten  haben  bis 
jetzt  mit  der  dermaligen  Begräbnissart  in  den  katholischen 
Freithöfen  alle  Zufriedenheit  bezeugt.  Diese  besondere  Ein- 
fassung verräth  immer  eine  Abneigung  gegen  die  katholische 
Religion  und  einen  G-eiat  der  Unverträglichkeit,  daher  wird 
eingerathen  sie  abzuweisen*'*  I 

Selbstverständlich  war  ein  solches  Begehi*en  der  joaephi- 
nischen  Toleranz  schnurstracks  entgegen  imd  wurde  derb 
abgewiesen. 

Eine  andere  Frage  tauchte  auf^  der  Joseph  II  mit 
seiner  Toleranz  rathlos  gegenüber  stand^  nämlich  die  Frage, 
ob  eine  von  ihrem  evangelischen  Gatten  geschiedene  Frau 
Angesichts      der    Wiederverehelichnng     ihres     geschiedenen 
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Gatten  sich  ebenfalls  verehelichen  dürfe-  Erateres  entsprach 
dem  lutherischen  Bekeniitiiisge ,  letzteres  widersprach  der 
katholischen  Lehre.  Eine  weitere  Frage  regte  der  neue  Snper- 
bitendent  und  Pastor  der  lutherischen  Gremeinde  Johann 
Georg  Foek  an,  nämlich;  ob  alle  künftige  Kinder  eines  Braut- 
paares, wo  der  Bräutigam  evangelischer,  die  Braut  katho- 
lischer Religion  ist,  ohne  Unterschied  des  Geschlechtes  in 
der  katholischen  Religion  erzogen  werden  sollen  oder 
nicht.  Diese  zwei  Fragen  verursachten  zu  ihrer  Lösung 
viel  Cresehreibe. 

Superintendent  und  Pastor  Hilcheuhäch  brachte  eine 
neue  auf  das  Kanzleizimmer :  ^ob  akatholisuh  gebome  Eltern, 
wenn  dieselbe  oder  anch  nur  eines  von  ihnen  zur  katholischen 
Religion  übertreten  befugt  seien,  ihre  Kinder,  welche  die 
Unterscheidungsjahre  noch  nicht  erlangt  haben,  ebenfalls  znr 
katholischen  Religion  zu  erziehen  und  wo  nicht  wie  es  in 
solchen  Fällen  mit  dergleichen  Kindern  überhaupt  und 
besonders  von  Seiten  der  akatholischen  Gemeinden  zu.  halten 
sei**.  Diese  Frage^  die  eigentlich  eine  Fjage  der  Findlinge 
war,  entschied  Joseph  durch  ein  Hofdekret  vom  2h  Dezember 
1787:  ^alle  vom  Staate  erhalten  werdende  Kinder  werden  in 
der  herrschenden  Religion  unterrichtet".  Die  Beziehung  auf 
eheliche  Kinder  wurde  mit  Hinweis  auf  das  Toleranzpatent, 
Absatz  6,  erlediget^). 

Im  Frühjahre  1787  befanden  sich  folgende  Superinten- 
denten in  Oesterreich:  Fook,  Pastor  der  evangelischen 
Gemeinden  in  Wien;  für  Oberösterreich ,  Tirol  und  die  Vor- 
lande Herr  Thielisch;  für  Schlesien,  Mähren  und  Galizien 
Bartelmeus,  Pastor  zu  Teschen;  für  Böhmen  Beschkapp^ 
Pastor  zu  Krzischlez;  für  Ungarn,  im  Pressburger  Kreis 
Herr  Torkos,  Pastor  in  Modem,  diesseits  der  Donau  Herr 
Grabowsky,  Pastor  in  Dörnölk;  diesseits  und  jenseits  der 
Theiss  Herr  Rauffing,  Pastor  in  der  Stadt  Dobscha;  für  die 
Bergatädte  und  den  umliegenden  Kreis  war  kein  Super- 
intendent   bestellt.     Der    accreditirte    Hofagent     von    allen 


^)  OQQilitorial-Acteft, 
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lutherischen  Gemeinden   im  Königreiche  Ungarn    war    Herr 
von  Drostig  in  Wien. 

Superintendenten  der  helvetischen  Confession  waren:  in 
Oesterreich  Hilchenbach ,  in  Böhmen  Kovacs ,  Pastor  zu 
Eravna,  in  Mähren  Blasek,  Prediger  in  Pegrowiz,  in  Sieben- 
bürgen Wajda  Csermatoni;  Superintendent  der  Dnitarier  in 
Siebenbürgen  war  Agh. 

In  Ehesachen  reichte  Bischof  Kerens  in  Si  Polten 
folgende  Vorstellung  ein: 

.  Eure  Majestät! 

Seit  acht  Jahren  habe  ich  allen  von  E.  M.  in  publioo- 
ecclesiasticis  erlassenen  Verordnungen  nicht  nur  den 
schuldigsten  Gehorsam  geleistet,  sondern  auch  mir  alle 
mögliche  Mühe  gegeben,  sie  durch  meine  Diäzes  in  die 
Erfüllung  zu  bringen:  worüber  ich  mich  auf  das  Zougnisa 
der  Landesstelle  zuversichtlich  berufe.  Nun  aber  haben 
E.  M.  durch  die  Landesstelle  mir  den  höchsten  Befehl  vom 
2.  Juli  1788  zustellen  lassen:  dass  wenn  das  Band  einer 
zwischen  zween  Akatholiken  eingegangenen  Ehe  nach  den 
für  dergleichen  Ehen  bestehenden  Gesetzen  gültig  getrennet 
werden  könne,  die  Trennung  durch  den  Umstand  nicht 
gehindert  werde,  dass  ein  Theil  zur  katholischen  ReUgiou 
übergetreten  sei;  und  könnten  nach  erfolgter  gültigen  Auf- 
lösung des  Bandes  voriger  Ehe  beede  der  gültig  Getrennten 
zur  neuen  Ehe  schreiten. 

Wenn  ich  mich  darüber  an  E.  M.  wende  und  meine 
Gregengründe  vortrage,  so  hoffe  ich,  dass  E.  M.  vermöge 
Ihrer  Gerechtigkeitsliebe  und  Billigkeit  dafür  halten  werden, 
dass  ich  es  nur  aus  Gewissenspflicht  thue. 

Mein  Stillschweigen  würde  das  Ansehen  haben,  als  ob 
ich  etwas  der  katholischen  Lehre  Widriges  billigte,  da  mir, 
als  Bischöfe,  das  Unterpfand  des  Glaubens  zu  bewahren  von 
Amtswegen  obliegt. 

'  Die  katholische  Eirche  lehret,  dass  das  Band  jeder 
^tig  geschlossenen  und  vollbrachten  Ehe  schlechterdings 
unauflöelicb   ist,   wenn   sie   auch  nicht  als   ein  Sakrament, 
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sondern  bloa  ala  ein  Vertrag  betrachtet  wird.  Davon  kann 
sich  Jedermann  leicht  überfahren,  der  die  Eraft  und  den 
Zusammenhang  der  Lehre  unsers  Heilandes  bei  Matih«  im 
19«  Kap.  3—13  Vers   über  diesen  Punkt  reif  erwägt. 

Dort  wurde  der  Erlöser  von  den  Pharisäern  gefragt, 
bb  es  erlaubt  sei,  däss  sich  ein  Mann  von  seinem  Weibe  sclieide 
unter  irgend  einem  Vorwande,  welcher  es  auch  sei?  Er 
verneint  es  für  was  immer  für  einen  Fall.  Denn  die  Gründe, 
die  er  anfährt,  erweisen,  dass  dies  in  gar  keinem  Falle 
erlaubt  sein  kann;  als:  Vom  Anfange  ist  es  nicht  also 
gewesen;  der  den  Menschen  vom  Anfange  erschaffen  hat,  der 
hat  gemacht  Mann  und  Weib  und  zu  ihnen  gesprochen  .  .  . 
es  werden  zwei  in  einem  Fleische  sein,  darum  was  Gott 
^usammeugefügt  hat,  das  soll  der  Mensch  nicht  auflösen. 

Dadurch  wird  nicht  nur  die  Vielweiberei  untersagt, 
sondern  auch  die  Unauflöslichkeit  der  Ehe  festgesetzt. 

Als  die  Pharisäer  weiters  einwendeten,  dass  Moses 
ihnen  erlaubt  habe,  sich  von  ihren  Weibern  zu  scheiden, 
hat  sie  Christus  auf  seinen  Grundsatz  zurückgeführt,  dass 
es  im  Anfange  nicht  so  gewesen  war ,  und  dass  der  Schöpfet 
schon  bei  Erschaffung  des  Menschen  das  Wiederspiel  befohlen 
hätte.  Der  Erlöser,  der  doch  das  alte  Gesetz  sonst  durchaus 
billigte  und  sich  darauf  bezog,  hat  diese  Verfügung  des 
Moses  geradehin  verworfen. 

Es  scheint  zwar,  dass  er  im  9  Vers  den  Fall  des  Ehe- 
bruches davon  ausgenommen  habe;  allein  die  katholische 
Kirche  hat  jederzeit  dafür  gehalten,  dass  auch  da  nur  von 
der  Scheidung  vom  Tische  und  Bette  die  Rede  gewesen  sei, 
weil  er  sogleich  und  ohne  a]le  Einschränkung  hinzugesetzt 
hat:  wer  die  Geschiedene  zur  Ehe  nimmt,  der  bricht  auch 
die  Ehe. 

Selbst  die  Jünger  des  Herrn  haben  diese  seine  Lehre 
dahin  gedeutet,  dass  keine  einmal  gültige  Ehe  von  Menschen 
mehr  getrennt  werden  könne.  Sonst  würden  sie  im  10  Vers 
lücht  haben  einwenden  können:  Steht  die  Sache  eines  Maunes 
mit  seinem  Weibe  also,  so  ist  es  nicht  gut  heuratben. 
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Hätten  sie  wohl  das  mit  Grund  sagen  können,  wenn 
der  Ehevertrag  aus  mehreren  Ursachen,  wie  es  die  Protestanten 
behaupten,  nik^h  dem  Evangelium  zertrennlich  wäre? 

Hätte  ihnen  der  Heiland  beifallen  können,  wie  er  es  im 
li  Vers  that?  Oder  wie  hätte  er  den  Scheidebrief  zu  geben 
überhaupt  verbot,  wenn  er  in  so  vielen  bey  den  Akatholiken 
vorkommenden  [Fällen  gültig  wäre?  Noch  deutlicher  wird 
dies  aus  dem  10.  Kap.  bei  Markus,  wo  eben  diese  Lehre 
vorgetragen  wird:  nur  dass  nicht  einmal  der  Ehebruch  als 
eine  Ursache  zur  Scheidung  angegeben  wird. 

Es  heisst  im  8-9  V.  geradehin:    es   werden  zwei  in 

einem  Fleische   sein.     So  sind  sie   nun  nicht  zwei,  aondern 

ein    Fleisch,    was   nun    Gott   zusammengefügt   hat,  soll   der 
Mensch  nicht  scheiden. 

Und  als  die  Jünger  Christum  zu  Hause  abermal  um 
dasselbe  fragten,  sprach  er  zu  ihnen,  die  er  doch  gewiss 
unterrichten  wollte ,  ohne  alle  Ausnahme :  Wer  sich  von 
seinem  Weibe  scheidet  und  eine  andere  nimmt,  der  bricht 
die  Ehe  an  ihr,  und  wenn  sich  ein  Weib  von  ihrem  Manne 
scheidet  und  einen  andern  nimmt,  die  bricht  die  Ehe, 

Da  nun  der  Heiland  in  dieser  Stelle  ohne  alle  Aus- 
nähme  versichert,  dass  es  ein  Ehebruch  ist,  wenn  einer  axta 
beyden  geschiedenen  zu  einer  neuen  Ehe  schreitet,  und  dann 
dieses  zur  Belehrung  seiner  Jünger  nachdrücklich  versichert^ 
obschon  ihnen  diese  Lehre  neu,  unglaublich,  hart,  unerträglich 
schien:  so  lässt  sich  schliessen,  dass  er  bei  Matth,,  wo  er 
die  Scheidung  um  des  Ehebruches  willen  zulässt,  nm*  von 
der  Scheidung  vom  Tische  und  Bette  hat  wollen  verstanden 
werden. 

Daher  sagt  auch  der  Apostel  Paulus  1  Kor.  VIT. 
lO— 11  V.  ohne  einen  auch  noch  so  besondern  FaU  auszu- 
nehmen :  Den  Verheuratheten  aber  gebiethe  nicht  ich,  sondern 
der  Herr,  dass  sich  das  Weib  von  dem  Manne  nicht  scheide ; 
wenn  es  aber  sich  von  ihm  scheidet,  dass  es  ulnverheuratbet 
bleibe,  oder  sich  mit  dem  Manne  versöhne  tmd  dass  der 
Mann  das  Weib  nicht  von  sich  lasse.  Und  39  V.:  Ein  Weib 
i^  au  da9  Gesetz  (de^  £hest^iides)  gebunden,  sq  lange  ibt 
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Mann  lebt^  wenn  aber  ihr  Mann  stirbt,  so  ist  sie  vom  Gresetze 
frei  tmd  mag  sich  verheurathen  mit  wem  sie*  will. 

Wenn  dieser  Apostel  in  eben  diesem  Kapitel  nicht  in 
des  Herrn,  sondern  in  seinem  Namen  zuzugeben  scheint, 
daaa  ein  zum  Glauben  bekehrter  Ehegatte  von  seinem 
ungläubigen  Gregentheile ,  wann  sich  der  Letztere  selbst 
scheidet,  auch  seiner  Seits  frey  sei,  so  ist  dies  eine  von 
vielen  widersprochene  Deutung;  und  wäre  sie  aufrichtig,  so 
machte  es  nichts  zur  Sache.  Die  Ausnahme  eines  besondern 
Falles  zeugt  vielmehr  von  der  Kraft  des  Gresetzes  in  Ansehung 
der  übrigen  Fälle. 

Durch  die  durchgängige  Unzertrennlichkeit  der  Ehe 
wird  zwar  das  Schicksal  der  Ehegatten  sehr  erschwert,  wie 
es  schon  die  Jünger  des  Herrn  einsahen,  und  der  göttliche 
Gesetzgeber  selbst  nicht  leugnete:  allein  er  hat  diese 
schwere  Bürde  dadurch  erleichtert,  dass  er  die  Ehe  zum 
Sakramente  erhoben,  und  mittelst  dessen  den  mächtigen 
Beyataud  von  oben  dazu  zu  ertheilen  verheissen  hat,  wie  es 
der  Apostel  in  dem  Sendschreiben  an  die  Epheser  Kap.  V, 
vom  21.  V.  bis  an  das  Ende  bezeugt. 

Wenn  alle  seine  Worte  reif  erwogen  werden,  so  lasst 
sich  mit  gutem  Grunde  daraus  folgern,  dass,  wie  die  Ver- 
einigung Cbristi  mit  seiner  Kirche  unzertrennlich  ist,  es 
eben  so  jene  der  Ehegatten  sein  soll,  weil  die  letztere  das 
geheimnissvolle  Vorbild  der  erstem  ist. 

Dies  waren  meines  Erachtens  die  ununterbrochenen 
Gesinnungen  der  Eärche  von  dieser  Sache. 

Desswegen  lehrt  der  allgemeine  Trientische  Kirehen- 
rath  in  der  24.  Sitzung  ausdrücklich:  Der  erste  Mensch  habe 
aus  Eingebung  des  hl.  Geistes  erklärt,  dass  der  Eheband 
ewig  und  unauflöslich  sein  muss,  da  er  gesagt  hat:  dies  ist 
nun  ein  Bein  aus  meinen  Beinen  —  und  es  werden  zwey  in 
einem  Fleische  sein. 

Ee  lehrt  zwar  auch  die  Kirche,  dass  die  Ehe  durch 
Ablegung  der  feyerlichen  Gelübde  in  einem  geistlichen 
Orden  aufgelöset  wird ;  allein  nur  eher,  ala  dieselbe  durch 
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die  eheliche  Beywohnung  vollzohen  Worden  idt.  Und  dann 
sind  noch  nicht  zwey  in  einem  Fleische.  So  ein  Ehcfvertrag 
ist  noch  unvollständig,  und  kömmt  nur  erst  durch  die  wirk- 
liche Uebergabe  der  Leiber  vollkommen  zu  Stande. 

Die  Kirchenlehrer  behaupten  dieses  ausdrücklich: 
S.  Chrys.  in  cap.  7  ep.  ad  Rom.;  S.  Hieron.  ep.  30;  S,  Aug. 
Senn.  394.  Item  1.  1  de  adult.  oonjug.  cap.  9.  etc. 

Und  die  Sache  scheinet  entschieden  zu  sein  von 
Benedikt  XIV  Bull,  etsi  pastoralii. 

Ich  weiss,  dass  die  Lehre  über  die  so  streng  verstandene 
Unauflösbarkeit  der  Ehe  auch  einige  Schwierigkeiten  hat, 
die  ich  der  Kürze  wegen  hier  nicht  anführen  und  wider- 
legen kann. 

So  viel  ist  gewiss,  dass  ungeachtet  aller  Einwendungen, 
die  sich  dawider  machen  lassen,  unsere  Meinung,  wo  nicht 
ausser  allen  Zweifel  gesetzt,  doch  ohne  Vergleich  wahr- 
scheinlicher und  sicherer,  als  die  entgegengesetzte  ist.  Nun 
aber  ist  es  eine  unbezweifelte  und  in  der  katholischen  Kirche 
ausgemachte  Wahrheit,  dass  man,  wo  es  um  die  Grültigkeit 
eines  Sakraments  zu  thuD  ist,  allzeit  das  Sichere  wählen 
muss.  Und  schon  aus  diesem  Grunde  miisste  sich  jeder 
Pfarrer  ein  Gewissen  daraus  machen,  die  sakramentaliache 
Einsegnung  mit  jenem  Bräutigam  vorzunehmen,  welcher  nur 
nach  den  Grundsätzen  der  Protestanten  von  seiner  ersten 
Ehe  frei  gesprochen,  zur  zweyten  schritte,  welcher  nach 
Uebertrettung  zur  katholischen  Kirche  von  der  Wahrheit 
der  katholischen  Lehre  überzeugt,  selbst  seinen  Irrthum, 
dem  er  noch  als  Protestant  in  Betref  der  Ehescheidung  bei-, 
pflichtet,  gestehen  und  die  Ungültigkeit  der  Auflösung  seiaea 
vorigen  Ehebandes  einsehen  muss. 

Alles  dieses  hat  mich  bewogen,  E.  M.  allerunterthanigat 
zu  bitten,  dass  allerhöchst  dieselben,  wenn  es  von  der  oben 
angeführten  unserer  Lehre  widrig  scheinenden  Verordnung 
nicht  abkommen  kann,  doch  wenigstens  allergnädigst  zu 
erlauben  geruhen,  dass  die  Pfarrer  bei  der  Trauung  solchej' 
Brautleute  die  sakramentalische  Segnung  weglassen  mögen, 
damit  d^r  katholißch^  Klerus   night  gezwungen  sei,    durch 

Digitized  by  VjOOQIC 


460 

seinai  Binfluss  zu  einer  nach  den  Grandsätzen  der  Kirche 
Tmerlanhten  Haodlnng  mitznwirken,  welches  der  von  E,  M. 
in  ßeligioDSsachen  gestatteten  Toleranz  zuwider  liefe. 

Am  23.  April  1789  eröffnete  die  n.    ö,  ßegiening    den 
Conßiatorien  von  St.  Polten  und  Wien  : 

Duroh  Hofdekret  vom  15  und  Empfang  22  diese« 
Monates  April  wurde  Regierung  die  Erinnening  gemacht : 
S*  k*  k*  Majestät  hätten  in  Ansehung  der  imterm  2.  Juli 
vorigen  Jahra  allgemein  kundgemachten  Verordnung,  in 
Eolge  welcher,  wenn  das  Band  einer  zwischen  zween 
Akatholiken  eingegangenen  Ehe  nach  den  für  dergleichen 
Ehen  bestehenden  Gesetzen  gültig  getrennet  werden  könne 
die  Trennung  durch  den  Umatand  nicht  gehindert  werde^ 
dass  ein  Theil  zu  der  katholischen  Religion  übergetreten  sei ; 
sondern  nach  erfolgter  gültiger  Auflösung  des  Bandes  voriger 
Ehe,  beyde  der  gültig  getrennten,  znr  neuen  Ehe  achreiten 
könne j  zu  entschliessen  sich  bewogen  gesehen:  „dass,  da  die 
Fälle  selten,  und  es  lediglich  res  partium  sey,  welche  in 
das  Allgemeine  keinen  Einfluss  habe,  ohne  eigends  das  schon 
pnblizirte  diessfallige  Gesetz  zu  widerrufen,  Regierung  die 
hierländigen  Herren  Ordinarien  in  Geheim  verständigen 
solle,  dass  diesem  Gesetze  bis  auf  weitere  allerhöchste 
Anordnung  die  Kraft  benommen  sei,  und  alles  in  statu  quo 
2U  verbleiben  habe''. 

Am   24.   April   1793   wurde  diese  geheime  Anordnung 
isum  Gesetze  erhoben. 

In  Betreff  der  Ehescheidungs-Processe  erliess  das  Appell- 
gericht folgendes  Circular: 

Circulare, 

Vermöge  Hofdekrets  vom  12.  und  Empfang  15-  dieses 
lassen  Seine  k  k  apostol.  Majestät  es  zwar  bei  dem  höchsten 
Befehle,  dass  die  Ehescheidungsprozesae  im  ordentlichen 
Rechtswege  auszutragen  seyn^  allerdings  bewenden.  Da 
aber  vorgekommen,  dass  die  Gerichtsgehorden  hiebei  mit  so 
grosser  Leichtigkeit  fürgehen,   und  sich  nicht  genügt  g^geu^ 
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wärtig  halten,  wie  wichtig  es  dem  Staate  sey,  die  gültig 
geschlossenen  Ehen  aufrecht  zu  erhalten:  als  befehlen  AUer- 
höohstdieselben,  allen  Gterichtsgehörden  (sie)  die  schuldigste 
Beobachtung  folgender  Verordnung  unter  schwerer  Verant- 
wortung und  Strafe  aufeutragen: 

Erstens:  soll  ein  erregter  Ehescheidungsprocess  nur 
bei  jenem  Kichter  anhängig  gemacht,  vollfuhrt,  und  entschieden 
werden,  unter  welchem  die  streitenden  Parth^en  stünden, 
wenn  sie  über  eiaen  anderen  Gegenstand  einen  Rechtahandel 
führten,  das  ist,  bei  dem  Personalrichter  des  Beklagten. 

Zweytens:  soll  über  jede  solche  vorkommende  Klage 
sogleich  zu  Vertheidigung  der  Ehe  ein  vertrauter,  recht- 
schaffener, und  verständiger  Rechtsvertreter  von  dem  Richter 
von  amtswegen  bestellet,  und  angewiesen  werden,  mit  dem- 
jenigen der  Eheleute,  der  sich  der  Trennung  widersetzte, 
gemeinschaftliche  Sache  zu  machen,  und  den  Prozess  der 
Ordnung  nach  zu  vollfuhren :  wobei  sich  jedoch  des  Beweises 
halber  das  Hofdekret  vom  Uten  Oktober  1785,  in  der  Justiz- 
sammlung  Nro.    460   genauest   gegenwärtig   zu  halten  sey. 

Drittens:  können  die  Richter  bei  diesen  Processen 
bei  den  Ehen  der  Katholiken,  nach  denen  sich  auch  jene 
der  Juden  achten  müssen,  aus  keinem  andern  Gesichtspunkte 
ausgehen,  als  ob  erwiesen  sey,  dass  der  errichtete  Kontrakt 
nach  dem  allgemeinen  bürgerlichen  Gesetzbuche  richtig  sey; 
massen  ein  gültig  eingegangener  Kontrakt  zwischen  Katho- 
liken gar  nicht  auflösbar  sey:  und  bei  den  Akatholiken  keine 
andere,  als  die  in  dem  Gesetze  eigends  ausgedrückten  Fälle 
zur  Auflösung  eines  gültigen  Ehekontrakts  fuhren  können. 

Ex  Consilio  Appellat.  infer.  &  anterioris  AustriaB, 

Wien  den  18ten  Augustus  1788. 

Franz  Kristian  edler  von  Schulz. 

1789  wollte  ein  Maler  Namens  Mathias  Punz  von  der 
lateinischen  zur  unirt-griechischen  Kirche  übertreten.  Das 
Wiener  Consistorium  erklärte :  Herr  Punz  verstehe  von  den 
Ceremonien  der  lateinischen  Kirche  nicht  viel,  von  denen 
der  unirt-griechischen  aber  gar  nichts.  Eine  Hofentschliessung 
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vom    3.   November   1789   untersagte  dem   Maler   kategöriact 
den  TJ ebertritt  zur  unirt-griechischen  Kirche  i). 

Joseph  n  starb,  Leopold  änderte  in  der  Toleranz- 
Geaetzgebung  nicht  das  Geringate,  im  Gegen t heile  wnrde  den 
Pastoren  mehr  erlaubt^  aJa  Joseph  11  zu  erlauben  fiir  gut 
befanden  hatte.  So  wnrde  ihnen  1791  die  Erlanbniss  ertheilt 
in  Privathäuaern  ausserhalb  Wien  zu  taufen,  zu  coptdiren 
und  das  Abendmahl  2u  spenden.  Ein  Zugeatändniss,  das 
eine  äusserst  reichhaltige  Quelle  der  Propaganda  in  sich 
schloas. 

Die  lutherische  Gemeinde  versah  eich  auch  mit  Bücheni 
und  beschloss  1791  den  hannoverischen  Landes- Katechismus 
nach  der  Lünebnrger  Ausgabe  einzuführen.  Als  „Katechismus 
der  christlichen  Lehren,  Zum  Gebrauche  fiir  proteatantiache 
Kirchen  und  Schulen"  blieb  dieses  Buch  bis  1808  im  Gebrauche. 
Der  Pastor  Johann  Wächter  besorgte  1808  (Wien  und  Odessa 
bei  Geistinger,  8.  S,  231)  eine  neue^  den  österreichischen 
Verhältnissen  mehr  sich  anschmiegende  Ausgabe.  Die  Lieder- 
verse wurden  bequemer  eingeschaltet,  die  kurze  Keligions- 
geschichte  ausgelassen  tmd  statt  dessen  kurze  biblische 
Erzählungen  beigefugt.  Auch  Luthers  Erklärung  der  fiinf 
Hauptstücke  der  christlichen  Lehre  und  die  darauf  folgenden 
Gftbate  zum   häuslichen   Gebrauche  wurden  gestrichen^). 

Als  Gesangbuch  wurde  das  schleswig-holsteinische  ein- 
geführt und  bei  Wucher  in  Wien  firisch  aufgelegt*  Der  geistliche 
Rath  Wachtel'  revidirbe  auch  dieses  Gesangbuch  und  edirte 
seine  Arteit  als:  Christliches  Gesangbuch  ^um  Gebrauch 
hei  dem  öffentlichen  Gottesdienste  der  evangelischen  Gemeinden 
in  den  k,  k.  deutschen  und  galizischen  Erblanden,  Mit 
Vor  wissen  der  hoehlöbUchen  k-  k.  vereinigten  Hofstelle  und 
mit  k,  k.  Consistorial-Genehmigung.     Wien  1810-  8.  S,  589, 


^)  Conaiatorii^l-AcW^ 

■)  Dieae  Arbeit  Wachtera  behagte  nlcbt.  1809  erschien  (Wien  bef 
Reliin.  S.  S,  184):  Lutbers  Kat*cliJsiinis.  Nacli  He rdöra  Aasgabe,  Fiir  die 
pro teätaü tischen  Schulen  iti  den  Staaten  des  Kaisertbums  Oesterreieh  abgedruckt. 
Dieser  KatechiamnH  trat  nim  in  Verwendung, 
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Von  den  Xiedem  des  *  schleswig-Hölstein'schen  Gresongbnches 
blieben  nur  400  Lieder,  die  ausgemusterten  wurden  aus 
altern  Gresangbüchem,  auch  neuen  Liedersammlungen  entlehnt, 
14  Lieder  waren  -  durchweg  neu,  von  Schultz  in  Triest  und 
Glatz  in  Wien  gedichtet.  Die  Ordnung  der  G-esäuge  wurde 
nach  dem  Grrossherzoglich  bergischen  G^sangbuche  (Mülheim 
1800)  durchgeführt*). 

f  1792  bewilligte  der  Kaiser  den  evangelischen  Kirchen- 
gemeinden  in  Pest  und.  Ofen  zu  Erbauung  „eines  gottea- 
dienstlichen  Gebäudes''  eine  Sammlung  in  den  Erblandeu. 
Die  n.  8.  Regierung  theilte  dieses  dem  Consistorium  mit  und 
verordnete,  dass  die  Seeborger  und  Prediger  „zur  Abreichung 
mild^er  Beiträge  aufmuntern  sollten**.  (28.  Jan.  1792.) 

.Gegen   diese   Anordnung   erhob  sich   Cardinal   Migazzi 
un4  überreichte  folgendes  Gesuch.: 

■  '  „Euere  Majestät  erlauben  mir  mildest,  dass  ich  die  dabei 
(bei  dem  Auftrage  der  Landesregierung)  obwaltenden  Ilmatande 
unterthänigst  vor  Augen  lege!  Eine  solche  Aufmunterang, 
die  die  Seelsorger  und  Prediger  an  ihre  katholischen  Gemeinden 
Äiäclien  sollten,  würde  nicht  nur  eine  bissher  ungewöhnliche 
äonjdem  auch  sehr  auffallend  und  Aergerniss  erweckende 
Handlung  sein.  Der  Mund  des'  katholischen  Seelsorgers 
und  Predigers,  dessen  Pflicht  es  ist  auf  der  hl.  Stätte  die 
reine  christkatholische  Lehre  vorzutragen  und  sein  Volk  von 
allen  von  derselben  abweichenden  Religionen  und  Irrlehren 
zu  warnen,  dieser  Mund  soll  zugleich  das  Werkzeug  sein, 
auf  eben  dieser  hl.  Stätte  sein  Volk  zu  bereden,  dasa  es  zu 
Gebäuden,  die  für  den  nicht  katholischen  Gottesdienst  auf- 
geführet  werden,  aus  Eigenem  beitrage.  Er  soll  ihre  Mild- 
thätigkeit  durch  Beweggründe  hiezu  auffordern,  da  er  doch 
nach  seiner  Ueberzeugung  und  Berufspflichten  nicht  verhehlen 
darf,  dass  ausser  der  alleinseligmachenden  christkatholischen 
Kirche  kein  Heil,  dass  dem  göttlichen  Stifter  derselben  kein 


0  ^^  diesem  Gesangbuche  edirte  Wächter  noch:  Sammiiiiig  von 
Andaditen  Und  Gebethen  znm  Gebrauche  für  evangelische  Chiisteu.  Wien 
1810.  8.  bei  Schanmbnrg. 
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Opfer/ welches  nicht  nach  Torseliriftffemer  Kirche  eingerichtet 
ifft,  und  folglich  auch  kein  anderes  Bethhaoa  gefalbg  sein 
könne. 

Eine  solche  Anfinuntening  aus  dem  Monde  des  katho- 
lischen Predigerg  würde  die  Schwachem  wankend  machen, 
hei  den  UntkathoUschen  aber  Aergernisa  erwecken.  Letzteren 
würde  mgs^  ihr  Seelsorger  selbat  verdächtig  werden,  der 
ihnen  eine  Sache  anempfiehlt^  die  sich  mit  seinem  Amte  nnd 
Grundsätzen  nicht  vereinbaren  lässt* 

Ich,  der  ich  als  Oherhirt  schuldig  bin,  Alles  das  entfernet 
zu  halten,  was  die  mir  anvertraute  Heerde  in  ihrer  Religion 
wankend  machen,  zur  Aergerniss  gereichen  oder  mich  selbst 
zum  Stein  des  Anstosses  machen  kann,  nehme  daher  zo 
Euer  Majestät  als  höchsten  Landesherrn  und  Beschützer 
unserer  Religion  meine  Zuflucht  und  stelle  die  unterthänigste 
Bitte  Höchdieselhe  geruhen  die  Seelsorger  und  Prediger  von 
dieser  Kundmachung  zu  entheben.  Ich  darf  es  von  der 
Weisheit  E.  M.  um  so  sicherer  hoffen,  da  die  katholische 
nicht  nur  die  allein  seligmachende,  sondern  auch  hierlanda 
die  herrschende  und  jene  Religion  ist,  der  E,  M.  aammt 
Höchstihrem  durchlauchtigsten  Erzhanse  von  jeher  eifrigst 
und  lobwürdigst  ergeben  waren ,  nnd  weil  Höchstselbe  den 
Unterschied  am  besten  einsehen,  der  zwiBchen  Duldung 
anderer  Religionen  und  Beförderung  derselben  durch  katho- 
lische ReHgionsdiener  bestehet''-  (8.  Februar,) 

In  Folge  eines  Hofbescheides  vom  17,  Februar  verfügte 
am  2.  Merz  die  n,  ö.  Regierung :  ^Nachdem  es  von  der 
Publikation  der  Verordnungen  auf  der  Kanzel  ohnehin 
abgekommen  ist,  ist  die  gegenwärtige  Sammlnngsbewillignng^ 
ohne  die  Pfarrer  nnd  Seelsorger  desswegen  weiters  einzu- 
mengen  oder  ihnen  eine  besondere  Aufinnntemng  ihrer  Pfarr- 
kinder zu  derlei  Beiträgen  zuzumuthen,  lediglich  den  unter- 
stehenden Pfarrern  und  Seelsorgern  7M  dem  Ende  bekannt 
zu  machen,  dass  sie  ihre  Pfarrkinder  an  Ausübung  einer 
lobens würdigen  Duldsamkeit  und  Herbeilassung  zu  müden 
Beiträgen  nicht  hindern  mögen,  weil  sonst  die  Absicht  S.  M., 
welche     diese     Sammlung     aUergnädigst     bewilligt    haben, 


Digitized  by 


Google 


. !  ■,     t     ■   IWi  -  ■ 


466 

gänzKch  vereitelt  wurde".  Da  also  hier  von  keiner  Knnd- 
maehung  die  Frage  ist,  so  behebt  sich  .das  Bedenlcen  des 
Herrn  Kardinals  Fürst  Erzbischofs  von  Selbsten", 

In  diesem  Sinne  wurde  nun  die  Gurrende  am  10.  Merz 
erlassen. 

Am  28.  Dezember  1793  bewilligte  ein  Hofdekret  der 
protestantischen  Gemeinde  zu  Mettersdorf  in  Siebenbürgen 
„zu  Tilgung  der  Schulden,  die  sie  zu  Herstellung  ihrer 
Kirche  gemacht  hat" ,  eine  Sammlung  in  den  Erblanden. 
Die  n.  ö.  Regierung  benützte  zur  Kundmachung  wieder  den 
alten  Schimmel.  Die  alte  Klage,  die  alte  Beschwerde,  die 
alte  Beschwichtigung  1). 

Die  Erziehung  der  nnehelichen  Eönder  im  Findelhauae 
war  eine  katholische.  Dies  war  geregelt.  Wie  aber  wenn 
der  protestantische  Vater  eines  solchen  Kindes  die  Paternität 
eingestehet,  stehet  ihm  ein  Recht  zu,  auf  den  Religions- 
unterricht einen  Einfluss  zu  nehmen? 

Die  Landesregierung  unter  der  Enns  entschied  am 
4.  Merz  1796: 

„Mit  Hofdekret  vom  5ten  Homung  tind  Empfang  2ten 
diess  Monats  haben  Seine  k.  k.  Majestät  all  ergnädigst  zu 
entscldiessen  geruhet,  dass  jeder  protestantische  Vater  eines 
rmehelichen  Kindes,  um  sein  Recht  auf  Religionsunterricht, 
in  Ansehung  seines  erzeugten  Kindes  zu  behaupten,  schuldig 
sey,  gleich  bey  dem  vorzunehmenden  Taufakte  sich  zum 
Vater  anzugeben,  indem  er  widrigens  nicht  mehr  gehöret, 
und  dem  Kinde  ohne  weitem  eine  katholische  Erziehung 
gegeben  werden  würde". 

Es  entstanden  diverse  Fragen.  Des  Beschwerens  und 
Schreibens  war  kein  Ende. 

Ein  neuer  Entscheid  war  nothwendig.     Er  lautet: 

„Seine  k.  k.  Majestät  haben  vermittelst  eines  untern 
4ten,  erhalten  den  12ten  diess  Monats  erlassenen  Hofdebrets, 
zur  Behebung  der  über  die  Anwendung  der  Verordnung  vom 
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Sten  Homung  d.  J.  entstandenen  Zweifel,  dieser  Verordnung 
folgende  nähere  Bestimmung  zu  geben  geruhet:  dass 
der  Vater  eines  unehelichen  Kindes,  der  sich  nicht  gleich 
bey  der  Taufhandlung  dafür  angegeben  hat,  sein  Recht 
auf  die  Unterweisung  dieses  Kindes  in  seiner  Religion 
verliehren,  und  die  Erziehung  in  Ansehung  des  ßeligions- 
untenichtes  der  Mutter,  wenn  sie  sich  zu  einer  der  gesetzlich 
tolerirten  Religionen  bekennt,  überlassen  bleiben  soll;  es 
wäre  denn,  dass  die  Mutter  das  Kind  zu  ernähren,  und  zn 
erziehen  ausser  Stand  wäre,  mithin  der  Staat  diese  Sorge 
übernehmen  müsste,  wo  sodann  das  Kind  allzeit  in  der  katho- 
lischen Religion  zu  erziehen  seyn  wird. 

Welches  hiemit  zu  Jedermanns  Wissenschaft  allgemein 
kund  gemacht  wird". 

Wien  den  19ten  July  1796. 


Kapitel  3. 

Dk  kutholische  Kirehe  wäkrend  der  ersten  Periode 
des  Toleranz-Patentes. 

Die  katliolische  Barche  wurde  von  Joseph  11.  als  die 
dominante,  als  die  herrschende  bezeichnet.  Die  Bezeich- 
nung dominant,  herrschend  war  eine  sehr  unglückliche. 
Die  protestantische  Kirche  als  die  tolerirte  erfreute  sich 
wenn  auch  keiner  vollen  so  doch  einer  behäbigen  Selbst- 
ständigkeit. Die  dominante  Kirche,  die  herrschende  katho- 
lische Kirche  war  der  Art  gebunden,  geknechtet,  dass  sie 
nichts  mehr  und  nichts  weniger  als  eine  Kanzlei  der 
Eegierung  war. 

Einige  und  zwar  bisher  weniger  bekannte  Belege  mögen 
das  Gesagte  beleuchten. 

Auf  Befehl  der  Kaiserin  Maria  Theresia  mussten  bei 
den  Katechesen  Lieder  gesungen  werden.  Der  Dichter 
dieser  Lieder  war  Denis. 
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Das  Wiener  Erzbisthnm  versah  sich  mit  einem  sehr 
gut  angelegten  Liederbuche:  „Greistliche  Lieder  zum^ Gebrauche 
der  hohen  Metropolitankirche  bei  St.  Stephan  in  Wien  und 
des  ganzen  wienerischen  Erzbistums.     Wien  1777.     8.**  ^ 

Diese   katechetischen   Lieder    wurden    abgeschaflFt  und 
den   Bauern    mit   Gewalt    entrissen.     Das   gute    Liederbuch 
musste  dem  von  Felbiger   verfassten    und  bei  Kurtzböck   in 
Wien    1780    erschienenen:     „Katholischen    Gesangbach    auf 
allerhöchsten  Befehl  ihrer  k.   k.  apostolischen  Majestät  zum 
Drucke  befordert"  Platz  machen.  Ein  Hofdekret  vom  28.  Juni 
1780    befahl    kategorisch,    dass    nach    diesem    Ge3angl}nche 
gesungen  werden  müsse.     Dieses   Gesangbuch   war  aber  der 
Art   nichtssagend,    wässerig   und    schofel,    dass   die   Bauern 
trotz  aller  und  jeder  Mahnung,   trotz   alles  und  jeden  aller- 
höchsten Befehles  nicht   dazu  gebracht  werden  konnten  den 
Mund   aufzuthun.     Das   Piasco   war  ein   vollständigeg.     Nun 
befahl   Joseph,    es    sollten   die    von   Felbiger  umgedichteten 
katechetischen  Lieder  gesungen  werden.     Diese  Umdichtung 
war  80  misslungen  und  strotzte  von  Verstössen   gegen   die 
Grammatik,     dass    beide    Consistorien    gegen    diese     Lieder 
energisch   protestirten.     Dies   war   Etwas   Neues.     Die  n,  6* 
Regierung  befahl  am   27.  August   1781  in  grober,  barscher 
Weise    den    Consistorien     zu     schweigen.     Die    Conäistorien 
schwiegen    aber    nicht,    sondern   unterbreiteten    dem  Kaiser 
einen  neuen  Protest  (8.  Okt.  1781)  und  hoben   besonders  die 
Verstösse   gegen    die  Grammatik   hervor.     Jetzt   befahl    ein 
Hofdekret   vom    23.    Dezember    1781,    man    möge    ruliig  die 
alten  katechetischen  Lieder  singen.     Mit  diesen    hatte   aber 
die  Polizei  so  gründlich   aufgeräumt,   dass  nicht  einmal  eine 
Vorlage  zu  einem  Neudrucke  vorhanden  war  ^). 

Li  verschiedenen  Gemeinden  sangen  Kantor,  Nachbam,  oft 
die  Menge  der  Leidtragenden  an  der  Bahre,  an  dem  frischen 
Grabe  oder  auf  dem  Wege  zum  Gottesacker  Lieder.  Die 
Lieder,  durchweg  dramatisch  gehalten,  waren  oft  von  hohem 
Alter,  im  Kerne  ächte  Volkspoesie  und  verfehlten  ihren  mätihtigen 
Eindruck  nie.     Joseph   II.    fand   sie  „abergläubisch  und  dem 
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reinen  Geiste  der  Religion  Christi  entgegen"  und  untersagte 
den  Gebrauch.  Die  Gremeinden  Hessen  sich  ihre  gedruckten 
oder  geschriebenen  Lieder  wegnehmen,  fuhren  aber  fort  zu 
singen,  Die  Consistorien  lärmten  hier  mit  der  n.  ö.  Regierung 
in  die  Wette,  die  Pfarrer  schrien  sich  heiser  —  man  Hess 
lärmen  und  schreien  und  sang  die  alten,  schHchten, 
ergreifenden  Todtenlieder.  Der  Kampf  dauerte  bis  1824. 
In  diesem  Jahre  wnrde  zum  letztenmale  auf  diese  Lieder 
gejagt.  Die  Ausbeute  war  eine  geringe.  Die  Greneration, 
welche  diese  Lieder  aus  dem  Gedächtnisse  singen  konnte, 
ruhte  auf  den  Friedhöfen,  die  Nachkommen  kannten  nur 
einzelne  Strophen.  Ein  Zweig  markiger  Volkspoesie  war 
[^  glücklich  vernichtet*). 

Am  28.  September  1782  (publicirt  am  9.  October)  ver- 
ordnete ein  Hofdekret,  dass  die  öffentliche  Kundmachung 
der  landesfiirstlichen  Verordnungen  von  den  Kanzeln  in  der 
Kirche  nicht  allein  auf  dem  Lande,  sondern  auch  in  aUen 
Städten,  worunter  auch  die  Hauptstädte  begriffen  sind,  zu 
geschehen  hätte.  Das  passau'sche  Consistorium  zu  Maria 
Stiegen  erhob  Protest,  wurde  aber  barsch  zur  Ruhe  ver- 
wiesen; das  Wiener  Consistorium  schwieg  und  pubHcirte  das 
Hofdekret  in  den  Gurrenden  vom  18.  und  21.  Oktober  dem 
erstaunten  und  betroffenen  Klerus. 

Dieses  Hofdekret  war  wohl  eines  der  ungeschlachtesten. 
Es  führte  eben  Materien  auf  die  Kanzel,  die  sie  durchweg 
erniedrigten,  ja  geradezu  entehrten.  Die  Prediger  der  tole- 
rirten   Confessionen   waren    von   diesem    Auswüchse    befreit. 

Nach  dem  Tode  Joseph  II  versuchte  Cardinal  Migazzi 
eine  Aufhebung  dieses  Dekretes  durchzusetzen.  Er  dictirte 
seinem  Sekretär  in  die  Feder: 

„Die  Kundmachung  landesfürstlicher  Verordnungen  von 
der  Kanzel  lässt  sich  weder  mit  der  Ehrerbietung,  die  man 
dem  Hause  Gottes  schuldig  ist,  noch  mit  der  Geistesversamm- 
lung,  mit  der  man  sich  aUda  einfinden  soU,  vereinbaren. 
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Einige  darunter,  deren  Publikation  von  der  Kanzel 
geschehen  musste ,  enthielten  Gegenstände,  die  die  Würde 
dieses  heiligen  Ortes,  in  welchem  der  Grottmenseh  gegen- 
wärtig ist,  entheiligen,  zum  Beyspiele:  die  Verordnung  von 
der  Pferdezucht  und  Stuttereyen,  das  Ehepatent,  in  so  weit 
es  von  den  Ehebrechern,  Gattenmorde,  Schwängerung,  Un- 
fähigkeit und  Blutschande  handelt  und  andere  mehr. 

Andere  hingegen  bestehen  aus  mehreren  Bögen,  %.  B, 
Intestat-Jägerordnung ,  Steuer-Ehepatente  etc.,  mit  deren 
Publicirung  werden  ein  und  mehrere  Stunden  hingebracht 
und  in  jene  Stunden,  die  für  den  Gottesdienst  vorgeschrieben 
sind,  eingerechnet,  so  zwar,  dass  fiir  letztere  manchmal 
kaum  eine  halbe  Stunde  übriget.  Endlich  ziehen  auch  solche 
Verordnungen,  deren  Inhalt  kurz  und  der  Gegenstand  gleich- 
giltig  ist,  doch  immer  die  Folge  nach  sich,  daas  sie  der 
Vorbereitung,  der  Geistesversammlung  und  der  Aufmerksam- 
keit auf  göttliche  Dinge  und  Kirchenceremonien  im  Wege 
stehen.  Der  Eindruck,  den  das  erst  abgelesene  Gesetz  auf 
das  Gedächtniss  macht,  das  Nachdenken  über  selbes  heftet 
entweder  das  Gemüth  der  in  der  Kirche  Gegenwärtigen 
ganz  an  sich,  oder  theilet  selbes  wenigstens  zwischen  göttlichen 
und  zeitlichen  Gegenständen. 

Euerer  Majestät  liegt  sicher   nichts    näher  am  Herzen, 
als  alles  das  bei  Seite  zu   schaffen,   was  für   das  Haus   des 
Herrn    anstössig    und    der  christlichen   Andacht    zu    einigem 
Abbruch   gereichen    kann,    und    in    dieser    Hinsicht    werden 
E.  M.  gehorsamst  gebethen,   diese   Art  der  Publikation   auf- 
zuheben, dafür  aber  die  landesherrlichen  Verordnungen   nach  ' 
gänzlich  geendigtem  Gottesdienste   entweder  vor   den   Kirch-                              ^ 
thiiren  oder  auf  den  in  einem  jeden  Orte  befindlichen  Gerichts- 
oder Gemeindehäusern  dem  allda  versammelten  Volke  ablesen                               5 
zu  lassen. 

Wien  den  2.  JuU  1790\ 

Als  dieses  Gesuch  in  der  Consistorial-Sitzung  verlesen 
wurde,  erschraken  die  Domherren  und  Consistoriales  in  den 
Tiefen  ihrer  Seelen.  Es  war  schon  Alles  so  verknöchert 
und  verwachsen,  dass  ein  gesunder  Tropfen  nicht  befeuchten 
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boTiJite,  Einstimmig  lehnten  die  Herren  die  Vorlage  ab. 
„Ist  nicht  eingereicht  worden"  prangt  heute  noch  auf  dem 
Aktenstücke.  Die  Regierung  selbst  war  es,  welche  im 
Februar  1791  eine  Vorstellung  in  dieser  Beziehung  an  den 
Kaiser  richtete.  Eine  Hofverordnung  vom  17.  Merz  1791 
hob  nun  das  bezügliche  Josephinische  Hofdekret  auf  ^). 

Die  langweilige,  fade,  nichtswürdige,  von  Joseph  II  mit 
grosser  Rücksichtslosigkeit  1783  eingeführte  Gottesdienst- 
ordnuTig  ist  bekannt.  Cardinal  Migazzi  musste  sich  fügen. 
Unter  Leopold  11  versuchte  er  sie  auf  Bitten  diverser 
Gemeinden  zu  durchbrechen.  Er  erlaubte  die  nachmittägigen 
doppelten  Segen  mit  der  Monstranz,  die  samstägigen  Litaneien 
und  eine  Serviten-Mission  zu  Maria  Enzersdorf,  nicht  aber 
ohne  von  Leopold  zuerst  eine  mündliche,  dann  aber  eine 
schriftliche  Erlaubniss  (Resolution  vom  14.  Juni  und  13.  Sep- 
tember 1793)  erhalten  zu  haben. 

Unter  Franz  11  geriethen  die  eben  erwähnten  Resolu- 
tionen in  Verstoss.  Die  n.  ö.  Regierung  erfuhr  mit  Schrecken, 
daas  Naclimittags  ein  doppelter  Segen  mit  der  Monstranz 
gegeben  und  die  lauretanische  Litanei  an  Samstagen  gebetet 
werde.  Das  ganze  Regierungsgefüge  erbebte.  Rasch  erfloss 
am  27,  Feb.  1795  ein  Regierungsbefehl  an  die  Pfarrer,  die 
Gotteadienstordnung  v.  J.  1783  strenge  zu  handhaben  und 
keine  dieser  Gottesdienst-  und  Andachtsordnung  entgegen- 
gesetzte Befehle  einer  geistlichen  Behörde  unter  was  inuner 
für  einem  Namen  oder  Verwände  ohne  Vorwissen  der  Landes- 
stelle zu  befolgen  Gegen  diesen  ungeschlachten  Regierungs- 
befehl beschwerte  sich  Migazzi  am  31.  Merz  1795. 

Die  Hofatelle  sah  das  Ungeschlachte  dieses  Befehles 
der  Landesstelle  ein  und  entgegnete:.  „Die  Regierung  hat 
unrecht  gethan  und  unter  einem  ist  dies  ihr  mitgetheüt 
worden.  Noch  mehr  aber  haben  die  Kreisämter  gefehlt, 
dass  sie  diese  Verordnung  sogar  jedem  Pfarrer  haben  zufertigen 
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lassen ,  wodurch  natürlicher  Weise  die  so  nothwendige 
Achtung  der  Pfarrer  gegen  ihre  vorgesetzten  geistlichen 
Behörden  und  selbst  gegen  ihren  Erzbischof  und  Oberhirten 
auf  eine  sehr  nachtheilige  Art  vermindert  und  die  Folgsam- 
keit für  dessen  Befehle  geschwächt  wird,  und  es  wäre  genug 
geschehen,  diesen  höchsten  Befehl  Euer  Fürstlichen  Eminenz 
zur  unfehlbaren  Nachachtung  und  den  Kreisämtern  zur 
nöthigen  Darobhaltung  zuzufertigen ,  ohne  E.  F.  Eminenz 
gegen  die  Ihnen  subordinirten  Pfarrer  so  sehr  herabzu- 
setzen. 

Nur  um  das  Ansehen  der  Landesstelle  nicht  herabzu- 
würdigen,  will  man  die  von  E.  F.  E.  in  Ihrer  diessfälligen 
Beschwerde  verlangte  Zurückrufung  dieses  Befehls  ftir  diess 
mal  nicht  anordnen,  man  versehe  sich  aber  unfehlbbar  von 
der  Regierung,  dass  sie  künftig  solche  unnothw endige  und 
der  Subordination  der  Seelsorger  gegen  ihren  Oberhirten  so 
nachtheilige  Publikationen  nicht  mehr  veranlassen  werde. 
Unverzüglich  hat  aber  Regierung  den  Kreisämtem  die  weitere 
veranstaltete  Kundmachung  an  alle  Pfarrer  gemessen  ein- 
zustellen. 

Man  zweifelt  nicht,  dass  E.  F.  E.  sich  mit  dieser  Ver- 
anlassung in  dem  gegenwärtigen  Falle  begnügen  werde '*. 
(4.  April  1795). 

Migazzi  säumte  nicht  diesen  Erlass  der  Hofetelle  den 
Pfarrern  mitzutheilen.  Jetzt  brauste  die  Hofstelle  auf.  Jetzt 
ist  die  Landesstelle  erst  recht  herabgesetzt,  hieas  es.  Den 
alten  Cardinal  liess  man  wohl  aus  ^  dem  Spiele,  aber  das 
Consistorium  musste  den  voUen  Unmuth  eines  angediipfteu 
Bürokratismus  fühlen.  Am  13.  August  1795  entlud  sich  ein 
gewaltiges  Hagelwetter  über  die  gebückten  und  gebeugten 
Consistoriales,  in  grobkönigen  Worten  wurde  dem  Ordinariate 
zu  Gemüthe  geführt,  es  sei  ein  der  Landesstelle  unterge- 
ordnetes Ding  und  es  habe  im  Grunde  genomnien  nur  zu 
gehorchen,  nicht  aber  schädliche  Animositäten  hervorzu- 
bringen ^). 
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Kapitel    4. 
Der  tolerirte  ProtestantismnB. 

Während  die  dominante  Kirche  als  eine  Magd  des 
Bürokratismus  an  die  Dinteii  fasser  und  den  Streusand  der 
Kanzleien  gefesselt  war  und  an  den  Klecksen ^  die  aus  diesen 
Nestern  ausgespritzt  wurden,  gehörig  zu  verdauen  hatte, 
blühte  die  tolerirte  Kirche  ganz  rar  und  regelrecht,  Dasa 
es  an  Häkeleien  mit  der  dominanten  nicht  fehlte  ist  klar. 
Wir  wollen  einige  dieser  Häkeleien  skizziren, 

Katholiken  fungirten  bc^i  akatholischen  und  Protestanten 
hei  katholischen  Kindern  als  Pathen,  Niemand  stiess  sich 
daran.  Selbst  die  Consistorien  schauten  ruhig  zu*  Am 
18.  Februar  1797  gab  Cardinal  Migazzi  dem  Kaiser  zu  ver- 
stehen, dass  dieses  Verhältnis^  den  Kirchengesetzen  und  den 
Pflichten  eines  Pathen  widerstreite.  Ein  Hofdekret  vom 
16.  May  erklärte,  man  nehme  den  Bericht  des  Herrn 
Cardinais  zur  Nachricht,  verordne  aber,  weil  noch  von  keiner 
Seite  eine  Klage  oder  Beschwerde  vorgekommen,  daas  ^^ea 
bei  der  bisherigen  Beobachtung  zu  verbleiben  habe". 

Migazzi  kannte  aber  gehörig  das  Terain,  Er  legte 
„allerhöchsten  Ortes"  bereits  jeden  Monat  die  Frage  vor, 
„wie  sich  in  Fällen  wo  Akatholiken  als  Taufpaten  bei 
katholischen  Taufen  auftretten  wollen,  zu  benehmen  sei,  weil 
Taufpaten  sich  verpflichten  müssen  ilire  Taufkinder  im  erfor- 
derlichen Falle  in  der  katholischen  Religion  zu  unterrichten 
und  daher  Dieses  sowohl  im  römischen  Katechismus  als  im 
Wiener  Rituale  vorgesehen  und  verboten  sei".  Diesem 
statten  Anfragen  gegenüber  erklärte  endlich  ein  Hofdekret 
vom  25.  Juni  (publicirt  4.  Juli)  1801:  „es  sei  den  Ordinarien 
der  gesammten  deutschen  Erblanden  aufzutragen^  dass  Sie 
ihre  unterstehende  Geistlichkeit  belehren,  keine  akathoUschcn 
Taufpaten  bei  katholischen  Kindern  zuzulassen  und  sie  bei 
sich  ereignendem  Falle  mit  guter  Art  zu  entfernen"* 

G-egen  den  Tenor  dieses  Hofdekretes  erhoben  sich  die 
zwei  Consistorien  der  augsburgischen  und  helvetischen  Ckm- 
fession  und  bewirkten   das  Hofdekret  vom  10,  Juli  (publicirt 
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17.  Juli)  1802,  „dass  den  Akatboliken  gestattet  werden 
könne,  bei  den  katholischen  Taufen,  wo  der  Pate  immer 
katholisch  sein  muss,  als  Zeugen  zu  erscheinen,  um,  wenn 
sie  schon  einmal  zu  einem  solchen  Acte  geladen  sind,  nicht 
wieder  davon  abgeschaffet  zu  werden". 

Mit  dieser  vagen  Erörterung  war  wohl  Niemanden 
gedient.  Es  erhoben  sich  Conflicte  über  Conflicte,  die  nicht 
geschlichtet  sondern  simpel  unterdrückt  wurden. 

Bei  den  Eheproclamationen  gemischter  Art  mussten 
die  katholische  Eärche  und  das  lutherische  Bethaus  herhalten. 
Welches  war  nun  das  zu  einer  Proclamation  gesetzlich 
fixirte  Bethaus  ?  Diese  Frage  wurde  in  gewaltigen  Deductionen 
erörtert  und  führte  endlich  zu  dem  Regierungs-ErlasB  vom 
1.  August  1801,  „dass  die  vagirenden  Akatholiken,  die  kein 
bestimmtes  Domicilium  haben,  im  Falle  ihrer  Verehelichung 
allemal  im  nächst  gelegenen  Bethause  ihrer  Glaubensgenossen, 
jene  hingegen,  welche  beständig  und  bestimmt  an  einem 
Orte  domiciliren,  in  dem  Bethause,  wo  sie  gewöhnlich  ihre 
Andacht  zu  verrichten  und  das  Abendmal  zu  nehmen  pflegen, 
aufeubieten  sind".  Dies  half  wenig.  Man  erklärte  sich 
bald  für  dieses,  bald  für  jenes  Bethaus,  pflegte  bald  in 
diesem  bald  in  jenem  das  Abendmahl  zu  empfangen  Dieser 
Abusus  wurde  am  9.  Merz  1811  durch  eine  ordentliche 
Einpfarrung  abgestellt. 

Die  Gemeinde  der  helvetischen  Confession  war  die  erste 
unter  den  Tolerirten,  die  sich  eines  Legates  erfreuen  durfte. 
Peter  Ochs,  priv.  Niederlagsverwandter  in  Wien,  bestimmte 
in  seinem  Testamente  (24.  Merz  1804)  dem  Kirchenfonde  der 
Gemeinde  helvetischer  Confession  3000  fl.,  dem  Superinten- 
denten und  dem  zweiten  Prediger  je  1000  Gulden  und  dem 
Kirchenfonde  der  augsburgischen  Confession  500  fl. 

Andern  Theiles  erfreute  sich  die  Gemeinde  der  augs- 
burgischen  Confession  guter  Prediger.  Es  waren  dies  Johann 
Wächter ,  Johann  Bogsch    und    Dr.    Krause  ^) ,   Männer  von 


*)  Wächter,  geb.  5.  Dezember  1767  in  Zeben  im  Scbaroscher  Coiuitato 
als  der  Sohn  eines  Predigers,  wnrde  in  Eäsmark  erzogen,  studierte  am  Gymna- 
sium in  Käsmark,  dann  in  Jena,  wurde  Hofmeister,   dann  Yicar  nnd  Katechet 
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fröundliehem,  gefälligen  Benehmen  und  musterhaftem  Lebens- 
wandel. 

Dieser  gute  Stand  des  tolerirten  Klerus  veranlasste  das 
Hofdekret  vom  12.  November  (publicirt  am  8,  Dezember, 
Z.  14,762)  1804: 

3,  Ob  wohl  allen  Orten  der  moralische  Wandel  des  Seel- 
sorgers mit  der  Lehre  des  Evangeli,  die  er  vorträgt,  genau 
übereinstimmen  und  sein  Beispiel  der  Herde  zum  Muster 
dienen  muss,  und  obwohl  es  dem  Seelsorger  an  guten  Grund- 
sätzen, gründlicher  Berufswissenschaft,  Bescheidenheit  und 
liebiM?icher  Behandlung  seiner  Pfarrlinge  an  keinem  Orte 
mangeln  darf;  so  sind  doch  diese  vereinigten  Eigenschaften 
den  Seelsorgern  in  jenen  Gegenden,  welche  mit  Akatholiken 
vennenget  sind,  in  höherem  Grade  nothwendig,  weil  in 
aolchen  Gegenden  die  Aufmerksamkeit  auf  den  katholischen 
Seelsorger  durch  die  Verschiedenheit  der  Religion  verdoppelt 
wird.  In  dieser  Erwägung  haben  S.  M.  zu  entschliessen 
geruhet,  dass,  gleichwie  es  nun  ein  vorzügliches  Augenmerk 
der  Bisehöfe  sein  muss,  in  die  mit  Akatholiken  vermengten 
Gegenden  solche  Priester  zur  Seelsorge  anzustellen,  von 
welchen  aie  überzeugt  sind,  dass  sie  alle  vorerwähnten  guten 
EigensL'haften  besitzen,  auch  auf  jene  Seelsorger,  welche  sich 
durch  diese  guten  Eigenschaften  vermengten  Religions-Gegenden 
mehrere  Jahre  vortheilhaft  ausgezeichnet  haben,  wenn  die 
Gelegenheit  sich  zu  einer  angemessenen  Beförderung  ergibt, 
bey  übrigens  gleichen  Verhältnissen  besonderer  Bedacht  zu 
nehmen  sei". 

Diesen  Worten  des  Hofdekretes  fügte  die  Statthalterei 
bei:    „Wonach   das  Ordinariat  sich  zu  benehmen,   und  hier- 


an der  eyatiBelischen  Gemeinde  A.  C.  und  1805  erster  Prediger.  Er  schrieb: 
Predigt  bei  Gelegenheit  der  feierlichen  Einweihung  der  neuerbauten  evange- 
liBchon  Kirche  zu  P«8th,  gehalten  am  2.  Juni  1811.  Wien  1811.  8.  — 
Bogsch  starb  am  31.  Januar  1810.  Dr.  Krause  errichtete  1810  in  der 
AlBGriTDrstadt  Nr.  29  ein  Erziehungs-Institut  fftr  junge  Protestanten.  Vei^I. 
Neues  Erxiehungs-Institut  för  junge  Protestanten  in  Wien  (Vaterländische 
Blätter  für  den  öst.  Kaiserstaat,  1810,  S.  304—308). 
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von  auch  den  gesauimteTi  Diöcesän-Cleriim  zu  seiner  Auf- 
muntening  zu  verslänrligen  hat**.  In  tiefster  Demuth,  in 
unterthänigatem  Gehoraauie  und  auf  dem  Baden  kriechend 
veröffentlichte  das  Conaistorium  den  Wortlaut  dieses  merk- 
würdigen Hofdekretes  in  der  Gurrende  vom  5,  Januar  1805^). 

Ein  Cireular  der  Regierung  vom  18  Juni  1807  regelte 
auch  die  Sountagfeier  in  folgender  Art: 

„Seiner  Majestät  ist  es  zu  vernehmen  gekomraeUj  dass 
an  einigen  Orten  tiesehäfte  der  Uiiterthanenj  welche  an  den 
gewöhnlich  bestimmten  Anitstagen  verhandelt  werden  könnten, 
an  Sonn-  und  Feyor tagen  verhandelt  werden :  Allerhöchst- 
dieselben  wollen  zwar  den  Untertiianen  die  Wohlthat  nicht 
entziehen,  die  ihnen  daraus  erwächst^  wenn  sie  statt  an  den 
t  gewöhnlichen    Amta-Tagen    he^^m    Amte   zn   erscheinen t   ihre 

'  Erscheinung  auf  den  Sonn-  oder  Feyertagj  wo  sie  ohnehin  in 

die  Kirche  kommen,  verschieben.  Da  aber  die  Verhandlung 
80  wohl  gerichtlicher  als  politischer  Geschäfte  gegen  das 
Geboth  der  Kirche  liiuft,  und  auch  ausserdem  gesetzlich 
untersagt  ist;  so  befehlen  Seine  Majestät,  dass  an  Sonn-  und 
gehothenen  Feyertagen  nur  solche  Geschäfte,  und  diese  nie 
früher,  als  nach  vollendetem  vormittägigen  Gottesdienste, 
nähralich  bis  zum  Anfange  der  na^^hmittägigen  Christenlehre 
dann  nach  Beendigung  derselben  vorgenommen,  und  verhandelt 
werden  sollen,  welche  unmittelbare  Wirthschafts-Gegenstande 
betreffen,  und  nicht  von  der  Eigenschaft  sind,  dass  sie  bey 
den  gewöhnlichen  an  Werktagen  abzuhaltenden  Amts-Tagen 
angebracht,  und  verhandelt  werden  sollen". 

Es  ereignete  sieh,  dass  in  einer  erblandischen  Provinz 
ein  protestantischer  Handwerksgeselle  das  katholische  Glaubens- 
bekenntniss  ablegte  und  das  Meiaterrecht  erlangte.  Kaum 
fühlte  er  sich  als  Meister,  als  er  seine  Conversion  fui^  ungültig 
erklärte,  an  Sonn-  und  Feiertagen  in  dem  protestantischen 
Bethause  seine  Andacht  verrichtete   und  die  zwei  von  seiner 


*)  Cottaißtorial-Acten. 
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katholiachen  Gattin  ihm  geborneTi  Söhne  zur  Taufe  in  das 
Bethans  schickte.  Hierüber  zur  Rede  gestellt  erklärte  er 
kategoriach,  er  sei  evangelisch  geboren^  wolle  evangelisch 
sterben,  zur  katholischen  Ueligion  habe  er  sich  nur  darum 
bekennftt,  um  zum  Meisterrechte  zu  gelangen,  welches  er  mit 
der  evangelischen  Religion  nicht  erhalten  zu  können  glaubte. 

Auf  dieses  Vorkommniss  verordnete  ein  Hofkanzlei- 
Dekret  vom  14.  Mai  (publicirt  am  8,  Juni  1807,  Z.  18329— 
1731): 

„Damit  solchen  Unftigen  für  die  Zukunft  gesteuert 
werde,  haben  Seine  Majestät  allgemein  zu  verordnen  geruhet, 
dasa  jeder  katholische  Seelsorger  oder  andere  Priester  jeden 
in  den  Schoos  der  katholischen  Kirche  zurück  kehrenden 
Protestanten,  welchem  er  das  Glaubensbekenntniss  aufnihmt 
dem  Kreisamte  allsogleich  namentliob  anzuzeigen  —  und 
dieses  dem  betreffenden  Pastor  ämtlich  hievon  zu  verständigen 
habe;  den  Pastoren  aber  sei  aufgetragen,  in  dem  Falle,  dass 
ein  aus  ihrer  Gemeinde  zur  katholischen  Religion  über- 
getretteiies  Individuum  das  protestantische  Bethhaus  besuchen 
sollte,  demselben  den  Zutritt  zu  untersagen,  und  unver* 
züglich  imter  schwerer  Verantwortung  an  das  Kreisamt  die 
Anzeige  zu  machen". 

Den  Katholiken,  die  zu  convertiren  wünschten  und  sich 
des  vorgeschriebenen  sechswöchentlichen  Unterrichtes  imter- 
ziehen  mussten,  untersagte  ein  Hofdekret  vom  21.  Januar 
1808  fpublicirt  10.  Februar  Z,  3720)  während  dieser  6  Wochen 
„jede  Gemeinschaft  und  allen  Umgang  mit  Akatholiken*',  und 
trug  der  Geistlichkeit  und  der  Ortaobrigkeit  die  strengste 
Wachsamkeit  auf. 

Als  Gegendienst  verfiigte  ein  Hofdekret  vom  17.  Juni 
fpnbl.  27.  Juni)  1808,  dasa  die  unadelichen  Glieder  der 
augsburgischen  und  helvetischen  Confession,  welche  die 
Ordination  zum  Predigtamt  erhalten  haben,  der  Gerichts- 
barkeit der  Landrechte  unterzogen  werden  \), 


^)  Am  13.  April  1816  slarb  der  um  BeiDe  Gemeinde  wobl  verdiente 
Superintendent  Hilcheiibach.  Sein  Mach  folger  war  der  liiaberige  »weite 
Prediger  Justos  Hauskneclit  (geat.  27.  Sept.  1ÖB4)^  —  lieber  HilcheBbach 
vergl,  Ridler,  Carl  Wühelm  HilcLenbacli  (Vüt^rlÄiidiJclje  Bmtter  1817,  U.  18^ 
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Mit  dem  Hofdekrete  vom  9.  September  (publicirt  am 
28.  September)  1816,  das  verfügte,  dass  vor  dem  vollendeten 
18.  Lebensjahre  Niemanden  der  TJebertritt  zu  dem  katho- 
lischen Glaubensbekenntnisse  zu  gestatten  sei,  dürfte  die 
Gesetzgebung  für  die  tolerirten  Confessionen  abschlosaen  sein. 

Das  1817  gefeierte  Jubeljahr  der  Reformation  verfehlte 
seinen  Eindruck  auf  die  lutherischen  Gemeinden  nioht. 
Kräftig  und  kühn  hob  sich  das  lutherische  Herz  und  der 
thätige  Pfarrer  Glatz  trug  das  Seinige  redlich  bei  dieses 
Feuer  zu  unterhalten.  Die  Regierung  schaute  ruhig  zu  und 
that  öffentlich  gerade  Nichts  dem  lutherischen  Bewuastsein 
entgegenzutreten^).  Nur  bemühte  sie  sich  die  Fesseln,  in 
denen  die  katholische  Kirche  schmachtete,  auch  der  lutheri- 
schen und  reformirten  anzulegen.-  Es  geschah  so  leise^  so 
katzenartig,  dass  die  Tolerirten  ehe  sie  es  merkten  gehörig 
verstrickt  waren.  Die  natürlichste  Folge  war  das  Secten- 
wesen.  Die  Evangelisten-Schule  in  Bern  fand  Eingang, 
Der  erste  Apostel  und  Vorsteher  war  der  magistra- 
tische  Zimentirungs-Beamte  Johann  Swoboda,  später  der 
nordamerikanische  Juden-Missionär  Wilhelm  Schaufler*  1841 
bis  1843  standen  als  Apostel  an  der  Spitze  Heinrich  Schiebl, 
Schawlweber  in  Gumpendorf,  Karl  Keppen,  Privat  zu  St. 
Ulrich,  und  Andreas  GaU,  Galanteriearbeiter  auf  der  Wieden 
und  ein  Privatlehrer  Maxmilian  Schuster.  Von  dieser  Secte, 
die  Katholiken  und  Protestanten  gleichmässig  anzog,  erhielt 
zuerst  die  Polizei  Kunde.  Man  legte  ihr  keine  sonderliche 
Bedeutung  bei.  Die  tolerirte  Kirchenbehörde  meinte,  eine 
Versammlung  in  den  Häusern  und  ein  Lesen  und  Forschen 
in  den  hl.  Schriften  liege  im  Principe  des  Protestantismus. 
Als  aber  die  Katholiken  bereits  zahlreicher  als  die  Prote- 
stanten in  den  Versammlungen  erschienen,  setzte  das  Landes- 
Präsidium  den  Erzbischof  Milde  von  diesem  Conventikel- 
wesen  in  Kenntniss. 

Am  22.  Juli  1843  erliess  Milde  folgendes  Rundschreiben 
an  die  Pfarrherren  Wiens: 


*)  Feyer  des  dritten  Beformations-Jabiläoms    in    den  k.  k.  Erhlauden 
(Vaterländiacke  Blätter  1817,  N.  84). 
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„Da  diese  Secte  sich  täglich  mehr  verhreitet  und  bereits 
mehrere  Personen  zum  Abta]l  vom  katholischen  Glauben 
verleitet  hat  und  noch  zu  verleiten  stichet;  da  diese  Sect», 
wenn  ihre  Weiterverbreitnng  nicht  gehindert  wird,  der  Kirche 
und  dem  Staate  geföhrlich  wtirde,  so  fordere  ich  als  Erz- 
bischof hiemit  alle  Pfarrer  und  die  ihnen  unterstehenden 
Seelsorger  auf,  die  Verirrten  auf  den  Weg  der  Wahrheit 
Äuriickzufiihren,  die  mit  Ihnen  Umgehenden  zu  warnen  und 
die  Weiterverbreitung  auf  das  ernstlichste  und  thätigste  zu 
verhindern.  Zu  diesem  Ende  theile  ich  Ilinen  das  beyliegende 
Verzeichnlss  der  bis  jet^t  Mir  bekannt  gewordenen  Mitglieder 
dieser  Scote  mit. 

In  dem  Verzeichnisse  sind  sowohl  die  Katholiken  als 
Protestanten  namhaft  gemacht.  Die  Ersteren  unterliegen 
ganz  der  Aufsicht,  Warnung  und  Bf^lehrnng  der  H.  Pfarrer; 
die  Letzteren  sollen  von  ihnen  wenigstens  überwacht  werdeni 
damit  sie  nicht  andere  Personen  etwa  irre  führen. 

Ich  ertheile  zugleich  folgende  Auftrage  i 

1*  Die  H.  H.  Pfarrer  sollen  selbst  und  durch  die  ihnen 
unterstehenden  Geistlichen  oder  andere  verlässliche  Personen 
die  genannten  Individuen  überwachen  und  nachforseben,  ob, 
wann  und  wo  sie  Zusammenkünfte  halten,  welche  Personen 
diesen  Zusammenkünften  beiwohnen,  mit  wem  sie  etwa 
umgehen,  welche  Bücher  sie  besitzen  oder  verbreiten* 

Sobald  sie  von  einer  Zusammenkunft  oder  einer  Ver- 
breitung der  irreligiösen  Lehren  etwas  bemerken,  so  sollen 
sie  sogleich  an  Mich  eine  vollständige  und  gegründet*^  Anzeige 
machen,  zugleich  aber  die  k.  k.  PoHzex-Oberdirektion  in 
Kenntniss  setzen. 

Ich  muss  hier  Meine  Verwunderimg  ausdrücken,  das» 
kein  Pfarrer  von  diesen  nicht  so  gebeira  gehaltenen  Umtrieben 
bisher  etwas  bemerkt  und  an  Mich  angezeigt  hat.  Dies^ 
ist  Mir  um  so  mehr  auffäll  ig,  da  Ich  vor  mehr  als  einem 
Jahre  zwei  Pfarrer,  als  Ich  die  erste  Spur  erhilt,  aufmerk- 
sam gemacht  habe. 

Wenn  eines  dieser  Individuen  seine  Wohnung  verändert 
und  in  eine    andere  Pfarre    zieht,    so    hat   der  Pfarrer  den- 
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jenigen,  in  dessen  Bezirk  sie  ziehen,  sogleich  in  Kenntniss 
zu  setzen.  Wenn  Jemand  sieh  zum  Uebertritt  zu  akatho- 
Uscher  Religion  meldet,  so  ist  allezeit  genau  nachzuforschen, 
ob  derselbe  nicht  mit  dieser  Secte  oder  einem  Individuum 
derselben  in  Verbindung  steht  und  Dieses  in  dem  an  das 
Consistorium  oder  an  die  hohe  Landesstelle  zu  erstattenden 
Bericht  allzeit  bestimmt  anzugeben. 

Da,  wie  sich  zeiget,  meistens  Fabriks-  und  Handarbeiter 
in  dieser  Secte  sind,  so  ist  diese  Art  Individuen  besondei^s 
zu  überwachen  und  nachzuforschen,  welche  Bücher  unter 
ihnen  verbreitet  sind,  woher  sie  dieselben  beziehen  und  mit 
wem  sie  umgehen. 

Die  Seelsorger  sollen  nicht  nur  jede  Gelegenheit 
benützen,  sondern  Gelegenheit  zu  finden  suchen,  mit  den 
bereits  verflochtenen  oder  in  Zukunft  eintretenden  Individuen 
zusammen  zu  kommen,  sie  zu  warnen  und  zu  belehren, 
besonders  sollen  sie  sie  aufmerksam  machen,  dass  ihnen  die 
nothwendigen  Vorkenntnisse  zur  Erklärung  der  hl.  Schrift 
mangeln,  dass  die  christliche  Religion  eine  positive  Thatsache 
ist,  die  auf  historischer  Base  beruht,  die  sie  nicht  kennen ; 
sie  sollen  suchen  ihnen  gute  und  gründliche  gescbriebene 
katholische  Religionshandbücher  in  die  Hände  zu  bringen, 
um  auf  diese  Art  die  Irrenden  zurecht  zu  führeen»  Es 
versteht  sich  von  selbst,  dass  der  Erfolg  grösstentheils  davon 
abhängt,  dass  der  Priester  sich  die  Achtung  und  das  Ver- 
trauen eines  solchen  Unglücklichen  sich  erwirbt,  weil  nur 
dann  ein  glücklicher  Erfolg  zu  erwarten  ist. 

Eben  so  sollen  sie  jene  Personen,  von  denen  sie  erfahren, 
dass  sie  mit  den  Irrenden  umgehen,  auf  eine  sanfte  und 
anständige  Art  warnen  und  sie  uufmerksam  machen,  wie 
gefährlich  dieser  Umgang  für  ihren  Glauben  und  für  ihre 
Gewissensruhe  ist.  Harte  Worte  oder  bloss  allgemeine^ 
verwerfende   Ausdrücke   würden   nicht  zum   Zwecke  fiihron. 

Da  dieser  Auftrag  im  Wesen  des  Berufes  der  SeeL 
sorger  gegründet  und  für  unsere  hl.  Religion  von  gröaster 
Wichtigkeit  ist,  so  hoffe  Ich,  dass  die  H.  H.  Pfarrer 
tmd  alle  Seelsorger   auf  das   thätigste  und   eifrigste,  jedoch 
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mit  Klugheit  und  ohne  öffentliches  Aufsehen  zu  macheöp 
wodurch  dos  Uebel  noch  arger  werden  könnte,  diesen  meinen 
oberhirtlichen  Befehl  vollziehen  werden,  der  daher  Niemand 
als  den  zur  Seelsorge  berufenen  Geistlichen  mitzntheilen  ist 

Die  k.  k.  Polizei-Ober-Direktion  hat  bereits  den  Atiftrag 
erhalten,  ihrerseits  die  Weiterverbreitung  dieser  Secte  zn 
hindern,  die  Indhdduen  zarecht  zu  weisen  und  nach  dem 
Geeetzbuehe  zu  behandeb;  da  ea  sich  aber  im  vorliegenden 
Falle  eigentlich  um  religiöse  Verirrung  handelt,  so  kann 
diesem  Uebel  nur  durch  ein  zweckmässiges  and  eifrigea  Ein- 
wirken der  H.  H.  Pfarrer,  durch  genaue  Wachsamkeit  der- 
selben und  thätiges  Entgegenwirken  abgeholfen  werden. 

Gott  gebe,  dass  alle  Pfarrer  und  Seelsorger  ihre  Pflicht 
treu  und  gewissenhaft  erfüllen  und  der  drohenden  Gefahr 
mit  einem  glücklichen  Erfolge  abhelfen  mögen". 

Das  beiliegende  Verzeichniss  der  Mitglieder  dieser  Seote 
lautet  nach  dem  Polizeiberichte. 

Alservorstadt. 

Katholiken* 

Georg  Rauch^  22  Jahre  alt,  Sehuhmachergeselle,  anä 
Üngam. 

Friederike  Schmid,  Dienstmagd, 

Protestanten. 

Wilhelm  Schaufler,  Judemnisäionär  mit  seiner  Gattin 
Maria. 

Johanna  Kokzy,  Tochter  des  Pastors  von  Efferding, 
18  Jahre  alt. 

St.    Ulrich   und    Schottenfeld, 
Katholiken. 

Johann  Renner,  Drechslergeaell,  geboren  in  Altlerchenfeld- 
Anna   Zitga,    Dienstmagd    bei    Keppen,    aus   MahreiiT 
26  Jahre  alt. 

Michael  Bausch,  Schustergeselle  von  Seefeld^  20  J-  vlU 
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Grandltofer,  Lotterieschreiber  im  Sehottenfeld,  sanmit 
seiner  Gattin, 

Protestanten. 

Karl  Keppen,  von  Scliweidnitz,  48  Jahre  alt,  ist  im 
Besitze  der  gesammelten  Gelder  nnd  besorgt  die  Geld- 
sendungen an  de  Valeuti,  dann  seine  Gattin  Theresia, 

Angust  Berger,  23  Jahre  alt,  aua  Wien,  trat  1839 
in  Hamburg  xum  Protestantismns  über,  ist  Drechalermeister 
am  Neubau, 

Saehsenberg  August,  von  Anhalt-KÖthen,  36  Jahre  alt, 
Schmidgeseü  in  den  k,  k.  Stallungen, 

LaimgTuhe. 

Katholiken. 

Joliana  Feiöchner,    Gattin   des  Gottlob  Feischner   nnd 

Schwester  des  obigen  Michael  Kauach,  mit  ihrer  Tochter, 

I 

Protestanten, 

Gottlieb  Feischner,  Falachschmncker,  aus  Sachsen, 
AugUBt  Ehrlich,  Tischlergeaelle  auä  Sachsen, 

Gumpendorf, 

Katholiken. 

KoUenberger  Joseph,  befugter  Schawlweber,  ans  Böhmen 
gebürtig,  62  Jahre,  Witwer,  hat  noch  drei  minderjährige 
Kinder,  ist  Schwiegervater  des  Schiebl,  seine  Töchter  Anna 
nnd  Magdalena  KoUenberger, 

Protestanten. 

Schiebl  Heinrich,  Schawlweber,  gebürtig  von  Pressburg, 
war  2Va  Jahr  in  de  Valentins  Evangelisten  Schule  zu  Bern 
und  wird  von  demselben  als  der  EvangeHst  von  Oesterreich 
bezeichnet.  Sein  Weib  und  seine  Schwägerin  Barbara 
KoUenberger  sind  zur  evangelischen  Kirche  übergetretten. 
Er  ist  Genosse  des  Swoboda  und  Schaufler, 


^iodamann,  üejchidite  der  Befonnatioii  mid  Gegearefonnatioii  V.  3j 
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Wieden, 
Eatholikeni 

Maxmiliaii  Schuster,  Privatlehrerj  und  dessen  GattÜL 
Er   ist   42  Jahre   alt,    von  Langendorf  im  Olmüteer  Kreis 

gebürtig,  ist  katholisch,  spricht  sich  aber  in  seinem  ProtofeoUe 
für  die  evangelisch-lutheriache  Religion  aua,  war  durch 
3  Jahre  mit  de  Valenti  im  Briefwechsel. 

Joseph  Heinrich,  gewesener  Kaufmann,  78  Jahre  alt, 
geboren  zu  Leatomiachl. 

Franziska  Gall,  Gattin  des  Andreas  öall* 

Johsim  Klein,  Tischlergeselle  aua  Ungarn,  25  Jahre  alt. 

Johann  Ziegler,  Drechsler,  29  Jahre  alt,  hat  die  Zieh- 
tochter Keppena  zum  Weibe, 

Protestanten, 

Georg  Zuber,  von  Bayerthal  in  Baden  33  Jahre  alt, 
Zögling  des  Valenti,  arbeitet  bei  dem  Orgebnacher  Deutsch- 
m^m. 

Johann  Gbttlieb  Friedrich  Mittelbach  aus  Preussen, 
46  Jahre,  Victualienhändler, 

Andreas  Gall,  Bronceärbeiter,   aus  Preussisch-Schlesien. 

Valentin  Schwarz,  Tischlergeselle,  ist  übergetrettenp 

Landstrasse. 
Katholiken. 

Franz  Scheppel,  Schuhmacher. 

Theresia  Weiss,  Leiblaquaig-Gattin  S.  k.  Hoheit  des 
Erzherzogs  MazmiliaUf  mit  ihrem  8jährigen  Sohne, 

Erdberg. 

Katholiken. 

Johann  Böuleiu,  Geflügelhändler  ans  Bayern,  55  Jahre 
alt,  spricht  sich  fUr  die  evangelische  Kirche  aus, 

Georg  Korkay  aus  Ungarn,  Schneidermeister,  42  Jahre 
alt,  sammt  seinem  Eheweibe. 


Digitized  by 


Google 


483 

H  6  r  n  a  1  s. 
KatholiketL 
Karl  Stuhr,  Tiachlergeaelle. 

Proteatsmten» 

Wülielm  Sprötge,  Tischlergeselle,  26  Jalire  alt,  aus 
BranBscliweig, 

Seelislians. 
Katholiken. 

Anna  Müller,  Knopfinaohersgeaellen  Witwe  und  ihre 
Tochter, 

Protestanten. 
Karl  Mülleri  Weisagärbergesell,  aus  Sachsen. 

Laut  hoher  Regiemngs-Intimatioii  vom  7.  Jnnl  d.  J. 
haben  dieser  Versammlung  angehörige  Katholiken 

Maxmilian  Schtister  und  seine  Gattin,  Anna  Franziska 
Gall  und  Juliana  Feisehner  um  Uebertritta-Erlaubniss  zur 
evangelischen  Kirche  nachgeaucht"* 

Diesem  Verzeichnisae  kam  die  Polizei  mit  einem  Äweiteii 
zu  Hülfe  und  denuneirte  noch  17  Lehrjungen  und  Dienst- 
mädchen als  hätten  sie  den  Versammlungen  beigewohnt. 

Die  Pfarrer  verhielten  sich  dieser  erzbischöflieheu 
Gurrende  gegenüber  kühl  und  berichteten  durchwegs  sie 
wüssten  von  keinem  Sectenwesen  nichts.  Natürlich  !  In  die 
Pfarrkauzlei  kam  eben  kein  Sectirer  und  denuneirte  sich 
als  solcher,  und  ausserhalb  der  Kanzlei  gab  es  kein  pasto- 
relles  Wirken.  Consistoriom  und  Polizei  beruhigten  sich. 
Die  Sectirer  bildeten  die  Gemeinde  der  Johannesbrüder, 
1848  trat  ein  Theil  zu  den  Deutschkatholiken  über. 
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Kapitel    1. 
Die  passati'schen  Offlciale  unter  der  BnaB, 

Der  österreichische  Sprengel  des  Bisthnmes  Pasaan 
wnrdö  zuerst  durch  Arehidiaconen  verwaltet.  Solche  Ärchi- 
diacone  waren  1210  Ulrich  von  Bnrgnnd,  Propst  zu 
St  Nicola;  1255  Gottschalk  »jf  dann  wurde  der  Sprengel 
in  zwei  Ärchidiacouate  (Arohidiaconatos  ci^anubiantis  et 
transdaniibianus)  getheüt.  Ein  solcher  archidiaconus  cis- 
dannbianus  war  Bernhard  von  Pranbach,  Pfarrer  in  Wien; 
ein  archidiaeouns  transdanubianus  war  Ulrich  von  Buchberg, 
der  1309  etarb- 

1315  wurden  die  Officiale  fiir  das  Land  ober  und  unter 
der  Enns  eingesetzt  3), 

Ihre  Reihe  im  Lande  unter  der  Enns  ist  folgende: 

m  • 

1,  Pilgrim   von   Praunsdorf  (131S-1331), 

Pilgrim  war  ein  Sprosse  des  rittermäasigen  G-eachlechtea 
von  Praimsdorfj  dessen  Stammhaus  das  Schlosa  Braunsdorf 
bei  dem  gleichnamigen  Pfarrdorf  zwischen  Roseidorf  nnd 
Goggendorf  gelegen  ist.  Er  erscheint  noch  am  Iß,  Jnli  1331 
beurkundet.     Er    erhielt    nämlich    den   Auftrag,     den    Abt 


*)  Knen,  Collect,  acript,  rer  moDftst  V,  n.  p.  1S7, 
*}  Hau  Hit  Et  Germania  «acra^  I.  CoroH.  Yl, 
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Moritz  des  Scbottenklosters   in  Wien  in  den  RealbesitE  der 
Pfarre  Pulkau  einzufüliren*).         -    * 

2.  Ulrich  (1331^1342). 

S.Magister   Andreas   (1342-1350), 

Am  1,  Merz  1342  ist  der  Official  Magister  Andreas  in 
dem  Testamente  dea  Meietera  Martin,  Rectors  der  Capelle  im 
Batlihdiise  zu  Wien,  urkundlich  verzeichnet').  Am  IL  Nov. 
1345  beurknndet  Nikolaus  von  Hundsheim,  dass  der  Official 
Meister  Andreas  einen  ihm  dienstbaren  Hof  neben  dem  Pfarr* 
hof  St,  Ulrich  gekauft  und  als  Seelgeräth  diesem  Gottes- 
hause gewidmet  habe'J;  am  4,  Mai  1347  entschied  er  in 
seiner  Amt^befugniss  einen  Streit  zwischen  der  Karthause 
Mauerbaeh  und  dem  Vicariate  Hohenrupperadorf  über  die 
Abgrenzung  der  beiderseitigen  Zehentrechte  *). 

4.  Ulrich    von   Lisereck  (1350-1351). 

1350,  26»  August  ©rLiess  er  einen  Aufruf  und  Sammel- 
brief an  die  Grliiubigen  des  Passauer  Sprengeis  zu  Gunsten 
der  am  25,  August  1350  abgebrannten  Pfarrkirche  St.  Michael 
in  Wien»), 

6,  Ulrich   von   Prellenkir chen    (1352-1355). 

Am  27,  Oktober  1353  siegelte  er  einen  Kaufbrief  über 
einige  Gülten,  welche  die  Kaplaue  der  Kapelle  der  HeUigeu 
Dorothea  und  Kathrina  für  dieselbe  erkauft  hatten^);  am 
3.     Januar     1355    finden     wir    ihn    als    Siegler     in     dem 


*)  Haüswirtb,  Urkanden  der  Bsnedictber-Äbtei  TJus^r^r  LiebeiL 
Frau  aiu  dm  Sdiüttea  in  Wiem  Wien  1859,  8,  S.  196.  Vergl.  Duell  il 
Escerpta  G^noaL  p,  113. 

*)  Hanawirth,  a.  a.  0.   S.  2M, 

^)  Hauswirth,  a.  a.  0.  S.  261, 

*)  WiGdömann,    Geschlclite  der  Karthauae  Mauerbacb,  S.  20, 

^  ßtjricbte  und  Mit tbe i Inngen  dea  Ältertbama^V^jremes  in 
Wien.  Itl.     Sdta    t 

«J  Fiäcber,  Historistibo  Dar^teUung  de;*  Stiftes  St.  Dorotböa  zu  Wieu 
(Kircblicbe  Topographie.     Dekaaat  ioaer  den  Liafeu  WieriEi,  S.  139). 
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Stiftungsbriefe  der  Kapelle  m  Reihersdorf  *).  Ulricli  war  auch 
Pfarrer  bei  St.  Ulrich  in  Wiener  Neustadt, 

6,  Ort  elf,  Propst  Ton  Neuburg  (1356-1369> 

Wir  finden  Ortolf  in  der  Eigenschaft  eines  Offieials 
am  12,  Dezember  1359  in  der  Urkunde  Leopold  des  Sacheen- 
ganger*  Leopold  der  Sachsen  ganger  war  Rektor  der  Pfarr- 
kirche vom  hl.  Stephan  zu  Wien  und  meldete  unter 
bezeichnetem  Datum  dem  Papste  Lmocenz  IV  seine  Ein- 
willigung zur  Umwandlung  der  Pfarr-  in  eine  CoUegiatkirche '). 

7.  Friedlieb  (1360^1363). 

Am  10,  Februar  1360  bezeugte  Friedlieb  als  Official, 
dass  in  seiner  Gegenwart  Erhardua,  Kaplan  der  Kapelle  des 
hl*  Nicolaus  im  Hause  des  Kloatera  Mauerbach  in  Wien, 
in  die  Hand  des  Priors  Theodorich  gelobt  habe  zu  den 
Lasten  der  Kapelle  als;  Eeparatur  des  Brunnena,  Beleuch- 
tung der  KapeUe  verpflichtet  zu  sein*), 

Priedlieb  war  von  1361  bis  1374  auch  Pferrer  in 
Krems  *)• 

8.  Simon  (1364). 

Simon  ist  1363  auch  als  Archidiacon  und  Pfarrer  in 
Tnln  beurkundet*). 

9.  Nicolaua    Locher  (1364  ^1368). 

Montag  vor  Agnesentag  1368  erscheint  Locher  zum 
letztenmale  als  Official  urkundlich  verzeichnet*). 


')  Keibllüf  er,  Melk,  U.  2,  8,  25 L 

•)  Steuere r,  Commentaria  pro  Hiatöna  Alberti  U.  p*  293, 

■)  Orig.  im  kais.  Hau«-,  Hof-  und  StAatj^arcMve  Wien, 

*)  Friefls,    Ardagger,    S.    105;    Ee rsich banmort    Die   Plärre   und 

Pferrer  eu  Krems  (Hippolytns,  1859,  S.  140), 
^)  DuelHusj  Excerpt,  geneal,  p.  206. 
^)  D  u  e  1 1  i  u  fl    L    r..    p,    44 ;   B  u  e  U  i  u  ä ,  Miscenaneoröm    lib.    L   Auf. 

Vind,   1723,  p.  423. 
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Am  16,  September  dieaea  Jahres  finden  wir  noch  den 
Verweser  des  Officialates  Herrn  Yo  Ich  ein,  am  2,  Dezember 
dagegen  acbon  den  Official  Ludems. 

10,  Luder  US  (1368). 

Diesen  Official  finden  wir  mir  in  den  Urkunden  des 
Schottenstiftea  Wien  beglaubiget 

11.  Hanna    von   Scherding   (T369 -1371). 

Hanns  von  Scherding  war  Chorherr  zu  Passau.  9,  Aug. 
1369  siegelte  er  das  Testament  Jans,  des  obersten  Kaplans 
der  Kirche  Maria  am  Gestade  in  Wien »), 

12.  Johannes   von    Bergan   (1371—1374), 

Johann  von  Bergan,  1368  als  Pfarrer  in  Laa  und 
Domherr  in  Paasau  beurkundet*),  übernahm  das  Officialat 
1371-  Am  28,  Jnli  dieses  Jahres  ist  er  bereits  als  Official 
verzeichnet*),  dann  begegnet  er  uns  wieder  am  24*  Dezember  *), 
Auch  für  seine  Thätigkeit  im  Jahre  1372  finden  sich  urkund- 
liche Belege*), 

13,  Ulrich  (1375-1378). 

Urkundlich  verzeichnet  findea  wir  ihn  nur  am  18.  Jan. 
1375  0* 

14.  Erhardus  Herr  an t  (1378—1380). 

Am  Samstag  vor  Martini  1380  bestattigte  er  die 
Stiftung  des  Sonnbergiachen  Beneficiums  in  Wien'),  wenige 
Tage  später  ist  schon  sein  Nachfolger  verzeichnet 


0  Mon.    BoU.   XXX.  %  p.  285. 

>)  DnelHnfl.   Miscell  T.  p.  434;  Hanaitz,  p,  479* 

»)  Codei  100,  n.S  200  deekais.  Haus-,  Hof-  und  StaatsarcTÜTei  Wien. 

*)  Bericlit©  und  Mitth  oilnngen  des  Alterthuma Vereines  in 
Wian,  Xn,  10. 

^)  Duell  ins,  ExcerpU  ^nealog.  I.  2.  40  und  60;  WiaigrtU, 
gDhanplatz  des  n.  ü.  Adels,  V,  432. 

*)  KerBchbanmer,  Göaehtchte  der  Stadt  Tuln,  3.  376. 

0  Codex  100,  LS.  37  der  baia.  Haus-,  Höf-  und  StaatsarcliiveB Wiea, 
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16.  Nikolaus   Stainer  (1380-1382). 

Dr.  Nikolaus  Stainer,  der  bereits  1377  als  Viceofficial 
fongirte^),  ist  schon  am  21.  November  1380  in  den  Mauer- 
bacher Urkunden  als  Official  verzeichnet  Im  Jahre  1381 
jBjiden  wir  ihn  in  den  Melker  Dokumenten  beurkundet*). 

16,  Johann   Hippelsdorfer  (1383  und  1384). 

In  dem  amtlichen  Verzeichnisse  der  Officiale  unter  der 
Enns  werden  diesem  Manne  diese  2  Jahre  als  Amtsdauer 
beigelegt.  1583  finden  wir  ihn  auch  anderweitig  beurkundet*). 
Hippelsdorfer  wurde  Pfarrer  und  Dechant  in  Wagram. 

17.  Petrein  (1385-1388), 

Im  Jahre  1385  war  Herr  Petrein  nur  Verweser  des 
Officialates*);  1385  wiar  er  wirklicher  Official  und  nannte 
sich;  Petrein,  Kaplan  der  Bargcapelle  in  Wien  und  Official 
in   geistlichen  Sachen    des    Bischofes  Johann    von  Passan'). 

18.  Leonhard   Schauer   (1389-1394), 

Dr.  Leonhard  Schauer  war  ein  tüchtiger  Official 
nnermüdet  thätig  wusste  er  die  Interessen  des  Bischofes 
gewandt  und  sicher  zu  vertheidigen,  Papst  Urban  VI 
incorporirte  der  Karthause  Mauerbaeh  die  bisher  durch 
Weltpriester  pastorirte  Kapelle  des  hl.  NicolauB  in  Wien  pleno 
jure  und  zwar  wegen  des  faulen,  nachlässigen  Wesens  dieser 
Weltpriester  in  Erfüllung  ihrer  Obliegenheiten.  Das  Ein- 
kommen betrag  40  fl.  jährlicher  Rente.  Am  9,  November 
1389  bestätigte  Papst  Bonifacius  diese  Incorporirung. 
Schauer   suchte    diese    Einverleibung    zu    hintertreiben   rmi 


*)  Schramb,  Chronicon  Mellicense,  p.  269, 

»)  Schräm b,  Chronicon  Mellicense,  p.  2ö9, 

>)  Seliramb,  Chronicon  Mellicense,  p    260,  276;  H&nsitz,  Laiireio. 

p.  483s  Duellius,  Excerpta    genealogica,  p.  102,  114. 

*)  Berichte  und  Mittheilungeü  des  ÄU^rth  ums  vereinen  io 
Wien.  Xir.  S.  U. 

sj  Xotizblatt,  1854,  S.  596. 
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erbot  sich,  stets  exemplarische  und  pflichtgetreue  Priester 
dem  Prior  zur  Verfügung  zu  stellen*).  Am  15.  Juni  1389 
incorporirte  Schauer  dem  Kloster  Altenburg  die  Pfarrei 
Siregen  *) ;  am  3.  April  1391  begegnet  er  uns  in  den  Urkunden 
des  Schottenstiftes*),  am  19.  Juni  dieses  Jahres  in  Tulner 
Urkunden*);  das  Jahr  1492  fuhrt  ihn  auch  urkuBdUch  vor^), 
1393  zu  Lichtmess  legte  er  das  Officialat  nieder.  Als  Ver* 
weser  fungirte  1393  Hanns  Hühner^). 

19.  Hanns   von   Maurknachen  (1394  und  1395). 

Am  3.  Mai  1394  siegelte  Official  Hanns  von  Mawr- 
knachen  einen  Verkaufbrief  des  Pfarrers  Johann  Wogauer 
zu  Kallenberg  ^). 

20.  Hanns   der   Hübner  (1396), 

Hanns  der  Hübner,  Chorherr  zu  Passau  und  Official 
bei  Maria  am  Gestade,  siegelte  am  28.  Januar  dieses  Jahres 
eine  Ablösung  eines  Grundrechtes  zur  Urbet'sehen  Messe  bei 
St.  Stephan®),  am  26.  April  bestimmte  er  den  Gehalt  des 
Pfarrvikars  zu  Röhrenbach*). 

21.  Leonhard   Schauer  (1397—1410) 

übernahm  zum  z weitenmale  das  Officialat.  Am  „nechsten 
pfintztag    vor    sand   Urbanstag"     1397    beurkundet    Meister 


^)  Consistorial- Acten. 

')  Burg  er,  ürknndenbuch  von  Altenburg.  Fontes  rer.  au^,  XX  l, 
S.    278. 

')  Hauswirt h,  Urkunden  des  Benedictiner-Stiftes  zu  den  Seliotten, 
S.   426. 

*)  Hippolytus,  Jhrg.  1861,  S.  9;  Ker  schba  ume  r,  a.  a.  0. 
S.    387. 

B)  Berichte  und  Mittheilungen  des  Alterthumsvereinei^  in 
Wien.  A.  a.  0.  S.  12. 

«)Monunienta   Boica    XXX.  2.  p.  425. 

7)  Z  e  i  b  i  g,  ürknndenbuch  des  Stiftes  Neuburg.  Fontoß  rer.  anst.  H, 
28,  S.  77. 

8)  Z eibig,  a.  a.  0.  S.  83. 

«)  Burger,  ürknndenbuch  von  Altenburg,  Fönte«  rer,  auat,  XXI. 
S,    289. 
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Kolman     der     Kolb,     Pfarrer    zu    Probstdorf    bei    grossen 

Enzersdorf,  dass  die  Gemeinde  zu  Kümmelesdorf  mit 
um  überein  gekommen  wegen  einer  Messe  nnd  des  Gott^- 
diensteä  und  zwar  der  Art,  dass  sie  ihm  und  seinen  Kacbkommen 
60  Pf.  W,  Pfennig  gegeben  und  geben  jährlich  4  Pf-  Pfg.  und 
dem  Kaplan,  der  die  Messe  verweset,  4  Pf.  Wachs,  dass  sie 
die  Sammlung^  die  zu  Kümelesdorf  zu  geschehen  pflegt,  den 
Kirchpröpsten  zu  Probstdorf  reichen  sowie  den  täglichen 
Nuzen  (Stola)  daselbst,  dafür  aoU  zu  Kiimmelesdorf  jeden 
Sonn-  nnd  Feyertag  und  jeden  Freitag  (ausgenommen  St 
Stephan  zu  Weihnachten,  Ostern,  Pfingsten,  St,  Stephanstag 
in  dem  Angst^  Kirchweih  und  Antlastag)  daroh  einen 
besondem  Priester  Gottesdienst  gehalten  werden,  diesen  Priester 
will  er  neben  den  2  Priestern  nnd  dem  Gesellen  halten  in 
Kost  und  Wohnung,  und  der  soll  sie  an  Oculi  Beicht  hören,  die 
Bräute  einsegnen,  die  Frauen  vorsegnen,  Wasser,  Salz,  Kerzen, 
Palm,  die  neue  Speis  segnen,  und  Gottealeichnam  stets  in  dar 
Kirche  halten. 

Als  Singler  fnngirten  Kobnann  Kolb,  der  Offlcial  Schauer 
und  Bitter  Rudolph  Losberger, 

Am  1.  Juni  1397  bestätigte  Bischof  Greorg  Ton  Passau 
diese  Uebereinkunfl  (dat,  Viennae)  ^). 

Am  4,  April  1399  setzte  Propst  Anton  bei  St  Stephan 
den  Prior  Heinrich  von  Mauerbach  in  den  Besitz  der  St, 
Nicolai-Kapelle  im  Seitzerbofe.  Diesem  Acte  wohnte  Leonhard 
Schauerj  Decretorum  Doctor,  Canonicus  zu  B-egensbnrg  und 
Passan,  in  seiner  Eigenschaft  als  Official  bei.  Am  19,  Jnü 
und  3.  August  dieses  Jahres  sehen  wir  ihn  in  Wahlaugelegen- 
heiten  des  Stiftes  Neuburg  thätig^). 

Am  ^nechsten  Montag  nach  dem  prechten  Tag^  d.  J. 
1400  gibt  Stephan,  Pfarrer  zu  Mauerbach,  mit  Beistimmung 
des  Officiala  Leonhard  Schauer  und  der  Pfarrleute  zu  Mauer- 
bach  und  Grablitz  zn  einem  Wiederwechsel  dem  Prior  Hugo 
^eine  Wiese,  die  zur  Pfarrkirche  gehört,  der  er  Lehenherr  ist, 
und  heisst  der  Hirschgarten,  der  6  Tagwerk  umfasst  nnd  liegt 


')  Orig,  im  fftrsterabiach.  ronsMorial-Ärcblve  Wien. 
»)  Zeibif,  a.  ft,  0.  S.  100  Tmd  101. 
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^)  Keiblinger,   Geschichte    des    Benedictiner-Stiftes   Molk^    11^    1. 
S.   665. 

•)  Blätter    des   Vereines    für    Landeskunde    von    Niederosterreich, 
1870.  S.  102. 

»)  M  0  n.   B  0  i  c.    XXXI.  2,  p.  65. 

*)  Codex    100,    IV.    S.    173   b)  des  k    k.   Haus-,   Hnf-  und  Staata- 
archives. 


oberhalb  der  Eorwis,  und  erhält  dafür  die  Wiese  Egelseerin 
zu  5  Tagwerk  und  oberhalb  noch   ein    Tagwerk  Wismad". 

Diesen  Act  besiegelte  auch  Leonhard  Schauer,  1406 
entschied  er  einen  Beohtsstreit  zwischen  den  Pfarrern  von 
Grillenberg  und  Enzersfeld^).  Schauer  nennt  sich  hier  auch 
Domherr  von  Brixen.  Seine  letzte  Thätigkeit  als  Official 
ist  vom  27.  Merz  1410.  An  diesem  Tage  schaffte  er  als 
Lehrer  geistlicher  Rechte  und  Ofßcial  des  Bisthumes  zu 
Passau  den  Echtem  zu  St.  Stephan  40  Pf.  Pfg,  sm  einem 
Jahrtage  *). 

Als  Kaplan  bei  Maria  am  Gestade  ist  er  am  5.  JuU 
1406  beurkundet»). 

Auf  den  St.  Leonhards  Altar  bei  Maria  am  Gestade 
stiftete  er  drei  Wochenmessen  und  dotirte  sie  mit  eieem 
Joch  Weingarten  zu  Inzersdorf,  einem  Joche  Weingarten 
bei  Hietzing,  ein  Viertel  Joch  in  Jampelsbrunn  gegen  dem 
Judenthurm  gegenüber  und  einen  Garten  vor  dem  Burgthore. 
Das  Lehenrecht  überliess  er  dem  Bürgermeister  der  Stadt 
Wien*). 

1409  hatte  er  in  dem  Klostergarten  der  Karthauae 
Mauerbach  eine  Kapelle  zu  Ehren  des  hl.  Kreuzes  erbauen 
und  deren  Fenster  mit  trefPlichen  Glasgemälden  schmücken 
und  in  einem  sein  Bild,  knieend  vor  einer  Madonna,  anbringen 
lassen.  In  den  Tagen  des  Mauerbacher  Chronisten  Leopold 
Brenner  (1678—1692)  waren  diese  Gemälde  noch  vorhanden. 
Schauer  starb  am  29.  Merz  1411  und  fand  in  dieser  Kapelle 
seine  Ruhestätte.  Der  Leichenstein,  bei  6  Schuh  hoch  und 
trefflich   gearbeitet,    wurde    bei   Aufhebung    der    KarthauBe 
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nach  Laxenburg  gebracht  und  in  der  Begräbnisskapelle  oder 
sogeuaiinteix  Bittergruft  eiögefügt  ^), 

22.  Andreas   von   Pottenstein  (1410-1419), 

Andreas,  aus  dem  edlen  Greschlechte  der  Herren  von 
Pottenstein,  war  Pfarrer  in  Pottenstein,  Grillenberg,  dess- 
halben  er  sich  öfters  Andreas  von  Grillenberg  nannte,  nnd 
Domherr  in  Passau.  Seit  1409  stand  er  dem  alternden 
Schauer  ala  Viceofficia!  zur  Seite.  In  dieser  Eigenschaft 
begegnet  er  uns  am  2.  Dezember  1409  in  den  Urkunden  des 
Stiftes  Lilienfeld*),  und  13.  Februar  1410  in  den  Urkunden 
des  Stiftes  Altenburg  *). 

Die  Pfarrei  Pottenstein  resignirte  Herr  Andreas  und 
iibemahm  statt  dessen  die  Pfründe  eines  obersten  Eaplanes 
an  der  Kirche  Maria  am  Grestade,  In  diese  Kirche  stiftete 
er  ein  tägliches  Frühamt,  das  er  reich  begabte  und  Herzog 
Albrecht  V.  am  10*  August  1411  bestätigte*)- 

Ala  Official  war  er  ein  heftiger,  ja  schonungsloser 
Eiferer. 

1410  war  Hieronymns  von  Prag  nach  Wien  gekommen^ 
um  Anhänger  für  seine  ntd  Hussens  Lehre  zu  werben, 
Andreas  trat  aber  rasch  und  energisch  gegen  die  Geworbenen 
auf.  Er  Hess  die  der  Ketzeroi  Ueberwiesenen  und  Ver- 
dächtigen in  das  Gefängniss  werfen  nnd  einen  Wiener  Bürger 
Hanns  Griesser  ungeachtet  seiner  Besserung  und  Bekehrung 
1411  mit  dem  Feuertode  bestrafen.  Da  sich  sowohl  das 
Stadtgericht  als  die  Universität  des  Unglücklichen  angenommen 
hatte»  machte  der  Of dcial  diese  selbst  der  Ketzerei  verdächtige 
Hess,  obwohl  mit  geringem  Erfolge,  auf  Betreiben  des 
päpstlichen  Legaten   und   des   ßischofes    Georg    von    Passan 


i)  Abgebildet    bei   Wiedemmiin,    GescMeht«   der  Karthaase  M&ae^ 

»)  H  a  n  t  h  &  1  e  r,  Recens,  I*  p.  6i— 65. 

*)  n  n  r  g  e  r,    Urkunden    der    Ben^ictiner-Abtei  ia   Altenbnrg.    Fönte» 
rer.  anst.  XXI,  p.  296. 

*}  N  0  !  i  z  e  n  b  l  a  1 1,  III.  S.  303—304, 
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das  Kreuz  gegen  die  Irrlehrer  predigen,  setzte  seine  Unter- 
suchnngen  gegen  sie  fort  und  zwang  die  Lehrer  der  Hoch- 
chule,  weil  sie  zu  weiser  Mässigung  gerathen,  sich  vor  der 
Eirchenversammlung  zu  Constanz  zu  verantworten.  Ja  er 
zog  selbst  den  Hieronymus  vor  sein  geistliches  Gericht,  der 
aber  aus  dem  Consistorialkerker  bei  Maria  am  Grestade  nach 
Mähren  entfloh  i). 

Gegen  das  Ziemast  Beneficium  in  der  Wiener  St. 
Stephanskirche  hatte  er  sich  so  gewaltthätig  benommen,  dass 
ihn  nur  Androhung  fürchterlicher  Kirchenstrafen  zurücktreiben 
konnte  *). 

1413  7.  JuU  liess  Andreas  durch  seinen  Commiasär 
Michael  von  Azmansdorf  eine  Streitsache  zwischen  Reinprecht 
von  Walsee  als  Herrn  zu  Aspam  an  der  Zaia  und  dem 
Stifte  Altenburg  über  eine  Stiftung  Hadipars  von  Sunnberg 
zu  Gunsten  des  Klosters  entscheiden');  1415  stiftete  er  eine 
feierliche  Tageszeit  eine  sogenannte  Historie  der  hL  Drei- 
faltigkeit in  die  Domkirche  nach  Passau*),  und  mehrte  die 
Besitzungen  der  Kirche  Maria  am  Gestade  durch  eine  ähnliche 
Stiftung*)  und  durch  unbelastete  Geschenke*). 

Am  16.  November  1418  ist  er  zum  letztemnale  beur^ 
kündet.  Er  scheint  bald  darnach  gestorben  zu  sein.  In  der 
Barche  Maria  am  Gestade  fand  er  seine  letzte  Ruhestätte. 
Den  Titel  „verbesser  unser  frawn  Chapellen  gelegen  auf  der 
stetten"  hat  er  mit  Recht  sich  beigelegt. 

23.  Johann   Sindram  (1419  und  1420). 

Sindram  war  Professor  an  der  Universität,  1408  und 
1418   Rector   der   Hochschule.     1421    wurde   er   Pfarrer    in  { 

Wanstorf.  | 


^)  H  an  sitz,  Germania  sacra,  I.  490 — 492. 

>)  Hanthaler,  Recens.  I.  p.  62  et  376. 

»)  Bnrger,  a.  a.  0.  S.  297. 

*)  Mon.    Boic.  XXXI.  2,  p.  132—133. 

0  Loc.    cit  p.  168—110. 

^  Loc.    cit.  p.  136—141. 
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24.  Ruprecht   von   Wela  (1421  und  1422), 

Ruprecht  war  Dechant  und  Pfarrer  zu  Krems,  Am 
1*  Januar  1421  hatte  er  das  Officialat  übernommen,  1417 
Montag  vor  Maria  Geburt  ist  er  als  Domherr  und  Kanzler 
2U  Paasau  urkundlich  verzeichnet  i). 

25.  Leonhard    Laiminger  (1423—1426), 
Wurde  Bischof  von  Faasau. 

26.  Dietrich   von   Hammelburg  (1427—1428). 

War  Pfarrer  zu  Traunkirchen,  seit  1422  Hofkaplsui 
dee  Erzherzog  Ernst 

27,  Johann   Gw  er  lieh  (1429-1433). 

Diesen  Official  finden  wir  1429*),  1431*)  und  am 
17.  April  1433*)  urkundlich  vermcbnet;  er  wurde  Domherr 
und  Custos  in  Augsburg,  starb  am  18,  Mai  1445*). 

28,  Jo bann    Seid  (vom  22.  April  bis  22,  Mai  1434). 

29.   Johann   Feuchter   (vom    22.   Mai   bis   1,   Juli   1434) 
war  Pfarrer  in  Ravelsbach »). 

30.  Erhard   Her  ran  t  (1434-1438). 

Am  Samstag  „vor  sand  Maria  Magdalena  tag""  1434 
beurkundet  Meister  Erhard  Herrant,  Lehrer  geistlicher 
Rechte,  Of&cial  und  der  Zeit  Verweser  unser  Frauen  Kapellen 
auf  der  Stetten,  dass  Hanns  Scheiblwiser  eine  ewige  Messe 
in    diese    Kapelle   gestiftet,    seine    Witwe    Magdalena,  jetzt 


*)  VeThftudluiigKii    des  hist.  Vereines  von  Niederbajerm  XV.  75. 
1}  D  u  li  1 1  i  ti  s,  Excerpta  geneal,  p.  69. 

■)  HftntliaUr,    R«cenfltis,    I,    76;    Hauswirth,    GescMchte   der 
Abtei  U,  L.  Frau  au  den  SuJiüttf'ti,  S.  36. 

*)  BuelliuB,  IllBDeUantiarum  lib^  I.  p.  223. 
^Monumenta    boica,  XXX7.  1.  p.  216—218. 
*)  K  e  i  b  1  i  K  e  e  r,  11*  2,  S.  745. 
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Simon   Potel's   Eheweib,    die    Stiftung   vollzogen    und   noch 
einen  neuen  Altar  hinten  der  Kapelle  gebaxxt  habe*)* 

31.  Franz   Voitsdorfer  (1438-1446). 

Am  10.  Merz  1439  kaufte  Bischof  Leonhard  von  Passau 
um  47  Seh.  von  Hannsen  von  Graben  eine  Badstube  in  Wien 
und  liess  sie  zur  Wohnung  des  Officials  herstellen.  Dieses 
Haus  liegt  heut  zu  Tage  Kurrentgasse  Nr.  4*). 

Voitsdorfer  findet  sich  auch  1442  als  Offii^ial  beur- 
kundet •). 

32.  Kaspar   Hornberger   (1447—1453). 

An  „sand  Gregortag"  1451  beurkundet  Meister  Dietmar 
Hindermbach,  Lehrer  der  Artznei,  Domherr  zu  Passau, 
Pfarrer  zu  Kirchberg,  dass  sein  lieber  Vetter  Meister  Hermann 
von  Traisa,  Lehrer  der  Artznei  und  Chorherr  zu  St.  Stephan 
in  Wien,  sein  Haus  in  der  hintern  Schulerstrasse  ihm  und 
seinem  Bruder  Konrad  Hindermbach,  Chorherr  zu  St.  Stephan, 
verschafft  habe  unter  der  Bedingung  zur  Ruhe  seiner  Seele 
5  hl.  Messen  lesen  zu  lassen  und  dass  er  bestimme,  dass  sein  Vetter 
Hanns  Hindermbach,  Pfarrer  zu  Medling,  und  dessen  Brüder 
Heinrich  und  Konrad  nach  seinem  Ableben  dieses  Haus  haben 
sollen.  Diese  Urkunde  siegelte  Kaspar  Hornberger,  Of&cial  und 
Pfarrer  zu  Preinstadt  *).  . 

33.  Hanns   Aichelberger  (1453-1454). 

Aichelberger  von  Neustadt,  Licentiat  der  Decretalen 
und  des  Herzogs  Albrecht  V  von  Oesterreich  Kaplan,  auch  Pfarrer 
von  Grillenberg.  Als  Official  im  Jahre  1433  ist  er  auch  in 
den  Urkunden  des  Stiftes  Neuburg  verzeichnet*). 


*)  Orig.  im  Archive  der  Stadt  Wien. 

')  Berichte  und  Mittheilnngen  des  Alterthumsyereinefi  in  Wi«u, 
Vm.  2.  S.  4.  XX  b. 

*)  Hanthaler,  Annales  Oampililienses,  II.  P.  II.  p.  199. 
*)  Orig.  im  filrsterzbisch.  Consistorial- Archive. 
6)  Zeibig  a.  a.  0.  S.  101. 
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34,  Kaspar  Hornberger  (1465  —  1458). 

Hornberger  nennt  sich  während  dieser  drei  Jahre  in 
den  amtHchen  Protokollen  nur:  Lehrer  der  geistlichen  Rechte, 
Obrister  Kaplan  zn  Unser  Fraueo  auf  der  Stettcn  und  Ver- 
weser des  Official'Amtes. 

35.  Johann   Wagin  ger  (1458J 
war  durch  ein  halbes  Jahr  Verweser. 

36,  Hanns   Aichelberger  (1459— 1461). 

37.  Johann   von    Otting  (1462). 

38.  Aleiins    Tnmar   (1463-1466), 

Alexander  Tumar  ans  Drosendorf  war  Lehrer  der 
geistlichen  Rechte  und  DetTetorum  Doctor;  er  beaass  auch 
ein  Beneficium  in  der  St.  Xiclas  Kapelle  vor  dem  Stnben- 
thore.  Er  war  zuerst  nur  Verweser  des  Officialates  ;  als  solcher 
erscheint  er  noch  am  15,  Juni  1464*),  am  22.  Januar  146fi 
ist  er  schon  als  wirklicher  Official  beurkundet'). 

39,  Jodok   Hausner  (1467), 

Jodok  Hausner  war  Propat  bei  St.  Stephan  in  Wien 
d.  h.  Verwalter  der  Propstei  für  den  Grafen  Albert  von 
Schaumburg. 

40.  AlexiuB  Tumar  (1468). 

In  diesem  Jahr  fungirte  Tumar  zum  zweitenmalc  alfi 
Official »), 

41.  Hanns  Aichelberger  (1469). 

Aichelberger  übemakm  zu  drittenmale  das  OfBcialat 
Am    19.    Oktober   1469    schlosa    er    mit   einem^  Priester  des 


*)  Burger,  a.  a.  0.  S.  3*5. 

■)  Bürger,  a.  a.  0.  S.  352,  In  yipliu  a.  ThomAQ  1463  bat  Um 
Propst  Jöhanii  von  St,  Floriaa  ihm  »n  einem  anagelielionen  Bache  tu  vei^ 
helfen.  C  z  e  r  n  y,  Ana  dem  geistlichen  Geaphäitslebön  in  Oberöaterfikh  i^ 
15.  Jahrhunderte,  Linse   1882.  8,  S.  50, 

^  Cod.     13865,  p.  5  der  kais,  Hofbibliothek  Wien, 
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Passaner  Bistlitiines  einen  Vertrag  wegen  Administrirnrig 
der  Pfarrei  Grillenberg *).  Dieser  Vertrag  blieb  auf  dem 
Papiere,  denn  am  2.  Dezember  1469  trat  Aichelberger  vom 
Amte  zurück.  Er  starb  1473  und  wnrde  in  Passan  in 
der  Herrenkapelle  des  Domkreuzganges  im  Kirchenschiffe 
rechts  begraben^). 

41.  Marcus   von   Grillenberg   (1470). 

Marcus  starb  1470  nach  kurzem  Regimente ;  sein  Grab- 
stein im  rückwärtigen  Theile  der  Kirche  Maria  am  Gestade 
hat  folgende  Inschrift: 

Dominus  .  marcus  .de  Grillenberg, 
canonicus  capituli  et  officialis 
curie  pataviensis  .  et  .  •  .  .  MCCCCLXX» 
requiesQat  in  pace. 

42.  Alexius   Tumar   (1470-1474), 

Tumar  führte  diesesmal  das  Ofificialat  bis  1474*);  er 
starb  1476*).  Sein  Wappen  ist  abgebildet  im  Jahrbuche 
dea  heraldisch-genealogischen  Vereines  Adler.  Wien  1874. 
Seite  30. 

43.   Paul   Wann   von   Kemnat«)    (1475,  1476). 


1)  Keiblinger,  a.  a.  0.  S.  686. 

•)  Verhandlungen  des  historischen  Vereines  von  Niederbayem- 
VI.  S.  118. 

')  H a n s  1 1 z,  p.  648,  552 ;  Historia  Universität ir?  Vien^nen^iia,  Tl. 
p.  6,  12,  17  ;  H  0  r  m  a  y  r ,  Wien,  VI,  Urknndenbnch,  S.  XXVI ;  Flacher, 
St  Dorothea,  S.  205. 

«)  Hansitz,  p.  596. 

*)  üeber  diesen  merkwürdigen  Mann  ist  zu  vergleich en :  Hnpfaner, 
üeber  den  Passan'schen  Domherrn  Paulus  Wann,  seine  8<^hriffen  and  die 
verschiedenen  Ausgaben  derselben,  mit  literarischen  Anmerkungeo,  nebst 
Digressionen  über  das  Predigtwesen.  Landahut  1801.  8.  S,  UO.  Waim  war 
Professor  der  Theologie  an  der  Wiener  Hochschule,  1477  wurde  er  Domherr 
in  Passau,  und  starb  1489.  Er  wurde  in  der  Herrenkapelle  do^  Dcjmkrc Um- 
ganges im  Kirchenschiflfe  links  begraben.  Vergl.  Schelf,  Zur  Geftchichte 
des  Passauerbischofes  Dr.  Friedrich  Mauerkircher  ^Verh.  dea  bist,  Vereia<» 
Wiedemann,  Geschichte  der  Befoimation  und  Gtogenreformatioo .  7.     S2  ^^ 
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44.  Sigismund   Forster   (1477-1479). 
45.  Wiguleus   Pröschl   (1480-1485) 

der  späterhin  so  tüchtige  Bischof  von  Passau.  Als 
Viceoffioial  stand  1480  Michael  Lochmair  zur  Seite  *).  Lochmair 
war  von  der  Partei  Priedrichs  und  verfiel  desshalben  dem 
päpstlichen  Banne,  der  13.  Dezember  1480  über  ihn  gefallt 
wurde  ^). 

1482  war  Bischof  Georg  gestorben  und  Bischof  Priedrich  I. 
gefolgt.  Zwischen  diesen  beiden  Bischöfen  war  die  bekannte 
Doppel  wähl  vorgefallen,  die  durch  einen  Vertrag  geschlichtet 
worden  war.  Diesem  Vertrage  gemäss  erhielt  Friedrich  die 
Infel  von  Passau.  Official  Froschl  war  stets  auf  Seite 
Friedrichs,  das  Domcapitel  und  der  Propst  von  St  Polten 
stets  auf  Seite  Georgs  gestanden.  Um  sich  vor  Priedrich 
zu  schützen,  erwirkten  sie  einen  päpstlichen  Schutzbrief. 
Trotz  dem  griff  Pröschl  den  Propst  St._  Polten  an,  miss- 
handelte  ihn  und  das  Stift  und  bewirkte,  dass  Bischof 
Friedrich  den  Propst  nach  Passau  citirte.  Der  Propst 
appellirte  an  den  Nuntius  und  wurde  desshalben  vom  Bischöfe 
mit  der  Excommunication  belegt.  Der  Nuntius  übertrug 
die  Erkeimtniss  der  Sache  dem  Abte  Christoph  zu  den 
Schotten  imd  dem  Wiener  Official  Leopold,  die  den  Passaii- 
öchen  Official  vor  sich  forderten'). 

46.  Michael   Lochm  air  (1486-1490). 

Michael  Lochmair  von  Haydeck,  der  freien  Künste  und 
der  Decretalen  Doctor,  war  Professor  an  der  Hochschule, 
1474  und  1483  bekleidete  er  die  Würde  eines  Rectors,  war 
auch  Domherr  zu  Wien  und  Passau. 

Nach  der  Errichtung  des  Bisthimies  Wien  hatten  die 
Officiale  den  Amtssitz  nach  Heüigenstadt  verlegt,  Lochmair 


von  Niederbayem.  Vm.  S.  347—350).  Zwei  Briefe  an  ihn  sind  abgedruckt 
bei  Ciern^,  Die  Klosterschule  von  St.  Florian.  Linz  1873.  8.  S.  92  und  96. 
Fernerg  ist  zu  vergleichen :  E o s ,  VI,  S.  363 ;  Weishiupl,  Ueber  den 
Pasaaner  Lomprediger  Paul  Wann  (Theologisch-praktische  Quartal-Schrift. 
XXXIIJ.  S.  751—758,  Linz  1880). 

')  Hippolytus,  1863,  S.  44. 

')  M  0  n.    B  0  i  c.    XXXI.  2,  p.  573—576. 

*)  CouBistorial-Acten. 
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amtirte  aber  wieder  zu  Wien  bei  Maria  am  Gestade  iind 
fluchte  sich  den  Doetoren  der  Universität  zu  nähern.  Nach 
Errichtung  des  Wiener  BisthTunea  war  eb^n  den  Doctoreu 
der  Rechte  nntersa^  worden  beim  passau^achen  Officialate 
Dienste  zu  leiaten. 

Am  29,  Jänner  1487  entschied  der  Official  Lochmair 
den  Streit  zwischen  dem  Miin2meister  Sigmund  Gwaltzhofer 
und  den  Augustinern.  Der  Münzmeister  hatte  eben  in  das 
Franenkloster  Himmelpforten  drei  Wochen-Messen  gestiftet^ 
die  er  durch  die  Augustiner  persolviren  Hess.  Die  Augustiner 
waren  nachlässige  es  entstand  Streit  und  Lochmair  entschied, 
daas  die  Priorin  diese  Wochenmessen  von  einem  beliebigen 
Priester   könne    lesen  lassen  *)• 

1489  legte  er  das  Officialat  nieder.  Es  folgte  Kalten - 
markter.  Gegen  diesen  erhob  der  Bischof  von  Wien  als 
einen  in  der  Rechtglänbigkeit  verdächtigen  Mann  Protest. 
Nun  übernahm  Lochmair  aufs  Neue  das  Officialat.  1490 
wurde  er  nach  Pasaau  berufen,  um  als  Generalvicar  während 
der  Abwesenheit  des  Bischofes  Christoph  Schachuer  die 
Diöcese  zu  leiten.  Jetzt  protestirte  der  Wiener  Bisthums- 
Administrator  Johann  von  Vesprim  überhaupt  gegen  die 
Aufstellung  eines  OfRciales  bei  Maria  Stiegen.  Lochmair 
ernannte  bis  zum  Eintreffen  des  Bischofes  den  Pfarrer  und 
Dechant  von  Gmünd  Wolfgang  Gaebler  zum  Vorweser.  Als 
aber  Bischof  Christoph  in  Passau  eintraf,  ernannte  er  den 
Prof.  Dr.  Kaltenmarkter  zum  wirklichen  Officiale  mit  dem 
Amtssitze  bei  Maria  am  Gestade,  Es  entstand  nun  ein 
erbitterter  Streit  zwischen  beiden  Bischöfen,  den  übrigens 
Kaltenmarkter  mit  Geschick  leitete.  Der  Wiener  Bischof 
erlaubte  endlich,  dass  der  Offlcial  bei  Maria  am  Gestade  seinen 
Amtssitz  haben  dürfe»  der  Passaner  Bisehof  dagegen  erklärte 
am  15.  October  1497,  dass  dieses  Zngeständnias  nur  eine 
Vergünstigung  sei  und  nie  präjudicirlich  sein  könne"). 
Kaltenmarkter  legte  das   Officialat  nieder,  Ijochmair  kehrte 


*)  0  T I  g,  im  kais,  Ilana-,  Hof-  nnd  Steatsarcfeive* 
*)  OouBiBtarial'Acteii. 
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wieder  nacli  Wien  tmd  fülirte  das  Amt  vom  16.  Oktober 
1497  bis  letzten  Dezember  dieses  Jahres. 

Lochmair  schrieb: 

1*  Parochiale  enratomm. 

Lyptzik,  Cunr.  Kacheloven  1497.  4.  12B'Bltt.  Am  Ende 
das  sehr  schöne  Druckersignet  Kachelofens.  Zweite  Ausgabe: 

Impressus  (iste  tractatns)  per  Henricum  Gran  in  Hagenow 
expensis  et  snmptibns  Johannis  Rymmar  1498.  4^). 

Dritte  Ausgabe  s.  1.  et  a.  4. 

Vierte  Ausgabe:  Basileae  1500.  4*). 

2.  Michaelis  Lochmayer  et  Pauli  Wann  Sermones  de 
sanctis. 

Hagenoae  per  Henricum  Gran.  1497.  fol.  •). 

3.  Practica  electionum  prelatörum.  s.  1.  et  a.  (1483). 
4.  32  Bltt. 

Von  1490  bis  1498  war  Lochmair  auch  Pfarrer  in  Tuln. 

Am  21.  Sept.  1494  entschieden  Bischof  Christoph  von 
Passau  und  Andrä  E[rabat  von  der  Lappitz,  Statthalter  zu 
Wien,  in  einem  Streite  Lochmairs  mit  dem  Richter  und 
Rathe  zu  Tuln  wegen  308  Schock  Pfg.  ,,so  den  geselln  im 
pfarrhofe  vmb  den  Tisch  verordnet"  und  andere  die  Kirche 
Tuln  betreffende  Dinge  als  Schiedrichter  folgendes:  Weil 
die  Pfarrkirche  Tuln  durch  Feuer  Schaden  genommen,  den 
die  durch  den  Krieg  verarmte  Pfarrkinder  nicht  bessern 
können,  so  sollen  diese  308  Schock  Pfg.  zur  Vergütung  dieses 
Schadens  und  zum  Baue  der  Kirche  verwendet  werden, 
dagegen  soll  der  Pfarrer  nicht  gehsdten  sein  die  Mahlzeit 
der  Priester  und  Laien  am  achten  Tag  nach  Frohnleichnam 
und  am  Fasching  sowie  die  Collation  nach  den  Metten 
zwischen  Ostern  und  Pfingsten  zu  reichen.  Bezüglich  des 
Weingartens  „Platzmeister"  genannt,  den  der  Stadtrath  um 
120  Schock  Pfg.  verkauft  hat  und  der  übrigen  188  Schock  P%., 


>)  Hnpfaner,  Druckstücke  ans  dem  XY.  Jalirknnderte,  welcke  dch 
in  der  Bibliothek  des  reg.  Chorstiftes  Benerberg  befinden.  Augsburg  17H 
8.  S.  201 ;  Helmschrott,  Yerzeichniss  alter  Druckdenkmale  der  Bibliothek 
des  uralten  Benedictinerstiftes  zum  hl.  Mang  in  F&ssen.  Ulm  1790.  8.  S.  182. 

»)  Bauer  Bibliotheca,  Suppl.  III.  p.  :48. 

>)  Hupfauer,  A.  a.  0.  S.  187;  Helmschrott,  a.  a.  0.  S.  177, 
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welche  beide  vom  Herrn  TTlricli  Helltlialer  ael,  herrühren, 
soll  für  Hellthaler  ein  Jahrtag  mit  ein  halb  Pfd*  Pfg.  und 
2  Messen  gestiftet  werden.  Sollte  dieser  Jahi-tag  vom 
Kirchenmeister  nicht  gehalten  oder  errichtet  werden  so  soll 
bis  zur  Errichtung  des  Jahrtages  der  Genuas  dem  Pfarrer 
verbleiben.  Dagegen  soll  der  Pfarrer  den  Gresellen  Speia 
und  Trank  geben,  das  Opfer  dem  Pfarrer  gehören,  nur  habe 
er  den  Gresellen  festivalia  zu  geben :  zu  Weihnachten  60  Pfg, 
an  den  übrigen  Festen  24  Pfg.  Sollte  die  Kirche  wieder 
vermöglicher  werden  und  der  Stadtrath  in  der  Lage  sein 
im  Namen  der  Kirche  die  Male,  Jahrtag  und  Anderes  wieder 
abzulösen  und  so  die  alte  Gewohnheit  wieder  herzustellen, 
so  soll  er  hiezu  das  Recht  haben  mit  280  Schock  Pfg.  und 
dieses  Geld  soll  für  den  Tisch  der  Gesellen  angelegt  werden  ^). 
Lochmair  starb  am  30.  April  1506. 

47.  Kaltenmarkter  Johann   (1489-yi497,   und    ISOO— 
1503,  1504—1506).^ 

Johann  Kaltenmarkter  war  Doctor  des  canonischen 
Hechtes  und  der  Theologie,  Professor  an  der  theologischen 
Facultät  und  in  den  Jahren  1470,  1486,  1490,  1493  und 
1495  Rector  der  Hochschule  in  Wien,  dann  von  1480  bia 
1486  Pfarrer  bei  St.  Michael  in  Wien »). 

Als  Official  ist  er  im  Jahre  1489  beurlcundet.  Am 
26,  Juni  1489  wurde  nämlich  Eipoltan  (Alpltau,  jetzt 
Leopoldsau)  von  der  Pfarrei  Kagran  getrennt  und  zu  einer 
selbststandigen  Pfarrei  erhoben. 

„Quod  licet,  sagt  das  Protokoll,  qiiondam  ipsomm 
parochialis  ecclesia  in  Stadlaw  per  aquae  diliivium  siimmota 
alius  locus  pro  alterius  ecclesiae  loco,  prioris  exstructione, 
sit  deputatus  tamen  ipsi  villani  Alpeltaw  düuvü  tempore 
tum  propter  aquarum  inundationes  tum  etiam  propter  quoddam 
fossatium  in  viae  medio  ad  parochiam  ^^llae  Kagran 
tendens  perDanubü  torrentem  excavatum  praedictam  ecclesiam 

<)  Kersclibanmer,  Gescliiclite  der  Stadt  TtiIh.  Krems  1874,  8. 
Seite  416. 

•)  Fischer,  Brevis  notitia  urbis  Vindobonae,  VindolioniLe  1767,  I, 
pag.  160. 
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parochialem  Kagran,  pro  dlvinorum  officionim  anditione  aeu 
sacramentorum  necesaitatis  tempore  parvnlis  et  infirmm 
porrigendorum  sulministratLone  accedere^requirent  unde  samoris 
populi  dictae  plebia  Alpeltaw  devotio  tepesceret  parvnli 
quoque  sine  baptismate  infirmi  nonunqaam  sine  ecclefflasti- 
corum  sacramentorom  procoratione  tali  inundationis  ut  prae- 
dicituT  tempore  decederent  in  animarom  periculum  et  pro- 
priae  salutis  detrimentum  supplicant  humiliterutex  commiasione 
nobis  facta  dismembrationem  ecclesiae  Alpeltaw  quodque 
mcolis  dictae  villae  Alpeltaw  sacramenta  eccleaiastica  in 
eapella  ipsorum  ministranda  esse  de  cetero  ordinär!  et  saccr- 
dotem  ipsa  sacramenta  populo  ibidem  ministrantem  ao  cimi- 
terinm  pro  mortuis  eorum  tumnlandia  depntari  bmniliter 
postulaverunt".  Den  feierlichen  Act  vollzog  Kaltenmarkter 
pin  Villa  Alpeltaw"  in  Gegenwart  des  Abtes  Mathias  von 
Gottweig,  des  Jöh.  Dietzl,  Pfarrers  in  Böhmischkrut  xmi 
Canonicus  im  Stifte  Haag  bei  Würzburg,  Bemard  Rotmüler, 
Gabriel  Guetrater   und  vieler  Wiener  Bürger*). 

1490,  27,  Merz  präsentirte  ihm  Prior  Jakob  von  Mauer- 
bach den  Andreas  Pluer  von  Schöngrabem  als  Pfarrer  zu 
Stillfried*).  Am  7.  Sept.  1492  resignirte  in  seiner  Gegen- 
wart der  Pfarrer  von  Rorenbach  Stephan  von  Iglau').  1493 
am  Piinztag  sand  Ulreichstag  des  heiligen  Bischofs  verkaufte 
Achaz  Kranberger  mit  des  Grundherren  Jos.  Kaltenmarkter, 
Ofiicial,  Hand  20  Joch  Ackerland  ausserhalb  St.  ülrioh  gegen 
den  Schotten  Aecker  gelegen,  um  62  Schock  Pfg.  an  Helena 
Hewtin,  Oberin  des  Frauenklosters  Maria  Magdalena  vor 
dem  Schottenthore  *).  Wir  bemerken,  dass  hier  der  Ausdruck 
„mit  des  Grundherren  Hand"  im  uneigentlichen  Sinne"* zn 
nehmen  ist,  denn  der  bezeichnete  Grund  war  Eigenthum  des 
Bischofes  von  Passau. 


*)  Am  Tage  des  hl.  Fabian  und  Sebastian  1490  präsentirte  Propst 
Jakob  von  Klosternenborg  den  Priester  Martin  Gatmersdorfer  als  ersten 
Pfarrer.     Orig.  im  färsterzbiscb.  Consistorial-Archive  Wien. 

*)  Orig.  im  k.  k.  Hans-,  Hof-  nnd  Staatsarchive. 

")  B  u  r  g  e  r,  Urkunden  der  Benedictiner- Abtei  Altenbnrg  (Fontes  rer. 
aust.  XXL  356). 

*)  8.  Heinrich  Schrutawer,  Burger;  Johann  Kaltoamarkter,  Hanns 
Mulhanser.  Codex  99  des  kais.  Haus ,  Hof-  und  Staatsarchives  Wiea. 
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Im  Herbste  1497  legte  Kaltenmarkter  seine  Stelle  als 
Official  nieder,  lEOO  wurde  sie  ihm  wieder  übertragen  und 
er  bekleidete  sie  bis  zum  Ende  Jmii  1503  und  von  1504  bis 
zu  Ende  seines  Lebens. 

1503,  10,  Juni  investirte  er  den  Pfarrer  Wolfgang 
Niemandtsfreundt  auf  die  Pfarrei  Getxendorf  ^J. 

Kaltenraarkter  war  auch  Domherr  in  Wien  (am  10.  Okt, 
1485  installirt),  in  Paaaau  und  Regenaburg,  Seit  14S1  war 
er  auch  Kaplan  der  Achatius-Eapelle  auf  dem  Freithoflfe 
bei  St.  Stephan  in  Wieu^);  dann  beaasa  er  das  Beneficium 
Unser  Lieben  Frau  zu  Hietzing.  Sein  Nachfolger  war  hier  der 
von  dem  Propste  Jakob  von  Klostemeuburg  am  h  Mai  1506 
präsentirte  Priester  der  ErzJiöuese  Prag  Kaspar  Friedburger  ■), 

Kaltenmarkter  starb  am  30,  April  1506  und  wurde 
innerhalb  des  eisernen  Gitters  vor  dem  Hochaltare  bei 
St.  Stephan  beerdiget.  Die  Inschrift  seines  Grabdenkmales 
lautet:  Clarissimi  D,  Jo,  Kaltenmarkter  Juri  um  et  Theol. 
D*  Ratisbon,  Patav.  Vien.  Ecclesiarum  Canoniei,  infra  Onasum 
Officialis  Epitaphium  (ductu  Magiatri  Georgü  Pesler  editnm) 
qui  obiit  ultima  Aprilis  Ao.  1506  *)* 

Kaltenmarkter  bekämpfte  in  seinen  theologischen  Vor- 
lesungen die  Privilegien  der  Hendikanten  besonders  in 
Beziehung  auf  die  Beicht  und  die  Begräbnissei  beschuldigte 
die  Mönche  des  Ungehorsams,  des  Geizes,  der  Hoffart  und 
sprach  dem  Papate  das  Recht  ab,  solche  Privilegien  solchen 
Mönchen  zu  ertheilcn.  Dann  fand  er  allerlei  an  der  Macht 
des  Papstes  auszusetzen  und  vertJieidigte  den  Satz:  das 
Concil  stehe  über  dem  Papste.  Am  4.  August  1492  musate 
er  widerrufen  '^j. 

Er  schrieb  tractatus  de  transcendentia  *). 


')  K  e  1  b !  J  n  g  e  r,  n.  2,  S,  889. 

*j  Am  17.  DcE,  1481  hatte  üiu  Sftber  Fnedrlcli  auf  Ableljen  das 
Johann  Stadelhofer  präsoutirt, 

*)  Conaiatorial- Acten. 

*)  i'ischer    c.  1.  ni.  p.  109, 

*)  KinkT  GeacMclitfl  der  kftiaerl  Uni?eTsität  in  Wien,  Wien  1854. 
8,  I,  2.  S.  26. 

^  Ck>dox  ohart,  1475  ia  doT  Melker  Stiftabibliotliök, 
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48.  Ulrich   Jungmann  (1498,  1499). 

Am  18.  April  1498  investirte  Jongmann  auf  Resignation 
des  Pferrers  Lambert  und  auf  Präsentation  des  Wilhelm 
von  Eckartsau  den  Augsburger  Diöcesan-Priester .  Ulrich 
Holzhauer  auf  die  Pfarrei  Eckartsau;  am  29.  Mai  1499 
investirte  er  auf  Ableben  des  Stephan  Schreiber  den  Priester 
Johann  Oeder  auf  das  Beneficium  des  Kreuzaltares  in  Eben- 
fort^).  Jungmann  war  von  1500 — 1502  Pfarrer  in  Erems 
und  von  1503—1515  Pfarrer  in  Melk. 

49,  Wiguleus   Fröschl  (Juli— Dezember  1503). 

50.  Georg   Prenner   (1507—1514). 

Prenjier  aus  ßiettenburg  war  Doctor  des  päpstlichen 
Rechtes,  1506  und  1514  Rector  der  Hochschule  Wien,  Dom- 
herr zu  Regensburg  und  seit  1507  Domherr  bei  St.  Stephan 
in  Wien,  Pfarrer  in  Petronell  und  St.  Margrethen  am  Moos. 
Nebenbei  besass  er  auch  das  Beneficium  im  Freisinger  Hofe. 
Dieses  resignirte  er  und  am  1.  Merz  1507  wurde  als  Nach- 
folger Woltgang  Prantner  investirt. 

Am  1.  Februar  1507  übernahm  er  das  Officialat;  am 
25.  Februar  1507  präsentirte  ihm  Abt  Oswald  von  Lilien- 
feld den  Priester  Joh.  Findt  als  Pfarrer  nach  Drösing'). 
Am  25»  Februar  1512  vidimirte  er  dem  Stifte  Altenburg 
mehrere  Urkunden').  Am  1.  Februar  1514  legte  er  sein 
Amt  nieder,  begab  sich  nach  Regensburg  und  wurde  General- 
vicar  der  Diöcese. 

Prenner  war  wie  oben  bemerkt  Pfarrer  in  Petronell 
und  von  1510—1522  Pfarrer  in  Tuln.  Er  starb  1522  in 
Regensburg, 

51.  Christoph   Tengler   (1514—1522). 

Tengler,  der  freien  Künste  und  Decretalen  Doctor, 
führte  auch  den  Titel  Generalvicar  und  amtirte  stets 
auctoritate  ordinaria.  Tengler  war  ein  gelehrter,  kraftvoller 
Mann.     Am    27,    Juni    1515    investirte    er    den   Beneficiaten 


')  0  0  nsistorial- Acten. 
*)  Consistorial- Acten, 
»i  Bürger,  a.  a.  0.  S.  366. 


Digitized  by 


Google; 


605 

Peter  Viekl  in  Taln*).  Am  9.  August  1522  investirte  er 
auf  Besignation  des  Pfarrers  Valentin  den  vom  Prior  Michael 
in  Mauerbach  präsentirten  Priester  Johann  Weyss  auf  die 
Pfarrkirche  des  hl.  Nicolaus  in  Waidendorf.  Dieses  ist  seine 
letzte  amtliche  Handlung  als  Ofßcial. 

Tengler  wurde  Domherr  in  Freising.  Er  war  auch 
Pfarrer  in  Haugsdorf.  Diese  Pfarrei  resignirte  er  freiwillig 
und  am  25.  April  1532  wurde  sein  Nachfolger  investirt '), 

Tenglers  Vater  Ulrich,  Landvogt  zu  Höchstatt  an  der 
Donau,  war  der  Verfasser  des  bekannten  „Layenspiegel  von 
rechtmässigen  Ordnungen  in  bürgerlichen  und  peinlichen 
Hechten"  (Augsburg  1609),  eines  vollständigen  Systemes  des 
deutschen  Staats-  und  Privatrechtes.  1510  veranstaltete  er 
eine  zweite  Auflage  und  überschickte  sie  seinem  Sohne 
Christoph  nach  Ingolstadt,  um  solche  durch  dortige 
Dootoren  übersehen  und  mit  Zusätzen  bereichem  zu  lassen. 
Der  Sohn  antwortete :  „Dieweil  aber  die  göttlich  ewig  Weis- 
heit, davon  die  ganze  Welt  samt  ihren  elementen  wohl 
erschaft,  zweyerley  gemein  Nutz  ständt  und  Geschlecht  der 
Menschen  in  dieser  streitbaren  Kirche,  als  geistlich  und 
Laisch,  durch  zwo  Oberkeiten  päbstlicher  Würdigkeit  und 
kais.  Maj.  Gewalt  zu  regieren  verordnet,  die  auch  am 
Firmament  des  Himmels  bey  zweyen  grossen  Lichtern  ab 
der  Sonne,  so  dem  tag  und  der  Son  der  Nacht  vor^useyn, 
auch  so  er  den  Menschen  aus  zweyen  als  Seel  und  Leib 
erschaffen,  angezeigt  hatt,  und  nun  ich  von  dem  allmächtigen 
Gt)tt  und  eurer  vätterlichen  Lieb  nicht  im  Laischen,  sondern 
zu  dem  geistlichen  Stand,  davon  ich  besoldt  und  erhalten 
werd,  gewidmet  bin,  so  will  mir  als  geistlicher  Person  und 
Priester,  wie  euer  väterlich  Lieb  von  mir  wissen,  und  in 
euer  Schrift  selbst  thun  ermeiden,  nit  gezymen,  mein  Sichel 
oder  Segens  in  ander  laisch  Schnitt  oder  madte  einzulassen. 
Dieweil  in  diesem  Layenspiegel  und  besonders  des  dritten 
Theils  mancherley  weltlicher  und  peinlicher  Sachen  halber 


>)  KerscIibaTimer,   Taln,   S.   417.    Am  19.  Sept.  1521  invastirte 
er  einen  andern  Talner  Beneficiaten  den  Johann  Eantner.  A.  a.  0.  S.  418« 
«)  Keiblinger,  n.  ^,  S.  640—641. 
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Anzeige  geschehen,   darinnen  mir  in  keinem  Weg  zu  rathen 
oder  zo  handeln  geziemt". 

52.  Heinrich   Kurz    (1523—1528). 

Am  23,  April  1524  investirte  er  den  vom  Prior  Thomas 
ea  Agsbach  präsentirten  Priester  Wolfgang  Glanz  auf  das 
St.  Wolfgang  Beneficinm  in  Stiefem;  am  7,  November 
dieses  Jahrea  prasentirte  ihm  Propst  Georg  von  Nenburg 
den  Jobann  Rom  als  Pfarrer  nach  Eipoltau*)*  Kurz  war 
auch  Weihbiachof  von  Passau  ^), 

53.  Lorenz   Motz    (1529—1532). 

MotÄ,  aus  Weil,  bekleidete  in  den  Jahren  1528,  1530, 
1532  das  Rektorat  der  Univeraität.  Er  starb  1532.  Am 
14»  Merz  1532  hatte  er  noch  den  Priester  Ulrich  Vogel  snf 
die  Pfarrei  Ebersdorf  investirt*). 

Nach  seinem  Ableben  übernahm  am  12*  Mal  1532 
Dr.  Joh.  Pruelmair  als  Verweser  das  Officialat  und 
führte  die  Geschäfte  bis  1.  Juni  1533. 

54.  Georg  Reichart  (1533^1547), 
Georg  Reichart  aus  Egenburg,  in  juribus  Licentiatus, 
wurde  am  6,  Okt.  1528  von  König  Ferdinand  auf  das 
Ableben  des  Sebastian  Wunderl  zum  Domherrn  bei  St.  Stephan 
präaentirt;  am  5.  Juni  1533  wurde  er  auf  die  Pfarrei 
Neumarkt  und  Freistadt  in  Oberöäterreioh  präsentirt,  dann 
wurde  er  Custos  bei  St.  Stephan.  Reicbart  war  überhaupt 
mit  kirchlichen  Pfründen  geaegnet  1517,  am  17.  April  hatte 
ihn  Wolfgang  von  Lichtenstein  auf  das  Beneficiura  8.  Antonü 
in  der  Kirche  Maria  am  Gestade  präsentirt,  dann  besasa  er 
das  Lichtensteinische  Beneficium  St.  Andreas  im  Lichten- 
ßteiniachen  Hause  und  die  Lectur  einer  Wochenmesse  bei 
St.  Stephan.  Auch  in  der  Stadt  Stein  an  der  Donau  genoss 
er    das    Beneficium    s.  Catharinae  in  der  Pfarrkirche.    Die 


')  Conaiatorial-Acten,     Vergl,    K  i  n  k^    a.    a.    0.    I,   S,  252; 
HippolytuB,  1860,  S.  292. 

')  Als    aolcböf   weihte   er  am   2,  Juni  1537  dte  Pfarrkirclie  in  Aödorf 
im  Innviertel  (Verliandlnngen   des  biet.  Yereinea  von  KJederbAyem.  iX 
S.  356). 
^  ■)Conftiatorial-ActeE, 
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Visitatoren  des  Jahres  1544  beschwerten  sich,  daas  Reichart 
dieses  Beneficium  bereits  8  Jahre  besitze  und  während  dieser 
Zeit  nicht  8  Beneficialmessen  gelesen  habe^). 

Als  Official  amtirte  er  von  1533 — 1547,  als  Viceofficial 
arbeitete  Stephan  Gösel  von  1541 — 1550,  am  20,  Aug.  1550 
gelobte  er  als  Notar  an.  Gösel,  ans  Wunsiedli  wurde  1544 
am  27.  Merz  Doctor  der  Theologie.  Gösels  Promotion  schildert 
sehr  anschaulich  Wolfgang  SchmelzP).  ßeichart  starb  1551 
in  Passau  und  wurde  in  der  Herrenkapelle  des  Domkreuzganges 
im  Kirchenschiffe  rechts  begraben. 

55.  Martin   Angerer  (Georgi  1547 — 1548). 

Angerer  war  Pfarrer  in  Neumarkt  und  Freistadt^  seit 
dem  24.  Juni  1542  Domherr  bei  St.  Stephan  in  Wien  und 
vom  8.  Merz  1542  bis  13.  Februar  1544  Oflficial  des 
Bischofes  Friedrich  Nausea.  Mit  Nausea  musste  er  einen 
verdriesslichen  Process  führen,  aus  dem  er  siegreich  hervor- 
ging. Zu  Georgi  1547  wurde  er  als  Official  bei  Maria  Stiegen 
eingesetzt,  am  4.  Juni  1548  auf  die  Pfarrei  Hadres  investirt. 
Er  starb  am  30.  August  1548  »)• 

56.  Wplfgang  Furtmair  (28.  September  1545  bis  Februar 

1551). 

Furtmair  wurde  am  28.  September  1548  zum  Officiale 
ernannt  und  führte  sein  Amt  bis  zum  Februar  1551  *). 

Am  18.  April  1555  wurde  er  für  die  Dauer  der 
allgemeinen  Visitation  zum  Interims-Official  ernannt '^j. 

56.  Villinus  (Höfler)  Leonhard  (1.  Feb.  1551-1554). 

Villinus,  aus  Leibnitz  in  der  Steiermark,  war  Doctor 
und  Professor  an    der  Wiener  Universität,    bekleidete    auch 


*)Consistorial-Acten. 

•)Schmjelzl  W.  Ein  Lobsprach  der  Stadt  Wien.  ÄuBgabe  von  Kara- 
Jan.     Wien  1848.  8.  d  .yjj. 

')  Consistorial-Acten. 
^)  Consistorial-Aoten. 
^)  Klosterrat hs-AotdA. 
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das  Amt  eines  Bectors;  am  13.  Januar  1542  wnrde  er  als 
Domherr  bei  St  Stephan  installiert,  1561  am  1.  Februar 
tibemahm  er  das  Officialat  nnd  fahrte  es  bis  1554. 

Am  20.  Febroar  1551  prasentirte  Kaiser  Ferdinand 
auf  die  Custodie  des  Domstiftes  auf  den  Tod  des  Georg 
Beichart  unsem  Ofßcial  nnd  zwar  „in  Academia  Yiennensi 
profesaorem  propter  ejus  doctrinam  ac  vitae  morumque 
probitatem  et  honestatem,  nee  non  in  stndia  et  labores,  quos  in 
preefata  Academia  legendo  et  docendo  adhibere  atqne  eo 
nomine  de  nobis  magis  magisqne  benemereri  non  desinit". 
Am  20.  Merz  wnrde  er  als  Cnstos  installirt. 

JEr  starb  am  11.  Dezember  1567 1). 

67,  Christoph  Hillinger  (1554-1556). 

Hillinger ^) ,  ein  äusserst  begabter  Mann,  ernst  und 
streng  sittlich,  übernahm  das  Officialat  am  2.  Februar  1554. 

Er  Hess  sich  auf  St.  Stephans  Freithof  ein  Grab 
bereiten  j  um  sich  täglich  an  den  Tod  erinnern  zu  müssen 
und  an  der  St.  Stephanskirche  ein  Grabdenkmal  befestigen 
und  folgende  Inschrift  einmeisseln:  Der  Würdig  Edl  Hoch- 
gelehrt Herr  Christoph  Hillinger  der  Rechten  D.  furstl. 
Salzburg  und  Passauischer  Rath,  Official  in  N.  Oe.  Mortuua 
an.  156, 

Als  Vioeofficial  finden  wir  in  den  Acten  den  Wolfgang 
Möstl. 

Möstl  (gebürtig  aus  Aspem  an  der  Donau)  war  Pfarrer 
in  Eckartsau.  Als  Vice-Official  fimgirte  er  nur  wenige 
Monate. 


^)  ColiBistorial-Acien. 

')  Am  3.  Aug.  1562  verlieh  Cliristopli  Hillingep,  ProtonotMrius,  der 
lioten  Sclmle  zw  Wien  Syndicns  und  Professor,  des  Simon  Pötl  nnd  Hanns 
Seheibtwiser  St\ft  Beneflciat,  dem  Kolomann  Panr  m  Weissenkirclien  Leib- 
godi&g  ftuf  eitlen  Weingarten  zn  Timstein.  Klosterraths-Acten.  Am 
S5.  Sept einiget-  1654  wnrde  HiUinger  Doctor  beider  Rechte. 
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58,   Glüngl   Lorenz  (1556-1560), 

Glüngl  übernahm  das  Officialat  im  November  1556. 
Er  war  Canonicum  bei  St.  Stephan  in  Wien;  am  4.  Sept. 
1549  ernannte  ihn  Kaiser  Ferdinand  ,znm  Custos,  14,  Juni 
1557  auf  Ableben  des  Georg  Krneg  zum  Cantor  und  am 
6.  Oktober  1559  auf  Resignation  des  Jak,  Naguera  zum 
Dechant  des  Domcapitela  Wien, 

1558  ordnete  er  das  Verhältniss  der  Beneficien  der 
Stadt  Komenbnrg  zum  Rath  der  Stadt  i);  am  3.  Januar 
1560  forderte  er  die  Gläubigen  der  Diöceae  auf,  das  Spital 
in  Hainhurg  zu  unterstützen  3), 

Am  2»  Februar  1560  legte  er  das  Officialat  nieder, 
mit  ihm  auch  der  Notar  Stephan  GösseL  Es  folgte  nun 
wieder 

59.    Christoph   Hillinger    (1560,  2,  Februar  —  1565), 

HiUinger  hatte  im  Jahre  1557  auch  ein  Canouicat  in 
Fassau  erhalten,  denn  am  1,  Oktober  1537  gratulirte  ihm 
Domdechant  Christoph  von  Lamberg  in  Salzburg  zu  der 
Würde  eines  Domherrn  in  Passau'). 

Als  1559  der  Rector  der  Wiener  Universität  Dr.  Georg 
Eder  sich  verehelichte,  ersuchte  der  Erzbischof  Michael  von 
Salzburg  am  20.  September  Hillinger  dem  Brautpaare  10 
Doppeldutaten  als  Geschenk  zu  überreichen.  „Weil  das 
negotium  reformationis  ein  Zeitlang  nothalben  ainen  stillstand 
haben  muess"  rief  am  6.  Merz  1560  Erzbisehof  Mchael 
seinen  Agenten  am  Wiener  Hofe  Dr,  Johann  Kollenpect  ab. 
Als  Kollenpeck  den  Fleiss  HiUingers,  den  er  in  Sachen  der 
Salzbnrger  Provinz  und  der  Privatsache  des  Erzbischofes 
verwendet,    rühmte,    wurde    Hillinger   mit    der   Fortführung 


*)Con8iBtoriaI-Ärc!iiv    Wien, 

*)  A,  a,  0. 

*)  Klo  iterratliB- Acten.  Am  13.  Juli  1566  mahnta  Papat  Pins  VI 
dfitt  Biachof  ürban  von  Paasau  den  offenkundigen  Ketzer  Christoph  Hillhjger 
seines  Ganonicatea  zu  entsetzen.  Das  ActoD  stück  ist  abgedruckt  b«i  R  a  n- 
pacli*  n.  S,  168. 
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der  anliängigen  Sachen  betraut.  Äjn  10.  Dezember  1560 
bestätigte  der  neu  gewäMte  Erzbischof  Johann  Jakob 
Hillinger  in  seinem  Amte  „der  Sachen  so  das  Erzstift  bei 
S.  Majestät  zu  erledigen  hat**  M-  Das  OfHcialat  führte 
Hillinger  bis  zum  Jahre  1565.  Als  Notar  amtirte  Johann 
Hensehberger  und  vom  2.  Februar  1561  an  Wilhelm  Euring. 
1568  wurde  er  zum  Klosterrathe  ernannt- 

Am  10.  Februar  1570  suchte  er  wegen  geschwächter 
Gresundheit  um  einen  dreimonatlichen  Urlaub  und  um  eine 
ganze  Jahresbesoldung  nach  und  bat  zugleich  um  die 
Erlaubniss,  eine  Keise  nach  Passau  machen  zu  dürfen.  Am 
7.  Juni  wurde  ihm  der  erbetene  Urlaub  ertheilt  und  er  wegen 
der  Besoldung  auf  die  Gefälle  des  öden  Klosters  Schlierbach 
angewiesen*). 

Die  Gesundheit  hatte  sieh  gestärkt.  Am  25.  Februar 
1571  erhielt  er  den  Auftrag,  der  Klostervisitation  in  Mähren 
beizuwohnen.  Hillinger  entschuldigte  sich  mit  körperlichem 
Leiden,  fand  aber  mit  dieser  En^chuldigung  keinen  Glaaben^ 
denn  am  21.  Merz  befahl  MaxmiUaQ  II  geradezu  sich  der 
Commission  anzuschliessen  „weil  wir  uns  gnädig  versehen, 
es  werde  Deine  vorgewendete  Ursache  der  Leibesschwach- 
heit halber  seither  aufgehört  und  sieh  zur  Besserung  geschickt 
haben".  Hillinger  gehorchte.  Am  2.  Oktober  1573  wurde 
ihm  der  Befehl  sich  an  die  Visitatoren  in  Böhmen  und  der 
Lausitz  anzuschliessen.  Auch  diese  Visitation  machte  er 
mit  *).  ^ 

1563  hätte  Hillinger  auch  die  Dechantei  Kirnberg 
erhalten  und  1564  die  bischöflichen  Lehen  empfangen. 

Sein  Wappen  war  ein  Schild  mit  drei  an  einem  Stangel 
gewachsenen  Kleeblättern  *). 


0    Kloster  ratlis-Acten. 

*)  Acten  des  Arcliiyes  im  k.  k.  gemeinsamen  FinanKiuitiisteTiiun. 

■)  Elesterraths-ActeiL 

*)  Hienack   Wäre  die  Abbildung  bei  Ruber  Anstrfa  ex  Arckif^o  MelU- 
cen^i  Ulustrata  tab.  25,  nro.  12  zu  bessern. 
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60.  Lorenz   Zadesius    (1565  bis  9.  Dezember  1566). 

Zadesius,    aus  Bischofslack  in  Kärnten,   war  Professor 

der  Moralphilosopbie   an   der   Wiener  Universität:  1559   am 

12.  Mai  wurde   er  an  die  Stelle   des   verstorbenen  Augustin 
Prunner  Canonicus  bei   St.   Stephan,   im  April   1561  verlieh 

ihm    der   Nuntius    Stanislaus    Hosius    die   Pfarrei  und    daa 

Beneficium  Haugsdorf  (Zadesius  wird  hier  Cleriker  der  Frei- 
singer Diöcese  genannt  i). 

1564  wurde  er  Rector  der  Universität,  1565  Offieial 
und  bekleidete  diese  Würde  bis  1566.  Sein  bis  jetzt  beur- 
kundeter erster  Act  als  Offieial  war  die  Installirung  des 
Propstes  Johann  Zeno  von  Zwettel  am  5.  Oktober  1565*). 

Zadesius  war  ein  thätiger  Mann.  Er  führte  mit  Geschick 
die  Streitsache  der  Propstei  Zwettel  mit  den  Erben  des 
Propstes  Ruetland,  zwang  den  Propst  za  St.  Polten,  die 
alten  Schulden  an  das  Consistorium  za  bezahlen,  entaehied 
die  Streitfrage  über  das  Patronat  der  Pfarrei  Hadres,  welches 
die  Herren  von  Kuenring  beanspruchten,  und  führte  zwei 
sehr  ärgerliche  Streitfälle.  Der  eine  betraf  den  Pfarrer 
Jakob  Gadolt  zu  Hauskirchen,  beschuldigt  dea  Mordes. 
Gadolt  wurde  freigesprochen.  Der  zweite  betraf  den  Pfarrer 
Wol^ang  Troll  zu  Oberwaltersdorf,  ebenfals  des  Mordes 
bezüchtigt.  Troll  wurde  schuldig  befunden  und  „zu  einer 
geistlichen  Busse"  verurtheilt,  der  er  sich  aber  nicht  unter- 
ziehen wollte.  Die  von  Zadesius  übergebene  Actenlago  füllte 
gerade  22  „Truhen",  Unter  ihm  war  die  Ausspendung  der 
Cpmmunion  unter  beiden  Gestalten  allgemein,  denn  er  musste 
eine  „teutschen  modus  et  forma  cönununicandi  sab  utraque 
specie"  publicieren  •). 

Als  Offieial  gerieth  er  mit  der  n.  Ö,  Regierung  in 
schwere  Conflicte  und  zwar  der  Art,  dass  Kaiser  Maxmilian  II 
am   11.  September   1566   an  die  n.  ö.  Regierung  reacribirte; 


1)   Consistorial- Acten.     Als   Notar  gelobte  am  2.   Feb.   1566 
Jakob  Strigl  ans  Laningen  an. 

«)  Linck,  Annales  Clara-VaUenses,  Viennae  1725,  fol  U,  457, 
•)  Consistorial-Acten. 
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„Weil  Zadesius  eine  Zeither  allerlei  unnütze  und  Ter- 
ächtUelie  Reden  und  Worten  wieder  Uns  und  unsere  n.  o. 
Regiernng  hat  vernehmen  lassen  welches  wir  femer  anzu- 
hören oder  hingehen  zu  lassen  keineswegs  gemeint  sind,  so 
ist  unser  Befehl  an  Euch  ihn  in  unser  Burg  zu  erfordern 
und  ihn  den  Magister  Zadesium  und  nicht  den  pass.  Official 
in  den  Kaufang  zu  legen  und  Niemand  bei  ihm  weder  aus 
noch  eingehen  noch  auch  Brief  oder  Schreiben  ab  und 
zulassen'*. 

Am  29.  Dezember  wurde  er  auf  Vermittlung  des 
Bischofes  entlassen  mit  der  „Einbindung,  dergleichen  unge- 
bührlichen erbitterten  Keden  künftig  sich  zu  enthalten,  denn 
wo  I.  M»  das  Widerspiel  im  Greringsten  zu  den  Ohren  kommen 
sollte  so  wurden  I.  M.  das  Alte  mit  dem  Neuen  gedenken 
und  gegen  ihn  mit  aller  Ungnade  strenge  verfahren"  *). 

Am  9.  Dezember  1566  legte  Zadesius  das  Offioialistt 
nieder,  Dr.  Engelhart,  der  Notar  Gl-astel  und  G^org  Sedl- 
mair  amtirten  als  Consistorium  weiter.  Am  4.  Juli  1670 
erscheint  Zadesius  als  Dechant  des  Collegiatstiftes  Mattig- 
hofen.     Er  starb  im  November  1581*). 

6L  Kaspar  Haldenberger(156727.Feb.bisll.Feb.  1572). 

Haldenberger  war  beider  Rechte  Doctor  und  führte 
das  Officialat  vom  27.  Feb.  1567  bis  11.  Feb.  1572.  Am 
7.  Dezember  1568  bat  Georg  Fyetterer,  Kirchendiener  in 
Stein,  um  eine  Abschrift  des  Grundbuches  des  St.  Georg 
Stiftes  in  Stein  „das  beim  Consistorium  liege"  •).  Am  11.  Mai 
präsentirte  ihm  Abt  Urban  von  Melk  den  Priester  Hellas 
Schultes  als  Pfarrer  zu  Lasse*). 

Haldenberger  war  eine  langsame  Natur.  Ein  schläfriger 
Geschäftsgang  wollte  sich  zeigen,  da  schrieb  ihm  Bischof 
Urban  am  20.  Januar  1568:  Mit  allem  Ernst  gesinnend 
Du  wollest  die  bewisne  negligentiam  mit  einem  ausfuhrlichen 

*)  Elosterratlis-Acteii. 

«}  L  a  m  p  r  e  c  h  t,    ScUoss,  Stift  nnd  Markt  Mattigliofen.  8. 1. 1885.  S.  21. 
*)  Gonsistorial-Acten,  Diese  Acten  lagen  übrigens  Ia  Passan  und 
kam^n  er^t  1582  in  das  Conaistorial- Archiv  nach  Wien. 
*)  Orig.    a.  a.  0. 


Digitized  by 


Google 


513 

guten   Bericht  wider   mit    dem    ehisten    erstatten,   danuDben 
wir  Dich  dann  sonderlich  zu  Wien  neben  andern  erhalten^)'** 

Die  unter  seiner  Amtsführung  angewachsenen  Acten 
(Testamente  der  Pfarrer,  Ehedifferenzen,  Caosae  fiscalea  in 
67  Fascikel,  worunter  die  Absolutio  des  sectiachen  Pfarrers 
Sebastian  Stainer  in  Melk ,  Congregationes  decanatua  Nider- 
alb,  Execntionea  Decanonun  propter  haeresim,  Purgation  des 
Pfarrer  Mergitach  in  Laa  (diese  causae  fiscales  fehlen  durch- 
weg), wurden  nach  der  Aussage  seines  Nachfolgers  nicht 
erlediget,  nur  16  literae  compassus  haben  die  Bezeichnung 
expeditae*  ^ 

62.  Ruf  Thomas  (IL  Feb.  1572  bis  5.  Fek  1^74). 

Thomas  Ruf,  der  Rechten  Doctor,  war  Professor  an 
der  Wiener  Universität  =)*  Das  Officialat  bekleidete  er  vom 
11,  Februar  1572  bis  5.  Feh*  1574  und  wurde  dann  Assessor 
am  Reichsgerichte  in  Speier, 

Am  18.  August  1599  ernannte  ihn  Erzherzog  Mathias 
auf  das  Ableben  des  Max  Tripet  zum  Canonicus  bei  St, 
Stephan,  am  29.  August  wurde  er  installirt;  von  dem  Con- 
vente  des  Stiftes  Neuburg  zum  Propste  erwählt  wurde  er 
am  7,  Oktober  1600  in  der  St.  Stephanskirche  infuUrt. 

Rudolph  n  besserte  sein  adeliches  Wappen,  theilte  es 
in  vier  Felder,  wovon  die  2wei  blauen  eine  strahlende  goldene 
Sonne,  die  beiden  rothen  einen  Pegasus  enthalten.  Der 
ganze  Schild  ward  mit  einem  oiFenen  Helme  bedeckt*).  Er 
starb  am  10.  November  1612, 

Sein  Nachfolger  als  Domherr  war  der  Hofkaplan 
Franz  Molitor,  prasentirt  am  8.  Februar  1601 ,  installirt 
1602,  9.  April.  Ruf  war  thatig.  Er  erledigte  die  unter 
seinem  Vorfahren  unerledigt  gebliebenen  Händel  und  Streit- 
sachen und  arbeitete  frisch  an  den  zuwachsenden.  Er  konnte 


')  Oxip.  a.  a,  0* 

»)  Von  seinen  literÄiiadien  Leiatnn^en  können  wir  nur  ein  Öedicht  in 
Iders  Trinmphns  Ferdinandi  (VieTinae  155ä,  4)  verzeiclmün, 

")  VergL   Jahrbuch    des  Herald iscb-geiiealogj sehen  Tcreinca  Adler, 
I.  S.  71.  Wien   1974,  4. 

Wied«mftnn,  Geachichto  d*r  E^fonnitioa  und  GegonrefonnatioQ  V*  33 
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Übergeben»  Cansae  variae,  allerlei  Berichte,  Supplicationen, 
Missive,  Befebb-Schreibens  Copie,  in  34  Säcken,  Inventare, 
Teatamente  und  Executionen  der  Pfarrer  Wolfgang  Schwarz 
von  Melk  (gest*  1573),  Bartholomäus  Flicker  in  Heidenreich- 
stein,  Christoph  Lobisch  von  Krems,  Sixtus  Hofmantel  in 
Oberwöbling,  Adam  Ciriis  zu  Hadres  (1570  entsetzt,  1571 
gestorben),  Martin  Schick  zu  Laa,  Testament  vom  9.  Dez. 
1572,  dann  Inventare  der  Pfarren  Hansleuten,  Wol^assüig, 
Tuln  (beim  Antritt  der  Pfarrei  durch  Gregor  Lambert), 
Krems  (beim  Antritte  dea  Pfarrers  Christoph  Villanua),  Laa, 
Sit^endorf  und  Stockerau,  14  Faacikel,  durchweg  noch  vor- 
handen; Causae  matrimoniales,  12  Fascikel  expeditae  und 
8  pendenteä,  Tvorunter  die  Ehescheidungsklage  des  Martin 
Altmann,  Pfarrers  in  St  Leonhard  am  Forst  und  des 
Provisors  Sigisraund  Wolf  in  Pyrha.  Ferners  übergab  er 
11  Fascikel  causae  injuriarum  et  debitorum,  23  Fascikel 
cai^ac  fiscales,  worunter  eine  Klage  gegen  Seifried  von 
Breuner  wegen  im  Pfarrhofe  zu  St  atz  geraubtem  Gelde  und 
Silbergeschmeide^  gegen  Wolfgang  Schwarz,  Pfarrer  in  Melk, 
weil  er  auf  den  gewesenen  Official  Haldenberger  geschossen, 
dann  4  Fase,  litterae  compassus  expeditae  und  1  Fascikel 
pendens.  J 

63.  P  a  Id  e  r  s  t  e  i  n  Marquard  Philipp  (Fek  1574  ^  Oktob.  1 574X 

Palderstein,    Doctor  beider    Rechte,   war  Verweser  des  | 

Officialatea,  Er  arbeitete  fleissig.  Bei  seinem  Abgange 
überlieferte  er  einen  schweren  Fascikel  causae  variae^ 
5  Actenbündel  über  Liventare,  Testamente  und  Executionen 
der  PfaiTcien  und  Pfarrer,  7  über  Ehedifferenzen,  worunter 
2  noch  unerledigte,  14  über  Injurien-  und  SchuldsacheÜT 
7  über  causae  fiscales,  worunter  ein  wichtiger  Act  gegen 
Moriz  von  Liehtenstein  wegen  gewaltthätiger  Entsetzung  des 
Pfarrers  Johann  Braun  von  Obersulz,  und  6  über  litterae 
compassus. 


64.  Thomas    Raidel  (1574  bis   1.  Feb,  1580). 

Am  20.  Mai  1570  präsentirte  Kaiser  Maxmilian  II  den 
Passauer  Cleriker  Thomas   Eaidel    aus    Gaubitsch    auf  dss 
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durch  Resignation  des  Eustach  Tafner  erledigte  Canojiicat 
bei  S.  Stephan^  1574  am  18,  Feb,  wurde  Eaidcl  auf  das 
Ursula  Sctrannschreiber  und  Margaretha  LefFler'ache  Beaefi- 
oinni  der  Scbreiberzeche  bei  St.  Maria  Magdalena  aiif  dem 
Kamer  präsentirt.  1574  wurde  er  Official  der  Passau'scheii 
Curie  bei  Maria  Stiegen,  Als  Official  erhielt  er  auch  die 
Pfarrei  Mannswerth  0,  auf  welche  Pfründe  er  1582  resignirte, 
deon  am  10,  Feh.  1582  investirte  Kiesel  auf  die  durch 
Resignation  dea  Thomas  Raidel  erledigte  Pfarrei  Mannswerth 
den  Wolfgaug  Molitor, 

lieber  sein  Ende  als  Official  belehrt  folgendes  Schreiben 
des  Bischofes  ürban  von  Pasaau  an  den  kaiserlichen  Hofrath 
Dr.  Georg  Eder:  Meinen  gnädigen  Gruas  zuvor  Vester, 
Hochgelehi-ter  besonders  lieber  Herr  Doctor  Oeder!  Ich 
hab  euer  vertraulichs  Antwortschreiben  unter  dem  Dato 
des  letzten  Monats  Juni  zu  meinen  Händen  empfangen  und 
erbrochen,  daraus  meines  Officialen  in  Wien  übel  Verhalten 
mit  höchstem  Befremden  und  ungnädigem  Missfallen  ver- 
nommen* Dann  obwölen  nicht  ohne  das  mir  in  meinem 
jüngsten  zu  Wien  Sein  etwas  dergleichen  jedoch  auch  änderst 
nichts  als  seines  ergerlichen  öifentliehen  Concubinats  halber 
fürgereclmet  worden  wie  ich  ihm  dann  Solches  durch  meine 
Räthe  mit  Betonung  aller  TJngnad  und  Kntaetzung  seines 
Dienstes  verweisen  und  dessen  hinfüro  zu  enthalten  mit 
allem  Ernst  gebieten  lassen^  dieweilen  er  sich  aber  dessen 
abzusehen  und  hinfüro  dermassen  und  also  darob  ich  ein 
gnädiges  Gefallen  soll  haben  zu  verhalten  erbotten,  hab  ich 
änderst     nicht    gewusts    dann    er    wolle    solchem    erbieten 


*)  Am  20.  September  JS79  würde  er  van  seiijem  Ticeofflcial  Wolfg*ng 
Mcilitort  Pfarrer  und  Dechant  in  Haimburg:,  in  Beisein  der  Officialai^- Assessoren 
Martin  Göael  und  Carl  Stredele  und  des  Notars  SebaaÜÄn  Pädiater  installirt. 
Als  Canonicus  bei  St.  Stephan  war  er  aucb  Hofkaplaa  der  Kaiseriu  Maria. 
Seit  1571  achnldete  sie  ihm  ,,120  Gulden  verdienter  Liedluhn  verrichter 
Kapellendienste'',  Am  29.  Angust  1581  T^iess  ihm  endlich  Maria  dieses 
6»ld  an.  Am  11.  Jan.  1582  mnssta  Eaidel  den  Kaiser  Hudolpt  II.  um 
Au&beifiahlnng  bitten.  Der  Tod  überhob  ihn  der  Mühe  eine  Qnittunie:  busku- 
ftteEen.     Aeten  dea  gemeins?ameu  k.  k.  Fitiauz-MiniBteriums. 
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nachltoinmen  sein,  in  Bedacht  dergleichen  wie  ich  eins  Theüs 
zu  München  gehört  an  jeUt  Ihre  Tertrauliche  gutherzige 
Meinung  dessen  ich  mich  gegen  Euch  gnädigst  bedanke, 
mich  berichtet,  mir  hievor  verborgen  gewesen.  Bann  solch 
ich  vor  der  Zeit  erfahren  haben  hatte  ich  ihm  ao  lange 
nicht  zugesehen  noch  zu  meinem  Officialen  geduldet.  Dero- 
wegen  ich  Solchs  Insonderheit  die  Ersetzung  meiner  Pfarren 
mit  sectischen  Personen  wissentlich  gestattet  soll  haben  mir 
ganz  unbillich  und  unverschuldeter  Weise  aufgetragen  wird; 
denn  wie  gemeldet  er  Solches  ohne  mein  Wissen,  ja  meinen 
Befehl,  ja  seiner  von  mir  gefertigten  und  ihm  zugestellten 
Instruction,  auch  sebem  eigenen  Grewiasen  entgegen  gethan. 
So  halte  ich  genzlich  dafiir,  Ihr  werdet  mich  dahin  erkennen, 
dass  ich  an  meinem  Zuthan  damit  die  sectdschen  Pfarrer  so 
ein  Zeither  bei  meinen  Pfarren  die  Vogtherren  schützen  und 
mit  Gewalt  eindringen,  abgeschafft  würden,  an  mir  biahero 
nichts  habe  erfinden  lassen  wie  ich  denn  bei  der  B.  K-  M* 
zu  etlichen  und  vielenmal  um  Abschaffung  der  sectischen 
Pfarrer  zu  Enns,  Atzbach,  Hchel,  Hartkiichen,  Krems  eto, 
durch  Gesandte,  Boten,  schriftlich  und  mündlich  anhalten 
aber  bishero  zu  wirklichem  Bescheid  und  Exekution  nicht 
kommen  kann.  Demnach  mein  gnädigst  Begehren  Ihr  wollet 
mich  gegen  die  so  mich  dessen  wie  hieoben  gemeldt^  fälschlich 
bezeichen  zu  fiirfallender  Gelegenheit  meinem  zu  Euch 
habenden  gnädigsten  Vertrauen  nach  in  meliori  forma  wie 
Ihr  denn  Solches  mit  Wahrheit  wohl  thun  könnet  entschuldigen« 
Und  dieweilen  ich  gänzlich  bedacht  bin  ermeltem  Official 
mit  ehester  Gelegenheit  das  Amt  aufzukünden  und  Solches 
mit  dem  Kleselio  wofern  er  hierzu  zu  vermögen  wäre  zu 
ersetzen.  So  ist  ebenmässig  meine  gnädigste  und  fürstliche 
Bitte  Ihr  wollet  mit  Kleselio  hahin  handien,  ob  er  sich 
hiezu  gebrauchen  liesse  und  wann  er  sich  dessen  aner- 
bieten würde  mir  solches  zu  berichten*  Ich  werde  ihm  als- 
dann selbst  zuschreiben  und  der  Bestallung  halber  weitere 
Handlung  pflegen  können.  Daran  neben  dem  Ihr  sonsten 
hierinnen  allerdings  sollt  unvermelt  bleiben  erzeigt  Ihr 
zuvoderst  Gott  ein  gefälliges  Werk^  mir  aber  einen  sonder- 
baren angenehmen  Dienst,  will  auch  solches  um  Euch  und 
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die  Earigen  in  Gnade  tmd  Freundschaft  da  icli  Euch  ohne 
dies  zum  Besten  gewogen,  erkennen.  Datum  in  meiner  Stadt 
Paasan  den  17.  Juli  1579. 

Urbanua  episc,  Patav.  ^) 

Eder  unterhandelte  mit  Kiesel- Kiesel  stellte  Bedingungen, 
die  ihn  zum  Herrn  des  unterderenns'schen  Antheiles  der 
Diöcese  Passau  gemacht  hätten:  An  der  Spitze  in  voller 
Unabhängigkeit  von  dem  Greneralvicar  in  Pasaau  als  alter 
ego  des  BIschofes,  totale  Ausschliessnng  jcdwelcher  Ein- 
mischung des  Domkapitels  und  Organisirung  eines  selbat- 
ständigen  Consistorinms.  Die  Unterhandlungen  zogen  sich 
bis  Ende  Januar  1580  hin.  Am  ersten  Februar  trat  ßaidel 
aus  seiner  Stellung* 

Eaidel  wurde  etwas  später  Dechant  und  Pfarrer  in 
Tnln;  am  21,  Nov.  1581  wui'de  er  von  Kiesel  in  Beisein  des 
Officialatö-Amts-Assessora  Dr,  J.  Carl  Stredele,  Prof,  an  der 
Wiener  Universität,  und  des  Xotars  Seb.  Puchater  installirt. 
Ihm  folgten  dann  Michel  Liditius  und  Wolfgang  Molitor  (am 
9-  Merz,  Mai  1588  investirt  und  installirt  *)• 

Raidel  war  auch  Doetor  der  Theologie  und  1575  Rector 
der  Hochschule. 

Als  Raidel  sein  Amt  verlassen  musste,  übergab  er  an 
durch  ihn  eingeleiteten,  tbeil weise  erledigten  und  theilweise 
noch  unerledigten  Acten:  ein  Sack  „cau3ae  variae"  d.  i. 
Bittschriften,  Befehle  und  Sendöchreiben,  39  Faacikel  mit 
Liventarien^  Testamenten  und  Executionen  der  Pfarrer  und 
Pfarreien  gefüllt,  die  theilweise  noch  vorhanden  sind; 
31  Fascikel  mit  causis  matrimonialibus  expeditis  und  11 
pendentihns,  34  Actenbündel  causis  injuriarnm  et  debitorum, 
die  durchweg  verloren  sind,  62  Actenbiindel  enthaltend 
cansae  fiscales,  theilweise  aber  in  verottetem  Zustande  noch 
vorhanden*  Unter  den  verlornen  oder  besser  ausgedrückt 
der   Vermoderung    üherlassenen    Acten     sind    besonders   zu 


*)  Orig,  im  fftrsferzbiacliöfliclieii  Conjistorial-ArcMva  Wi«L 
>)  A.  a,  0, 
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bedauern:  Acta  vnd  Praeposition  des  gehaltenen  Svnodi 
Dioecesani  zu  Paasau,  anno  1576;  exectitiones  deeanomm ; 
„ain  Puscben  allerlai  Bericht  an  G.  K»  M.  Regieniiig  wegen 
der  Sectirer  au^gai^gen" ;  „revocationes  et  absolutiones  der 
wiedertäuferischeu  und  1  uterischen  Secten" ;  Acten  die  gehal- 
tene Kloatervisitation  betreffend,  dann  12  Eascikel  Präsenta- 
tionen. 

65.  Melchior  Kiesel^)  (1.  Februar  1580  bis  25,  Feb,  1600), 

Kiesel  wurde  am  19,  Februar  1552  zu  Wien  aus  einer 
altbürgerlichen  Familie  geboren,  denn  am  9.  Dezember  1677 
bezeugte  der  Wiener  Bürgermcist-er  Christoph  Huetstocker, 
gdass  weilend t  Melchior  Glösl  der  Elter  auch  Burger  alhie 
EU  Wienn  vnnd  Margaretha  sein  Hausfrau,  die  noch  im  leben, 
sein  Melchiorn  Glösk  des  Jüngern  Recht  Eeleiblich  Vatter 
vnd  Muetter  gewest  vnndt  Er  von  Inen  in  Eelichem  stanndt 
Eelich  erzeugt  vnnd  geboi-n,  das  auch  bemellt  sein  Vatter 
vnud  Mutter  alhie  nach  (■hristlicher  üixlmmg  offenlich  mit- 
einander zu  Khirchen  \Tind  gassen  gangen  vnnd  sonnsten 
sich  beede  in  werendem  Eestanndt  alss  frumben  Eeleuten 
gezimbt,  je  vnnd  albeg  njit  vnnd  bcyeinander  ennthalten 
haben  "^ . 

Am  21.  April  1578  dagegen  bezeugte  der  Bürgermeister 
Hanns  von  Thaw  und  der  Rath  „das  vnns  vnnsers  gewesnen 
mitburgers  des  Ersaraen  Melchiorn  Glösl  vnnd  Barbara  seiner 
Haussfrawen  eelelblicher  Sun,  auch  Melchior  genannt»  an 
Heut  flato  angezaigt  vnnd  zu  versteen  geben  Wie  Er  seiner 
vogtbarn  Jar  so  Er  am  Freytag  den  Xeunzehenden  Febmary 
nechst  verschines  Funfzehenhundert  Vier  und  sibenntzig  Jar 
vor  vnnser  ovdenntUch  bewisen  vnd  in  vnscrm  Statpuech 
eingeschriben  glaubwirdige  Vrkhundt  notturftig  were  Mit 
vnndertheniger  Bitt  Ime  dieselb  vnnder  vTiserer  fertigen^ 
volgen  zu  lassen,  des  wir  Ime  der  billichait  nach  nit  ver 
tzeihen  mügen,  Vnnd  lautt  angczaigte  Vogtbarkhait  Weysong* 
wie  die   In  vnserru   Statpuech   verleibt  Ira  Innhallts   Allao: 


\ 


*)  WiedemaBH.   Kleael  als  pasaan'schflr  Ofteial  (OesterreicluBchB 
VieHBljabresHchrift  ffir  katli.  Theologie,  XI I,  S.  617—628). 
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Das  benannter  Melchior  Gl5sl  der  Jünger  seine  gevogten  Jtti%  i! 
vermüg    der    K.    K.    M.    vnnsers   Allergenedigisten    Herrn 

gegebnen   Statordnung   BenännÜich  Zway   vnd  Zwainzig  Jar  \ 
seines  Alters  völliglich  erraicht  hat,  Wie  dann  vnnsere  mit- 

bnrger   die  Erbam  Hanns    Bayer  vnd   Hanns   Giesser  Iren  | 

Aiden  darumben  gesagt  vnd  gehört  öein"  ^).  I 

In  einem  Alter  von  16  Jahren  trat  Kiesel  zur  katho- 
lischen Kirche,  mit  18  Lebensjahren  wurde  er  Zögling  dea 
päpstlichen  Alnnmates  bei  St.  Barbara  in  Wien,  am  Samstag 
nach  Pfingsten  1576  empfing  er  in  der  Schlosskapelle  zu 
Unter  St.  Veit  die  Minores,  am  7.  September  von  Gregor 
XTTT  das  dnrch  den  Tod  des  Martin  B;ehiger  erledigte  Cano. 
nicat    zu  Breslau^). 

1577,  24.  Sept.  (Wien)  bezeugte  Benedict  Heinschnitz^ 
Prof.  und  Rector  der  Universität  Wien,  dass  Kiesel  ^hoBeatia 
parentibus  natus"  per  quadriennium  et  ultra  in  archigjinnasio 
nostro  philosophiae  studio  continuo  incubuisse  et  publicas 
frequentasse  lectiones  ordinarias,  eumque  in  studiis  asaiduum 
singulari  modestia,  morum  denique  et  vitae  integritate  prae- 
ditum  esse  intelleximus. 

1579  bezog  Kiesel  die  Universität  Ingolstadt:  1579 
(ni  Cal.  Junii  dat.  Ingolstadii)  bezeugte  Valentin  Eotmar» 
Decan  der  philos.  Fakultät,  dass  Kiesel  magisterii  seu  docto- 
ratus  philosophici  gradum  me  ipso  Valentine  Eotmaro  tum 
temporis  Decano  in  amplissimorum  virorum  consensu  publice 
ac  legitime  consecutus  est. 

Am  1.  Juni  hatte  er  schon  die  Würde  eines  Licentiaten 
der  Theologie  erlangt.  Er  verliess  Ingolstadt,  begab  sich 
nach  Wien  und  empfing  in  der  St.  Peterskirche  das  Diakonat 
(das  Subdiaconat  hatte  er  schon  vor  seiner  Abreise  nach 
Ingolstadt  am  30.  Merz  in  der  St.  Barbara  Elapelle  im 
Bischofshofe  erhalten)  und  am  30.  August  wurde  er  in  der 
Kirche  des  Frauenklosters  St.  Jakob  ordinirt ;  am  4.  September 


^)  Consistorial-Acten. 

")  Am  5.  Februar   1578   wurde  Kiesel   auf  dieses   Canonicat  investirt. 
A,  a.  0. 
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wurde  er  Dompropst,  Univeraitäta^Kanzler  tmd  Benefici&t  bei 
St,  Stephan, 

Bei  dem  Wiener  Domkapitel  bestand  die  Grepflogenheit 
die  änasern  Lebensumstande  eines  jeden  Mitgliedes  bei  seinem 
Eintritte  zu  verzeiclinen  und  £war  nach  den  von  ihm  gese- 
henen Notizen.  Dieser  Gepflogenheit  wollte  Kiesel  nach 
seiner  Ernennung  zum  Dompropste  entsprechen  und  verzeichnete 
in  den  ersten  Tagen  des  Februar  1580  folgende  Autobio* 
graphie ; 

Ist  eines  Burgers  Sohn  allhief  sein  Vater  ist  abge- 
storben,  hat  Melchior  Kiesel  geheissen,  sein  Mutter  ist  noch 
im  Leben  heisst  Margaretha,  von  welch  beiden  er  in  eeliehem 
Stande  herkommen  und  erstlich  zu  Doetori  Muschlero,  einem 
sectischen  Schulmeister  alhier  in  die  Schnei  gelassen  worden, 
allda  er  seine  principia  gelemtt. 

Hernach  ist  er  von  seinen  Eltern  gen  Wels  zu  einem 
lutherischen  Predicanten  Melchior  Walther  (so  die  ganze 
Stadt  vom  katholischen  Glauben  ab  und  zu  dem  Lutherthum 
verführet)  geschickt  worden^  bei  demselben  auch  ein  gute 
lange  Zeit  gewesen. 

Damach  hier  gegen  Wien  kommen,  allda  er  bei  der 
löblichen  Universität  lectiones  gehört,  sich  daneben  beäiessen 
wo  er  könnt  die  katholische  Religion  und  derselben  Anhänger 
zu  verunglimpfen  rniA  zuverfolgen,  auch  ihnen  allerlei  Spott 
zuzufügen.  Hat  er  von  seinen  studiis  ganz  imd  gar  abge- 
lassen und  sich  der  Welt  spendieret*  Heber  eine  gute  lange 
Zeit  hernach  ad  patres  Societatis  komen  und  mit  Urnen 
de  religione  conferiert,  welche  Patres  ihm  auch  soviel  Ursach 
geben,  dass  er  der  Sach  nachgedacht  und  durch  göttliche 
Verleichung  zum  katholischen  Grlauben  kommen.  Ueberdies 
ist  er  mit  einem  Praeceptori  Wenzeslans  Peterschiek  genannt, 
so  jetzt  der  fiirstl.  Durchlaucht  in  Baiem  geliebten  Sohns 
Preccptor  ist  gen  Ingolstadt  geraist,  welch  Preeeptor  aber 
(weil  er  Thumprobst  über  alle  Vernehmung  demaelben  nit 
folgen  wollen),  von  ihm  hinwekgezogen.  Doch  hat  er  Thum- 
probst daselbst  zu  Ingolstadt  je  länger  je  mehr  catholicae 
fldei   fundamentum  erlangt,     Ist  vondanen  wider  alher  nach 
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Wien  zogen  vnd  darct  göttliche  Gnaden  ihrer  viel,  darunter 
auch  Beine  Parentes  zum  katholischen  Glauben  gebracht,  sich 
auch  derwegen  ander  die  sectiach  Predicanten  mit  grosser 
Gefährlichkeit  Leibs  und  Lebens  gewagt. 

Ais  ihm  die  Herren  Patres  angezeigt  wie  die  Papsth 
Heiligkeit  etliche  Aluranos  alhie  zu  vnderhalteu  vorhabem 
wären  hat  Er  sich  alsbald  anerbotten  wenn  die  sach  angestellt 
anch  vnder  derselben  Zahl  sich  zu  begeben, 

Mittler  Zeit  und  ehe  die  Alumni  s,  Pontificia  angenommen 
haben  ermelte  Patres  weiter  mit  ihm  gehandelt,  dass  er 
angefangen  im  CoUegio  Societatis  lectiones  zu  hören,  wie  Er 
dann  anch  als  bald  durch  die  Patres  zu  öfterer  Confession 
vnd  Communion  gebracht  worden. 

Tandem  mit  andern  so  er  darzu  bewegt  inter  Alumnos 

8.  Pontificis  angenommen. 

Hat  ihm  die  PäpstL  Heiligkeit  ein  Canonicat  zu  Breslau 
verliehen. 

Als  er  vierthalb  Jahr  unter  den  Äluranis  gewesen 
haben  ihn  die  Herren  Patres  auf  Bitten  des  jetzigen  Herrn 
Probstes  zu  Closterneuburg  hinauf  gen  Komenburg  verordnet^ 
allda  er  den  ganzen  Sommer  gepredigt  und  wiewohl  er  es 
als  er  dahin  komen  ist,  in  der  Kirch  allerdings  Sectisch 
gefunden^  dann  man  daselbst  gar  keine  Mess  gelesen,  sondern 
offentlieh  lutherische  Lieder  und  Psalmen  gesungen,  ao  hat 
er  es  doch  (ohne  Ruhm  zu  melden)  durch  seine  Predig  und 
freundlich  Conversiereu  mit  denen  vom  Rath  und  der  Gemeinde 
dahin  gebracht,  daas  sie  sich  selbst  nit  allein  in  der  Kirchen 
reformiert,  die  Mess  und  alte  katholische  Ceremonien  wieder 
halten  lassen  (wie  es  dann  noch  auf  den  heutigen  Tag  also 
gehalten  wurdt)  sondern  auch  ihren  sectischen  Predicanten 
aus  der  Stadt  geschafft  haben,  zu  geächweigen  wie  eifrig  sie 
jederzeit  bei  solch  seinen  Predigen  verharret,  was  auch 
sonsten  alle  Sonn-  imd  J'eiertag  von  den  Dörfern  auf  drei, 
vier  und  mehr  Meilen  für  eine  ansehnliche  Menge  Volk  zu 
solcher  seiner  Predig  kommen,  wie  Er  wieder  van  Lien 
hinwegziechen  wollen  und  solches  der  ßath  und  das  Volk 
erindert  haben  haben  sie  das  immer  mehr  verhindern  wollen 

Digitized  by  ViiOOQlC 


m 

und  ihn  Thuinprobsten  gebeten,  noch  länger  bei  ihnen  zu 
bleiben,  als  sie  aber  Solches  nit  erhalten  konnten,  hat  ihn 
der  Rath  zu  Gast  geladen,  stattlich  nnd  wohl  tracttrt  und 
letzlich  von  sich  gelassen  nnd  ihn  das  Volk  mit  weinenden 
Angen  valediciert  nnd  er  hernach  wieder  hieher  gen  Wien 
gezogen. 

Nach  Diesem  ist  er  auf  des  Edlen  und  Gestrengen 
Herrn  Caspam  von  Lindeck  zn  Lisma  auf  Mollenburg  und 
Weissenbnrg  emsigs  und  hochfleissigs  Begehrn  durch  viel- 
gemeldte  Patres  zu  gedachtem  Herrn  von  Lindeck  (als  ein 
frommer  eifriger  katholischer  Herr)  seine  Unterthanen  so 
bisher  sectisch  gewest,  Vorhabens  zum  hl.  katholischen 
Glauben  zu  bringen,  ihm  hierinnen  mit  Predig,  Lehre,  Ver- 
mahnen, Conversieren  und  in  ander  Weg  allen  menschlich 
möglichen  Beistand  zu  erzeigen,  welchem  Befehl  er  gehor- 
samlich nachkommen  alsbald  hinauf  geraiset  und  das  christlich 
Werk  neben  dem  Herrn  von  Lindeck  für  die  Hand  genommen 
und  wiewohl  er  es  zu  Mollenburg,  ^\^eiler,  Marbach  und 
anderen  Märkten  und  Dörfern  (ihm  Herrn  von  Lindeck 
zuegehörig)  durchaus  sectisch,  auch  befunden  dasa  deren 
Orten  in  viel  Jahren  das  hochheilig  Amt  der  Messe  nnd  die 
andern  christlich  katholischen  Ceremonien  nit  sein  gehalten 
worden,  so  hat  er  es  doch  in  kurzem  (dem  Allmächtigen  sei 
allein  Ehr,  Lob  und  Dank  zugeschrieben)  vermittelat  seiner 
Predig,  Conversationen,  Disputationen  mit  den  Predicanten 
gleichfalls  dahin  gebracht  dass  (neben  dem  sich  einer  ans 
den  fuhmehmsten  Predicanten  derselben  Ort,  ganz  und  gar 
schuldig  geben  und  zu  der  heiligen  katbolis(!hen  Religion 
bekehrt)  sich  die  meisten  Unterthanen  auch  haben  weisen 
lassen  und  also  zum  katholischen  Glauben  kommen ,  wie  sie 
an  derselben  Orten  als  der  Thumprobst  auch  von  danen 
wieder  hinwegraisen  müssen  ihm  gar  hoch  beklagt  und  länger 
bei  ihnen  zu  bleiben  begehrt  haben  und  gerne  gesehen  hätten. 
Nach  dem  AUem  und  als  Thumbropst  vora  Herrn  Lindeggen 
wieder  hieher  kommen  haben  die  von  Korneubnrg  etliche 
aus  ihrem  Rathsmittl  zu  ihm  abgefertigt  und  auf  das  höchste 
gebeten:  demnach  er  zuvor  eine  Zeitlang  ihr  Hirt  und  Seel- 
sorger gewesen,  mit  welchem  sie  zum  höchsten  zufrieden,  er 
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wolle  sie  noch  nicht  verlassen  und  ihnen  die  heilige  Zeit  der 
Fasten  predigen. 

Darauf  er  sich  auf  vorgehende  Erlaubnuss  und  Bewilli- 
gung der  Herrn  Patribus  eingelassen,  hinauf  geraisst  und 
die  ganze  Fasten  aus  bis  auf  Ostern  daselbsten  gepredigt, 
nach  Ostern  wiederumben  hieher  zogen  da  ihm  der  Rath 
und  die  Gemeinde  zu  Komeuburg  abermals  mit  hoher 
Bekumemuss  von  sich  gelassen  und  etliche  aus  demselben 
mit  weinenden  Augen  begleitet. 

Ueber  dieses  Alles  als  er  auf  vorgehenden  Rath  der 
Herren  Jesuiten  sich  gleich  gerüst  und  nach  Ingolstadt 
daselbst  den  gradum  zu  empfangen  und  von  danen  aus  zur 
residenz  auf  sein  Canonicat  gen  Breslau  (allda  ihm  dann 
auch  die  Domkanzel  alberait  angetragen  worden)  veraisen 
wollen,  sein  von  der  kaisl.  Majestät  unserm  allergnädigsten 
Herrn  Schreiben  an  die  fürstlich  Durchlaucht  Erzherzog 
Ernsten  zu  Oesterreich  unserm  gnädigsten  Herrn  alher 
kommen,  des  Inhalts,  dass  ihr  Durchlaucht  im  Namen  ihrer 
kaiserlichen  Majestät  ihm  auferlegen  soll,  dass  er  sich  ohne 
Vorwissen  und  gnädigste  Bewilligung  Ihrer  K.  M,  ausser 
Lands  in  keine  Dienst  einlassen  oder  einige  Condition 
annehmen  solle  bis  auf  I.  K.  M.  gnädigster  Bescheid,  dann 
I.  K.  M.  ihn  diess  Lands  mit  einer  solchen  condition  gnädigst 
gedachten  zu  versehen,  daran  er  wohl  würde  zufrieden  sein 
und  sollten  I.  F.  D.  auf  den  Fall  er  zu  vorhabender  seiner 
Reise  Hiilf  und  Förderung  bedürfen  ihn  an  Orten  und  Enden 
da  es  sich  gebührt  der  Nothdurffc  nach  mit  guten  eommen- 
dationibus  versehen,  in  massen  alsbald  beschab^  dann  die 
F.  D.  ihn  nit  allein  der  Universität  zu  Ingolstadt  sondern 
Herzog  Albrechten  in  Baiern  von  denen  fürstl.  Gnaden  wie 
auch  dem  jetzigen  regierenden  Herrn  Herzogen  Wilhatmen 
ihm  aller  gnädiger  guter  Willen  erzeigt  worden  und  von 
danen  gen  Ingolstadt  gezogen,  da  ihme  dann  auch  von  der 
löblichen  Universität  daselbst  alle  freundliche  GutTAnlligkeit 
bewiesen.  Er  auch  mit  der  promotion  also  befordert  worden, 
dass  er  inner  wenig  Tagen  von  Ingolstadt  wieder  ab  und 
hieher  geraist.  Zu  München  hat  ihm  Herzog  Albrecht  wie 
auch  Herzog  Wilhelm  in  Baiem  gnädiglich  ermahnt^  dass  er 
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sich  bei  Herzogs  Wilhelm  geliebten  Sohn  dem  jetzigen  admi- 
nistratori  zu  Regensbnrg  für  einen  prceceptori  gebrauchen 
lassen  soll  Dieweil  aber  mehrgedachter  Thumpropst  sich 
von  weg  der  fiirsÜ.  Durchl.  ob  angezogenen  Dekrets  und 
zuvorderst  der  K.  M.  Befehl'  in  andere  Dienst  nit  einlassen 
körnien  hat  er  Doctorem  Wenzeslaum  Peterschick  seinen 
gewesenen  Präceptoren  um  der  ihm  in  viel  Weg  bewiesenen 
Guttbaten  willen  fürgeschlagen,  welcher  dann  hernach  auf 
fernere  des  edlen  Hochgelehrten  Herrn  Georg  Eders  K.  IL 
B.eichshofraths  commendation  darzu  angenommen  worden. 

Zu  München  hat  auch  der  hochwürdig  Purst  und  Herr 
ürban,  Bischof  zu  Passau,  mit  ihm  von  dem  Beligionswesen 
dies  Lands  ein  langwirriges  Gespräch  gehalten  und  wie  dem 
irrigen  Thun  daselbst  zu  helfen  wäre  consultirt. 

Nachdem  er  aus  Baiem  wider  alher  komen  haben  üun 
die  K.  M.  durch  die  fürsti.  Durchlaucht  die  Domprobstei 
alhie  aus  eigener  Bewegnuss  antragen  und  hernach  über 
wenig  Tage  auch  durch  die  Herrn  geistliche  Räthe  einant- 
worten lassen.  So  hat  auch  hochermelter  Bischof  zu  Passau 
auf  das  Vorig  so  Ihr  Fürstlich  Gnaden  zu  München  mit 
ihm  geredet  durch  ansehnliche  Leut  handien  lassen,  dass  er 
das  Officlalamt  in  Oesterreich  annehmen  wollte,  welches  er 
Herr  Thumprobst,  allein  damit  dem  Religionswesen  in  Oester- 
reich ein  wenig  geholfen  und  die  Pfarrer  einstheils  reformirt 
würde,  angenommen,  in  welch'  beiden  Aemtem  er  dann 
noch  ist*). 

Nun  begann  Dr.  Eder  die  Unterhandlungen  mit  Blesel 
wegen  UebemiEÜime  des  Officialates.  Eder  wies  die  von 
Kiesel  gestellte  Bedingung :  eine  von  dem  Official  in 
Fassau  unabhängige  Stellung  zurück,  Kiesel  begann  nun 
direct  mit  dem  Bischöfe  zu  unterhandeln,  ging  von  den 
gestellten  Bedingungen  nicht  ab;  Mangel  an  disponiblen 
Kräften  zwangen  den  Bischof  zur  Bitte,  wenigstens  auf  ein 
Jahr    es    mit    den    bisherigen    Bedingungen    zu   versuoheiL 


^)  Couaiatorial-ActeA. 
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Elesel  willigte  ein»    Am  2,  Feb.  1580  wurde  die  Bestalliing 
von  Bischof  Urban  unterzeichnet  und  am  3,  TeK  begana  er 

seine  Wirksamkeit, 

Die  Bestallxuig  lautet: 

Er  soll  sammt  unsem  Notarien  und  dieser  Zelt  bestellten 
beiden  Assessoren  das  Oflieialatamt  nach  seinem  besten  Ver- 
stand   und   Fleiss    verwalten   und   in  deren   Gegenwart  und 
Beisein  das  Gericht  zu  rechter  Zeit  und  Stund  besetzen,   die 
Parteien  aus  Hinläasigkeit  nicht  aufhalten,  sondern  forderlich 
und   gebührlich    abfertigen   und   besonders   den   Reichen  wie 
den  Armen  ein  gleicher  gerechter  Richter  sein,  weder  Schen- 
kung noch  Gab  nehmen,  auch   aus  Freundschaft,  Feindschaft 
oder  andern  Sachen  wegen  nicht  handeln   thnn   oder  lassen, 
das     einem    gerechten    Richter   und    dem    Officialamte   nicht 
zustehet,  auch  die  Gerichtst^rmin  bestimmt  anzustellen,  nicht 
gestatten  noch  zusehen,  sondern  darob  sein,  dass  sie  jederzeit 
gehalten  und  die   Parteien   von  den  Procurateren  beacKwert 
werden.     Er  soll  auch   die  neuen  und  fremden  unbekannten 
Priester    wenn    sie    keine    literas    testimoniales   haben    und 
sonsten    ungeschickt    eracheinen    in     unserm    Bisthum    zum 
celebriren   oder    andere   actus    saoerdotales   zu    treiben   und 
sonderlich   curam   animarum   zu  regieren  nicht  zulassen  oder 
atis  dem  Bisthum  weisen   oder   suspendieren,   dergleichen  die 
Ordtnanten    wenn    sie    im    Examen    ungeschickt    erscheinen 
würden   mit    Titel    nicht   versehen    sondern    die    mangelhaft 
befundenen  zurückweisen  und  hiebei    kein   Fürsehen,    Gunst 
noch  Anderes  ansehen,   dazu  mit  Allem  Fleiss  verfugen  und 
ernstlich    darob    halten,   dass   die  Excesse   und   delicta  cleri' 
corum  gebührlicher  Weis  gestraft  und  nichts  übersehen  und 
verabsäumet  werde,   besonders   solle    er   sein  fleissiges    Auf- 
merken haben,   damit  die  neuen   haereses  und  Verführungen 
insonderheit  bei  den   Geistlichen  nicht   einreisse,   dass  auch 
aller    ärgerlicher  Wandel   bei   der  Priesterschaft   soviel  wie  I 

möglich  abgestellt   und  verhütet   werden,   dann   und  weitera  ! 

soll  er   unsere  geistliche  Jurisdiction    gegen  Geistliche   und 
Weltliche    defendiren    und   fleissig    AiJmerken    haben    wenn  i 

Eingriffe  beschehen  dagegen  zu   handeln  was  sich  zur  Hand^ 
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liabuDg  gebührt,  wenn  aber  durch  sein  Handhabung  der 
Tall  nicht  abgelehnt  wird  soll  er  zu  rechter  Zeit  an  uns 
berichten  und  gehörig  mahnen,  damit  die  Sache  nicht  hangen 
bleibe;  auch  bei  andern  zweifelhaften  oder  wichtigen  Sachen 
soll  er  mit  uns  oder  unserer  Räthe  Vorwissen  vorgehen;  er 
soll  mit  den  Accidentien  nicht  über  die  gewöhnliche  Tax 
gehen  und  es  auch  den  Notarien  nicht  gestatten;  die  Gefälle 
müssen  ordentlich  aufgeschrieben  und  jährlich  verrechnet 
werden  und  zwar  nach  der  bestehenden  Ordnung;  er  hat  zu 
sorgen  dass  bei  Officialats  Gerichtssachen  und  Handlungen 
mit  Protokoliren,  Registriren  und  Aufbewahrung  der  Acten 
äeissig  nachgegangen  werde.  Wir  befehlen  ihm  auch  alle 
apirituales  und  profanas,  dergleichen  matrimoniales  causas 
im  Lande  unter  der  Ens  zu  verrichten  und  dies  Alles  mit 
Berathen  der  Assessoren  und  Notare,  wir  behalten  uns  nur 
die  Confirmatio  preelatorum  und  die  cpllationes  der  Pfründen, 
die  wir.  zu  verleihen  haben,  in  Sachen  des  Ofificialates  ob 
der  Ens  soll  er  sich  nicht  einmengen;  nur  mit  unserm  Befehl, 
wenn  nicht  etwas  vonällt  das  ein  rasches  Eingreifen  nöthiget; 
sonsten  aber  soll  er  die  Präsentationen  gehörig  prüfen  und 
Pfarreien  und  Klöster  fleissig  visitiren,  dann  soll  er  die 
Kapellen  d.  i.  zu  Maria  am  Gestade  in  Wien,  mit  Priester, 
Mesner,  Beleuchtung  und  aller  Nothdurft  versehen,  die 
Priester  und  Diener  aufnehmen,  bezahlen,  ihnen  den  gesetzten 
Wein  reichen,  für  jene,  welche  er  an  seinem  Tische  speiset, 
wöchentlich  vier  Schilling  Pfening  nehmen.  Für  seine  Mühe 
erhalte  er  jährlich  300  B  Passauer  Währung,  einen  Drei- 
ling  Wein,  1  Mut  Korn,  die  Wohnung  im  Pfarrhofe  zu  Wien 
bei  unser  Frau  am  Gestade,  wo  auch  die  Kapläne  vohnen 
sollen,  dann  noch  anderthalb  Dreiling  Wein,  damit  er 
täglich  den  2  Eaplänen  ein  Achtering  und  dem  Mesner  eine 
Halbe  und  als  Opferwein  ein  Seidel  verabreiche. 

Kiesel  entfaltete  als  Official  eine  Thätigkeit,  die 
allgemein  überraschte  und  dem  Officialate  neuen  Glanz 
verlieh. 

Bischof  Urban  ernannte  ihn  am  2.  Februar  1581  zu 
seinem  Generalvicar  unter  der  Enns.    Kiesel  verkehrte  nun 
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direct  mit  dem  Bischöfe  und  stand  neben  dem  Generalvicar 
in  Passau  gleich  berechtigt  1582  erhöhte  Urban  den  Gehalt 
um  200  Gulden  und  1584  (am  Tage  Inventionis  Stephani) 
um  300  Gulden,  so  dass  Kiesel  800  Gulden  nebst  den 
übrigen  Emolumenten  bezog. 

1583  stellte  der  geheime  Rath  Johann  Freiherr  von 
Trautson  das  Ansinnen,  Kiesel  „möge  dem  kaiserliche  Hofe 
nachziehen  und  dero  K.  M.  Hofkanzl  mit  Predigen  eine 
Zeit  lang  versehen  und  vertreten".  Kiesel  entgegnete,  es 
freue  ihn  das  Vertrauen,  das  K.  M.  und  der  hochlöbliche 
Rath  zu  ihm  tragen,  er  müsse  aber  diese  ansehnliche  Voca- 
tion  ablehnen,  darum  „dass  ich  mich  Geschicklichkeit  halber 
darzn  viel  zu  gering  achte,  dessgleichen  Gesundheit  halber 
meine  Gebrechen  habe  und  so  stark  nicht  bin  als  ich  von 
aussen  vielleicht  anzusehen,  allermeist  aber,  dass  ich  mit 
andern  und  nicht  geringen  Aemtem  und  Verrichtungen 
versehen".  Das  Passau'sche  Officialat  könne  er  nicht  abgeben, 
denn  es  hat  viele  Mühe  und  Arbeit  gekostet,  bis  er  den 
Clerus.  wieder  so  weit  gebracht,  dass  er  den  Ordinarius 
erkenne  und  der  Disciplin  sich  füge,  doch  sei  dies  erst  der 
Anfang  und  eine  Unterbrechung  des  Begonnenen  schaffe  die 
letzten  Dinge  viel  ärger  als  die  ersten.^  Kais.  M.  würden 
sich  jetzt  seiner  nur  eine  kurze  Zeit  bedienen  und  hiezu 
werde  es  an  gelehrte  und  taugliche  Prediger  nicht  fehlen. 
K.  M.  haben  ihm  überdiess  Arbeiten  übertragen  wie  die 
Universität,  die  landschaftliche  Schule,  die  Predigt  bei  St. 
Stephan  („welcher  orten  ich  ohne  Rum  zu  melden  ein  solches 
Ansehen  bekommen,  dass  die  Zuhörer  ein  sonders  Vertrauen 
zu  mir  haben  und  ich  auch  als  ein  gebomer  Wiener  bei 
ihnen  um  so  viel  mehr  das  Auslaufen  nach  fremder  Seelsorg 
und  andere  inconiventia  abzustellen"),  das  Aufsehen  über 
die  Particularschulen  und  die  Visitation  der  Prälaturen, 
Ueberdiess  sei  das  Seminar  ihm  am  Herzen.  „Wann  sich  aber 
künftig  eine  Gelegenheit  zuträgt,  dass  ich  ohne  Versaumnus 
meines  Dienstes  und  der  alhiesigen  Kirchen  ohne  Schaden 
wurde  dienen  können,  wül  ich  migh  dermassen  gehorsamst 
erzeigen,  wie  einem  getreuen  Unterthanen  und  dankbaren 
Alumnus  gebührt". 
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Als  OfSfiial  bediente  sich  Kiesel  eiEea  ovalen  Siegels 
in  rothem  Wachse  den  hh  Stephan  in  gothischen  Gewändern 
darstellend^  unten  das  Kleaersche  Wappenachüdi  nämlich 
einen  anfetehenden  Fuchs,  und  der  Umachrift  S,  OJTI- 
CIALIS  CVRIE  PATAVIENSIS.  —  1581-1584  bestand 
das  Officialat:  Kiesel,  Martin  Göselj  Assessor  j  Sebastian 
Puchater  (am  25,  Juli  1569  für  Jakob  Strigel  eingetreten] 
KotoTp  Die  angestrengte  Thätigbeit  Kiesels,  seine  vielfeehen 
und  wichtigen  Nebenämter  machten  die  Creirung  eines  Vice- 
officials  nothwendig.  Ks  war  dies  gerade  keine  Neuerung, 
denn  unter  Anderen  waren  am  22,  Merz  1567  Dr,  Wolfgang 
Moll,  29,  April  1577  Anton  Merinus  als  Viceofficiale  in  das 
Consistorium  getreten.  —  1585  bestand  das  Offieialat  somit 
aus:  Kieselt  Jakob  Schwendtner,  Domherr  in  Wien,  Viceofficial, 
Carl  Stredele,  Assessor,  Sebastian  Puchater,  Notar;  1586 
fhngirte  Wolfgang  Molitor  (9.  Mai  1588  als  Pfarrer  in  Tuln 
auf  Ableben  des  Michael  Liditius  investirt)  als  Viceofficial ;  1589 
fungirten  Kiesel,  Carl  Stredele  und  Walther  Hafegg,  die  Doc- 
toren  Juris  und  Assessoren  Sebastian  Puchater^  Kastner,  und 
Christoph  Palfinger  Notar.  Als  Vieeofificialen  fungirten  noch  1696 
Balthasar  Scultetus,  seit  dem  15.  Jan.  1597  Adam  Latomos, 
Doctor  der  Theologie,  Dechant  zu  Kirnberg,  seit  dem  28,  Mai 
1588  Pfarrer  in  Manswerth,  Dieser  Latomus  war  ein  halber 
Narr.  Die  Pfarrer  nannten  ihn  nur  „Kiesels  Hupfenden". 
An  und  ftir  war  Kiesel  mit  den  Consistoriales  und  Officiales 
grob  und  ungeschlacht*). 

Dem  Klosterrath  war  die  Stellung  Kiesels  als  Official 
und  Generalvicar  durchweg  lästig.  Am  22,  Jan,  1594  firagte 
diese  Körperschaft  an,  ob  denn  Kiesel  als  passau'scher 
Official  ein  Recht  habe  sich  Generalvicar  zu  tituliren.  Die 
Regierung  antwortete  am  27.  Ang,  1594,  dass  sich  zwar 
dergleichen  nicht  in  den  Acten  finde,  dass  es  aber  tinnaeh- 
theilig  wenn  er  sich  nur  nicht  in'a  Weltliche  mische,  auch 
wisse  man  nicht  welche  Weisung  ihm  der  Bischof  von  Passau 
gegeben"). 


')  Conaistorial-Acten, 
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An  und  für  sich  übersah  £lesel  keine  Gelegenheit 
sein  Einkommen  zn  mehren.  17.  Jan.  1586  zog  er  einfach 
die  Pfarrei  Niederhollabmnn  an  sich.  Diese  Pfarrei  war  dem 
Domdechant  zu  Passau  incorporirt.  Kiesel  setzte  dem 
Domdechant  Anton  Fabricius  eine  jährliche  Pension  von 
60  fl.  aus  und  liess  sich  als  Pfarrer  investiren  .und  installiren. 
Seine  Thätigkeit  als  Official  machte  ihn  unentbehrlich  und 
die  Passauer  schwiegen.  Mit  seiner  Ernennung  zum  Admini- 
strator von^  Wien  und  mit  der  Niederlegung  seines  Amtes 
als  Ofßcial  änderte  sich  die  Sache.  Domdechant  Carl  Graf 
von  Lamberg  forderte  die  Pfarrei.  Kiesel  weigerte  sich.  Es 
entstand  ein  Rechtsstreit.  Der  Nuntius  Spinelli  entschied 
zu  Gunsten  Kiesels,  und  verurtbeilte  den  Kläger  in  expensas 
litis.  Der  Dechant  appellirte  an  die  .  Rota,  Beide,  leiden- 
schaftlich und  grob,  bedienten  sich  „scharfer  ehrenrühriger 
und  anzüglicher  Worte".  Nun  versuchte  Erzherzog  Leopold 
als  Bischof  zu  Passau  einen  Vergleich  herbeizuführen.  Es 
gelang.  18.  Aug.  1605  'gelobte  Kiesel  dem  Domdechant 
60  fl.,  1  Pfd.  Safran,  ein  Fass  Hollabrunner  Wein  zu  2  Drei- 
ling  (der  Dreiling  zu  24  Eimer  gerechnet)  zu  liefern  und 
für  die  seit  6  Jahren  rückständige  Pension  180  fl.  zu  geben. 
Dafür  wurde  ihm  die  Pfarrei  auf  Lebensdauer  zugesichert^). 

Die  Uebernahme  der  Administration  des  Wiener  Bis- 
thumes  1696  veranlasste  ihn  das  Officialat  und  General- 
vikariat  niederzulegen.  Auf  Bitten  des  Bischofes  behielt  er 
die  Oberleitung  noch  bei.  Am  25.  Februar  1600  installirte 
er  noch  den  Jacob  Gremblinger,  Pfarrer  in  Hütteldorf,  auf 
die  Pfarrei  Weidlingau  und  legte  nach  diesem  Acte  sein 
Amt  als  passau'scher  Official  und  Generalvikar  nieder. 
Scultetus  führte  die  laufenden  Geschäfte,  neben  ihm  standen 
Latomus  als  Vice  Vice-Official  und  Christian  Schäffler  als 
Notar.  ^  /,. 

Seine  Entlassung  aus  den  passau'schen  Diensten  war 
eine  höchst  ehrenvolle.  Erzherzog  Leopold  erklärte  „dass 
wir  angesehen  und  erwogen  den  Fleiss,  Treu  und  Sorgfältig- 
keit so  er  in  diesem  seinem  Amt  und  Erhaltung  der  gastlichen 


^)  Consistorial-Acten. 
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Jurisdiction  gebraucht  auch  die  Lebensgefahr,  die  er  in 
ßeformatione  religionia  vielmalen  unverdrossen  ausgestanden 
und  daher  ihn  in  diesen  unsers  Stifts  wirklichen  Diensten 
gern  gesehen  und  erhalten  hätten,  weil  er  aber  aus  allegirter 
und  wissentlicher  Leibs  Unvermöglichkeit,  auch  andern  mehr 
erheblichen  Ursachen  die  Erlassung  solcher  Rath  und  General- 
Vicariat  Amtes  so  beharrlich  und  emsig  begehrt  und  gebete^T 
30  haben  wir  ihn  nicht  allein  deren  mit  Gnaden  erlassen 
sondern  wir  thun  ihm  auch  diese  sonderbare  Gnade,  daas 
ihm  jährlich  und  solang  er  Kleselius  lebt  400  fl.  und  20 
Klafter  Holz  aus  unserm  Königstetterschem  Walde  nach 
Wien  geliefert  soll  werden"  *). 

Diese  Pension  schenkte  Kiesel  1610  dem  Jesuiten- 
CoUegium  in  Fassau.  Von  1613 — 1632  unterblieb  die  Ver- 
abfolgung. Erst  am  12.  Nov.  1635  befahl  Leopold  die  rück- 
standige Pension  an  die  Jesuiten  zu  bezahlen. 

Kiesel  konnte  diese  Pension  leicht  verschenken^  denn 
er  verschaffte  sich  eine  ergiebigere.  Am  Tage  Purificationiü 
Mariee  1590  hatte  ihm  Bischof  Urban  die  Kästner- Wohnung 
im  Passauer  Hofe  leibgedingsweise  verliehen.  Kiesel  besäst 
gerade  4  Wohnungen:  die  des  Ofücialsj  des  Dompropsfte^, 
des  Beneficiaten  zum  hl.  Antonius  bei  Maria  Stiegen  und 
jetzt  die  Kastner- Wohnung.  Dieses  Leib^eding  Hess  er 
ItilO  in  ein  jährliches  Geld  von  6iK)  fl.  umwandeln  und 
bezog  es  ans  dem  Königstetter  Rentamte  bis  zu  seinem 
Tode^L 

Am    20.    Juni    1689    widmete    ihm   dem  passau' sehen 
Officiale  der  Minorit  Johann  Dominicus  Hess  seine  versificirte 
fiistoria  de  vita,   moribus  et  rebus   bene  preeclareque   gestis 
Urbani  de  Trennbach,  episcopi  Passaviensis  (Ingolstadii  1589, 
ex  officina   typographica   W.    Eden,   4)  und   sang    von  ihm; 
Nee  foit  ulla  magis  prsBsens  fortnna  laborum 
Quam  si  divinis  instructus  Melchior  armis 
Chleselius,  cui  lingua  fluit  plenissima  coeli 
Nectare,  qua  ssevos  posset  domitare  vel  nrsos, 


^)  Passan  an  vnser  lieben  Frauentag  Liclitmeas  1600. 
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Imnianeaque  lnpoß,  iracundosque  leones^ 

Mittatur,  magna  qui  dexteritate,  ädeqae 
Principiia  obatat,  gratam  ne  forte  medelam 
Contemnat  firmata  Ines,  ac  nescia  pelli. 
Hand  mora  conäiliis  non  pondera  tanta  recusat 
Chleselins :  miserseque  parat  succurrere  terrBe. 
Et  certe  obscumm  est  milli,   quam  mente  sagaci 
Tarbatas  Christi  res  egerit,  et  quot  iniqiios 
Invidia  stimulös  cgeclque  odia  aspera  viäp. 
tritro  pertulerit,  dum  non  cessaret  atroces 
Longe  arcore  lupos:  ad  ovile  reducere  sparsos 
HinCj  illincqne  agnos:  stabiles  firmare;  jaoentes 
Erigere;  aegrotis  medieamina  ferro;  proeaces 
Refraenare  hircos:  et  dnris  dura  minari, 
Horreretqüo  nihil  virtnte  invadere  magniim^ 
Principis  Urbani  ditio  quo  tota  malignia 
Pnrgata  heereaibnSj  snb  religione  parentum 
Viveret;  Et  tantis  Deus  optimus  annuit  ausis: 
Votaque  Chleselii  divos  habuere  secimdos. 

Am  14.  Februar  1600  berichtete  ein  erzherzogliches 
Rescript  an  den  Administrator  des  Eiathmns  Passau:  „Wir 
können    nicht    unvermeldet    lassen,     dass    eines    tauglichen^ 

gelehrten,  der  österreichischen  Lands-  und  G-erichtsgebrauch 
und  Gewobuheiten  erfahrnen  und  schiedlichen  Officials 
sonders  von  Nöthen  um  die  Behelligung,  unnöthige  Disputat 
und  Weiterung  zwischen  geistlicher  und  weltlicher  Übrigkeit 
und  den  Landständen  zu  verhüten;  dann  sich  dergleichen 
mit  Vice  und  Vice  Vice-Officialen  nicht  richten  lassen,  und 
solche  unerträgliche  Leute  in  dem  ganzen  Religionstand 
mehr  schaden  als  nuzen".  Es  wurde  der  Wunsch  ausgedrückt 
,,solch  Amt  zur  Notturft  mit  einem  wohl  qualificirten, 
rechten  und  wesentlichen  bierwohnenden  Offieialen  zu  bestellen 
wie  bei  hiesiger  Universität  an  taugUcben,  der  Lands-  und 
Grerichtsgebräuch  erfahrnen  subjeetis  nicht  ermangeln  wird"  *). 

Am  6.  Aug.  IGOl  berichtete  nun  Dompropst  und  Admi- 
strator  Christoph  Pöttinger    an   die  n*   ö,   Regierung;  „Dass 


<)  Gonsistorial-Acteu. 
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daB  unter  der  Ennsiache  Offieialat  nun  mehr  ein©  gute  Zeit 
nicht  ordentlich  besetzt  gewesen,  dessen  habea  die  Herren 
gutes  Wissen.  Wann  ich  dann  auf  gehaltene  Nachfrage  den 
Herrn  Johann  Grossthoman,  gleich  wohl  nicht  ohne  grosse 
Mühe  zu  solcher  Condition  erhandlet  und  er  min  mehr 
seinen  Dienst  persönlich  antretten  und  verwalten  will,  al^ 
hab  ich  denselben  freundlich  reeommandirn  und  beinebens 
die  Herren  bitten  wollen,  sie  wollen  den  G-ro.^sthoman 
befohlen  sein  lassen  und  ihm  sein  Amt  nach  der  confirmirten 
passau'flchen  Transaction  zu  verrichten  günstige  Assistenz 
thun  und  verhoffe  die  Herreu  werden  an  seiner  Person 
günstiges  Gefallen  haben". 

Am  20.  (^rwiederte  die  Regierung:  „Nnn  will  uns 
nicht  zweifeln,  dass  Johann  Grossthomann  zn  dieseni  Ainte 
tanglich  sei,  dass  er  aber  diesem  Dienste  allein  Verwaltungs- 
weis  vorstehen  soll  hilten  wir  fiir  besser,  dass  er  gar 
hestättiget  werde,  weil  man  bisher  erfahren  was  durch  die 
ViceoflFiciales  und  Verwalter  ftir  unnothigo  diffiGultatea  zu 
nicht  kleiner  Verhinderung  sowohl  der  Spiritual  als  Tempo- 
ra Isachen  erweckt  worden.  Wollen  uns  in  der  K.  M.  Nattien 
versehen,  er  werde  in  seinem  procediron  des  Haus  0 esterreich 
Freiheiten  und  des  Landes  Gewohnheiten,  Recht  und  Gerech- 
tigkeiten also  observären ,  beacheidenlieh ,  glimpflich  und 
bedächtig  handien  wie  es  von  alten  Zeiten  gewesen  und  die 
jüngst  getroffene  Transaction  ausweiset,  damit  man  aller- 
seits in  gleichem  guten  Verstand  bleiben  und  alle  unnöthige 
Streitigkeiten  und  Behelligungen  zu  beiden  Theilen  verhnthet 
bleiben  mögen^  dagegen  ihm  und  seinem  Amte  in  billigen 
Sachen  allen  landesfiiratlichen  Schutz  und  Beistand  erzeiget 
werden  soll". 

Pöttinger  entgegnete  spitzig  r  Gro^thoman  sei  wirk^ 
lieber  und  nicht  provisorischer  Official,  er  werde  die  Concor- 
data  fleissig  halten,^  nur  möge  auch  die  Regierung  mehr  als 
bisher  beschehen  der  Transaction  nachleben  und  den  Official 
nicht  allein  dem  blosen  Namen  nach  ansehen.  (21.  September)  M. 


*)  K  1  o  s  1 1'  r  r  II  t  h  H  -  A  c  t  ü  ti,         -  ^     - 
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.    66.  Johann    Grossth.omaji  (1601,  7.  Aug.  —  1604V 

Johann  Grossthomann,  Doctor  der  Theologie,  Canonicua 
bei  St.  Martin  in  Landshat  in  Niederbayern,  wurde  am 
7.  August  1601  auf  ein  Jahr  zum  Official  bestellt.  In  dem 
höchst  merkwürdigen  Dekrete  befiehlt  Erzherzog  I/eapold 
die  jährliche  Visitirung  der  Dekanate  und  sagt:  „in  weluhen 
congregationibus  er  (der  Official)  über  die  eingebrachten 
Decanorum  ruralium  relationes  examiniern,  die  delicta  und 
defectus  publice  corrigirn,  insonderheit  aber  Viele  in  dicendy 
sacrse  officio  missee  unerfahren,  grob  und  untauglich  sein, 
Solche  soll  er  sine  Canone  publice  in  congregatione  excerci^n 
und  wie  man^s  zu  nennen  pflegt  trockene  Messe  celebriren 
lassen,  damit  die  so  groben,  ungeschickten,  unabgerichten 
Priester  sich  vor  der  Präsenz  so  vieler  Anderer  schämeh 
und  zu  dem,  dass  sie  sonsten  crassa  negligentia  nicht 
begreifen  wollen  zu  lernen  pudojre  angetrieben  werden,  also 
der  ganze  ihm  vertraute  Klerus  decenti  modo  et  in  devotione 
uniformiter  besser  und  dem  Volke  eine  Andacht  damit 
machen  möge.  Darauf  soll  auch  der  Officialis  eine  ansebn* 
Uche  exhortation  de  statu  clericorum,  zu  welcher  er  bono 
modo  die  fümemsten  defectus  einbringen  thun,  und  dann  wie 
er  alle  solche  erfunden,  corrigirt  und  reformirt,  ein  notulam 
reformationis  oder  recessam  seu  chartam  visitatoriam,  welche 
die  Priester  jeden  Dekanates  absonderlich  unterschreiben, 
aufrichten,  den  Decanis  das  ganze  Jahr  darob  und  darüber 
zu  halten  ernstlich  auferlegen  und  befelchen  sollen,  ani- 
richten.  Welche  dann  aus  der  Priester  darwider  thun 
werden  die  soll  er  Official  wie  sich  gebürt  strafen*^. 

„Daneben  ist  wohl  Achtung  darauf  zu  geben,  dass  auf 
dergleichen  congregationibus  die  Priesterschaft  sich  nicht 
übertrinke  und  aus  dieser  zur  Reformation  angesehenen 
Versammlung  nicht  eine  Detbrmation  und  Sauferei  gemacht 
werde,  welches  er  Official  mit  Worten  und  Thaten  abstellen 
wird«. 

„Weil  aber  die  hohe  Notturft  erfordert,  dass  die  Clerici 
imsere  Offioialen  lieben,  ehren  und  fürchten  sollen,  also 
ifmd  er  alle  effectus  und  passiones  beiseits  setzen,  MänigÜch 
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in  seinen  Nötheh  bören,  vorlassen,  aucii  auf  Mittel  gedenken, 
damit  ihm  geholfen  werde,  im  rcpraehendim  nicht  zu  gach, 
in  resolntionibus  aber  bedächtig  sein,  damit  er  bei  der 
Priesterschaft  der  Freundlichkeit  halber  einen  gaten  Namen 
haben  und  doch  danebens  eine  solche  väterliche  Anthoritet 
erzeige  wie  sein  Amt  sonderlich  gegen  den  verbrechenden 
und  unbussfertigen  Priester  erfordeit". 

„Eh  soll  auch  unser  OMcialis  mit  sondenu  Fleiase  und 
Ernst  darob  sein,  damit  die  Decreta  vor  ,der  Zeit  zu  Salz- 
burg gehaltenen  Synodi  provincialis  in  allen  und  jetlen 
Artikeln,  wie  sich  gebührt,  vollzogen,  gehalten  und  denselben 
stracks  nachgelebt,  fürnemlich  den  Pfarrern  und  Seelsorgern 
das  Sacramentum  extremae  unctionis,  welches  illorum  incuria 
eine  Zeit  her  sehr  negligirt  worden,  Item  das  sacramentum 
poenitentiBB  dem  gemeinen  Mann  mit  gebiirlichem  Eifer  und 
Fleiss  vorzutragen  und  einzubilden  auferlegt  und  eingebunden 
werde  wie  'dann  er  Official  supremus  poenitentiariua  sein 
und  fleissige  Bestellung  und  Obhaltung  thun  solle,  dass  die 
Priester  in  casibus  conscientiöB  wohl  und  recht  instituirt  und 
ftmdirt  seien,  und  weil  auch  die  concessio  usus  calicia  des 
Laien  weder  sub  noch  extra  missam  zu  reichen  all  bereits 
expirirt  und  durch  uns  weiter  zu  porriglrn  ernstlich  verboten 
worden,  also  wird  Official  so  lieb  ihm  seine  Seeligkeit  ist, 
fleisaig  Obacht  zu  haben  wissen,  dass  kein  Priester  wieder 
dieses  Verbot  sacratissimum  sanguinem  Christi  sub  specie 
viui  zu  reichen  sich  unterstehen.  Welcher  aber  dies  thäte 
den  soll  Official  stracks  ad  cuatodiam  nehmen  und  uns  schriftlich 
anfügen  *", 

I,  Damach  wir  uns  auch  schuldig  und  begierig  wissen 
und  erkennen,  die  Erhaltung  und  Fortpflanzung  unserer 
hl.  allgemeinen  aeligmachenden  katholischen  Religion  nach 
allen  unsern  Kräften  in  unser  ganzen  Diöces  zu  versichern 
und  befördern,  so  soll  unser  Official  die  Priester  und  Kloster 
und  andere  Personen  seiner  Verantwortung  nicht  allein  zu 
dieser  hl.  Religion  steif  halten  sondern  auch  ihnen  keine 
verdächtige  autores  oder  PostÜanten  noch  scripta,  daraus  sie 
ihre  Predigen  studieren,  gestatten  und  gegen  denen,  die 
über  allen  angewondten  Eleiss  apostatieren  und  doctrina  oder 
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vita  sich  unkatholisch  erzeigen  juxta  canones  proeediren,  sie 
priviren  und  ihre  Stellen  mit  katholischen  qualificirten 
ersetzen.  Es  soll  auch  Official  seine  fleissige  Späh  xuid 
Erinnerung  allerhand  unkatholischer  und  verdächtiger  Bücher, 
so  nach  Oesterreich  geführt  werden,  halten,  wann  solche  in 
seiner  anbefohlenen  Jurisdiction  bei  Städten  oder  Märkten 
wollten  dergleichen  heimlich  oder  öflFentlich  verkauft  werden  ^ 
sollte  er  es  nicht  allein  nicht  gestatten,  sondern  aolche 
Bücher,  ärgerliche  und  schädliche  Gemähide,  paaquillos^ 
Lieder,  icones  und  unverschämte  Kupferstich  da  sie  wollten 
einreissen,  mit  Hülf  des  brachii  ssßcularis  einziehen  und 
vertilgen,  wie  denn  auch,  wenn  allhie  an  dem  Wasserstromen 
vorübergefiihrt  werden  wollte  bei  unserm  Mautgerieht  alhie 
Nachforschung  und  in  eventum  Aufhaltung  geschieht"» 

„Demnach  auch  die  K.  K.  M.  sich  gegen  den  Standen 
des  Erzherzogthums  Oesterreich  nach  anno  1B88  dahin 
resolvirt,  dass  sie  nicht  können  gestatten,  dass  diejenigen 
Unterthanen  so  zu  katholischen  Pfarren  gepfarrt  seien  za 
sectischen  Pfarren  gezogen  und  dardurch  von  der  Wahrheit, 
katholischen  Religion  und  rechten  Glauben  abgehalten 
werden,  so  soll  Ofßcial  den  Decanis  und  Pfarrern  allen  und 
jeden  sub  obedientia  auferladen,  dass  jeder  insonderheit 
wie  und  wasmassen  er  hinwider  beschwert  seine  gravamina 
bei  dem  Landesfursten  an  und  fiirb ringen  und  um  ematliche 
Hülfe  und  execution  anhalten,  dazu  er  Officialis  jedem  auf 
sein  Begehren  consultando,  patrocinando  et  assistendo  Beistand 
leisten,  auch  jedem  Decano  mit  Fleiss  injungiren,  solle  diesen 
Punkt  in  den  visitationibus  mit  sonderm  Eifer  nachzuforachen 
und  diejenige  Pfarrer,  die  diesfals  das  Ihrige  nicht  thnn 
wollen,  ihm  Official  nicht  zu  verschweigen". 

„Also  sein  im  Lande  etliche  neue  Kirchen  und  Gottes- 
äcker durch  die  sectischen  in  prsejudicium  der  Pfarren  und 
religion  aufgericht,  desswegen  von  unserm*  wienerischen  Con- 
flistorio  aus  dergleichen  Sachen  albereit  bei  der  landesfürat- 
lichen  Obrigkeit  angebracht  sowohl  dies  als  die  causam 
Beneficiorum,  deren  etliche  Städte  viele  an  sich  inique 
gezogen,  bis  ad  executionem  gebracht,  dahero  Official  desto 
weniger   hierin    zu    feiern,    diesen    executionib^s,  i^.   beiden 
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Fiiuktan  mit  allem  Fleiss  tmd  Eifer  unnachlässig  nachza- 
Betzen  und  in  effectom  zu  bringen.  In  gleichem  soll  er  auch 
die  fumdationes  und  Ordnungen  der  Bruderschaft  und 
Zechen,  daran  der  hl.  Religion  hoch  und  sehr  viel  gelegen, 
allenthalben  revidiren,  wie  es  allerseits  gehalten  ncwjhforschen, 
die  eorrigenda  und  reformanda  mit  ßath  und  Gutachten  der 
Assesoren  in  besten  erbaulichen  Stand  richten  oder  wo  es 
nicht  alsbald  sein  kann,  um  Bescheid  an  uns  gelangen  lassen. 
Die  Kindorlehren  als  der  Beformation  Hauptstuck  in  statten 
üblichen  Gebrauch  und  continuation  erhalten  und  keineswegs 
gestatten,  dieselbe  durch  die  Schulhalter  und  Schulhalterin 
geringert  oder  abgethan  werden,  also  auch  die  Schulordnongen 
durch  den  Ortspfarrer  mit  sonderm  Fleisse  band  halten 
lassen  und  darob  sein,  dass  auch  die  deutschen  Schulhalter 
sich  dergleichen  allerdings  gemäss  verhalten,  sonderlich  die 
Jugend  in  dem  Catechismo  Canisü  wohl  instruiren  und  dess- 
wegen  sollen  solche  Schulen  quatemberlich  wo  es  sein  kann 
durch  ihn  oder  die  decanos  rurales  visitirt  und  corrigirt 
werden"  *), 

Der  Gehalt  dieses  Mannes  bestand  in  800  fl.  jährlich 
und  in  einem  „Honorarium"  von  den  Investituren  und  Wahlen 
der  Klostervorstande. 

Grossthomann  bekleidete  dieses  Amt  bis  1604. 

1593,  am  15.  Okt.  hatte  Grossthoman  eine  Präsentation 
auf  die  Pfarrei  Michelhausen  erhalten,  scheint  aber  nicht  in 
den  ruhigen  Besitz  derselben  gelangt  zu  sein;  1607  wurde 
er  Pfarrer  in  Abstetten.  1619  wollte  er  den  Missbrauch 
abstellen  bei  Ablegung  der  Kirchenrechnung  auf  Kosten 
der  Kirche  zu  schmausen  und  zu  zechen,  stiess  aber  von 
Seite  der  Asperhofer  auf  gewaltige  Hindernisse  *). 

67,  Dr.  Kaspar  Quork  (1604—1607,  30.  Mai). 

Qnork  war  aus  Glogau  in  Schlesien.  1593  wurde  er 
Pfarrer    in    Stein    an   der   Donau,    1600    Pfarrer    in   Ens, 


9  Coasistorial-Acten. 
*)  A-  a.  0. 
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1604—1607  Official.  1607  legte  er  das  Offieialamt  nieder 
(die  Investitur  des  Abtes  Veit  Perkhofer  von  Kleiu-Maria- 
zell  am  8.  Merz  1607  war  seine  letzte  amtliche  Handlang) 
und  zog  sich  auf  seine  Pfarrei  zurück.  1615,  am  17.  Februar 
wurde  er  als  Propst  von  Zwettl  installiert,  jedoch  mit  Bei- 
behaltung der  Pfarrpfründe  von  Ens.  1622  resignirte  er 
beide  Pfründen,  erhielt  ein  Canonicat  in  Breslau,  lebte  jedoeh 
im  Stifte  Lilienfeld.  Quork  war  auch  Eector  der  Wiener 
Hochschule. 

Am  30.  Juni  1621  bewarb  sich  Quork  um  eine  Exspek- 
tanz  auf  die  Dompropstei  Wien  und  sagte  in  seinem  Gesuche, 
er  sei  28  Jahre  ordinirt,  36  Jahre  in  der  Philosophie  und 
Theologie  graduirt,  Pfarrer  in  Lorch  und  Official  gewesen. 
Der  Klosterrath  begutachtete  dieses  Gesuch  in  folgender 
Weise:  „Quork  ist  ein  feines,  gelehrtes,  exemplarisehea  Sub- 
jectum,  hat  bei  der  Propstei  Zwettl  das  Seinige  nach 
Möglichkeit  verstrickt  ist  aber  durch  die  böhmischen  Unruhen 
ruinirt  worden,  wäre  der  Propstei  wohl  würdig,  aber  K»  M, 
verleihe  keine  Exspektanzen  "  i). 

Von  1605-1607  war  Dr.  Adam  Berndt  aus  Grosa- 
glogau  Vice-Official,  „ain  feiner  junger  Priester  so  zimlich 
studiert  vnd  bereit  soweit  khumben,  dass  Er  supremum 
gradum  in  Theologia  mit  der  Zeit  zu  erlangen  verhoflft'** 
Berndt  war  von  1607 — 1614  Pfarrer  in  Mistelbach  ^). 

68.   Johann   Curtius   (1607,   30.  Mai   -  1611,  10.  Nov.). 

Johann  Curtius  war  Official  des  Bischofes  von  Wiener* 
Neustadt,  1580  (per  aliquod  tempus)  Pfarrer  in  Neunkirchen 
und  St.  Lorenz.  Am  20.  Mai  1604  wurde  er  als  Pfarrer 
bei  St.  Michael  investirt  (am  19.  April  1607  wurde  bereits 
sein  Nachfolger  Georg  Puecher  präsentirt  und  am  1.  Juni 
investirt),  1606  zum  Doctor  der  Theologie  promovirt  und 
1607  zum  Official  ernannt  und  am  20.  Mai  in  das  Amt 
eingeführt.     Sein  Gehalt  als  Official  bestand  in  300  fl.,  statt 


^)  Klosterraths-Acten. 
^  Gonsistorial-Aoten, 
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dieser  300  fl,  wurde  ihm  die  Pfarrei  St.  Atidra  im  Haggen- 
thal  gegeben,  die  er  von  1607  bis  1612  besäst?  und  sie 
durch  Vikare  paatoriren  liesj^.  Am  8.  Juli  1607  befahl  ihm 
Bischof  Erzherzog  Leopold  fromme  und  gelehrte  Pfarrer  zu 
bezeichnen^  die  mit  der  Gewalt  von  der  Häresie  zu  absol- 
vieren betraut  werden  könnten.  Als  Official  legte  er  sein 
Amt  am  2.  Feb,  1611  nieder.  Am  24,  Juni  1607  wurde  er 
auf  die  Pfarrei  Manuswerth  installirt  und  am  2.  April  1609 
auf  die  Propstei  Zwettl  prasenthi;  und  26.  April  installirt 
Beide  Pfründen  resignirte  er  1613  und  trat  in  den  Orden  der 
Jesuiten»  Die  Aufnahme  in  den  Orden  erhielt  er  am  12.  Jan 
1613,  am  19.  -Tnui  1613  Verliese  er  Zwettl,  am  2L  August  d,  J. 
starb  er.  1611  hatte  er  das  Pilgramhausel  in  Wien,  einstens  ein 
Besitzthum  des  St.  Annaklosters,  von  den  Jesuiten  gekauft. 
Die  Jesuiten  waren  seine  Erben  ^)* 

69.  Stredele  Johann  Caspar  (2.  Feh,  1611  —  2.  B^eb.  1612). 

Johann  Caspar  Stredele»  Freiherr  von  Montani  und 
Wisberg,  wurde  am  4.  Dez.  1607  auf  Ableben  des  Magister 
Vitus  Schiesser  von  Kaiser  Rudolph  II.  zum  Canonicus  bei 
St.  Stephan  präsentirt  und  am  8.  April  1608  installirt; 
1609  wurde  er  Doetor  der  Theologie,  1611  Rector  der 
Universität. 

Als  Viceofflcial  faugirte  Dr.  Georg  Pueeher,  Pfarrer 
bei  St.  Michael  in  Wien, 

70.  Jarob    Lambert   (10.   Nov.    16U  -  1.    April  1613V 

Lambert,  Dechant  in  Krems,  wurde  am  10.  Nov,  1611 
als  Official  eingesetzt.  Am  29.  Juli  1612  iuvestirte  Lambert 
den  Pfarrer  Wilhelm  Valentin  auf  die  Pfarrei  Laugen lebarn. 
Ueher  seine  Lebensschieksale  berichtet  er  in  einer  Bittschrift 
an  den  Erzherzog  in  folgender  Weise; 


*)  In  aeintim  Testttmentn    vom    18.  Äugitat    1013   hatte  er  die  Je^ttiUn 

als  Erbeu  elngeseUt  uad  das  Btigräbni^  in  iUreir  KiroU«  gefordert, 
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DurcMeuchtigster  Erzterzog  t 

„Kachdem  das  hoehlöbUche  Haus  Oesterreich  in  Aus- 
theilung  ihrer  Grüte  jederzeit  auf  die  Mehrgehorsamsten  uod 
Verdienten  ihr  goädigstea  Auge  gehabt  als  hab  auch  in 
nnterthänigster  Hoffnung  und  Zuversicht  2U  E.  P.  D.  ich  in 
diesem  meinem  Alter  und  nunmehr  27  jähriger  Arbeit  meine 
demüthig^te  Zuflucht  genommen.  Als  ich  anno  1587  von 
Ihrer  päpstlichen  Heiligkeit  Unterhaltung  und  Alumnat  zu 
Wien  erlassen  und  primitias  gehalten  bin  ich  unter  die 
nnkatholischen  wilden  Leute  gegen  Bayrisch- Waidhofen  ver- 
schicktj  allda  mich  die  frommen  vermeinteii  Evangelisehen 
vom  Altar  hinweggerisaen  und  neben  zweien  meiner  Caplane 
zur  Stadt  hinausgewiesen,  von  danen  hat  mich  der  eifrige 
imd  geistliche  HeiT  Bischof  zu  Wien  und  Neustadt,  damals 
Passauer^ßcher  Offieial  gen  Mistelbach  als  alle  Freilierm 
von  Lichtenstein  noch  im  Irrthume  gesteckt,  von  welchen 
und  ihren  Unterthanen  ich  viel  leiden  müssen ,  gesetzt  *). 
Als  aber  der  Dechant  von  Krems  Dr.  Andreas  Hoffmann 
ao  1597  Canonicüs  und  Suffraganeus  zu  Passan  worden 
haben  abermalen  hochermelte  hiaehöfliche  Hochwürden  mit 
mir  auf  der  römischen  Reiss  tractirt*),  ich  wolle  mich  bei 
den  wiederspenstigen  Cremaern  gebrauchen  lassen,  darein  ich 
dann  Gott  zu  Ehren  ungeachtet  die  Pfarre  Mistelbach  viel 
besser  ist,  mit  der  Bedingnuss  consentirt  wann  mein  Bruder 
M.  Johannes  Lambertus,  wekher  neun  Jahr  zu  Graz  Alumnus 
und  eben  damals  Pfarrer  zu  Traissmaner  gewesen  mir 
snccediren  möchte,  welches  dann  hochmildester  Gedächtnuss 
£aiser  Rudolph  weilen  mr  denselben  Kits  unser  Weg  nach 
Prag    genommeD     akbald     allergnädigst    verwilligt*).     Bin 


*)  Als  PfafVflf  von  Mistelbacli  am  14.  Jum  15&0  prlsenlirt,  ara  14.  Juni 
invoBlirt  und  3.  Jnli  insUlUrU  Wied©ni»mi,  Di©  Eoformaton  in  Miatol- 
bach  (Oest.  Vierteljahtessclirift  fiir  katli.  Theologie.  VIll.  445). 

»)  Am  2a.  Jan.  1597  ergiong  an  den  Hofzahlmeiat<jr  Hanns  Eiedtmann 
der  Änftraitr  an  Klüsel  von  den  zur  Romraiae  bewilligten  2000  fl.  den  Rest 
Ton  1000  fl,  scu  Ijes^ablfiB,  Oe  flterre  i  ch  ische  Rapistratur  v,  J.  1597, 
8,  28  im  Archire  den  Keicbsflnanssmitiisteriums. 

*)  Johann  Larabert  am  20.  Nov.  1597  itim  Pfarrer  von  Mistalbach 
pTÄsantirt  atarb  am  7,  Fab.  1602, 
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demnach  allhereit  alhie  zu  Cremg  in  das  Sechszehnte  Jahr 
und  hab  ohne  Rohm  zu  melden  niüht  gefeiert,  die  gefallene 
Procesöiones  Corporis  Christi,  welche  bei  meinen  Vorfahren 
in  50  Jahren  nie  gehalten,  mit  schweren  meinen  Unkosten, 
als  Anstellung  Dialogornm  und  Coraoedien,  wie  auch  andere 
heilige  Gottesdienst  wieder  zu  recht  gebracht  und  die  Anzahl 
der  katholischen  Christen  soweit  vermehrt,  ism  anstatt 
12  Commnnicanten,  welche  ich  zu  meinem  Antritt  gefunden, 
an  jetzo  seehs,  sieheUj  auch  achthundert  gezählt  werden, 
welches  jet-zt  regierender  K.  K.  M-  vnsers  allergnädigsten 
Herrn  Statthalter  und  geheime  Räthe  bezeugen  werdeni  dann 
als  mich  der  hoch  würdigst  durchlauchtigst  Erzherzog  Leo- 
poldus,  Bischof  zu  Strassburg  und  Pasaau,  E.  F.  D.  liebster 
Herr  Bruder,  welcher  mich  perisönlieh  visitLrt,  vor  2  Jahren 
mit  Ihrem  Rhatstitl  gnädigst  gewiirdiget  und  zu  Ihrem 
Unter-Eimserischen  Officialen  und  Vicario  Generali  gebrauchen 
wollen^  hat  jetzt  regierende  höchstgedachte  K,  M,  für  aller- 
gnädigst  erachtet,  dass  ich  mehr  Frucht  bei  meiner  Pfarre 
als  bei  dem  Officialat  schaffen  möchte,  dero wegen,  höohat 
ermelte  F.  D.  einen  andern  Officialen  zu  deputiern  und  mich 
meiner   Pfarr  obzuliegen    allergnädigst   verordnet. 

Wann  aber  gnädigster  Fürst  und  Herr  kurzverwichener 
Zeit  die  Capuziner  von  der  päpstlichen  Heiligkeit  und 
X.  K.  M.  wie  auch  von  höehaternantem  Herrn  Ordinario 
ein  Klösterlein  zwischen  Krems  und  Stein  zu  bauen*)  Gnad 
und  allergnädigste  Zulassung,  ingleichem  die  Kanzel  und 
Prädicatur  zu  Krems,  welche  sie  albereit  seit  Michelia  mit 
grosser  Satisfaction  und  Erbauung  des  Volkes  verrichtet 
haben,  erlangt,  hin  derhalben  ich  wenig  oder  gar  nichts  mehr 
von  Nöthen  allhiCf  zumalen  Ich  auch  bereit  mit  56  Jahren 
und  mit  dem  leidigen  Podagra  sehr  beladen,  ist  denmacb 
an  E.  F.  D,  mein  gehorsamstes  demüthiges  Bitten  Sic 
geruhen  in  Ansehung  meiner  ungesparten  Bemübung  und 
Fleiss  mir  das  verwittibte  und  erledigte  Klöeterlein  Tüm- 
stein,   dessen    Administrator   und  Dekanus  vor  wenig  Tagen 


*)  Ueber   das   Kapnzinerkl oster  Und  vei^.    Anstria    sacra  VlH, 
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mit  Tod  abgangen  nnd  nicht  mehr  als  ein  einziger  Conventual 
auf  der  Pfarre  Grafenwörth  und  ein  Novitius  im  Kloster 
vorhanden  0,  zu  einem  Stab  meines  Alters  und  zu  meiner 
Begräbnuss  gnädigst  zu  verleihen,  will  demselben  bis  in 
meine  Gruben  mit  Beistand  göttlicher  Gnaden  sowohl  als 
denen  bewohnten  Pfarrhöfen,  welche  ich  stift  und  baulich 
gehalten  ohne  eiaigen  Heller  Schulden,  ungeachtet  die  Pfarre 
Crems  sehr  schlecht,  zu  machen,  treulich  vorstehen,  ein 
ehrliches  Convent  zügeln  und  zu  Kirchen,  Haus  und  Feld 
einen  Wirth  abgeben,  dass  der  Allmächtige  im  Himmel,  die 
K.  K.  M.  und  E.  F.  D.  und  der  hochwürdigste  Füllst  und 
Ordinarius  allergnädigstes  Wohlgefallen  darob  haben  werden ** '). 

Lambert  scheint  seiaen  Zweck  nicht  erreicht  zu  haben; 
das  leidige  Podagra  bereitete  ihm  ein  frühes  Ende,  denn 
1615  erscheint  bereits  sein  Nachfolger  in  Krems  Daniel  Zeno. 

Auch  die  n.  ö.  Regierung  weigerte  sich  ihn  als  (Jfficial 
anzuerkennen  und  forderte  am  12.  Oktober  1612,  Lambert 
möge  entweder  die  Pfarrei  Krems  oder  das  Officialat  nieder- 
legen «). 

71.  Stredele  Joh.  Caspar  (1.  April  1613  -  2.  Feb.  1618). 

Stredele  übernahm  nun  zum  zweitenmale  dcw  Oificialat. 
Lizwischen  hatte  er  ein  Canonicat  in  Olmütz  erhalten; 
1615  am  10.  Juni  wurde  er  Propst  in  Ardagger*), 
dann  Bischof  von  Sarepta,  Weihbischof  von  Paasau,  Dom- 
propst   von    Olmütz    und    Administrator    dieses    Bigthumes. 


*)  Propst  Thomas  Barstorfer  der  Canoiiie  Tirnstein  (installirt  am 
15.  JnU  1609)  kam  1612  als  Propst  nach  Walthansen.  Von  1612—1618 
war  eine  Sedisvakanz.  Der  erwähnte  Dechant  Christoph  Schellereder  starb 
am  1.  Jan.  1614,  nnd  Pfarrer  Barthlmä  Gypemick  von  Grafen  werth  am 
18..  May  1614. 

*)  Orig.  im  fürsferzbischöflichen  Consistorial-Archive  Wicm.  Bas 
Boknment  ist  ohne  Datnm  nnd  Jahr.  Beides  ist  jedoch,  durch  den  eben 
Verzeichneten  Todestag^  des  Dechantes  von  Timstein  klar  gegeben. 

.»)  Kloster raths-Acten. 

^)  F  r  i  e  s  s,  Geschichte  des  einstigen  Collegiat-Stiftes  Ardagger.  Wien 
1871,  S.  ,43;  Chalanpka,  Das,  Collegiatstift  Ardagger  (Hippolytua.  VI, 
Abtheilung  far  Diöcesangeschichte,  S.  121). 
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Er  starb  am  28.  Dezember  1642  In  Folge  von  MiBshand- 
lungen,  welche  er  von  schwedischen  Soldaten  zu  erdulden 
hatte.  Am  8,  Feb.  1617  stellte  er  als  Official  dem  Baron 
ChriBtoph  Unverzagt  auf  Ebenfurt,  Regelbrunn  und  PetroneU 
eine  Dispena  vom  Fastengebote  aus. 

Ak  Official  suchte  er  ein  Nebeneinkommen  und  Hess 
31  ch  am  28.  Feb.  1615  zum  Pfarrer  In  Weidlingau  und 
Benefiziaten  zu  U.  L.  Frau  am  Bninnen  präsentiren. 

72.  Karl    Freiherr    von  Eirchberg    (9.   Feb,  1618  — 

2.   Feb.  1636). 

Kai^l  Freiherr  von  Kirch berg,  Domherr  in  Passau  und 
Passau'acher  Lehen propst  in  NiederöateiTeich,  übernahm  am 
2.  Feb.  1618  das  Officmlat')  und  führte  es  während  der 
rauhen  Periode  der  Gegenreformation  mit  Milde  ohne  jedoch 
der  nöthigen  Autorität  das  Geringste  zu  vergeben.  Die 
zahllosen  Processe  wegen  Reatituirung  des  Kircbengutes 
machten  das  Officialat  zw  einer  arbeitsreichen  Stellung  und 
mochten  dem  ehrenwerthen  Manne  manchen  Verdruss  bereiten. 
Kles&u  kam  das  Verdriessliche  gegen  die  Prälaten,  welche 
auf  den  ineorporirten  Pfarren  selbst  den  Bischof  spielen 
wollten^  und  das  Unleidentliche  gegenüber  dem  Bischöfe  von 
Wien*  Unter  Kirchberg  wurde  das  vor  Kiesel  bestandene 
Verhältniss  zum  Generalvikar  in  Passau  wieder  hergestellt, 
nur  der  Titel  vicarius  generalis  im  Lande  unter  der  Enns 
wurde  beibehalten,  Desshalben  erscheinen  mitunter  Generale 
und  Mandate  des  Generalvikars  von  Passau  Marquard  Baron 
von  Schwendi  mit  dem  Beisatze  vicarius  generalis  per  totam 
DicBcesim  Passaviensem,  beziehen  sich  jedoch  nur  auf  Gegen- 
stände von  allgemeinem  Literesse.  Trotzdem  wurde  der  directe 
Verkehr  des  Officials  mit  dem  Bischöfe  beibehalten. 

1629^  16,  Aug.  wuide  Kirchberg  mit  dem  Gedreit- 
zehent  zu  Ober-  und  Mitterstockätall ,  Fraundorf,  Neustift, 
dann  zwei  Theile  Weinzehent  zu  Camraern  und  Zebing  in 
N-  Oe.   von   dem  Hochs tifte  Passau    belehnt;  und  am  6.  Mai 


1)  Bmitiner,  Cod<  dipl,  Codex  100  im  k.  k.Haxui-,  Hof-  und  Staats- 
arcliivo. 
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1631  empfing  er  dann  für  sich  und  seinen  Veter  Christoph 
Sigismund  Freiherr  von  Kirehberg  den  Hof  und  freien  Edel- 
sitz  Neudeckerhof  zu  St.  Ulrich  bei  Wien  gegen  Erlag  des 
alten  Steuer-Ausstandes  von  3500  Gulden  vom  Bisthume 
Passau  zu  Lehen. 

Hansitz  (Germania  sacra,  Episcopatus  Passav,  p.  752) 
und  Keiblinger  (Beiträge  zur  Reihenfolge  der  Weihbischöfe 
von  Passau.  Hippolytus.  Abth.  für  Diöcesangeschichte,  S. 
22,  Jhrg.  1864)  nennen  den  Passau'schen  Weihbischof  Joh. 
Barth.  Kobalt  von  Thampach  zum  Jahre  1629  als  OificiaL 
Kobaldt  war  1629  nur  durch  einige  Monate  vicegerens 
für  den  abwesenden  Kirchberg,  aber  nicht  Official.  Er  wohnte 
zwar  im  Passauer  Hofe  bei  Marie  Stiegen,  geberdete  sich 
oft  während  der  Amtsverwaltung  Kirchbergs  ala  Official, 
namentlich  im  Jurisdictions-Streite  gegen  die  Wiener, 

Kiesel  war  über  Kirchberg  nicht  gut  zu  sprechen.  In 
einem  Berichte  an  die  n.  ö.  Regierung  vom  Jahre  1629  sagte 
er:  „Dieser  Passau'sche  Official  ist  mehr  ein  weltlicher  als 
ein  geistlicher,  mehr  ein  Lehenspropst  als  Vicarius,  mehr 
ein  Jurist  als  Theologus  und  also  nicht  in  den  diaciplinis 
aufgewachsen  und  practicirt  so  einem  Bischöfe  eigentlich 
zustehet.  Und  was  ist  die  Ursache,  dass  der  Cleriis  in  diese 
Weite  gelcommen,  die  Stola  allenthalben  gewachsen,  jedweder 
Geistliche  seines  Gefallens  lebt  und  mit  allerlei  Manier  sich 
einnehmen  lasset,  und  daher  weil  er  mehr  als  ein  Jurist  zn 
Disputationen,  neuen  Inventionen  und  subtilitatibiis  geübt 
ist.  Seine  Intention  ist,  dem  Kapitel  zu  gefallen,  ihm  zu 
dienen,  seine  Gewalt  zu  erhalten  und  zu  erweitern.  Entgegen 
erfordert  sein  Amt  eines  rechten  geistlichen  Menschen,  so 
allein  und  pur  lauter  Gott  und  seine  Kirchen  vor  Augen 
hat".  Kirchberg  starb  1636  und  wurde  in  der  Kirche  Maria 
am  Gestade  begraben  i). 

73.    Bar^tholomäus    Kobalt   von    Thambach    (1636 — 

1640). 
Kobalt  war  Domherr  in  Regensburg,  Bischof  von  Lamp- 
sakus  und  Weihbischof  von  Passau. 


^)  Consistorial-Acteu. 
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74,  Mathias    Schwab  (1641— 1643^  la  Dezember). 
Schwab  war  Pfarrer  in  Laa. 

75.  Damian    Inama   (15.  Jan.  1644-1645). 

Damian  Liama,  Doctor  der  Theologie  ^  wurde  ab 
Dechaiit  zu  Ens  am  26,  Oktober  1642  zum  Propste  Zfx 
Spital  erwählt. 

Am  15.  Jan.  1644  übernahm  er  das  Offioialat  und 
leitete  es  bis  zum  Herbste  1645, 

In  seinem  Bestallungsdekrete  heisst  ea:  „Unaer  Official 
aoll  die  Priester,  Klöster  und  andere  Personen  nicht  allein 
zur  hl.  katholischen  Religion  steif  halten  sondern  ihnen 
auch  keine  verdächtigen  authorea  oder  Postillanten  noch 
Scripta,  daraus  sie  ihre  Predigen  studiren,  gestatten,  und 
gegen  denen,  die  über  allen  angewendeten  Fleias  apostasiren 
und  in  doctrina  oder  vita  sich  unkathoUsch  erzeigen,  juxta 
Canones  procediren,  sie  mit  Unserm  Vorwissen  und  zuvor 
eingeholtem  gnädigsten  Consens,  priviren  and  ihre  Stelle  mit 
katholischen  qualificirten  Personen  ersetzen.  Es  soll  auch 
Oflficialis  seine  fleissige  Nachrichtung  und  Erinnerung  aller- 
hand unkatholischer  und  verdächtiger  Bücher  so  nach  Oester- 
reich  geführt  werden,  halten,  wann  in  seiner  anbefohlenen 
Jurisdiction  bei  Stüdten  und  Märkten  wollte  Dergleichen 
heimlich  oder  öffentlich  verkauft  werden,  aolle  er  es  nicht 
allein  nicht  gestatten  sondern  solche  Bücher,  ärgerliehe  und 
schädliche  Gemähide,  Pasquillas,  Lieder,  Icones  und  unver- 
schämte Kupferstiche  da  sie  wollten  einreissen,  mit  Hülfe 
des  Brachü  saecularis  einziehen  und  vertilgen*  Demnach 
auch  das  heilsame  Werk  der  Reformation  'mit  den  tJnter- 
thanen  in  diesem  Erzherzogthnm  Oesterreich  noch  für  etlich 
Jahren  angefangen  aber  nicht  völlig  zu  Ende  gebracht 
worden  sondern  sich  noch  in  unterschiedlichen  Pfarren 
unkatholische  befinden  und  vielleicht  durch  Ändere  von  der 
wahren  katholischen  Religion  abgehalten  werden"^. 

Als  Gehalt  wurden  ihm  jährlich  600  fl.  und  eine 
Gnaden  Addition  doch  ohne  künftige  Consequenz  400  fl,,  das 
Sigelgeld  von  den  Investituren    der  Eeneficien  ausgeaprocfaen 
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und  zugestanden,  ,,da8s  er  ein  honorarium  nnd  Verehrung 
bei  der  Election  und  Installation  eines  Prälaten  oder  Prälatin 
annehme,  doch  dasa  das  Honorarium  in  eines  jeden  Prälaten 
Willkür  und  freier  Hand  stehe«  ^). 

1648 — 1649  unterhandelte  Inama  mit  dem  Bischöfe  von 
Laibach  Otto  Friedrich  Grafen  von  Puechheim  wegen  Pfründe' 
tausch.  Er  wollte  eben  Bischof  von  Laibach  werden.  Inama 
begann  auch  den  Bau  eines  neuen  prächtigen  Stiftsgebäudes 
und  starb  am  24.  September  1655  im  Schlosse  Feieregg*). 
Sein  Bruder  Dr.  Johann  Inama  war  Advokat.  Am  1,  Juli 
1645  empfing  er  als  Lehensträger  seines  Bruders  die  stifti- 
schen Lehen,  am  1.  September  1656  empfing  er  aie  als 
Lehensträger  des  Propstes  Georg  Conrad'). 

76.  Dr.    Martin   Geiger  (1646—1659). 

Martin  Geiger,  Curat  bei  St.  Stephan  in  "Wien,  seit 
1628  Doctor  der  Theologie,  wurde  am  30.  Januar  1629  von 
Ferdinand  11  zum  Pfarrer  in  Hainburg  präsentirt.  Er  ver- 
waltete diese  Pfarrei  bis  1638,  denn  sein  Nachfolger  Domi- 
nikus  Valentini  wurde  18.  Sept.  1638  präsentirt.  Geiger 
wurde  nun  Domherr  in  Olmütz,  und  päpstlicher  Notar, 
Pfarrer  und  Dechant  in  Linz.  Am  13.  Juli  1639  erging  von 
dem  passaa^schen  Weihbischofe  und  Official  Johann  Caspar 
ein  Befehl  an  den  Pfarrer  zu  Seyeming,  den  Dechant 
Geiger  auf  die  Pfarrei  Waldneukirchen,  die  stets  mit  Linz 
verbunden  sei,  einzusetzen*). 

Am  24.  Juni  1646  übernahm  er  das  Ofßcialat,  das 
bisher  der  Viceofficial  Franz  Jocher  Baron  in  Hoch  ver- 
waltet hatte. 


^)  Consistorial-Acten. 

«)  P  r  i  t  z,  Geschichte  des  einstigen  CoUegiatstiftes  weltlicher  Chor- 
herren zu  Spital  am  Pym  im  Lande  ob  der  Enns  (Archiv  f&r  Kunde  öster, 
Geschichtsquellen.  X.  S.  286).  üeber  Spital  ist  noch  zu  vergleichen: 
Historia  fundationis  CoUegii  hospitalis  ad  Pirum  Montem  (Pez,  Script,  rer. 
aust.  II    323—327),  und  Austria  sacra,  VII.  p.  72—95. 

»)  N.    0.    Lehenhof. 

«)  Acten   der  n.  ö.  Statthalterei. 

Wiedemann,  Geschichte  der  Reformation  und  Gegenreformation  V.  35      C^ r\r\n]t> 

Digitized  by  VjVJ w V IV^ 


&46 

Aus  seinem  Bestallungsdekrete  heben  wir  ans: 

„Nachdem  aber  auch  etliche  Decani  möchten  gefanden 
werden,  die  nt  et  ipsis  lioentiosa  et  scandalosa  vita  per 
paroehos  snbjectos  non  bbiiciatur,  et  ne  id  ad  notitiam 
Officialis  deveniat,  dämmen  mit  ihren  untergebenen  Pfarrorp 
und  Priestern  colludiren  und  ihr  Amt  weilen  sie  sich  selbsträ 
schuldig  wissen  nicht  exerciren  dürfen,  so  solle  der  OfFIcial 
auf  sie  decanos  fleissig  öbacht  haben  und  wider  dergleichen 
nachlässige  dissimulatores  seine  heimliche  inspectores  und 
denuntiatores  halten  und  darzu  solche  Priester  oder  andere 
qualiiicirte  Personen  gebrauchen,  die  Selbsten  eines  ehrbam, 
frommen  Wandel  und  Lebens  sein.  Wann  ihnen  nun  der 
eine  oder  andere  also  strafinässig  denuncirt  solle  er  samt 
dem  Notario  und  Cursore  einen  Solchen  ex  improviso  bei 
Haus  überfallen,  ihn  visitiren,  iaiüculos  examinis  et  inquisi- 
tionis  ex  inventa  materia  formiren,  die  verdächtige  Weibs- 
personen aus  dem  Pfarrhofe  alsbald  abschaffen  und  da  je 
einer  sogar  enormiter  culpabilis  befunden  wurde,  solle 
Oflicial  denselben  (nach  gebührlicher  Versorg  in  Spiritualibus, 
damit  an  der  Seelsorg  in  Abwesenheit  des  Pfarrers  kein 
Mangel  erscheine)  gleich  mit  sich  ad  custodiam  fuhren,  wo 
aber  der  Excessus  und  Aergemuss  nicht  so  gross  soll  er  den 
auf  einen  gewisen  Tag  gen  Wien  ad  Officium  citiren,  ihn 
über  ordentliche  formirte  articulos  in  Beisein  der  Assessoren 
und  Notarii  der  Ordnung  nach  examiniren,  darüber  judiciar 
liter  et  consistorialiter  erkennen  und  die  gebührende  CJorrec- 
tion  ergehen  lassen^. 

„Der  Offiöial  soll  auch  nicht  weniger  sich  befleissen, 
dass  er  zu  Zeiten,  besonders  an  Sonn-  und  Feyertagen  für 
sieh  selbst  und  proprio  motu  auf  die  verdächtigen  Pfarren 
reisse  um  allda  deren  Gottesdienst  und  Haushaltung  zu 
ersehen,  daraus  erfolgen  würde,  dass  ohne  Denunciation  und 
schwere  Unkosten  die  saumseligen  selbsten  begriffen,  auch 
andern  darob  desto  eher  ein  Exempel  werden  und  damit  sie 
nicht  gleichfals  unversehens  übereilt  ihr  Leben  freiwillig 
zur  Grebühr  nnd  guter  priesterlicher  Disciplin  anstellen 
werden"- 
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„Wir  wollen  ihm  OfScial  auferlegt  und  geboten  haben, 
daas  er  in  aeinem  ganzen  Officialate  ein  sonderbKrea  Auf- 
sehen auf  die  yagirenden  Geistlichen,  insonderheit  aber  auf 
die  verdächtigen  Ordenspersonen  habe,  welche  dann  oftermalei 
um  ihres  verdächtigen,  gottlosen  Lebens  willen  von  andern 
Orten  ausgeschaft  oder  auch  selbsten  aus  Muthwillen  aus- 
gerissen,  der  Enden  sich  unterschlaifen  und  sowohl  den 
Katholischen  als  Sectischen  grosse  Aergemuss  und  zur  Yer- 
schimpfnng  der  Religion  durch  ihr  unziemliches  Verhalten 
Ursach  und  Anleitung  geben.  Solche  soll  er  nicht  allein  auf 
mögliche  Weg  von  dannen  vertreiben  sondern  wenn  ea  nöthig 
implorato  brachii  saecularis  auxilio  ernstlich  verfolgen'^. 

Als  Besoldung  wurde  ihm  1000  Gulden,  50  Klafter 
Holz  und  das  Siegelgeld  zugestanden,  auch  erlaubt  „von 
den  Prälaten  ein  honorarium  und  Verehrung"  anzunehmen  ^)t 

Geiger  führte  sein  Amt  bis  in  Juni  1659.  Am  4*  August 
1658  wurde  er  als  Passau'scher  Weihbischof  zum  Bischöfe 
v(m  Lampsacus  geweiht  und  starb  am  3.  JuU  1669  zu  Wien. 
Seine  Leiche  wurde  nach  Tuln,  dessen  Pfarrer  er  war,  über^ 
führt  und  in  der  dortigen  Pfarrkirche  vor  dem  Hochaltare 
beerdiget. 

77.  Jodokus    Höpfner  (August  1659  —  1.  Februar  1671). 

Hopfner  Jodocus  von  Brendt  zu  Pfaffstäten  bei  Ravels- 
bach in  Niederösterreich,  geboren  in  Franken,  war  Doctor 
der  Theologie.  1644  wurde  er  Dechant  in  Ens^  im  Juni 
1658  wurde  er  Viceofficial,  August  1659  wirklicher  Official, 
1660  Propst  in  Mattsee  und  am  11.  Jan.  1662  zum  Pfarrer  in  Gau- 
bitsch  präsentirt.  Die  Pfarrei  Gaubitsch  behilt  er  als  Official  bei. 
Am  11.  Juli  1669  theilte  ihmBischofWenzelGraf  vonThunmit; 
Lieber  Officialis  I  Weilen  sich  nach  Absterben  meines  Suffraganei 
Martini  Geigers  sei.  nun  allbereit  etliche  um  die  vacirende 
Suffraganeat  Stelle,  die  Pfarren  Tuln  und  Absteten  ange- 
meldet, also  habe  ich  zu  Bezeugung  meiner  gegen  Euch  tragenden 


1)   Oonsistorial-Acteii. 
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affertion  in  Ansehung  Euerer  bis  dato  geleisieten  treu 
gehorsamste  Dienste  dieselbe  Euch  samt  deren  oberwähnten 
2  Pfarren  hiemit  vor  allen  andern  antragen  wollen  und 
fltelle  ea  Euch  anheim,  ob  Ihr  das  Officialat  allein  bis  dato 
genossener  massen,  oder  aber  SuiFraganeatum  lieber  haben 
wollet,  worüber  mit  nächstem  Eure  endliche  Kesolntion 
gewertig  bin,  damit  Diesem  nach  das  Snfiaganeat  und  die 
Pfarre  ersetzt  werden  mögen". 

Höpftier  zog  das  Suffraganeat  vor.  Am  21.  August 
1669  ernannte  ihn  Bischof  Wenzel  zu  seinem  Saff^agan, 
in  Oetober  1669  wurde  in  Rom  der  canonische  Process  ein- 
geleite tp  aber  durch  das  am  8.  Dezember  erfolgte  Ableben 
Clemens  IX.  suspendirt.  Am  XIV  Cal.  JunÜ  1670  erfolg:te 
die  Präconisation  durch  Clemens  X*  Am  3,  August  wurde 
er  vom  Bischöfe  Wenzel  bei  Maria  Stiegen  consecrirt. 

Am  31.  August  1670  eröffnete  ihm  als  Official  die 
n.  0.  Regierung,  dass  der  Kaiser  den  drei  Karthäuser 
Prioren  zu  Mauerbach,  Gaming  und  Aggsbach  den  Titel  und 
Kang  von  Prälaten  verliehen  habe. 

Yon  1669  bis  1.  Februar  1670  fiingirte  Franz  Domi- 
nikus  Graf  von  Pötting  als  Viceoffieial. 

Am  1.  Februar  1671  legte  Höpfner  das  Officialat 
nieder  *), 

78.  Octavius    de   Tertiis   (Tertzen)  (1671,   23.   Feb.  — 

1674). 

Octavius  von  Tertzen  wurde  als  Student  schon  Dom- 
herr in  Laibach,  am  29.  Merz  1648  wurde  er  als  Domherr 
in  Wien  installirt. 

Als  1657  Pfarrer  Franz  Belasina  von  PilHchadorf  (1640 
investirt)   resignirte,    bewarben   sich   Anton '  Liscuünus^    der 


*)  Eid  Vetter  von  ihm  Georg  Höpfner  atis  Breslatt  pmmovirte  nm 
19.  DeSG.  1642  an  der  juridischen  Fakultät  dor  Wiener  Universität  und 
schrie'ti  bei  dieser  Gelegenheit:  Positiones  juindiüm  quinquaginta,  nobitiasim&m 
nee  non  summe  practicabilem  reconventioni^  materi^km  exhibentes.  Vienn» 
exaudebftt.  Matheus  Cosmerovius.     1642.  fol. 


Digitized  by 


Google 


549 

Iferechtsgelehrtheit  Doctor,  Dominicns  *Marchetti,  Hofkaplan, 
Martin  Schwind,  Dechant  in  Melk,  und  Octavius  von  Tertzen, 
Ein  Consistorial-Bericht  vom  23.  Februar  1657  bemerkte: 
„Octavius  de  Tertiis  ist  ein  Landkind  sogar  eines  Landmann^s 
in  Oesterreich  Sohn  und  selbst  ein  wirklicher  Landmann, 
auch  nicht  allein  um  seines  Vaters  als  vieljährigem  geweaten 
Reichshofrath  und  dem  erzherzoglichen  Hause  Oesterreich 
erzeigter  erspriesslicher  Dienste  und  gehabter  grossen  Meriten 
willen  als  vornehmlich  seiner  selbst  eigenen  raren,  überaus 
trefflichen  Talente,  Qualitäten  und  Gaben  willen  billich  den 
andern  vorzuziehen.  Er  ist  ein  gelehrter,  wohl  beredter, 
auch  in  dignitate  canonica  constituirter  Mann,  Doctor  der 
Theologie,  ist  nicht  nur  in  spirituaKbus  et  ecclesiasticia 
fnnctiotiibus  als  auch  in  politicis  wie  nicht  weniger  in  praxi 
Curiarum  und  absoiiderlich  in  stylo  Nuntiaturse  et  CurieB 
romansB'  happtsächlich  erfahren  und  kann  also  in  unter- 
schiedliehen Vorfällenheiten  hoffentlich  nicht  ohne  sonderbaren 
Nutzen  seine  Dienste  erzeigen.  Zu  dem  hat  er  jede  Zeit 
ein  solch  priesterliches,  frommes  und  auferbauliches  Leben 
bezeugt,  däss  es  billig  zu  rühmen  und  Vielen  billig  zu  einem 
ExempeL  vorgestellt  werden  kann".  Am  11.  Merz  1657 
verlieh  ihm  Erzherzog  Leopold  Wilhelm,  Bischof  zu  Passau, 
die  Pfarrei  Pilliohsdorf,  befahl  jedoch,  dass  er  auf  sein  Cano- 
nicat  bei  St.  Stephan  resignire  und  die  Assessorsstelle  beim 
Wiener  Consistorium  niederlege.  Letzteres  geschah  ^  bei 
Ersterem  Hess  sich  Tertzen  Zeit.  1660  erhilt  er  noch  die 
Pfarrei  Ulrichskirchen.  Jetzt  resignirte  er  auf  sein  Cänonicat 
bei  St.  Stephan  (1661). 

1668  wurde  er  passau'scher  Viceofficial  und  1671  am 
23.  Februar  wirklicher  Official,  am  20.  Juni  gelobte  er  an. 
Als  wirklicher  Official  behilt  er  aber  seine  beiden  Pfarreien  bei. 

Am  10.  Juli  1676  wurde  er  noch  auf  das  Stephan 
Leitner  Stift  bei  St.  Laurenz  in  Wien  präsentirt  Und  am 
23.  Juli  investirt.  Nun  hatte  er  einen  Rechtstitei  in  Wien 
zu  wohnen;  die  beiden  Pfarreien  liess  er  durch  den  wenigst- 
nehmenden  Cooperator  verwalten.  —  Er  starb  1687  in 
Wien, 
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Als  Viceofficial  fangirte  1671—1675  Joseph  GrarzaroU 
von  Garzarolshof,  Pfarrer  in  Laa  (gestorben  im  JuK  1699 
als  Pfarrer  and  Dechant  in  fitockeran), 

79,  öermanikus   Graf  von    Thurn  (1674—1679). 

Germanikns  v.  Thum  war  ein  tüchtiger  Ofiicial.  Aul 
sein  Andringen  Hess  Bischof  Sebastian  das  Proprium  Sanctomm 
cum  novis  et  antiquis  festis  in  400  Exemplaren  auflegen. 
Am  18.  Merz  1675  begann  der  Druck.  Thum  drang  auf  genaue 
Visitationen  der  Pfarreien  durch  die  Dechante  und  liess  1675 
den  1666  publicirten  ,Oesterlichcn  Befehl"  wieder  auflegen 
und  an  die  Pfarrer  vertheilen. 

Folgende  Punkte  wurden  besonders  eingeschärft: 

„Weil  E.  E.  das  Jahr  hindurch  sehr  vielmal  mit 
Processionen  zu  einem  und  andern  Gotteshauses  wo  Kirch- 
weih ist,  zu  gehen,  auch  allda  Messe  zu  lesen  pfleget  und 
zu  solcher  Zeit  oft  die  mebristen  Pfarrkinder  zu  Hanjse 
bleiben,  welche  des  hl.  GottcödiensteB  an  Sonn-  und  Feyer- 
tagen  beraubet  werden,  befehlen  Wir  gemessen  und  ernstlich, 
dass  Sie  je  und  alle  Zeit  in  ihrem  anvertrauten  pfarrlichen 
Gotteshauae  vor  Ausführung  dor  Prooession  in  Beisein  der 
gesammtcn  Pfarrkinder  Messe  halten,  wie  nicht  weniger 
nach  voUendter  Messe  das  sonn-  und  feiertagliche  Evangelium, 
die  ofl^ene  Schuld  neben  dem  allgemeinen  Gebeth  vor  dem 
Altare  laut  ablesen  und  beten  und  sodann  erst  mit  der 
Procession  fort  gehen.  Im  Uebrigen  haben  wir  glaubwürdig 
vernehmen  müssen,  dass  mit  dergleichen  Processionen  ein 
grosser  und  beschwerlicher  Missbrauch  sich  ereignet,  indem 
sehr  \4ele  Pfarrer  schier  den  ganaeii  Sommer  hindurch  mit 
Processionen  Gehen  zubringen  und  selten  zu  Hause  ihre 
Divina  und  Predigen  verrichten,  ist  Unser  Befehl,  dasa  E,  E. 
uns  speciiice  berichten  wie  vielmal  im  Jahre  und  an  was 
für  Ort  die  Procession  gefiihret  werde".  Die  Pfarrer  wurden 
ermahnt,  um  keine  fremde  Infel  zu  betteln,  auf  Kirchtagen 
und  Märkten  die  Kalender,  Bücher,  Gresange,  Segen  und 
Zetteln  in  das  Auge  zu  fasHcn,  nicht  mit  Stiefel  und  Sporn, 
kurzen  Röcken  und  Mänteln,  oder  gar  in  weisen  und  gefärbten 
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Mänteln  vor  dem  ConsistoritmL  zu  erscheinen.  Graf  Thurn 
starb  am  14.  Januar  1679  und  wurde  am  16,  Januar 
beerdigt. 

80.    Franz   Dominikus   Graf  von   Pötting^)   (1679— 

1684). 

Graf  Pötting  war  Domherr  zu  Passau  und  Trient. 

Pötting  regelte  das  Verhältniss  der  Pfarrei  Weiden.  Am 
13.  Mai  1680  überliess  nämlich  das  Stift  Vilshofen  die  Pfarrei 
Weiden  gegen  eine  jährliche  Pension  von  100  Gulden  dem 
Bischöfe  von  Passau.  Eines  seiner  hervorragenden  Verdienste 
war  die  fiische  Auflage  des  Diöcesan-ßituales.  Er  unter- 
handelte mit  dem  Wiener  Buchdrucker  Leopold  Voigt.  Voigt 
erklärte  sich  bereit  das  Exemplar  „auf  ein  sauberes^  starkes 
Papier,    mit  starken   Buchstaben   und   um    1  fl.   15  kr,   zu 


*)  Am  letzten  JnU  1645  hatte  Ortlieb  Freiherr  von  Foitin^  tmd 
Persing  die  passau'schen  Lehen  in  den  Pfarreien  Abstetten  nnd  Sij^hariB- 
kirehen  empfangen.  Nach  dem  Todtenscheine  des  Pfairers  Tobias  Fintet  zu 
Mioheihansen  starb  Ortlieb  y.  Pötting  am  14.  Jnli  1663  nnd  histerliass  rier 
Söhne:  Hans  Sebastian,  bereits  majorenn,  Sebastian,  Wolf  S^baatian  nnd 
Jörg  Sebastian.  (Kieder-Oesterreichisches  Lehensarchi v.)  An 
den  Bischof  Sebastian  von  Pötting  berichtete  am  4.  November  168^  der 
Official  Pötting:  HochwArdigster ,  Hochgebomer  Herr  Fürst,  Ouadigster 
Herr!  Anf  Ener  hochfürstUch  Gnaden  gnädigstes  Schreiben  wegen  BeisetÄung 
Hiro  Excellenz  des  verstorbenen  ho  ch  nnd  wohlgebomen  Herrn  Herrn  Eni^ebii 
Grafens  von  Pötting  sei.  todten  Leichnams  habe  ich  mich  alsobulden  zvi 
denen  P.  P.  Panlanem  anf  der  Widen  allhier  verfügt  nm  gnädigst  anbefühleaer- 
massen  den  Augenschein  einzunehmen.  Ich  habe  aber  das  ruinirt«  Kloster 
und  Kirchen  mit  Brettern  ganz  verschlagen  nnd  keinen  Eingang  1>ofimden, 
dahero  mit  ermelten  nnd  der  Zeit  in  der  Stadt  wohnenden  Paukaern  dieser 
Sachen  halber  geredet  nnd  von  ihnen  soviel  vernommen,  dass  der  ^vüthenda 
Erbfeind  unter  Andern  auch  den  Stein  der  Grüften,  in  welcher  hoebernannt 
seiner  hochgräSichen  Excellenz  sei.  todter  Leichnam  geruht,  zerschlagen  und 
selbigen  ans  der  Todtantruhen  geworfen,  daran  aber  änderst  nichtd  ver- 
wüstet als  den  Knochen  an  dem  rev.  linken  Fuess  abgestossen^  da»  Uebrige 
aber  ganzer  ligen  lassen,  und  hätten  sie  P.  P.  solchen  Leichnam  aJlbereita 
widerum  in  eine  andere  von  einer  Klosterjungfrau  so  eine  Befronndte  Bain 
solle  verschafft  nnd  durch  des  Herrn  Grafen  von  Lobkowitz  Bediente  bmans- 
gelieferten  Truhen  gelegt  und  an  voriges  Ort  sammt  dem  aligestosisenen 
Knochen  deoenter  beigesetzt.  Acten  des  passau*schen  Lebenhofos  im 
Archive  der  n.  ö.  Statthalterei. 
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drucken  und  die  Correctur  auf  sich  selbst  zu  nehmen  **.  Nun 
war  der  passau^sche  Hofbuchdrucker  Georg  Höller  bereit 
das  Exemplar  um  1  fl.  zu  truckeo,  auf  gleichem  Papier  und 
mit  gleichen  Typen,  nur  ohne  Correctur.  Das  Letztere  ent- 
schied zu  Gunsten  des  Voigt.  Am  21.  Juli  1681  bestätigte 
Bischof  Sebastian  das  getroffene  Uebereinkommen  und  ver- 
fugte nur,  dass  Voigt  dem  Höller  das  Exemplar  zu  einem 
Gulden  ablasse  und  dieser  dann  den.  Clerus  ob  der  Enns  mit 
Bitualen  versehe.  Es  geschah.  Die  nach  Passau  gelieferten 
Exemplare  verschlang  eine  Feuersbrunst.  Als  der  Türken- 
einfall des  Jahres  1683  „neben  denen  Kirchen  und  Para- 
menten  auch  dieRitualia  oder  Agenden  zu  Grunde  gerichtet", 
bat  Pötting  den  Bischof  um  eine  Sendung.  Traurig  erwiederte 
Bischof  Sebastian  am  18.  Nov.  1683:  „von  Zeiten  der  lai- 
digen  Brunst  her  bin  ich  mit  dergleichen  Ritualien  auch 
nicht  versehen".  Der  Clerus  griff  nun  zum  nächsten  besten 
Rituale  oder  behalf  sich  ohne  Rituale.  Dies  bewog  den 
Wiener  Universitäts-Buchhändler  Georg  Mathäus  Lackner, 
„diese  Agenda  de  novo  auf  seine  Kosten  reprimiren  und 
nachdrucken"  zu  lassen,  bat  den  Official  um  den  Consens 
und  legte  „3  Bogen  auf  sein  sauberes  Median  Schreibpapier 
gedruckt"  als  Probe  vor.  Der  Official  war  hierüber  sehr  erfreut 
und  bevorwortete  das  Anerbieten  dieses  Mannes  an  den 
Bischof  (22.  Merz  1685).  Bischof  Sebastian  ertheilte  den 
Consens. 

1682  wurde  Pötting  Domherr  in  Olmütz  und  musste 
die  Residenz  antreten.  Am  3.  Feb.  1682  ertheilte  ihm 
Bischof  Sebastian  Urlaub  und  ernannte  den  Pfarrer  und 
Dechant  zu  Probstdorf  Bemardin  Thomasis  zum  Viceofficial. 
Am  9.  Merz  1682  erliess  Bischof  Sebastian  eine  einschneidende 
Verordnung.  Es  zeigt  sich,  sagt  der  würdige  Mann,  dass 
die  Pfarrer  in  ihren  Testamenten  die  Köchinnen  und  Haus- 
hälterinnen der  Art  bedenken,  dass  den  armen  Verwandten, 
den  Armen,  der  Kirche  und  zur  portio  canonica  nichts  iibrig 
bleibe,  wie  es  beim  letzt  gestorbenen  Pfarrer  zu  Gaubitsch 
Georg  Fuchs  geschehen.  Er  verordnete  nun,  dass  er  einem 
solchen  letzten  Willen  nicht  anders  entgegen  treten  könne, 
als    dass    er    „solche    Köchinnen,    welche    von   ihren  Herren 


Digitized  by 


Goog!' 


553 

und  Pfarrern  in  Lebzeiten  nicht  als  arme  und  gemeine 
Dienstmägde  tractirt  sondern  als  Frauen  gehalten  und  noch 
dazu  mortis  causa  mit  so  merklichen  und  namhaften  Legaten 
und  Vermächtnissen  bedacht  werden"  aus  der  Zahl  der  Dienst- 
boten streichen  und  der  Erbsteuer  unterstellen  wolle. 

Am  24.  November  d,  J.  entfernte  er  einige  Missbräuche, 
die  bei  dem  Consistorium  und  Officialat  unterliefen.  Er 
rügte  nämlich,  dass  die  Dechanate  so  lange  unbesetzt  bleiben, 
dass  die  Consistorialsitzungen  unregelmässig  gehalten,  das 
„geschwome  silentium  ad  personas  externas  nicht  in  gebührend 
Acht  genommen"  und  die  Advokaten  des  Consistorixims 
Parteien  vertreten  und  in  der  Sitzung  aber  auch  abstimmen, 
dann  verfügte  er  auch,  dass  ein  geziemender  Kerker  für 
arretirte  oder  in  der  Poenitenz  befindliche  Priester  zu 
errichten  sei. 

1683  übernahm  Pötting  wieder  das  Officialat. 

Am  14.  Jan.  1684  erliess  er  noch  eine  allgemeine 
Dispens  vom  Fleischessen  in  bevorstehender  Fastenzeit,  die 
wegen  den  Türkenverheerungen  ungemein  erleichtert  wurde, 
befahl  die  ausgeschriebenen  Andachten  wegen  der  Türken- 
gefahr  nicht  einschlafen  zu  lassen  und  legte  am  1,  Februar 
dieses  Jahres  das  Officialat  nieder^). 

81.  Franz  Anton  Grraf  von  Losenstein(1684,  l.Feb. — 

1692). 

Franz  Anton  Graf  von  Losenstein  in  Losensteinleiten 
war  1672  Generalvikar  in  Passau,  1673  wurde  er  Dompropst, 
Episcopus  Dunensis  und  Coadjutor  von  Olmütz.  Am  1.  Feb, 
1684  übernahm  er  das  Officialat. 

Am  1.  Juli  1689  disciplinirte  Losenstein  den  Pfarrvikar 
Beer  von  Fallbach.  Dieser  Pfarrherr  wollte  den  Official 
spielen  und  excommunicirte  aus  eigener  Vollmacht  einen 
Schäfer. 

Losenstein  starb  1692  als  der  letzte  männliche  Sprosse 
seines  Geschlechtes. 


')  Consistorial-Acten. 
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82.  tTöhaEii  Joachim  Ignas  Graf  von  Äliam  (1692  — 

7.  Mai  1702). 

Am  5.  Dezember  1692  erliesä  Aham  bereits  den  BefeM 
„in  den  Städten  und  Märkten  das  hochwürdige  Gut  ^u  den 
Kranken  unter  einem  Himmel  procesdonaliter  zu  tragen  und 
das  pange  lingua  zu  aingen", 

1691  wnrde  er  Pfarrer  in  TTlricliskirchen  und  PiUiclis- 
dorf.  Auf  die  Temporalien  dieser  beiden  Pfarreien  verwendete 
er  viele  Mühe.  Von  1693 — 1697  baute  er  den  Pfarrbof  nnd 
die  Oekonomiegebäude  in  Pillichsdorf,  legte  den  Obstgarteo 
an  und  umfing  den  Pfarrhof  mit  einer  142  Klafter  langen 
Mauer;  er  errichtete  die  Bruderschaft  der  ewigen  Anbetung 
und  ßchafite  1699  eine  neue  Thunnuhr  herbei. 

Aham  starb  am  1,  Mai  1702  und  wurde  in  Pillichsdorf 
begraben* 

83p     Joseph     Dominik     Graf    von     Lamberg    (1702 
November  —  Januar  1707), 

Lamberg  wurde  1702  auch  Pfarrer  in  Ulrichakirehen, 
1704  Pfarrer  in  Pillichsdorf  (beide  Pfarreien  überlieaa  er  auf 
3  Jahre  gegen  eine  jährliche  ßente  von  3600  Gulden  dem 
Priester  Joh,  Georg  Reiz),  Pfarrer  in  Raab»,  1705  Propst 
in  Mattsee.  1707  legte  er  das  Officialat  nieder.  1712  wurde 
er  Bisehof  zu  Seckau,  am  2*  Januar  1723  Bischof  in  Passau, 
20.  Dezember  1737  Cardinal,  am  4.  Oktober  1753  feierte  er 
Bein  Priasterjubiläum.     Am  30.  August  1761  starb  er.  I 

84.  Traugott    Graf  von   Kuefatein   (1707^1713). 

Traugott  Graf  von  Kuefstein  war  der  Sohn  des  Grafen 
Lobgott  von  Kuefstein  und  der  Gräfin  Maria  Anna  von 
Stahremberg. 

1706  wurde  er  Pfarrer  in  Ulriehskirchen,  im  Januar 
1707  übernahm  er  das  Oificlalat  und  führte  es  bis  zu  seiner 
Etnennung  zum  Domdechant  in  Pasaau,  im  Merz  1713.  Er 
starb  1725  zu  Passau. 
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Unter  seinem  Begimente  ärgerte  sich  das  Consistorium, 
„dass  fast  jeder  Pfarrer  auf  dem  Lande  sich  mit  dem 
PrSdikate  Hochwfirden  nidit  allein  i&titalir«i  lasset,  eondem 
sogar  anoh  den  Titel  Ihro  Gnaden  verlanget  und  annehmet"" 
und  befohl  in  einem  Grcnlare  ^dass  Keiner  von  der  Friester- 
sehafb  ineh  das  Prädikat  Ihro  Hoohwürden  bei  einer  Pon 
von  50  fieichsthaler  sich  beilege  er  sei  dann  wirklicher 
Conaistorialrath,  das  Prädikat  aber  bei  statairtem  FönfaUe 
weder  begehre  noch  annehme^. 

85.  Ernst     Carl    Joseph    Graf    von    Payersberg 

(1713^1725). 

Graf  Ernst  Carl  J.  von  Payersberg  übernahm  mit  dem 
Qfficialate  im  April  1713  auch  die  Pfarrei  Ulrichskirchen^ 
der  er  1715  noch  die  Pfarrei  Pillichsdorf  beigesellte.  1725 
wnrde  er  Domdeehant  in  Passan. 

86.  Ferdinand    Ottokar    Graf    von   Stahremberg 

(1725,  1.  Dez.  —  1728,  1.  Februar). 

Stahremberg  war  Custos  und  Domherr  zu  Salzburg, 
Domicellar  zu  Passau,  von  1726 — 1729  Propst  zu  Ardagger, 

Zum  Officiale  wurde  er  am  1.  Dezember  1725  ernannt, 
am  1.  Feb.  1728  legte  er  in  Folge  seiner  Promotion  zum 
Domdeehant  in  Salzburg  das  Officialat  nieder. 

89.  Johann  Joseph  Graf  von  Trautson  zu  Falken- 
stein (1743,  27.  Mai  —  1750). 

Johann  Jos.  Graf  Trautson  zu  Falkenstein^  Domherr 
zu  Passau,  wurde  am  27.  Mai  1743  zum  Oflicial  und  General- 
vicar  ernannt.  1750  wurde  er  Coadjutor^)  und  1751  Erz- 
bischof von  Wien,  1752  Propst  zu  Ardagger  und  starb  am 
10.  Merz  1757. 


')  and  zwar  „in  ansehnng  seines  uralt  adeliohen  sowolil  tiei  den 
römischen  Stuhle  nnd  dem  Ershanse  Oesterreich  hoch  meritirten  Geschlechts. 
sonderlich  aber  in  Betrachtung  dessen  anferbanlichen  geistliche a  Wandels, 
Tortreiflichen  Yemonft  nnd  Gelehrigkeit  und  andern  ihm  beiwohneiLdea 
rflhmlichen  Eigenschaften". 
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Von  grSsster  Bedeutung  ist  sein  Hirtenbnef  vom 
1»  Jan.  1752,  der  als  ein  Reflex  seines  OfBcialates  anzu- 
sehen ist.  Er  ist  an  die  Prediger  gerichtet  und  entrollt 
ein  merkwürdiges  Bild  der  Zustände  in  der  Passauer  und 
Wiener  Diöcese.  Trautson  rügt,  dasa  die  Prediger  von 
Heiligen,  von  Ablässen  und  Rosenkränzen,  von  Bildern  und 
Processionen  und  dergleichen  gleichgültigen  Dingen  weit- 
schweifig predigen,  von  Christus  hingegen  und  den  Glaubens- 
wahrheiten  schier  keine  Meldung  machen;  die  Verehrung 
der  entweder  wirklich  oder  vermeintlich  wunderthätigen 
Gnadenbilder  aus  allen  Kräften  anempfehlen  und  Christum 
die  Quelle  aller  Gnaden,  die  einzige  Ursache  unsrer  Rechte 
fertigung  und  unseres  Heils  hintansetzen;  Ablässe  und 
Privilegien  ihrer  Bruderschaft;en  übermässig  erheben  und 
was  einzig  unentbehrlich  ist,  über  die  Gebote  Gottes  und 
der  Kirche  hinweg  gehen.  „Wir  hören  ferner,  dass  einige 
Prediger  von  einem  unbescheidenen  Eifer  hingerissen,  wider 
die  höchsten  Obrigkeiten,  wider  die  dermalige  Regiermigs- 
verfaasung,  wider  die  öffentlichen  Verordnungen  und  Einrich- 
tungen, wider  die  Drangsalen  unsrer  Zeiten,  wider  die 
beschwerlichen  Auflagen  des  gemeinen  Wesens  und  ähnlichen 
Gegenwiirfe  sehr  hitzig  losziehen  und  poltern.  Nun  welchen 
Nutzen  wird  wohl  ein  Prediger  verschaffen,  der  die  Kanzel 
besteiget,  nicht  um  der  anwesenden  Versammlung  heilsame 
Ermahnungen  zu  ertheilen,  sondern  um  wider  die  Abwesenden 
zu  toben,  um  das  Volk  aufzuwiegeln  und  den  Aufrührisehen 
gleichsam  die  Fahne  vorzutragen-  Ebenso  erfüllen  jene 
Prediger  keineswegs  ihre  Pflicht,  welche  eich  einzig  befleissen, 
durch  einen  allzu  aufgeputzten  oder  leeren  und  kurzweiligen 
Vortrag  den  Ohren  des  Pöbels  zu  schmeicheln**. 

90.   Franz    Hannibal    Graf  von    Turri   und    Valli- 
sassina   (1751—1768) 

starb  am  27.  August  1768  und  wurde  bei  Maria  am 
Gestade  begraben. 

9h   Franz    Xaver    Graf    von    Brenner   (1768—1773). 

Brenner  (geb.  29.  Mai  1723)  war  Domherr  zu  Salzburg, 
Passau   und  Augsburg,    am  30.   Sept.    1773   wurde   er  zum 
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( 

Bischöfe   von  Laibach   ernannt  und  am  7.  Januar  consecrirt.  ( 

Am    23.    Juni    1773    wurde    die    von    den    Bischöfen    und 
Prälaten  von  den  Unterthanen  erhobene  Infelsteuer  abgeschafft» 

92.  Franz    Alois   Graf    von    Lamberg    (1728—1732), 

Franz  Alois  Graf  von  Lamberg,  geh,  27,  Sept.  1G92, 
war  Domherr  in  Salzburg  und  Regensburg,  im  Okt.  1725 
wurde  er  zum  Bischöfe  von  NUopolis  consecrirt,  1728  am 
8.  Februar  übernahm  er  das  Officialat  und  führte  es  bis  zn 
seinem  Tode,  der  am  9.  Oct.  1732  erfolgte*  Seit  1729  war 
er  auch  Propst  von  Ardagger. 

93.  Ernst   Graf  von   Attems  (1733—1743) 

wurde  dann  Bischof  in  Laibach  und  starb  5.  Dez,  1757 
zu  Wien. 

94.  Johann    Adam    Graf  von    Arco  (1773—1776). 

Johann  Adam  Graf  von  Arco,  geb*  27,  Jan*  1733, 
studierte  zu  Rom,  wurde  1760  Domherr  zu  Paasau,  1764 
Episcopus  Hipponensis  und  Weihbischof  von  Passau*)  und 
Pfarrer  zu  Aigen  am  Lm  und  17.  Nov.  1773  Official  und 
Pfarrer  zu  Tuln. 

Bischof  Leopold  Ernst  von  Firmian  zu  Passau  ordnete 
bei  der  Emennang  Arco's  zum  Officiale  auch  den  Gehalt  und 
fixirte  das  Einkommen   eines  Ofliciales  in  folgender  Weise; 

In  Geld  ein  fixum  2000  fl. ;  für  das  ansonsten  ans 
Schwadorf  empfangene  Heu  pr.  288  Centner  und  8  Schober 
Stroh,  für  50  Eimer  Kloster-Neuburger  und  50  Eimer  König- 
stetter  Bauwein,  und  45  Eimer  Zehentwein  700  fl.,  dann 
2  Mut  Waitzen,  4  Mut  Korn,  13  gepufte  Mut  Haber  aus 
dem  Wienerischen  Kastenamte,  und  zwar  vom  Amtsantritte 
vom  1.  Okt.  angefangen. 

Am  17.  Mai  1776  wurde  er  zum  Bischöfe  von  König- 
grätz  (confirmirt  10.  Juli  1776,  eingeführt  am  22,  Aug.  1776) 


^)  Am  9.  Oct.  1774  consecrirte  er  die  Lieb  Fragen  Kapelle    zu  Eircb> 
berg  am  Wagram. 
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und   1.  Jan.    1780  zum  Fürstbiscliofe    von    Seekau  ernannt. 
Er  starb  am  3.  Juni  1802. 

Arco  Hess  1775  auf  seine  Kosten  die  Instructio  seu 
norma  universo  Clero  exemtse  DitEcesiö  FassaviensiB  prffi- 
scripta,  ex  qua  quisque  vitam  auam  leg!  dei  conformem^ 
£ediflcatiomqiie  proximi  proüeuam  instituere  8ub  eerta  forma 
oognoscat  bei  Jos.  Hueth  in  Rotz  drucken  und  unter  den 
Clema  vertheilen. 

93.  Ernst   Leopold   Graf  von   Herber&tein  (1773— 

1785), 

Herberstein  war  der  letzte  paasau^sche  Oflficial  im  Lande 
unter  der  Enns  und  der  erste  Bischof  von  Linz. 

Am  1.  Mai  1785  wurde  das  Oifidalat  aufgelöset. 


Kapitel  2- 
Officiale  des  BiBthuJUB  Wien. 

1.  Leopold    Pranntz  (1478—1490). 

Leopold  Pranntz  wurde  1478  zum  Official  des  Admini- 
strators Johann  ernannt^);  am  18,  Mai  1481  investirte  er 
auf  Präsentation  des  Bürgere  Sebastian  Engelhartstetter 
„ad  quem  jus  praesentandl  jure  haereditario  spectat**  den 
Priester  Martin  Herrmann  von  Simoiisfeld  und  zwar  auf 
Ableben  des  bisherigen  Beneticiaten  Jobann  Jölner  auf  das 
Beneficium  in  der  Kapelle  im  Külnerhofe ;  auf  das  Ableben 
dieses  Beneficiaten  und  auf  Präa{mtation  der  Bürger  Lorenz 
Hayden  und  Blasius  Engelhartstetter  ala  Vormünder  der 
Kinder  Leonhard  und  Barbara  des  Sebastian  Engelhartstetter 
investirte  Pranntz  am  6,  Juni  1485  den  Wiener  Priester 
Nicolaus  Spitzenstrigl.  —  Am  17,  Mai  1483  befahl  Pranntz 
dem  Pfarrvikar  Andrä  in  Hütteldorf  den  ernannten  Pfarrer 


^)  Höllert  Specimen  liisWriee   caDCell&rionim  uniTerait^s  Vi«D]i«ii8i&. 
Tlenna  Anstria  1729,  8.  p.  69. 
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Paul  Huller  (per  mortem  Michaelis  Kalbskopf)  iji  Penzing 
zu  installiren ;  am  7.  Merz  1484  installirte  er  auf  Resignation 
des  Pfarrers  Paulus  von  Atzgersdorf  den  Magister  Johann 
Inkmann  auf  diese  Pfarrei*).  Am  Samstag  vor  Pauli 
Bekehr  1490  ist  er  noch  als  Official  beurkundet*). 

Pranntz  war  auch  Rector  der  Hochschule ;  am  22.  April 
1482  wurde  er  zum  überzähligen  Canonicum  „ob  literarum 
peritiam  insigniumque  virtutum  merita"  ernannt  und  zwar 
mit  der  Exspectanz  auf  das  nächste  erledigte  Canonicat.  1488 
am  13.  Jan.  wurde  er  zum  Canonicus  präsentirt« 

2.  Wilhelm   Gerhart  (1490-1494). 

Gerhart  übernahm  1490  das  Officialat. 

Am  7.  August  1492  investirte  er  auf  Ableben  dea 
Ludwig  Seybolt  den  Stephan  Volig,  Kaplan  des  Admini- 
strators Johann  vonWessprim,  auf  die  Jakob  Sunnbergische 
Messe  bei  St.  Stephan  •). 

3.    Leonhard   Wulfing   (1494—1500). 

Wulfing,  aus  Neukirchen,  war  1493  Kunneister;  1594 
übernahm  er  das  Officialat. 

Am  1.  Merz  1495  investirte  er  auf  den  Tod  des 
Easpar  Hulger  den  Kooperator  Nicolaus  HutE  bei  St,  Michael 
auf  die  von  Nicolaus  FSrstl,  Bürger  in  Wien,  in  dieae  Kirche 
gestiftete  Messe*).  1497  Montag  vor  St.  Peter  und  St.  Paul 
ist  er  als  Official  in  einer  St.  Pöltner  Urkunde  verzeichnet*). 

1592  wurde  Wulfing  Domherr  bei  St.  Stephan  j  er  starb 
am  19.  April  1504  und  wurde  in  der  St*  Stephanskirche 
beerdiget.     Seinen  Grabstein  zierte  folgende  Inschrift: 


i)Ooiisistorial-Acte]i. 

<)  Hanthaler,  Recensus  II.  873. 

*)  Oonsistorial-Aoten. 

^)  Consistorial-Acten. 

^  Dnellii  Excerpta  genealo^co-historica.     JAptnm   1725,   toh  p.  83. 
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Canonum  Pontificalium  Doctor  insigniä  Leonardas  Wiilffing 

de  Neukirchen,  Canonicus  et  Offi<?iaIis  VienBensis,   Mort.  A» 

Chr.  M.  D.  IV.  die  XIX  Aprilia, 

4,  Augustin   Witich  (1500—1501), 

5,  Wsginger   Johann   {1501—1502). 
6.  Bartholomäus   Flachberger  (1503), 

7,  Martin   Juck    (1504) 

sede  vacante  G-eneralvicar  und  OfficiaL  Als  Pfarrer 
von  Medling  atiftöte  er  eine  Prieaterbruderschaft ,  welche 
die  Tage  der  Reformation  nicht  überdauerte, 

8.    Hieronymus   Hollen pmner   (1504  —  13*  Dezember 

1507). 

Hieronymus  HoUenpruner,  aus  Wien,  war  Doctor  an 
der  Artisten-  und  theologischen  Fakultät  der  Wiener  Univer- 
sität; am  Sonntag  vor  Colomann  1479  als  Domherr  von 
St»  Stephan  installirt  bekleidete  er  1488  das  Rectorat  der 
Universität.  1491  war  er  „Vicedecanus  et  Ofificialatus 
Comissarins"  und  als  solcher  investirte  er  den  Dompropst 
Virgilius  Canzler.  1504  Freitag  vor  Lorenz  wurde  er  Vice- 
Official  des  Wiener  Bisthuraes.  Am  hl.  Aiiffarttag  1505 
siegelte  er  als  Official  die  Stiftungsurkunde  der  Frlihmesse 
zu  Oberlaaj  am  5.  Dezember  desselben  Jahres  investirte  er 
auf  Ableben  des  Priesters  Martin  Gaueriesdorfer  zu  Azgers- 
dorf  den  Friedrich  Hymler  aus  Würzburg  als  Pfarrer  dieser 
Gemeinde;  am  1.  Nov.  1506  lud  er  als  Official  die  Gläubiger 
des  verstorbenen  Beneficiateu  Georg  Voyt  in  Medling  zur 
Cridaabhandlung  ein;  1506  inatalUerte  er  auf  den  Tod 
des  Stephan  Volig  den  Kaspar  Riepperger  auf  die  Jakob 
Sunnbergische  Messe  bei  St.  Stephan^  und  als  dieser  am 
4.  November  resignirte,  präsentirte  am  25.  Mai  1507  Kaiser 
Max  I.  unaerm  Official  den  Pfarrer  von  Tuln  Johann 
Riedinger.  Am  1.  Merz  1507  investirte  Hollenpronner  auf 
EesigTiation  des  Georg  Prenner  den  vom  Bischöfe  von 
Freising  präsentirten  Wolfgang  Prantner  auf  das  Beneädum 
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im  Freisinger-Hofe  1).  Am  13.  Dezember  1507  starb  Hollen- 
prunner.  Sein  geschwomer  Schreiber  war  Friedrieb  Hymler, 
Priester  des  Bisthumes  Würzburg. 

9.  Paulus   Weingartner  (1507—1608). 

Paul  Weingartner,  seit  dem  15.  Januar  1496  Canonicns 
bei  St.  Stephan,  bekleidete  dieses  Amt  nur  ein  Jahr,  Er 
starb  1508. 

10.  Gregor   Angerer   (1509—1513). 

Gregor  Angerer,  ein  gebomer  Wiener,  später  Bischof 
von  Wiener-Neustadt,  hat  wenige  Denkmale  seiner  Thätig- 
keit  als  Official  hinterlassen.  Wir  finden  ihn  nur  am  aller 
Seelentag  1512*)  und  am  16.  Juni  1513  als  Official  verzeichnet, 

11.  Stephan   Klocker   (1513—1517). 

Klocker  war  Domherr  in  Laibach ;  an  seiner  Seite  stand 
als  Notarius  juratus  Leonhard  Puchler.  Am  1.  Juli  1517 
legte  er  das  Officialat  nieder.  Von  1.  Juli  bis  1.  Januar 
1518  waltete  nun  Michael  Apfelbeck  als  Verweser*). 

12.  Paul   Rockner  (1518). 

1518,  4.  Juni  präsentirte  das  Domcapitel  dem  Gcneral- 
vikar  Paulus  Rockner  auf  das  durch  den  Tod  des  Ludwig 
Storch  erledigte  Beneficium  im  Freisinger-Hof  den  Cantor 
Sebastian  Kolbeck*). 

13.  Michael   Apfelbeck  (1518—1620). 

1508  verlieh  der  päpstliche  Legat  Bemard  Episcopua 
Tusculanus*)  ihm  auf  Ableben  des  Tulner  Pfarrers  Johann 
Riedinger    das    Sunnbergische   Beneficium    bei  St,    Stephan. 


*)  Consistorial- Acten. 

")  Codex  99,  VI.  S.  186  des  kais.  Haus-,  Hof-   und  Staats- AreHveB, 
•)  Consistorial-Acten. 
*)  A.  a.  0. 

*)  Dat  IV  Non.  Aprilis  Campodoni.    Orig.  a.  a.  0. 
Wiedemann,  Gesoliichte  der  Reformation  und  Gegenreformation  V.  3G       ^^ 
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Ueher  eine  Ansteige  der  Schüler  der  Jtirist^nfaknltat, 
dass  an  die  Stelle  dea  Job,  Stejitan  Reyss,  n,  ö.  Kammer- 
prokurator,  von  dem  n.  ö.  Regiraente  der  Magister  Michel  Apfel- 
beck zu  einem  Professor  berufen  worden  sei,  welcher  aber 
ana  mehreren  Ursachen  nichts  tauge,  befahl  Kaiser  Max- 
milian  am  10.  Mai  1511  von  Kaufbom'en  aus  dem  obersten 
Hauptmaime  in  Niederösterrcich  Wolfgaug  von  Polheim  diese 
Sache  zu  untersuchen  i). 

Am  6.  Juni  1518  iibemahm  Apfelbeek  das  Offieialatund 
investirte  am  7.  Juni  nach  dem  Ableben  des  Priesters  Georg 
Eeisacher  seinen  Vetter  Cbriatoph  Apfelbeck  auf  das  Bene- 
ficium  Unser  lieben  Frau  in  der  St.  Petorakirche ;  am  23.  Merz 
1520  investirte  er  den  Paul  Hausmann  auf  die  Kapelle  in 
Mazleinsdorf*). 

Apfelbeek  war  auch  Domherr  in  Regenaburg, 

14.  Ulrich    Kaufmann  (1521—1524). 

Ulrich  Kaufmann»  der  Sohn  desPatriciers  Eberhard  Kauf- 
mann und  der  Cordula  v.  Franking,  war  Canonicus  und  Custos 
bei  Stephan,  1510  und  1520  war  er  Rektor  der  Universität 
und    sonsten    mehrmaliger  Dekan    der  jui'idischen  Fakultät. 

Am  7.  Dezember  1523  verpachtete  er  das  Schloas  St 
Yeit  an  Christoph  Haundler^);  am  22.  April  1524  investirte 
er  nach  des  Christoph  Meichelbeck  Ableben  auf  das  Benefieium 
U.  L.  Frau  bei  St.  Peter  den  Domherrn  Martin  Edlinger. 
Als  Viceofiicial  fungirte  Johann  Aistcn  Als  solcher  investirte 
Aister  am  30.  Mai  1523  den  Magister  Wolfgang  Koffler 
auf  das  Puchheimische  Benefieium  bpi  St.  Stephau. 

1522  wurde  ein  Officialatssiegel  angeschafft:  ein  rundes 
Siegel  in  rothem  Wachse,  das  Bild  des  hl.  Stephan,  neben 
diesem  auf  einer  Seite  der  Bischofs-Stab,  auf  der  andern  die 
Infeb     Unterhalb   das   Wappen  des   Wiener   Bisthumes,   mit 


*)  Kink,  GeacMchte  der  Universität  Wien,  L  2.  S.  llö. 
■)  Co  nsistorial-Acten. 

^)  Sraitmer,    Codei   dipl-^matieus    anstrinciiSf   VTI.    214    Codet   des 
kai&  Hftus*,  Hof*  nnd  StaaUarchives. 
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der    Umschrift:    SIGILI.    OFFICIALATUS.    WIENENSIS. 
15221). 

Kaufmann  starb  am  16.  September  1625. 

15.  Jakob   Widmann  (August  1524  —  Mai  1525). 

Von  ihm  ist  nur  bekannt,  dass  Michael  Taniihofer 
zu  seinen  Gunsten  auf  das  Beneficium  Corporis  Christi  bei 
St.  Stephan  resignirte. 

16.  Aister   Johann   (1525—1527) 

war  Decretorum  Doctor.  Am  Montag  nach  St.  Maria 
Magdalena  1515  präsentirte  ihn  der  Hochmeister  des  St. 
Georgen  Ordens  Johann  Geumann  auf  Ableben  dea  Meisters 
Martin  Gast  als  Pfarrer  der  St.  Martins  Kirche  vor  dem 
Widmerthore  *).  Nebenbei  war  er  auch  Verweser  der  Pfarrei 
St.  Michael  in  Wien.  1517  berichtet  er:  „er  sei  im  aechaten 
Jahr  Verweser,  S.  M.  habe  die  Sepultur  aufgehoben  und  den 
Gottesacker  pflastern  lassen  und  dafür  die  Incorporirung 
einer  Pfarrkirche,  die  jährlich  100  fl.  trage,  verheissen,  das 
aber  bisher  nicht  geschehen  sei:  sein  Einkommen  sei  gar 
klein  und  wenig,  nach  St.  Stephan  müsse  er  allein  68  fl. 
geben,  der  Pfarrhof  sei  baufällig  und  habe  ein  zerrissenes 
Bach,  er  bitte  um  Enthebung"  «).  Als  Official  erscheint  er 
1525  am  30.  Mai.  Am  16.  Merz  1526  investirte  er  den 
Wolf  Pfaffenhofer  auf  die  Pfarrei  Währing  und  die  Kapelle 
St.  Johann  im  Sichenals*). 

17.  Leonhard   Puchler  (1527-1536).  * 

Puchler  begann  seine  Laufbahn  als  Sekretär  des 
Bischofes   Revellis    und    geschwomer   ConsistoriaUSehreiber, 


^)  Consistorial-Acten. 

•)  Consistorial-Acten.  Kapelle  St.  Martin  vor  dem  Widmerthore, 

•)  Consistorial-Acten.    Pfarrei  St.  Michael. 

*)  Smitmer,  Codex  diplomaticns  austriacus,  VIL  214,  im  kaiig,  Haas-. 
Hof-  nnd  Staatsarchive.  Auf  diesen  Pfäifenliofer  folgte  bereits  am  23.  April  15^8 
Cbregor  Ratschacher.    Smitmer,  c.  1. 

S6*         /-^  T 
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SuTuibergische  I 

Steühan*     Bas  i 


Am  9.  Aug.  1521  verlieh  Üim  Revellis  das 
uüd  Wilielm  Turs'sche  Beiieflcium  bei  St,  Stephan*  Bas 
lieneficiiira  Apostolomm  (präs.  29,  April  1517)  bei  St.  Michael 
durfte  er  beibehalten.  1527  wurde  er  Official  und  1525 
Canonietis  supemiimerarias  und  1526  wirklicher  Domherr. 
Er  wurde  auch  Propst  zu  Eisgam  und  am  6,  Juli  1529 
Costoa  der  Domkirche  zu  St.  Stephan,  Als  Official ,  Propst 
Ton  Eisgarn  T  Custos  und  Canonicua  investirte  Puchler  am 
B,  Aug.  1529  den  Priester  Andreas  Gaasner  auf  das  Bene- 
ficium  s*  Agnetis  in  der  St.  Stephanskirche- 

Paber  bestätigte  ibn  als  Official  und  bewirkte,  dass 
er  auf  das  Senftleben'sche  Beneficium  in  der  Krenzkapelle 
des  Schottenstiftes  (2.  Aug.  1536)  präsentirt  wurde. 

Puechler  starb  1536^). 

18.  Simon  Thaddäus  Eck  (1536-1541). 

Eck  war  der  Bruder  des  berühmten  Theologen 
Johann  Eck. 

Die  Stelle  eines  Officiala  versah  er  von  1536  bis  zum 
Tode  Fabers  21.  Mai  154L 

19.  Dr.  Martin    Angerer  (1542—1543) 

war  Dechant  in  Freistadt  in  Oberösterreich,  wurde 
Domherr  und  Sunnbergischer  Benefieiat  in  Wien.  Das 
Officialat  übernahm  er  am  8.  Merz  1542,  kündigte  16,  Oct. 
1543,  wurde  auf  Nauseas  Befehl  13.  Feb.  1544  gefänglich 
eingezogen, 

20,    Paul    von   Oberstein 
vom  November  1543—1544. 

21.    Dr.    Hanns   Muschler   (1544). 

Dr.  Muschler  aus  Breslau  übernahm  das  Officialat  am 
2.    Merz.     Muschler    und    Nausea    vertrugen    sich   achlecht. 


*)  ConBiatoriaUActeiL 
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Nausea  gab  ilim  den  Abschied  am  1.  Dezember  und  forderte 
ibn  auf  den  6,  Dezember  zur  Raituug,  Die  Raitung  wollte 
nicbt  klappen.  Es  entstanden  Streit  nnd  Balgerei.  Muschler 
raufte  sich  mit  dem  Domdechaut  Institor,  mit  seinem  Amts- 
nachfolger und  dem  Notar  Christoph  Sohwarzenthaler»  Der 
rabiate  Official  wurde  in  den  Career  gesperrt.  Der  ärger- 
liche Handel  wurde  am  10.  Dezember  durch  den  Propst 
Philipp  von  Herzogenhurg  beigelegt*). 

;  22.    Paul   von   Polin    (154i-1547). 

Paul  von   PoUn   war   Domherr  von  Olmütz  und  wurde 

nach  dem  Ableben  Obersteins  zum  Official  ernannt.  Er 
lebte  im  Concnbinate,  Am  7.  April  1547  testii^  er  nnd 
bestimmte  sein  Begräbnisa  y,auf  St.  Stephans  Freithof  bei 
des  Celtis  begrebnuss  da  einer  meiner  Vetter  Paul  Iglainer 
begraben  ligt"  ^  ferner  legirte  er  dem  Bischöfe  3  ung.  Gulden 
und  die  Hälfte  der  schuldigen  Besoldung  zu  30  B,  die 
andere  Hälfte  solle  den  Armen  gehören,  seiner  Beischläferia 
vermachte  er  den  vorräthigen  Wein,  den  guten  schwarzen 
ilock,  zwei  Schauben  seinen  beiden  Söhnen  Leonhard  und 
Albrechtj  der  Beischläferin  und  ihren  beiden  Knaben  den, 
einige  Legate  abgerechnet ,  reichen  und  vollständigen 
Hausraü  »J. 

Am  8.  Juni  1545  hatte  sich  Polin  um  das  durch  das 
Ableben  des  Domdechant  Wolfgang  Institor  erledigte  Canoni- 
cat  beworben. 

Sein  Gresuch  lautete  : 

Cum  Eetas  mea,  qnae  non  longe  abest  a  seupctute,  tum 
vero  corporis  debilitas,  (juam  solam  mihi  longissima  eegrotatio 
relinquam  fecit,  admonent  me  vel  potius  urgent,  ut  aliquando 
de  certo  et  stabili  loco,  tam«juam  de  nido  aliqno  cogitem, 
ubi  reliqunm  vitae  meee  peragere  possim.  Etsi  vero  ea  est 
regiee  majestatis  aliornm<jue  subb  Majestatis  consiliariorum 
erga   me    benignitas    at<jue    benevolentia ,     ut   non    dubitem 


^)  CoaaistQrial-Aoten. 
*}  ConBiatoTial-Act^iu 
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idipsaoi  in  Bohemia,  quam  mthi  Deus  patriam  esae  nolmt, 
facUIime  oonsequi.  Sed  quoniam  Austria  me  jam  inde  a  ptiero 
ad  Universale  Vienneiise  Studium  profectum  aö  ibidem  per 
aliquot  annos  bonis  literia  operam  danti  semper  benignisaime 
fovit,  preeterea  et  male  affectiim  optatee  diu  valetudim 
restituit,  Au^itriam  itaque  cujus  mr  et  coelum  mihi  apprime 
demens  esse  sentio,  non  libenter  relinqaerem,  quEe  res  me 
quoque  diutius  hie  detinuit,  atque  eo  adduxit^  ut  officium 
Vicarii  in  apiiitualibus  apud  rev.  dominum  prEeaulem  Vien- 
nenaem  susreperim,  idque  dum  alia  ratione  rebus  meie 
prbspicere  possem,  nequo  enim  ejus  muneris  tanti  sunt 
redditus,  ut  mihi  alimenta  siippeditare  poasint,  itaque  cum 
diviuEB  voluntati  visum  ait  D-  Wolfgangum  Institoria  olim 
Cathedralis  Viennensis  Eoclesifc  Decanum  rebus  hum&nis 
eximere ,  collatioque  Deeanatua  ^  qui  nunc  per  ejus  obitum 
Tacat  ad  regiam  majostatem  spectet,  existimavi  mihi  confn- 
giendum  esse  ad  Magnificas  et  clarissimas  Dominationes 
Vestras  ut  me  literis  suis  comendatitiis  in  hac  mea  petitione 
apud  regiam  raajestatem  juvare  dignentur,  quaram  eommen- 
datione  prefatum  Dei^anatum  apud  suam  regiam  Majestatem 
consequi  poasim.  Rügo  itaque  magnificas  Dominationes 
vestras  ut  vel  solitaö  humanitatis  suee  causa,  qua  hacteuus 
in  tali  re,  nulli  petenti  non  obvia  fuit,  vel  reUgionis  gratia, 
qaae  bonis  et  honestiä  viris  commissa,  tadlius  atatum  auum 
obtinere,  atque  tuen  poterit,  ut  mihi  ejuEmodi  literis  com- 
mendatitüs  gratiose  subveiiire  velint.  Quod  si  gratia  et 
autiioritatc  1>.  V.  adjutuä  aacerdotium  Illud  (uti  spero) 
assequutus  fuero. 

I>ie  n.  ö.  Regierung  lobte  ihn  wegen  seines  ehrbaren 
prieaterlichen  und  christlichen  Wandels  und  seiner  bisher 
bewiesenen  treschickUchkeit  und  empfahl  ihn  der  königlichen 
Majestät  1). 

23.  Dr.  Chriatophrreysleben(20.  Aug.  1547  —  26.  Nov, 

1558). 

Freysleben  war  vom  20.  August  1547  bis  zum  16.  Nov* 
1558  iu  seinem  Amte.  Am  9.  Merz  1551  hatte  ihn  aueh  Bischof 


^)  Archiv  des  k.  k.  gemoms.  Fittana-MiniaterianiB, 
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Christopli  Wertwetn  als  seinen  Official  angenommen  und  den 
Gehalt  auf  200  »  festgesetzt. 

Am  1.  Dez.  1549  präsentirte  ihn  Hartmann  v.  Lichten- 
stein zu  Nikolsburg  auf  daa  Beneficium  a*  Joaniiia  in  Mistel- 
bach 1). 

Freysleben  schrieb : 

1.  Paratüa,  seu  Annotationihus  ad  juris  utriusque 
titulos.  Legitimae  scientise  studiosis,  prsesertim  tyronibua 
non  minus  necessaria  quam  utÜia,  per  Chnstopborum  Pkreis- 
lebium  Lincensem  cooscripta, 

Lugduni  1544  apud  Seb.  Gryphium.  8.  pgg.  266, 

2.  Sanetorum  MemoriBe  apud  Pium  et  oHhodoxum 
lectorem,  Christophori  Phreislebii  J.  V*  D.  comprobatio. 

Dieses  ist  der  Titel  der  Vorrede.  Der  Titel  des 
Werkes  lautet: 

Calendarium  ecclesiastieum  pro  Christi,  membrommque 
eijus  sanetorum  memoria  diebus  anni  aiiigulis  agenda,  e  vera- 
cioribus  historicis,  adjnnctis  precationibus,  per  Cbrist^ophorum 
Phreislebium  J.  V.  D.  coUectum.  Viennse  Auätriee  excudebat 
Raphael  Hofhalter.  8.  19  Bltt.  der  Vorrede,  188  des  Calen- 
dariums  und  11  des  Index, 

Dann  gab  er  heraus: 

Laurentü  Presbyter!  Pisani  Paradoxorum  theologioorum 
Enchiridion.  Viennse  Austriße  primaä  excudebat  Joannes 
Garbo,  s.  a.  (1550),  48  Bltt,  8. 

und  übersetzte: 

Heiliger  zwayer  Priester  Gpegorii  Xazianzeni  vnd 
Gregory  Nysseni  drey  treflich  vnd  nützlich  Predig,  dass 
yedermann  die  Armen  Leiit  lieb  haben  vnd  wol  halten  solle, 
gemainer  Christliehen  Kirchen  zu  gut  geetütscbt  durch 
Christophen  Phreysleben  der  Rechten  Dootor  vnd  diser  zeit 
Official  zu  Wien  in  Oesteneich*  s,  h  et  a.  4,  ^J, 


*)  Consistorial- Acten. 
»)  Denis,  a.  a.  0.  S.  686. 
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24.  Hermann  Winkel  (1560 -1B68), 

Hermann  Winkel,  aus  Altendorf  in  Wegtphalea,  war 
der  Hechte  Doetor  und  1563  Dekan  der  juridiscLen  Fakultät 
an  der  Wiener  Hochschule.  Das  Officialat  leitet«  er  vom 
14  Juni  1560  bis  1568. 

Am  11.  September  1561  schrieb  Otto  Truchseas  an 
Hodus :  Sc!ribit  mihi  Canisius  noster  Hermannum  Colomenaem 
hominemj  jurisperitum,  Viennensium  episcopi  Vicarinm,  si 
conditionem  se  dignam  pactns  faerit,  übonter  in  Germama 
euperiore  futurum,  quare  te  oro,  me  ut  certiorem  facias 
an  idem  vicariam  mihi  August«  operam  recte  dare,  nee  ne, 
ibique  epiacopalis  jurisdictionis  officio  satis  facere  poasit, 
feceria  onmino  mihi  pergratum,  si  et  de  homine  et  si  ia  tibi 
probatur^  de  conditionibus ,  quibus  videatur  ad  id  adduci 
posse  ad  me  diligenter  perscripseris  *).  Zu  Georgi  1567 
kündet«  er  den  Dienst,  blieb  aber  trotzdem  bi«  April  1668. 
Am  16,  April  1568  bat  er  den  Bisthuras- Administrator 
TJrban  von  Gurk  um  einen  zweimonatHrhen  Urlaub.  Am 
20.  April  wurde  ihm  folgender  Bescheid:  „Weil  er  über  seine 
Aufkiindigimg  länger  bei  diesem  Dienste  verharret  haben 
I.  F.  (t.  und  die  Commissäre  ihn  nicht  übereilen  wollen, 
sondern  mit  ihm  Geduld  getragen  bis  er  sich  vernehmen 
liess,  auf  jetziges  Ostern  auf  sein  Canon icat  nach  Köln  za 
verraisen»  Da  haben  I.  F.  G.  und  die  Cümmissäre  um  so 
viel  mehr  Ursache  gehabt,  dieses  Amt  mit  einem  ehrlichen 
Manne  zu  versehen,  demselben  aUbereit  die  Vertrustung 
gethan  und  wie  er  Official  wohl  gewusst  hat,  dasä  man  mit 
einer  andern  Person  versehen  wäre.  So  könnten  F\  Q> 
seinem  Begehren  nicht  statt  thun  und  er  nun  mehr  mit 
einem  so  stattlichen  Canonicate  versehen"  ■). 

Winkel  zog  also  nach  Köln. 

25.  Melchior   Klaiber  (1568—1570}. 

Klaiber  war  Doetor  beider  Rechte.  Das  Officialat 
leitete  er  vom  1.  Mai  1568  bis  6.  Oktober  1570,  Er  gab  seine 


1)  Pogiaai  Epistol».  II.  322. 
*jUt^aäistorial-Acteu. 
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Entlasstmg,  weil  er  ohne  Gehalt  leben  muaate  und  zum 
Schuldenmachen  gezwungen  wurde.  Die  Administratoren 
antworteten  am  H.  Oktober  1570:  „wie  wol  sie  ihn  ihres 
Theils  bei  solchem  Offidalatöamte  wohl  leiden  möchten,  so 
begehren  sie  ihme  doch  an  seinem  Vorhaben  nicht  za  hindern^ 
noch  wider  sein  Gelegenheit  aufzuhalten,  sondern  woUen 
die  Sache  alsbald  an  die  F,  D.  gelangen  lassen  und  soviel 
an  ihnen  sein  Begehren  bestes  Fleisses  dahin  richten  und 
befiirdem  helfen,  damit  er  dieses  Amtes  auf  die  bestimmte 
Zeit  Martini  oder  Simonis  und  Jndäe  lassen  werde".  Klaiber 
wollte  nicht  so  lange  warten,  übergab  am  6.  Oktober  das 
Inventar  und  zog  mit  seinen  astronomischen  Büchern  nach 
Prag. 

Am  25,  Oktober  berichteten  die  Administratoren  au 
den  Erzherzoge  „Wir  geben  gehorsamst  zu  erkennen,  daas 
wir  der  Zeit  keine  taugliche  Person  zu  dem  Officialat  zu 
benennen  wissen,  aus  Ursach,  dass  ein  Ofilcial  in  allweg 
katholisch,  auch  Clericus  und  aufs  laiigst  celebs,  unbeweibt 
sein  solle,  dazu  bisher  jeder  Zeit  Doctores  gebraucht  worden. 
Diese  Qualitates  aber  sein  bei  diesen  Zeiten  schwerlich  anzu- 
treffen". 

Die  Administratoren  schlugen  nun  den  kaiserlichen 
Rath  Jakob  Oeehsel,  „durch  20  Jahren  und  darüber  Notar 
des  Bisthumes"  als  Official  vor  und  meinten,  dass  ihm  nur 
ein  Domherr  beizugeben  sei.  Die  Domherren  Chiistiani  nnd 
Muchitsch  dürfben  hlezu  taugen.  Am  30,  Oktober  1670  wurden 
nun  Oeehsel  und  Christiani  mit  dem  üfficialate  betraut.  Yom 
1,  Januar  1571  wurde  Christiani  wirklicher  Officiah  Der 
Gehalt  wurde  des  Jahres  auf  100  Gulden  und  40  fl,  als 
Vergütung  für  die  Kost  im  Bisehofahofe  festgesetzt^). 

26.  Kaspar   Christiani  (1571—1573). 

Kaspar  Christiani,  aus  Sachsen,  wurde  am  18.  Mai 
1565  als  Domherr  prasentirt,  am  24.  Oktober  1568  als 
Cautor  und  am  13.  Oktober  1573  als  Domdechant  iuvestirt. 


*)  Ooniiatorisl-Acten, 
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Mit    der    Emennniig    zum    Domdeehant    legte    er   die 
Stelle  dea  Oficiales  nieder. 


I  1577    wurde    er     als    Propst     nach    Kloster -Neaburg 

postuUrt  Bei  dieser  Gelegenheit  lobte  ihn  Bischof  Kaspar 
in  einem  Berichte  an  den  Kaiser  und  meinte:  Chi'istiani 
werde  begchuldiget,  er  sei  gar  zu  fast  jesuiteristih^  was  aber 
bei  einem  der  katholischen  Religion  zngethanen  Priester 
kein  imehrlichs  Epitheta  sei.  Christiani  starb  am  13.  Janoar 
1584, 

27.   Michael   Marins   (1573—1676), 

Am  23.  Dezember  1676  sehrieb  Bischof  Kaspar  an 
einen  kaiserlichen  Rath: 

„Snnsten  hat  sich  mit  iinserm  Landsmanne  Michael 
Marius,  meinem  gewesenen  Offic^ialen,  ein  übler  onlnstiger 
Handel  verloffen,  den  ich  dem  Herrn  (gleichwohl  luigern) 
entdecken  muss.  Und  hat  sich  demnach  der  Herr  ohne 
Zweifel  zu  erinnern  wie  zerrissen  nnd  elend  Marina  seinem 
Anzeigen  nach  von  Rom  hieher  gekommen^  welchen  ich 
sobald  er  sich  bei  mir  angemeldet  aufgenommen,  ihm  alle 
Ehr  und  Wohlthaten  erzeigt,  auch  in  seinen  zwei  Krank- 
heiten sonderlich  als  er  das  letztemal  gräulich  inficirt 
gewesen,  vielfaltige  Mühe,  Sorge  und  Gefalir  nicht  für  meine 
Person,  sondern  für  meine  Officier,  Priester  und  allerlei 
junges  Gesind,  deren  eine  ziemliche  Anzahl  Personen  im 
Bischofliofe  erhalten  werden  müssen,  Uberatandeiij  dass  er 
doch  schlechtlich  erkennt  nnd  über  das  Alles  mit  kleinen 
Ehren  seinen  Abschied  genommen. 

Dann  ob  ich  wohl  gedachten  MariuB  wegen  seiner 
überflüssigen  Trunkenheit  und  gleichsam  unsinnigen  Weis, 
deren  er  sich  in  der  Trunkenheit  gebraucht,  oftmals  vätterlich 
gestraft  so  ist  doch  alle  Straf  und  Warnung  ohne  Frucht 
leer  abgegangen.  Letzlich  hat  er  eine  solche  Tragödie  in 
meinem  Hofe  angefangen,  meine  fiirnemsten  Officiere  etliche 
Tage  naqh  einander  dermassen  an  Ehren  geschmähet,  dar- 
neben ihnen  mit  gräulichen  Drohworten  so  hart  zjugesetzt, 
dass  sie  es  länger  nicht  gedulden  sondern  mich  zur  Betttmg 
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ilirer  Ehre,  auch  Leibs  und  Lebens  um  Einsehung  ersucht. 
Da  ich  nun  in  gehaltener  Verhör  seiner  geübten  groben 
Unbescheidenheit  keine  Moderation  spüren  konnte  ^  aonderu 
über  alles  freundliches  Zusprechen  und  treuherziges  beachehenes 
Vermahnen  ihn  nur  je  länger  je  gröber  und  unbescheidener 
befanden,  bin  ich  verursacht  worden  den  Oificial  zu  Ver- 
hütung grossem  Unrats  in  die  Custodiam  zu  schaffen, 
darinnen  er  sein  furorem  mit  Schreien,  Toben  und  Wüthen 
erst  hören  lassen,  alle  Wände  voll  Fasquillos  geschrieben, 
mit  Bedrohung,  er  wolle  erst  wann  er  heraus  komme, 
andere  Sachen  mehr  schreiben,  die  für  Papst  und  Kaiser 
kommen  sollen.  In  solcher  Wütherei  hat  er  eines  Abendes 
ausgebrochen,  darob  sich  alle  meine  Diener  entsetzt  und 
seiner  Unsinnigkeit  halber  Leibs-Gefahr  zu  besorgen  gehabt, 
wie  er  dann  auch  als  man  ihn  dieselbig  Nacht  zu  besserer 
Versicherung  widerum  in  Verwahrung  nehmen  wollen^  mit 
ausgezogener  Wehr  dermassen  um  sich  gescharmüzelt ,  dass 
er  meinem  Hofmeister  dem  Zehenter  oder  mehreren 
Personen  die  Stuben  schir  zu  eng  gemacht.  In  äumma,  er 
hat  sich  nicht  wie  einem  Priester  oder  Theologo,  dafür  er 
sich  dann  berühmt  und  für  einen  Licenciaten  ausgibt,  gebühH 
sondern  wie  ein  sinnloser  tauber  Mensch  verhalten. 

Auf  diese  in  viel  Weg  ungebührliche  verloffene  Handlung 
hiab  ich  den  unruhigen  Menschen,  damit  er  mir  aus  dem 
Hofe  komme,  weil  je  keine  Besserung  zu  verhoffen  gewesen, 
endlich  ausbezahlt  und  abgefertigt.  Nach  seinem  Abzug 
aber,  welcher  insalutato  hospite  beschehen,  kommt  mir  ein 
falscher  Brief  für  mit  des  Officialats  Insiegel  verfertigt, 
welcher  durch  ihn  Marium  tanquam  Officialem  ausgangen, 
darinnen  mein  Name  fälschlich  (dess  mich  am  meisten  anficht) 
ab  und  nach  gemalet  worden. 

Welches  ich  Alles  dem  Herrn  allein  darum  kund 
thue,  damit  der  Herr  dem  Mario,  wann  derselbig  etwo  sich 
zu  Hof  sehen  liess,  desto  besser  zu  begegnen  wisse"  ^). 


^)  Oonsistorlal-Acten. 
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27.  Martin   Radwiger^)  (1379—1586). 

Radwiger,  Propst  zu  St.  Dorothea  in  Wien,  wurde 
1579  zum  Officiale  ernannt  und  bKeb  in  dieser  Stellung  liis 
zu  seiner  Ernennung  zum  Bischöfe  von  Wiener-Neusftadt,  die 
am  9.  August  1586   erfolgte.     Er  starb   am  15.  April  1588, 

Bis  zum  Mai  1587  blieb  diese  Stelle  unbesetzt,  denn 
am  9.  April  1587  investirte  Domdechant  Martin  Engelhardt 
„wegen  Mangel  eines  Officiales"  den  Cantor  Augustin  Rauch 
und  den  am  8.  April  1587  ernannten  Domherru  Daniel 
Clemens  •). 

28.  Heinrich  Härtung  (1587-1597). 

Härtung  war  der  Stiefbruder  des  Bischofea  Kaspar. 
Der  zweite  Bruder  hiess  Jonas.  Heinrich  sollte  fleisaig 
studieren,  wollte  nicht,  sondern  ging  lieber  spazieren.  Am 
9.  Sept.  1680  liess  ihm  der  Bischof  dui'ch  seinen  Sekretär 
schreiben : 

Freundlicher  sonders  günstiger  Herr  Magister!  Anf 
Befehl  meines  gnädigen  Herrn  habe  ich  Euch  erinnern  sollen, 
demnach  Ihr  Gnaden  allerlei  Sachen  Eure  Peraon  betreffend 
vorkommen  wie  Ihr  Eure  studiis  nicht  mit  Fleias  und 
ernstlicher  Bemühung  obliegen  und  nachsetzen  sollet,  sondern 
öfters  mit  Müssiggang  und  Spazieren  die  Zeit  zuEubringen 
befliessen  seid,  welches  sie  ihnen  zu  höchsten  Ungefallen 
gereichen  lassen  mit  ernstlicher  Vermahnung,  dasa  Ihr  künftig 
Euer  Aint,  darauf  Ihr  bestellt,  besser  verrichten  und  die 
Zeit  Eurer  Jugend  mit  grösserem  Nutzen  als  bisher  besehehen 
anlegen  wollet.  Dann  Ihr  Gnaden  bedacht  aein  Euch  ferner 
Hülf  zu  erzeigen,  damit  Ihr  Eure  studia  continuiren  muget, 
wann  Ihr  Euch  recht  verhaltet,  auch  das  so  sie  auf  Euch 
wenden  nicht  unnutz  anwerdet  und  Grott,  seiner  Kirche, 
auch  dem  Vaterlande  und  Freundschaft  zu  dienen  Euch 
allein  und   nichts  anderes   fumehmt.     Wollen  desshalb  noch 


')  Szwhai  Steph.    Applansas   Martmo   Badwiger,    ad  S.   Ban>tkfi4ii 
priBposito,  Officiali  Episcopi  Viennensls.     Yieim»  1581.  i^,  $  Bltt, 
*)  Consistorial-Acten. 
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soviel  drauf  gehen  lassen  (wiewol  es  grosse  und  seliwere 
sumptus  erfordert),  dass  Ihr  auf  Rom  ablegiert  werdet  und 
allda  etwas  Nutzbariichs  aufrichtet,  damit  Ihr  künftiger 
Zeit  desto  leichtlicher  und  besser  könnet  promoviert  werden. 
Sollet  demnach  alsbald  es  Euch  muglich,  allher  zu  Ew, 
Gnaden  nach  Wien  kommen  wie  sie  dann  Dr.  Jodok,  dass 
Euch  alle  necessaria  subministriren  wird  pro  itinere,  auch 
Vetter  Heinrich  Pauer  geschrieben,  Eure  Kleidlein  und 
Bücher  fein  zusammen  ordnen  und  damit  Ihr  von  Euren 
Sachen,  die  ihr  mitführet,  nicht  Maut  und  Zoll  gebet,  einen 
Freibrief  von  dem  Rector  zu  Euch  nehmen,  item  Eure 
Formata,  Dimissoriales  von  dem  Ordinarius  zu  Constanz, 
auch  nicht  vergessen,  dass  Ihr  Eure  testimonia  und  commen- 
dationes  von  der  Universität,  vom  Rath  zu  Freiburg  Eurer 
sowohl  als  Eures  Bruders  Jonas  ehrlich  Geburt  Kundschafb 
und  briefliche  Urkund  ordentlich  und  wie  gebreuchig  verfertigt 
zu  Euch  empfanget.  Wann  Ihr  auf  die  Reise  kommet 
möchtet  Ihr  Euch  gottesfürchtig,  züchtig,  eingezogen  und 
nüchtern  verhalten  und  nicht  über  die  Zeit  säumen**. 

Für  diese  beiden  Brüder  hatte  der  Bischof  am  27.  August 
1576  bei  Kaiser  Rudolph  gebettelt  ^)  und  mit  solchem  Erfolge, 
dass  er  bereits  am  17.  Feb.  1579  an  Dr.  Hegenmüller 
schreiben  konnte,  er  sei  erhört  worden.  Heinrich  Härtung 
erhilt  1680  das  durch  den  Tod  des  Johann  Schitzel  erledigte 
Canonicat  in  Strassburg  und  am  7.  Merz  1581  wurde  er 
Domherr  und  Domdechant  in  Wien>). 

Härtung  blieb  auch  unter  dem  Bisthumsverweser  Scult^tus 
Official  und  legte  dieses  Amt  am  8.  Februar  1597  nieder, 

29.   Scultetus   Balthasar  (1597,   10.  Februar  —  1607), 

Am  10.  Februar  1597  ernannte  Kiesel  auf  die  frei- 
willige   Resignation    des    H.   Härtung    den    ScultetuB   zum 


^)  Pro  precibns  primariis  et  regiis  dnobns  meis  fratribns  uterinisT  in 
stndiis  meis  jam  snmptibus  laborantibus,  pro  primo  qui  nato  senior,  vocatii« 
Jonas  Hartnng,  pro  altero  cujus  nomen  Heinricus  Härtung,  pro  utriaqu« 
ergo  bisee  fratribns  meis  ad  pia  stndia  et  ecclesiamm  profectrun  siisi^nUndiü 
regiam  Majestatem  vestram  hnmüime  devotissimeqne  rogo. 
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Official.  Weil  aber  Kiesel  noch  nicht  investirt  und  confirmirt 
war,  war  Scultetus  auch  Administrator  des  Bisthums.  Scul- 
tetna  war  zu  gleicher  Zeit  Vice-Official  des  Bisthums  Passau 
zu  Maria  Stiegen,  desshalben  fungirte  der  Domherr  Vitus 
ScHeaser  als  Vice-Official  des  Wiener  Bisthumes.  Mit  Kiesel 
lebte  er  in  stetem  Hader.  Das  Officialat  legte  er  1607 
nieder,  nahm  auf  Drängen  Kiesels  die  Last  wieder  auf  sich 
und  trag  sie  bis  zu  seinem  Ableben,  das  am  23.  Merz  1613 
erfolgte.  Eine  gleichzeitige  Hand  bemerkte  auf  die  Todes- 
anzeige:  Scultetus  obiit  post  multas  et  varias  tribulationes 
a  Melchiori  Kleselio  perpessas.  Auf  den  28.  Merz  Nach- 
mittags 1  Uhr  wurde  die  Beerdigung  festgesetzt.  Domdechant 
Härtung  lud  den  Klerus  mit  folgenden  Worten  zur  Begleitung 
ein :  bAIs  werdet  ihr  und  ein  Jedweder  aus  Euch  am  bestimmten 
Tag  und  Stunde  alhie  gemelten  Herrn  Officialen  sei.  von 
dem  ihr  allesamet  viel  Gutes  empfangen  und  euer  aller 
Promotar  gewesen  ist,  zu  Ehren  gewisslich  erscheinen  imd 
keiner  ohne  wichtige  Ursache  und  genügsame  Entschuldigung 
auszubleiben  gedenke,  ihn  bis  in  sein  Ruhebettlein  begleiten 
und  conduciren  helfen.  Daran  beschicht  was  die  christliche 
Lieb  erfordert,  auch  mein  und  eines  ehrwürdigen  Domcapitels 
Wille  und  Meinung".  Scultetus  wurde  bei  St.  Stephan 
begraben.     Die  Inschrift  seines  Gredenksteines  sagt: 

Hie  requiescit  admodum  Reverendus,  nobilis  et  clarissimus 
Vir  dnns  Balthasar  Scultetus,  S.  S.  Theol.  Doctor,  Protho- 
Notarius  Apost.  Wratislaviensis  et  Nissensis  Canonicus, 
Yienn.  Custoa  et  Officialis,  Archigymnasii  ibidem  quartum 
Rector.  Obiit  24.  Martü  1613. 

Der  Sterbetag  ist  hier  falsch. 

Zu  ^t  Stephan  stiftete  er  2  Wochenmessen  mit  einem 
Weinberge  bei  St.  Veit. 

30.   Tobias   Schwab  (1613—1640). 

Schwab  war  ein  tüchtiger,  energischer  Mann.  Während 
der  Abwesenheit  Kiesels  leitete  er  die  Diöcese  als  Admini- 
strator. 
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Am  h  Januar  1626  sondete  er  einen  Berioht  über  den 
Stand  der  Diüceöe  nach  Rom, 

Nach  diesem  Berichte  war  der  Stand  folgender: 

pBiscbof  Melchior  Kiesel  gewaltsam  entführt;  18  Land- 
pfarreien, deren  katholisches  Lehen  ein  armseliges  iat;  das 
Domkapitel  zählt  16  Capitularen,  der  Propst  ist  zugleich 
Kanzler  der  Universität,  die  Seelsorge  an  der  Pfarrei  St, 
Stephan  üben  8  Priester  unter  der  Leitung  des  Chnrmeisters» 
Die  Pfarrei  St.  Michael  wurde  bisher  von  einem  Pfarrer 
und  drei  Kaplänen  geleitet,  jetzt  sind  auf  kaiserlichen 
Befehl  die  Barnabiten  eingeführt;  die  Schottenabtei  wird  von 
10  Mönchen  bewohnt,  einige  üben  die  Seelsorge  anf  dem 
Lande.  Die  abteiliahe  Kirche  ist  auch  Pfarrkirche  und 
besitzt  die  stark  besuchte  Bruderschaft  des  hl,  Sebastian, 
Das  Anguatiner  Chorherren-Stift  zu  St,  Dorothea  ist  von 
einem  Propste,  7  Priestern,  2  Klerikern  und  einem  Laien- 
bruder bewohnt  und  verrichtet  den  Gottesdienst  lobenswerth. 

Das  bürgerliche  Spital  bat  eine  Pfarrei  und  wird  von 
einem  Pfarrer  und  1  Kaplan©  versehen;  es  bestehet  eine 
Bruderschaft  zu  Ehren  aller  Heiligen,  Die  übrigen  Klöster  sind : 

Die  Minoriten  mit  der  Brnderachaft  zum  hl.  Kreuz; 
einer  aus  ihnen  ist  Lector  an  der  Universität, 

Die  Dominikaner  haben  eine  Bruderschaft  des  hL  Rosen- 
kranzes, bestehen  aus  10  Priestern,  11  Klerikern,  9  Con- 
versen,  einer  aus  ihnen  lehret  Theologie  im  Kloster  und  an 
der  Universität,  die  Patres  pflegen  auch  die  Wallfahrer 
nach  Mariazeil  zu  begleiten;  zeichnen  sich  durch  Frömmig- 
keit und  Gelehrsamkeit  aus* 

Die  Jesuiten  (faciunt  hi  tarn  intra  quam  extra  moenia 
in  refomiationibus  quotidianis  non  exiguos  fructus), 

Die  Augustmer  sind  14  Mann  stark. 

Die  Franziskaner  bei  St.  Hieronymus  zählen  38  Patres, 

6  Kleriker  und  28  Laienbrüder   (in   vinca   domini  diligentes 
sunt  operarii). 

Das  Kloster  der  Kapuziner  auf  dem  Neumarkt  ist  im 
Baue  begriffen,  die  Kirche  ist   beendet,  hieher  haben  Kaiser 
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Mathias  und  die  Kaiserin  Anna  ihr  Begräbniss  verleg:t.    Es 
sind  24  Patres  vorhanden. 

Franenklöster  sind: 

St  Jakob,  18  Profeasen,  4  Laienschwestern,  2  Nori- 
zinnen, 

Si    Laurenz:  24  Nonnen. 

St.    Agnea    zur   Himmelspforte:  48  Nonnen. 

Eöniginkloster:    44  Können. 

St.  Nicola,  wird  von  3  aus  Ungarn  vertriebene 
Nonnen  bewohnt. 

Die  Bargpfarrei  hat  einen  eigenen  Seelsorger. 

Die  Kirche  Maria  am  Gestade  gehört  dem  Bischöfe 
von  Passau, 

Die  Kirche  St.  Peter,  der  Gottesdienst  wird  von  den 
Franziskaneni  versehen. 

Sonstige  Kirchen  sind: 

St  Johann,  den  Johannitern,  St.  Elisabeth,  den  deutschen 
Herren  gehörig;  St*  Maria  Magdalena,  St  Salvator,  St 
Philipp  und  Jakob  im  Kölnerhofe,  St,  Rupert^  Dreifaltigkeit, 
St  Ivo,  St.  Nicolaus  im  Seizerhofe,  St  Georg  im  Frei- 
fliüger  Hofe,  St  Thomai?  im  öuudelhofe,  St  Andreas,  St 
Katharina  im  Zwettlerhofe, 

In  den  Vorstätlten  sind: 

die  Capuziner,  14  Patres;  den  Carmeliten  wird  Kirche 
und  Kloster  gebaut;  die  barmherzigen  Brüder  haben  1  Priester 

und  24  Diener. 

Der  lutherische  Wolf  schleicht  noch  immer  herum**). 
Schwab   starb    1640   \mi   wurde    in   der   Kreuzkapelle 
bei  St  Stephan  beerdiget. 

31.  Stephan    Zwirschlag  (1640^1665). 

Zwirschlag  wurde  am  1.  Meras  1631  als  Rector  der 
Hochschule   auf  Ableben  des  Domherrn  Ambros  Gessel  zum 


^)  ConsistoriftUActen. 
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Canonlcua  bei  St»  Stephan  prasentiH  und  am  15.  Merz 
installirt.  Zwirschlag  übemahra  zugleich  die  Stelle  eines 
Clmrmeisters.  Am  11.  Oktober  1634  wurde  er  auf  Ableben 
des  Johann  Ehnnann  zum  Cantor  und  Pfarrer  bei  St.  Peter 
und  am  4.  Februar  1640  zum  Domdeebant  ernannt.  Daa 
Officialat  fiihrte  er  von  16  iO  bis  zu  seinem  Tode,  der  am 
18.  September  1665  erfolgte.  Zivirsehlag  schrieb;  Acta 
vitse  Kleselii  ex  authenticis  Originalibiis  comportata.  Das 
Original  befindet  sich  im  erzbiachöflichen  Conaistorial -Archive, 
eine  gleiehzeitige  Abschrift  auf  der  kais,  Hofbibliothek, 

32.    Lorenz    Aidinger    (1665,    13,   Dezember   —    1666, 

13.  Febmar). 

Aidinger  aus  dem  Städtchen  Erding  in  Obetbayöm 
gebürtig*)  wurde  als  Hofkaplan  am  28*  August  1655  auf 
Ableben  des  Johann  Conrad  von  Neubausen  zum  Domherr 
emaoBt  Am  18,  Oktober  1665  wurde  er  auf  Ableben  des 
Dompropstes  Stephan  Zwii^schlag  ^in  ansehung  seines  Ihro 
Kais.  M.  selbst  gnedigst  bekannten  frommen  geistlichen 
Lebens  vnd  Wandels,  Doctrin,  geschickliehkeit  vnd  vemunft, 
auch  anderer  guten  quaLtteten  vnd  tugendcn,  mit  welchen 
er  Herr  Aidinger  begabt,  sonderlich  aber  das  er  sich  berait 
Til  Jahrlang,  bei  besagtem  Bisthum  und  Universität  in 
uudersehidlichen  functionen,  sowol  in  spiritualibus,  als  tempo- 
raÜbus,  nuzlich  gebrauchen  lassen"  zum  Dompropste  befordert. 

Das  Officialat  führte  er  nur  eine  kurze  Zeit,  denn  am 
13.  Februar  1666  wurde  er  zum  Bischöfe  von  Wiener 
Neustadt  ernannt, 

33.  Peter   Vau t hier    (1667—1676), 

Vanthier  wurde  auf  den  Tod  des  Marcus  Antonius 
Caccia  am  19»  Nov.  1659  zum  Domherrn  ernannt  und  am 
1.  Mai  1660  installirt;  am  16.  Mai  1667  wui^de  er  zum 
Dompropste  ernannt. 


')  Zöpfj  Hiötoriscli-topoErapliißcbe  Beachreibniig  dea  k.  LandgericliteB 
Erfing.     Freising  1856,  8.  S.  175. 
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In  dem  Revers©  gelobt«  Vauthier  „die  Canzel  St 
Stephans  Domkirchen  zu  Wien  ala  oft  Herr  Bischof  seihst 
nicht  predigen  wurde  an  seiner  statt  ohne  einige  Weigeraog 
oder  Entschnldignng  mit  VerhUndatig  des  göttlichen  Wortes 
zu  versehen". 

Das  Officialat  bekleidete  Vanthier  vom  1,  April  1667— 
1676;  er  starb  1683, 

34.  Johann    Baptist    Mayr  (1676—1699). 

Mayr  wurde  als  Domherr  und  Elemosinarins  der 
Kaiserin  Eleonora  am  4.  Dezember  1675  zum  Domdechant 
ernannt.  Als  Domdechant  übernahm  er  das  Officialat,  Am 
24.  September  1683  wurde  er  zum  Dompropste  ernannt 
Die  Dechantei  Kimberg  machte  ihm  manchen  Knmmer.  1684 
wurde  Kimberg  mit  200  fl,  Tiirkensteuer  belegt,  obwohl  es 
1683  durch  die  Streifzüge  der  Türken  stark  gelitten  und  allein 
182  Menschen  verloren  hatte* 

Als  Offioial  begann  er  einen  erfolglosen  Feldzug  gegen 
das  ungebundene  Wesen  der  Wiener,  Der  Hergang  war 
folgender:  1694  schlugen  „Nachtvögel  und  Gassenraupen^ 
bei  einer  Illumination  zu  Ehren  der  Majestät  25  Laternen 
ein.  Die  Regierung  setzte  am  23.  August  einen  Preis  von 
100  Tbaler  „alsogleich  von  der  Dlnminationskassa  zu  bezahlen"^ 
auf  die  Entdeckung  der  Thäter.  Drei  wurden  erwischt 
Der  Eine  Franz  Dember  wurde  „mit  einem  ganzen  Schilling 
abgefertiget,  sodann  gegen  eine  geschwome  Urphede  des 
Landes  Oesterreich  unter  der  Enns  verwiesen*  •  Dember 
bat  um  Pardon  wegen  der  Landeaverweiaung  und  wurde  zu 
2  Jahr  Zuchtbaus  begnadiget.  Die  andern  zwei  brachen 
aus  dem  Gefängnisse,  Ihre  Namen  wurden  durch  den  Frei- 
mann an  den  Galgen  geschlagen  i). 

Diese  Ungezogenheit  wurde  dem  Official  in  die  Sehuhe 
geschoben  und  er  ermahnt  „das  Wort  Gottes  frei  erschallen 
zu  lassen".    Den  ganzen  und  vollen  Unmuth  eines  verdriess- 


*)  Acten  der  n.  ö.  Stattbalterei. 
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Ucheti   Officialea   und    Generalvikars    mussten    die    Prediger 
und  Pfarrhenren  der  Stadt  fahlen* 
Mayr  starb  1699. 

In  der  St,  Barbara  Kapelle  bei  St  Stephan  wurde  ihm 
ein  Grabdenkmal  mit  folgender  Inschrift  erricbtet; 

a  0.  M. 

Haeo  marmori  non  aquis  inscrlpta  memoria  gratum 
patmo  bptime  merito  nepotem  exhibet.  Illius  enim  in  morte 
tacen8  olim  potens  eloqnium  (Quo  loquaces  ambulatorea  Deo 
plenus  revertens  ab  ara  stans  pro  Deo,  stitit,  et  alloeutus 
eUnqaes  fecit)  lapides  hnjua,  dum  stabnnt,  loquentnr  Eccle- 
sifiB,  In  hae  post  obseqnia  in  Cffis,  aula  annis  XVII  exacta 
grandi  luce  primum  inter  Canon,  Catbed,  Decanns,  amplias, 
Sabin  WiJderici^  Emerici,  Erneati  HI  Dioeees,  Princip,  anniB 
XXIV  Vicarius  General,  et  PrEepositiis,  mitra  illustris  fuit, 
Solo  tantum  m\o,  iiou  zelo,  raagnia  minor  EccleaieB  Patribua : 
Officiia  non  Beneficiia  nti  functua,  piiasime  defunctua.  Ad- 
huo  vivit,  munifieus  Oeniponti  VI  Alumnorura,  hie  aniversarii 
fondator,  Ubi  ad  reddendam  rationem  vocatus,  ut  miseri- 
eordiam  inveniret,  Die  Fratrum  misericordiEB  Patri  sacro 
Anno  MDCXCIX  Oportune,  FasciBe  in  Tyroli  haustum  Anno 
MDCXXXIL  Spiritum  Deo  reddidit  Perillustris  et  amplisai- 
mus  Dominns  Dominus  Joannes  Baptista  Mayr,  qui  post 
erectam  S.  S.  eius  Francisco  Xaverio  et  Barbaras  V.  M.  aram 
missamqne  perpetnam  duplieem  qnavis  feria  pro  ae,  suisqne 
fundatam,  pluribus  de  jure  tractatibua  luci  jam  public© 
datis  clariaaimus,  olim  in  luce  perpetuo  patruo  perillustri 
conjungendus,  hoc  tarn  ejuB  meritorum  quam  auee  gratitu- 
dinia  Monumentum  posuit  Joannes  Baptista  de  Maim  Nobilis 
de  Maiersfeld,  S,  R.  J.  Equea,  Conail,  aul,  SaUsb*  inclyt. 
Austriae  Statuum  Syndicua,  commtmi  naturee  jure  persoluto 
sub  hoc  lapide  conditus. 

35,  Hermann   Claudius   Kloekher  (1699—1708, 
12.  Aprü). 

Kloekher  wurde  am  17.  Jan,  1673  nach  Ableben  des 
Johann  Prugbouua   zum   Domherrn,   am  24,  September  1683 
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2nm  Dechant  und  1700   zum  Propste  des  Domkapitels  "Wien 
L  ernannt.    Er  starb  am  12,  April  1708, 

36.  Joseph   Braitenbüehler  (1708—1749,  24.  Februar), 

Braitenbüchler  wurde  am  15.  April  1701  zum  Dom- 
term  und  6.  Angust  1708  zum  Dompropat  ernannt 

Das  Offieialat   verwaltete    er  durcb   nahezu   41  Jahre- 

Unter  seinem  Regimeöte  wurde  die  Besetzung  der 
Pfarreien  geregelt.  Ein  Hofdekret  vom  28,  Juni  1731 
setzte  als  Termin  der  Bewerbung  2  Monate  feat,  ein  Hof- 
dekret vom  23.  Jan,  1741  verkürzte  diesen  Termin  auf 
6  Wochen  „der  Art,  dass  die  examina  innerhalb  4  Wochen 
vorzunehmen,  sodann  innerhalb  14  Tagen  der  Consistorial- 
berichte  und  das  Eegierungsgutachten  befördert"  0- 

1730  war  das  Offieialat  in  folgender  Weise  zusammen 
gesteUt ; 

0  f  f i  c  i  a  1 :  Braitenbiichler, 

Geistliche    Räthe:  Franz  Georg  Beyer  von  Binnen, 

Domdechant;    Peter    Rover,    F,    A.    Hussmann,    Wolfgang 
Christoph  v.  Mutzenbart,  JoSr  Anton  von  Hack, 

Weltliche  Räthe;  Die  Doetoren  der  Rechte  Franx 
Ignaz  Baumeister ,  Job,  F,  Widurek ,  Heinrieh  Joseph 
Winkler,  Jos.  Anton  Eentz,  Franz  Carl  Heusaler,  Joachim 
Honoriua  Managetta, 

Ein  päpstlicher  und  ein  kaiserlicher  Notar, 

37.  Anton   Marxer  (1749-1775). 

Am  27.  August  1738  wurde  der  Doctor  der  Theologie 
Consistorialrath  und  Curat  im  kais*  Hospitale  Anton  Marxer 

*)  Ein  Hofdekret  vom  7,  Sept.  1762  veronlnete  dftEn,  ,4naB  von  den 
Ordinarii  t^iaminatores  benennt  nnd  augesteUet,  so  dann  liej  jeweiliger  Ver- 
gßbnng  derer  Patronat  Pfarren  in  Zoknnft  von  den  Privatpatron«n  kein 
anderes  Siil»jectuin  als  wekliei*  iilmr  da^  vorlänfig  anagestandene  Ei  amen  nnd 
alldarin  liefundene  Fähigkeit  wie  ancli  untadelliaften  Lebenswandel  ein 
antent  atteetatnm  von  den  eiaminatflribns  vorzeiget  femenliiii  mehr 
an  präaentiren".     Klosterralhs- Acten. 
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zum  Domherrn  bei  St.  Stephan  ernannt.  Am  17.  Merz  1749 
übernahm  Marxer  das  Officialat. 

Am  28.  Juni  1743  hatte  ihn  Erzbisehof  Kollonitsch 
„wegen  besondem  qualitäten  und  genügsamen  vor  einem 
Thuem  Scolastico  erforderliehen  Wissenschaften,  auch  in 
ansehung  viller  andern  Meriten**  zum  Scholastieus  ernannl 
Marxer  war  der  erste  Scholastieus.  Am  17.  Atigust  1752 
ernannte  ihn  Maria  Theresia  zum  Dompropste  und  zwar  in 
Erwägung  „des  von  ihm  bisanhero  bestättigten  geistlieh 
und  auferbaulichen  Leben-Wandels,  besitzender  Gelehrsam- 
keit, auch  anderer  guten  Eigenschaften,  nicht  minder  in 
Anbetracht  den  von  demselben  dem  gemeinen  Wesen  ver- 
mittels  seinen  aufhabenden  Officialats  in  spiritualibua  et 
temporalibus  sowohl  als  insbesondere  bei  der  Sammlunga- 
cassa  und  in  Verpflegungssachen  deren  Armen,  auch  Besor- 
gung des  Waysenhauses  werkthätig  geleisteter  erspriesslicher 
Diensten". 

Als  Official  und  Generalvicar  beschwerte  sich  Marxer 
bei  dem  Cardinal  Migazzi:  „Ich  diene  bereits  unter  dem 
dritten  Erzbischof  als  Vicarius  generalis,  allein  so  hart  und 
in  die  Seele  betrübtes  Jahr  als  dermaliges  habe  ich  noch 
nicht  erlebt.  Ich  bin  doch  vorhin  mit  meinen  obhabenden 
Officien  auf  1900  bis  2000  Gülden,  unter  Cardinal  Kolonitsch 
gemeiniglich  auf  2200  bis  23 X)  Gulden  gekommen,  dermalen 
aber  night  einmal  auf  das  Viertel;  inmassen  alles  bis  auf 
die  pro  officialatu  gestiftete  400  fl.  (quo  fatd,  Dens  seit) 
benommen  ist,  ja  nicht  einmal  zu  den  unter  Cardinal 
Trautson  sei.  ausgemachtem  Drittel  von  den  Taxen  gelangen 
kann,  und  was  das  allerbetrübteste.  Euer  Fürstlich  Gnaden 
onmöglich  nach  der  wahren  Beschaffenheit  kann  vorgestellt 
werden,  dass  ich  in  meinen  alt  erlebten  Jahren,  wo  ich 
wirklich  dem  dritten  gnädigsten  Oberhaupt  als  Vicaria  generalis 
diene,  der  erste  unglückselige  sein  solle,  dess  besten  und 
respective  ainzig  emolumenti  (nämlich  der  Taxen  pro  facultate 
celebrandi)  so  jeweiligem  Vicario  generali  als  pars  Salarii 
et  instar  contractus  innominati  zu  Haltung  eines  Caplan 
und  Cantzlei  vor  109  Jahr  a  tempore  Stephani  Zwirschlag 
PrflBp.    et  Vic.    general.  in  uno   continuo,    dann  mir  Selbsten 
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unter  zwej  Erzbiscliofen  impertiirbata  beygelassen  worden 
wider  alles  wissentliches  mein  verschulden  für  micli  und 
meine  Suceessores  verluestiget  zu  werden  dico  pars  Salani 
pro  Vieariatu  et  contractus  innominatus,  dan  weilen  die 
Dispensationen  und  jurameuta  (wie  ex  Prothoc.  zu  ersehen) 
dem  Vic,  gen,  bald  beygelassen,  bald  widerumb  abgeändert 
worden,  wäre  das  emol.  deren  Messlicenzen  das  einzige, 
worauf  ein  Vie.  gen,  als  sicheren  partem  salarii  einen  conto 
machen  könnte.  Mein  vorfahrer  Braitenb.  hat  nebst  disem 
emolumento  so  dermalen  ein  in  das  andere  jähr  18  bis 
1900  fl.  ertragen,  auch  die  juramenta  und  Dispensationen 
dann  600  fl.  pro  auffraganatu  zu  gemessen  gehabt^  ut  qui 
servit  altari  vivat  de  altari"*  *), 

Marxer  starb  am  25,  Mai  1775.  • 

38.  Adam    Dwertitach  (1775—1778). 

Dwertitsch  wurde  als  Curat  bei  St*  Stephan  am 
28.  Nov.  1752  auf  den  Tod  des  Domherrn  Friedrich  Söhn- 
lein  zum  Canonicus  bei  St.  Stephan  ernannt  xmd  am  8.  Dez. 
instaUirt;  auf  Ableben  des  Grafen  Jos.  Franz  von  Gondola 
ernannte  ihn  Maria  Theresia  am  11.  Merz  1774  zum  Custos, 
als  solcher  wurde  er  am  19.  Herz  installirt.  Cardinal 
Migazzi  ernannte  ihn  am  26.  Mai  1775  zum  Official  und 
General viear ;  1775  (XVI  Cal.  Augusti)  präconisirte  ihn 
Papst  Piu3  VI  auf  Ableben  des  Bischofes  ecclesisö  Paphensia 
Michael  Szembek  als  Bischof  von  Paphos.  Dwertitsch  starb 
am  8.  Februar  1768  Vormittag  »/*  ^^  10  Uhr  im  64,  Lebens- 
jahre an  der  Brustwasaersucht. 

39.  Anton    von    Stegner  (1778). 

Am  7.  September  1752  wurde  der  paasauWhe  Consi- 
storialrath  Anton  Martin  v.  Stegner  zum  Wiener  Domherrn 
ernannt  und  am  16.  September  installirt.  Am  11.  Februar 
1778  übertrug  ihm  Cardinal  Migazzi  das  Officialat  und 
ernannte  ihn  zum  WeihbiBchofe.  Er  wurde  1773  als  Bisehof 
von  Koryza  präconisirt,  starb  aber  noch  im  nämlichen 
Jahre, 


*}  Cijnsiatorial-ActeiL     Das  AkUastack  i^^i^^t  jJ^SiQlßQlc 


L 


r 


■^PPP 


583 

40.    Eäxnund    Maria   Graf    von   Artz     und  Baaseg 

(1778-1803). 

Atif  Eesfgnation  des  Domberm  Joseph  TOn  Concin 
wurde  Graf  E.  M.  v*  Artz  und  Basseg  am  28.  Juli  1768 
an  dessen  Stelle  ernannt;  am  16,  Jnni  1775  wurde  er 
zum  Dompropste  ernannt  nnd  als  solcher  am  23,  Juni  installiTt, 
Auf  Ableben  Stegnera  übernahm  er  das  Officialat  und  wurde 
von  Papst  Pius  VI  {TV.  Calend,  Octob,)  zum  Bischöfe  von 
Teja  präconisirt.  Er  führte  das  Officialat  bis  zum  Ableben 
des  Cardinais  Migazzi  und  starb  am  11,  Merz  1805, 

4t  Anton   Kautschitz  (1803-1806). 

Eautöchitz  war  Domherr  und  Kanzler  in  St,  Polten.  Er 
kam  mit  dem  neuen  Erzbisehofe  Grafen  Hohenwart  naoh 
Wien,  wurde  am  4,  August  1803  an  die  Stelle  des  Grafen 
Rudolph  von  Coppola  zum  Domherrn  bei  St.  Stephan  ernannt 
und  am  16-  Auguat  mit  dem  Generalvikariat  betraut,  1805 
IL  Juli  wurde  er  zum  Dompropste  ernannt  und  als  Weih- 
bisehof zum  Bischöfe  virn  Zella  praconisirt  und  1806  zum 
Bischöfe  von  Laibach  ernannt. 

42,    Joh,    Nep.    Dankesreither  (1806— 1816). 

Dankesreither,  geb.  zu  Wieu  am  32.  Jan,  1750^  war 
Profess  des  aufgelösten  Benedictiner-Stiftes  der  Schwarz- 
spannier  zu  Wien,  1779  Professor  am  Lyceum  zu  Lin2, 
1783  zweiter  Vicerector  am  Wiener  Generalseminar  und 
1785  erster  am  mähriseh-schlesischen  zu  Olmütz,  1786  Dom- 
herr zu  Brtinn  und  1802  Hofrath  bei  der  kaiserlichen  Hof- 
kanzlei.  Am  25.  Oktober  1806  wurde  Dankesreither  zum 
Dompropate  präsentirt  und  zwar  ,,in  allermildesteu  Rücksicht 
seines  erbaulichen  Lebenswandels,  seiner  Gelehrsamkeit  und 
anderer  lobwürdigen  Eigenschaften  vorzüglich  aber  als  einen 
Beweis  höchst  dero  Zufriedenheit  über  seine  dem  Staate 
durch  27  Jahren  eifrig  und  treu  geleisteteu  Dienste,  die 
ihm  seine  geschwächte  Gesundheit  ohne  Gefahr  ihrer  gänz- 
lichen Zerrüttung  nicht  mehr  mit  dem  Ausharren  und  der 
Anstrengung   fortzusetzen  gestattet,    wie   das   wichtige   und 
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weitläufige  Referat  in  geistlichen  und  Stndlensacheii   bei  der 
Hofstelle  unumgängKcli  erfordert*". 

Dankesreither  wurde  auch  mit  dem  Amte  eines  General- 
vikars  betraut,  als  Dompropst  aber  erst  am  9,  August  1807 
inatallirt  ^).  Als  Weihbischof  von  Wien  führte  er  den  Titel 
eines  Bischofes  von  Pella.  12.  September  1816  wurde  er 
Eum  Bischöfe  von  St.  Polten  praeonisirt.  Um  die  erledigte 
Stelle  eines  Dompropstes  bewarben  sich  nun  Verschiedene, 
Vom  Hofkanzler  zum  Gutachten  aufgefordert  antwortete 
Erzbisehof  Graf  von  Hohenwart. 

Euere  Excellenz  haben  mir  aufgetragen  meine  Wohl- 
Ineinung  über  die  eingelegten  Bittschiiften  um  die  darct 
Beförderung  des  Herrn  Johann  von  Dankesreitter  zum 
Bischöfe  von  St.  Polten  vorzulegen,  welches  ich  vorlege  und 
da  eben  die  Zeit  da  benannter  Dankeareitter  bis  nun  die 
Propstei  des  Domkapitels,  Weihbischofs  des  Erzbisthums  und 
General- Vicars  der  Erzdiöcese  in  sich  vereinigt  hat  mir 
Gelegenheit  gibt  unter  einem  meine  Bitte  für  die  Besetzung 
der  Propstei  zugleich  für  die  des  Weihbischofea  und  Vikar^ 
generales  die  landesfürstliche  Bewilligung  anzusuchen. 

Um  gründlich  über  die  Besetzung  dieser  bis  nun  in 
einer  Person  vereinigten  Stellen  zu  entscheiden  muss  ich 
erinnern,  dass  das  Erzbisthum  von  Wien  auch  nach  den 
laudeafürstlichen  Gesetzen  einen  \A^eihbi3ühof  haben  soll,  der 
als .  ein  ordentlicher  Bischof  in  partibus  infidelium  muss 
eonseerirt,  dotirt  werden  und  in  der  kirchlichen  Sprache 
eigentlich  auxiliator  heisst.  So  ein  wienerischer  Weihbischof 
muss  entweder  eigene  Mittel  besitzen  um  mit  dem  von  der 
Kirche  vorgeschriebenen  Anstand  eines  Bischofes  zu  leben 
und  eingerichtet  zu  sein,  wie  es  einstens  der  reichen  Edel- 
leute  oder  angesehenen  Bürger  Prie,^tcr   waren.     Desshalben 


')  An  Dankesreither's  Stelle  kam  Regie rungsrath  Angast  Gmber^ 
fiegienmgsrath  wurde  der  Professor  des  Neuen  Testament^ia  nnd  AlumnatB' 
direktor  Mathias  Steindl,  Alamnatsdirektor  warde  Frana  Schmid,  Spirhnal 
Tind  Kotvperator  auf  der  Chur,  und  zum  Spiritual  i^Tirde  Frau*  Jöa,  GrBa^ei^, 
Kooperator  zu  Poisdorf,  befördert. 
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soll  der  Weihbischof  durch  Einkünfte  in  die  Lage  gesetzt 
werden  den  Aufwand  seiner  Würde  bestreiten  zu  können. 
Für  den  Weüibischof  von  Wien  bestehet  aber  kein  Pfenning 
Dotation,  nur  hat  mein  seliger  Vorfahrer  aus  eigenem  Triebe 
400  fl.  jährlich  aus  den  erzbischöflichen  Renten  demselben 
angewiesen,  dabei  aber  benannte  er  ihn  als  seinen  General- 
vicar,  hatte  allezeit  eine  Domhermstelle  und  zog  einen 
ansehnlichen  Theil  der  erzbischöflichen  Consistorial-Taxenp 
Seit  dem  aber  nichts  als  geistliche  Geschäfte  bei  dem  erz- 
bischöflichen Consistorium  und  Kanzlei  vorkommen,  ist  der 
Betrag  dieser  Taxen  so  herabgefallen,  dass  er  jährlich  kaum 
800  Gulden  ausmachet,  ohngeachtet  die  Ausgaben  auf 
dieselben  dem  Erzbisthume  bei  diesen  Zeiten  auf  5000  Gulden 
zu  stehen  kommen.  Bei  dieser  Lage  kann  also  weder  der 
Weihbischof  noch  der  Generalvikar  des  Erzbisthuma,  wenn 
diese  zwei  Würden  vereiniget  oder  abgesondert  stehen,  mit 
keinem  Kreuzer  von  den  Consistorial-Kanzlei-Taxen  bereichert 
werden.  Aus  diesem  Grunde  hat  sich  mein  seliger  Vorfahrer 
Cardinal  Migazzi  bei  S.  Majestät  gloreichen  Gedaehtnuas 
verwendet,  damit  die  Propsteiwürde  und  Pfründe  des  hiesigen 
Domkapitels  samt  der  anhängenden  Domhermstelle  vereinigt 
werde  und  dem  Generalvikar  zukommen  möge.  So  geschah 
es  auch.  Es  wurde  mit  der  Würde  des  Weihbiachofes  dea 
verstorbenen  Grafen  Edmund  Arzt  die  Dompropstei  und  das 
Generalvikariat  vereiniget.  Es  würden  auch  alLe  diese 
Pfründen  aus  demselbigen  Grunde  bis  zu  seinem  Tode  ver- 
einigt geblieben  sein,  wenn  er  nicht  selber  wegen  seinen 
kränklichen  Umständen  das  Generalvikariat  hätte  niederlegen 
wollen. 

Ich  muss  hier  noch  erinnern,  dass  die  Bischöfe  nach 
einem  landesherrlichen  Dekrete  aus  ihren  bischöflichen 
Beuten  ihre  Generalvikare  besolden  müssen  und  ich  eben  bis 
nun  den  Meinigen  mit  jährlich  1000  Gulden  unterstützt  habe 
und  unterstützen  werde. 

Es  zeigt  sich  aus  dieser  ganz  unbefangenen  Darstellung 
wie  ich  glaube,  dass  der  hiesige  Weihbischof,  wemi  er  auch 
eine  hiesige  £^anonikal-Pfründe  bei  hat,  ohne  der  Dignitat 
der  Propstei  nicht  standesmässig  leben  kajm:  er  kann  aber 
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anch  den  Erzbischofen  (besonders  wenn  der  Erzbischof  im 
86sten  Jahre  ist),  der  Erzdiocese  und  den  Pfiarrkindem  der- 
selben anch  nicht  n^jtzlich  und  vortheilhaft  sein,  wenn  er 
nicht  zugleich  General- Vicar  ist,  indem  der  Generalvikar 
eigentlich  die  Diöcesan  Geschäfte  bei  Hindemuss  des  Erz- 
bischofs als  kanonische  Visitationen,  Untersuchungen,  Vor- 
schläge und  so  weiter  in  welche  sich  der  Weihbischof  wenn 
er  bloss  Weibischof  und  Propst  ist  nicht  zu  mengen  hat, 
auf  sich  nehmen;  ebenso  wird  der  Generalvikar,  wenn  er 
nur  das  allein  wäre,  bei  Hindemuss  des  Erzbischofe  dem 
Volke  den  ihm  sehr  vortheilhaften  und  gewünschten  Dienst 
der  hl.  Firmung,  der  Eirchenglocken-  Priedhofweihen  u, 
s.  w.  nicht  leisten. 

Es  werden  folglich  bei  der  Vereinigung  der  Propstei 
des  Kapitels,  des  sogenannten  Suffraganeats,  des  Greneral- 
Yikariats  doppelte  Reisen,  doppelte  Kosten,  doppelte  Commis- 
sionen  erspart  und  der  Hauptsache  dem  Nutzen  der  Diöcese 
auf  alle  Art  vorgesehen. 

Wenn  ein  hochlöbliches  Präsidium  diese  meine  Vor- 
stellung gegründet  findet,  so  bitte  ich  Hochdieselbe  diesen 
meinen  unterthänigen  Antrag  und  meine  diessfäUige  Bitte 
unserm  allergnädigsten  Monarchen  unter  die  Augen  zu  legen 
und  mit  ihrer  Unterstützung  zu  würdigen,  zugleich  aber  bei 
Allerhöchst  denselben  den  Herrn  Regierungs-Rath  M.  Steindl, 
den  ich  mir,  wenn  S.  Majestät  es  aUergnädist  bewilligen, 
zu  meinem  Generalvikar  wählen  würde,  mit  Ihrem  mächtigen 
Vorwort  zu  unterstützen,  damit  Seine  Majestät  auch  die  bei 
hiesiger  Metropolitankirche  erledigte  Propstei  Dignität  und 
Suffragans  Würde  zugleich  zu  verleihen  allergnädigst  geruhen. 

Der  Herr  Regierungsrath  ist  mir  seit  dem  ich  in  das 
Erzbisthum  getreten  bin  genau  bekannt.  Er  hat  sieben 
Jahre  unter  mir  die  Direktorstelle  des  hiesigen  Sendnarii 
so  eifrig,  so  fruchtbar,  so  gut  vertreten,  dass  ich  ihm  die 
guten,  gebildeten  Geistlichen  meiner  Diöcese  mittlem  Alters 
ganz  zu  danken  habe:  er  ist  ganz  meines  Vertrauens  würdig 
er  kennt  auch  vollkommen  den  Ltuf  der  Geschäfte  sowohl 
die  in  das  kirchliche  als  in  das  bürgerliche  einschlagen;  er 
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ist  Doctor  der  Theologie,  er  ist  in  einem  Alter  das  Dauer 
verspricht,  thätig.  gesnnd  so  wie  der  auxiliator  und  General- 
Vikar  eines  86jährigen  Bischofs  sein  soll.  Die  übrigen 
Competenten  sind  auch  sehr  würdige,  verdiente  Männer,  die 
ich  aber  nicht  so  genau  kenne,  oder  deren  Verdienste  zu 
grossem  Belohnungen  bestimmt  sind,  oder  deren  Alter  den 
Greisen  nicht  so  vortheilhaft  unterstützen  könnten". 

43.  Mathias  Paulus   Steindl  (1816—1828). 

Steindl  wurde  nur  Weihbischof  (Bischof  von  Antipolis) 
und  Generalvicar,  zum  Dompropste  wurde  Spendou,  Hofrath 
tmd  Domscholasticus,  ernannt. 

44.  Johann  Michael  Leonhard  (1828—1834), 
Leonhard  wiar  Domscholaster  und  Regierungsratii,  als 
solcher  Referent  des  deutschen  Schulwesens  bei  der  k.  k.  Hof- 
stüdien-Commission ;  1829  wurde  er  als  Weihbischof  mit  dem 
Diöcesantitel  von  Alalia  consecrirt  und  17.  Dezember  1834 
zum  Bischöfe  von  St.  Polten  ernannt. 

45  Anton  Alois  Buchmeir  (1836-1842). 
Büchmeir  wurde  als  Hofrath  und  Beferent  bei  der 
k.  kk  vereinigten  Hofkanzlei  1836  zum  Domcustos,  General- 
vicar und  Weihbischof  mit  dem  Diöcesantitel  von  Helenopolis 
ernannt.  Er  avancirte  noch  zum  Dompropste,  feierte  am 
10.  Juli  1842  sein  fünfzigjähriges  Priesterjubiläum  und 
wurde  am  9.  Dez.  1842  zum  Bischöfe  von  St.  Polten  ernannt. 

46.  Martin  Pollitzer  (1843—1860). 

Pollitzer  wurde  Generalvikar  und  Weihbischof  mit  dem 

Titel  von  Telmess,  Dompropst  wurde  am   24.  Mai  1843  der 

Domdechant    Johann    Purkarthofer ;    nach    dessen    Ableben 

wurde  Pollitzer  am  28.  Nov.   1846  zum  Propste  präsentirt« 

47.  Franz    Zenner  (1861—1861). 

48.  Johann  Kutschker  (1862-1876). 

49.  Eduard  Angerer  (1876). 

Am  16.  Juli  1876  in  der  Metropolitankirche  zu  St. 
Stephan  zum  Bischöfe  consecrirt. 
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